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Radtiten 


- Urkunden 


zu der 


Rirsensefaigte 
unſter Zei 

Zuwei und Achtzigfier chen. 

Mit Churfuͤrſtl. Sachſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 


Weimar, 
bei Cari Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u, Sim. 
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1. Neue angebliche Sefeifgaft zur — der 
Vereinigung ber chriſtl. Religionsparteien, 

1. Auszug aus dem Sendſchreiben der vereinigfeig 

Religionslehre an die Chriſtenheit, S.5 hf 


2. Auszug aus Herrn DM. Mafius Sendſchreihen 
an die Far — ©. 34 f.f. 


— 


N Nachricht von dem Pönigl. Yaforalinfit wo 
Göttingen. Sof. De | 


„I Sortgeegt Rachriche von dem Sufland.der Ius 
| theriſchen Gemeinde zu Genf. ©. 114 f.f. 


IV, Vermiſchte Nachrichten. S.iagel 
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Vorrede—. 


S aewiß es dem Sinne des goͤttlichen Stifter$ 
det-.hriftlichen Religion und den Vorſchriften 
feines Evangeliums gemäsift, daß brüderliche Liebe 
und Dultung der Ehrifien gegen einander imnıer mehr 





befördert werde; fo erfreulich muß es allen Lefern dies _ 


fer Sammlungen feyn, auch in dem zehenten Bande 
derfelben, welchen ich) itzt beſchlieſſe, falt in allen Theis 


len NRahrichten von den immer mehr fich verbreitens 


den toleranten Geſinnungen der verichiedenen chriftlie 
hen Parteien in Teutfchland und in andern andern zu 
finden. Man hat zwar auch mit neuen Worfchlägen und 


Entwuͤrfen zur. Bereinigung der verſchiedenen Reli⸗ 


gionsparteien in der Ehriftenheit hervortreten wollen, 
wovon ich nur vorläufig in dem goften Theile etwas an⸗ 
geführt habe. Aber wenn auch eine ſolche Bereinigung 
der getrennten Chriftenparteien zu einerlei Meinung in 
der Religion möglich wäre: fo fan ich Doch den Vor⸗ 
theil, welcher dadurd der Chriftenheit und befonderg 
ang Broteftanten zumachfen follte, noch nicht einfehen; 
vielmehr würde, wenn eine folche Neligionsvereinigung 
erfolgen koͤnnte und follte, immer mit.Örunde zu bes 
fürchten feyn, daß die profeftantifche Kirche manches 
würde aufopfern muͤſſen. Indeſſen werde ich, ob ich 
gleich von dem Nuten der angekündigten Vereinigungss 
vorfchläge nicht überzeugt bin, in der Folge die auf dies 
felbe abzielenden Schriften in diefen Actis anzeigen, 
um daraus zu.erfehen, was ettvan von diefen Projekten 
zu erwarten, oder zu befürchten feyn mögte. 


ch habe noch in dieſer Borrede die Fortſetzung 


der Nachricht von den bisher berausgefommes 
nen neueften Schriften zur Rirchengeſchichte zu 
liefern. Zu den Schriften von der. allgemeinen Rir: 
chengeſchichte des alten und neuen Teitaments 


gehört das meitläuftige Werf des Herrn Prof. Ser⸗ 


mann Denema; Inititutiones hiftoriae ecclef. vet et 
noy, Teftamenti, wovon der fiebennte Theil zu Zeiden, 
| 1784» 
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1784. gr. 4. erfchienen iſt. Auch ft von Ant. Godeau 

allgemeiner Rirhengefchichte, aus dem Stalieniich- 

siberfegt, der ein und ziwwanzigfte Theil zu Augs- 

burg, 1784. 8: heraus gekommen. Der Anfang der 

neuen Ausgabe von YIatalis Alexands Kirchenges 

fchichte, in Teutfchland, ift nun mit folgender Aufſchrift 

gedruckt worden? R.P. Natalis Alexandri- Hiftoria 

ecelchaftica sYeteris novique Teftamenti - - editio 

-omnium noviſſima, notis' et animadverfionibus - - 

aucta - - opera er Audio Conſtantini Roncaglia, quibus 

accedunt animadverfiones 4 P, Joanne Dominico Manfi 

in fecunda editione Lucenfi etc. Zomus primus Bingis 

ad Rhbenum. 1785. 91.4 Dergegenwärtige erſte Band 

enthält die Geſchichte vom Anfang der Welt bis aufdie 
Schaut Moſe | u 

"Das Studium der Geſchichte der Kirche alten 

Teftaments und des jüdifdyen Volks überhaupt 

wird durch die veranftalteten Handausgaben der zween 

alten Hauptichriftiteller in derfelben fehr erleichtert. 

Die eine ift die neue Handausgabe des Philo, welche 

unter der Aufjchrift erfcheinet: Philonis Iudaei Opera 

omnia, graeccet latinc, ad editionem 7hbom: Mangey, 

collatis aliquot Mss. edenda curavit Augufl. Frider. 

Pfeiffer, Setenifl. Marggr. Brandenburg. aconfil. aulae, 

Linguarum oriental P. P. O. in acad, Erlangenfietc Vol, 

J. Erlang. 1785. gr.8: Der Herr Hofr Pfeiffer hat 

bei diefer fehr fauberen Handausgabe eines Schrififtel: 

lers, durch deſſen Schriften vieles in den jüdischen Al⸗ 

—terthuͤmern und in.der Gefhichte feiner Zeit aufgeflärt 

eird, drei Handfchriften des Philo aus der Furfürftlis 

A Bibliothek zu München benugt, die erheblichften 

A Brauchbarften Mangenfchen Noten beibehalten, und 

uͤr Berichtigung des Texts feine eigenen Anmerkungen 

r. "beigefügt „Die andere ift die Ausgabe des Joſephus: 

— 3 lavii Jofeph; Opera omnia gr. et lat. excuſa ad editio- 

‚U nem Lugduno Batavam Sigebers. Havercampis cum 

Y Oxomenfi 76. Hudfonss collatam, curavit Franc. Ober= 

* eæbür-omus lIl. Lipf, 1785. gr. 8. Mit dieſem Theis 

2 Je; welcher des Joſephus eigene are < 

— — di 







2* 2 


— 


die 7 Bücher vom juͤdiſchen Kriege, die 3 Bücher wider: . 
den Apion und das Buch von den Maffabdern. enthält, 
iſt mm dieſe ſchoͤne Handausgabe des TJofepbus bis 

den Apparatum Flavianum und den Commentarıum 
vollendet, welche beide letztere der Hr.Ranonifus Ober⸗ 
thuͤr dem Werke jelbft willnachfolgen laflen. Hr. Prof. 
I. €. S. Germar zu Thorn hat zur Vertheidigung 
des Pontius Pilatus, einige Stellen des Joſephus 
und des Philo in einem Programma erläutert; Doce- 
tur ad loca cx Jofephoct Philsne collecta, Pontii Pilati 
facinora in adminiftratione;terrae Iudaicae commifla, 
partım non effe, qualia dicantut; partim aliorum ma- 
gis culpa et neceflitate quadam, quam infita homini fac- 
vitia et iniquitate accidifle. Thorun. 1785. 4. 

Bon Schriften zur Rirhengefchyichre des neuen 
Teltaments haben wir nicht nur die Fortfegung von 
Herrn Brot. J. M. Schroͤckhs vortrefliger chriſtli⸗ 
chen Birchengeſchichte anzuzeigen, von welcher der 
neunte Theil, zu Leipzig, 1784. gr. 8. ang Licht ger 
treten ift; fondern es ift auch von Isblonsky Inftitutio- 
nibus hiftoriac chriftianae Tomı II. editso tertia, eınen- 
data atque locupletata, mit den Anmerkungen des Hrn. 
D- E. A. Schulze, zu Frankfurt, 1784. 8. herausge⸗ 
Tommen. Des Abbts Racine Rirchengefchichte, 
ven welcher zwo italienifche Ausgaben vorhanden find, 
wird nun auch, ob fie gleich von Feiner groffen Erhebs 
lichfeitift, aus dem Franzöfifchen ins Teutfche überfet. 

"Die erfteren drei Theile, Wien 1784 u. 85. 8. ent⸗ 
halten die Kirchengefchichte bis gegen das Ende des 
fünften Jahrhunderts. Hrn. M. Johann Ehriftoph 
Rraufens Zandbuch der chriftligen, befonders 
teutfchen, politifhen Rirchengeſchichte. Erſter 

and, Halle, 1785. gr. 8. erzählt in einer zedrängten 
Kürze die vornehmften Begebenheiten der chriſtl Kir 
che bis auf Die Zeiten Rarls-des Sroffen. Eigentlich 
iſt das Bud) zu Vorleſungen beflimmt; aber der ®. 
hat dabei auch ** die Abſicht, unter den Leſern, wel⸗ 
de nicht Gottesgelehrte von Profeflion find, allnutzba⸗ 
te Saͤtze in gröfferen Umlauf zu bringen. - * 

— 42 


Zu der Geſchichte einzelmer Perioden u. Bege⸗ 
benbeiten der chrifil Kirche hat Hr. Dr. Job: Sal. 
Semler durch feine Obfervationes novas, quibushifto- 
ria Chriltianorum ftudiofius illuftratur usque ad Conſt an- 
tinum M. Hal, 1784. 8. einen neuen Beitrag geliefert- 
Es find dieſes größtentheils Auszüge aus andern Schrifs 
ten und Vorreden des Herrn V., welche er zu feinen 
Porlefungen befiimmet hat. Am Schluſſe einesieden 
Sahrhunderts hat der Hr. Dr. noch einige Fragen beir 
gefügt, die er den Gelehrten zur Unterfuchung vorlegt. 
In dem Dfterprogramma der Helmftädtifchen Univerſi⸗ 
tät, vom. 1784. deſſen Berfafler Herr Dr. Henke ift, 
ſind: De Penis Pıları Adis an caufa Domini no ‚friad 
Imperator. Tiberium miflis probabilia enfhalten. Der 
Hr.Dr. ftellt in demfelben eine fehr gelchrte Unterfus 
Kung darüber an: Ob und was wol Dontius Pilar 
tus in der Sache Jeſu an den Kaiſer berichtet habe, 
und was die Folgen diefes Derichts gemefen jeyen? Die 
. Schrift des befannten Eduard Bibbons: Bekeh⸗ 
rung des Kaifers Ronftantin des Groſſen nady 
ihren Urſachen und Wirkungen, nebft einer Abbil⸗ 
Dung des Charakters diefes Kaiſers, iſt in einer teut⸗ 
ſchen Ueberſetzung, zu Deſſau, 1784. 8. herausge⸗ 
kommen - Die beſondern Meinungen des V. von der 
fchnellen Ausbreitung des Chriftenthums, welche aug 
deſſen Buche von den Urſachen des Falls des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs befannt find, ) findet man auch in dieſer 
neuen Schrift deffelben allenthalben mit eingeflochten. — 

Zu.der Reformationsgeſchichte find bisher ver: 
fchiedene nüglihe Schriften herausgefommen. Ich 
zechne zuerft dahin die Hiftoire de \a reformation de 
VEglise chretienne en Allemagne, ecrite par leBaron de 
Seckendorf, abregee par M.M. Junsus et Roos, ettraduite 
en frangois par 7. 7. P. Suivie d’un Abregé del’hiftoire 
dcs anciennes Eglifes Efclavonnes et Vaudoiles. Tome 7. 
A Basle, 1734. Diefes Werf wird aus 5 Theilen bes 
fiehen, und durch die angehängte Gefchichte der gr 

a⸗ 


*) S. Vorrede zum III Bande dieſer Act, hiſt, eccl, nofe 
temp % | U f, 


ſlavoniſchen und waldenſiſchen Kirchen Vorzüge vor ben, 
tentſchen Werken erhalten, aus welchen es zuſammen⸗ 
czogeñ iſt. Herr Johann Sorn, Paſtor zu Sand⸗ 
448* hat eine ausfuͤhrlichere Reformationsge⸗ 
ſchichte zum Gebrauch fuͤr Eltern, Ratecheten 
und Schulmeiſter, nebſt einem Anhange von den 
ſymboliſchen Schriften, zu Bremen, 1785.'gr.8. 
drucken laſſen, welche zu der Abſicht, zu welcher ſie 
eigentlich beſtimmt iſt, mit Nutzen Fan gebraucht were 
den. Von des Hrn. Stiftspredigers Be. Gottlieb 
Webers, zuWeimar, FritifchenBefchichte der augs⸗ 
burgifchen Confeffion, aus ardyivalifchen Nach⸗ 
richten : < Hi der zweite Theil, zu Sranff. am M. 
1784. gr. 8. and Licht getreten, in welchem der 3. feis 
ne Unterfuchungen über die Ausgaben der A. C. mit vie⸗ 
lem Steife fortgeſetzt und Höchft wahrfcheinlich gemacht 
bat, dag die erfte melanchthonfhe Auartausgabe des 
geutjchen Eremplars der Konfeflion weit mehr kritiſchen 
- Werth habe, als der Abdruck im Corp, Doctr. Brandenb. 
und im Konkordienbuche. Diefer Theil ift mit zwo Bei: 
lagen verjehen, deren erftere einen Abdruck der lateinis 
ſchen melanchthonſchen &Yuartausgabevonıszı 
mit Varianten aus verſchiedenen Handſchriften und zwo 
anderen gedruckten Ausgaben; der andere aber die neue 
Praͤfation zu der Augsburg. Confeſſion, ſo die 
evang. Fürſten und Staͤnde auf dem Convent 
zu Naumbrg 1561. unterzeichnet, nad) dem Ori⸗ 
ginal im Fönigl. Archive zu Berlin, nebſt den in Kupfer 
eftochenen Unterfchriften und Siegeln liefert. Hr. M« 
ob. Bottfr- Haffe zu Jena hat, ald Stipendiat des 
freiherrl. Eynderifchen Stipendiums, im vorigen Fahre 
eine Öffentliche Rede gehalten: De fingulari et incredi- 
bili eorum, qui Auguftanae Confeflionis auctores et 
Statores fuerunt, conftantia, welche zu Jena, 1784. 4. 
ift gedruckt worden. Was die Gefhichte der Reforma⸗ 
toren nnd beſonders Luthers betrift, fo ift hier Hrn. 
Joh. Clemens Tode, Prof. der Arzneigelahrheit zu 
Kovenhagen Oratig de Luthero optimo ecclefiac Re- 
fermatore. Havn. 1783. 4. anzufuͤhren. Bei Gele 
03 | gen⸗ 
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enheit der Amtsjubelfeier des Hrn. Generalſuperint 
Dratie zu Stade, hat das dafige geiftl. Miniſt 
ium eine lefenswerthe Abhandlung von der weis, 
be der göttlichen Fuͤrſehung in dem Schutze 
e8 verfolgten Luthers, dajelbft 1784. 4: drucken 
affen. Bon Luthers bisher ungedruckten Briez 
en nach der Sammlung des Hrn. D Bottfr. Schͤz⸗ 
e, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, it der zweite 
Lbeil, zu Wien, ı 784. gr. 8. herausgegeben worden, 
nicht beffer, als der erfte. *' Unter den vielen bisher zu 
Wien gedruckten fliegenden Blättern hat man auch dag 
von Seckendorf jehr zweifelhaft gemachte und ſchon 
oft gedruckte Schreiben des Zoͤnigs Ferdinand an 
D. Martin Luther, 1537. nebfi Anmerfungen 
und dem Eid. der Bifchöfe, 1783. 8. aufs neue abges 
druckt. Der berühmte Herr Dr. Job. $riedr. Burz 
fcher zu Leipzig liefert Dadurch einen fhäßbaren Beitrag 
zur Gefchichte der Zeiten der Meformation, daß er die 
vortreflihe Sammlung von ungedruckten Driginalbries 
fen an den Eraſmus von Rotterdam, welche Erafmus 
ſelbſt gefammlet, und nun Herr D B. aus ®ngland ers 
halten und in feiner Bibliothef aufbewahrt hat, befannt 
macht. Er hat nicht nur den Indicem er argumentum, 
Epiftolarum ad D, Erafmum Koterodamum avtographa- 


rum - - quae = - aflferyantur Lipfiae in bibliotheca D. 


J. F. Burfchers. Lipf 1784. gr. 8. herausgegeben; ſon⸗ 
dern auch den Anfang gemacht, diefe litterarifchen Schaͤ⸗ 
ze nach und nach in den von ihm 784. und. 785. audgez 
fertigten Programmen der Weltmitzutheilen. Es ift big 
it: Spieilegium I- IV. Avtographorum, illuftrantium, 
rationem, quae interceflit Erafmo Rot, cum aul.s etho- 
minibus.aevi fui praecipuis omnique republica. Lipf. 
7784 et 1785- 4. abgedrucft worden. Den genau nach 
den Driginalien abgedruckten Briefen, hat der Hr. Dr. 
biftorifche und lirterarifche Einleitungen vorgeſetzt. Bon 
gleichem Nutzen zur Gefchichte der Zeiten der Reforma— 
tion find, Vrsca de Hutten Opera. Tomus1. Epiftolas He- 
rois et clarifimorum quorumdam virorum ad cum fcri- 

* ptas 
) ©. die Vorrede ju den Acts h. e. n. temp. IXB. SIVf. 
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pin ‚ordine chronologico colledascomple&tens. Edidig: 
Cbrijlsan Jacob Wagenfesl. Lipf. 1733. g8.8- Nach einer: 
literarischen Nachricht von Quttens Schriften und defr 
mDenfmal yom Herrn. G. R- von Böthe, Kind in Dies, 
em Theile 69 Briefe und Vorreden deffelben abgedruckt. 
Die Selhichte des fogenannten Packiſchen Bundes 


hat. der Hr. Juſtizrath Chriftiapi zu Biel aus den dis 


michen Schriftitellern durd) ein Proͤgramma erlaͤutert; 
ie Frödersco I. Daniac Norwegiaequc Rege, Joanne: 


Conftante,Saxone S. R. I. Scptemyiro, et, Philippe Ma- 
gnuanimo, ob tumultum Paccianum foedere fogiatis - =" 
Kilon. 1783. 4. in welchem er die Meinung, daß Otto 
von Dack ein Betrüger geweſen fey, aufs neue: zu beſtaͤ⸗ 
tigen ſucht. Zur Geſchichte der Verfaffung der Proteftans 
ten in Teutichland von den Zeiten der Reformation an, 
bienet , Hıflorıa Corporis Evangelicorum, Audore Erz, 
Ludev. Pofelt.1.V.D. Kehl, 1784 91.8. Der Hr. B. 
erzählt den Urſprung, Unsbildung, die durch den Weftph. 
Frieden erfolate geſetzliche Beltätigung u, 1703. beſtim̃⸗ 
te beftändige Fortdauer deCorporisEvangel,, verfpricht 
auch eine ausjuhrl- Gefchichte deffelben, von dem Weſt⸗ 
phäl. Frieden au, herauszugeben. — 
Die Birchengeſchichte der nachfolgenden Zei: 
ten nach der Reformation ſowol, als die Reforma⸗ 
tionsgeſchichte ſelbſt, gewinnt durch des Hrn. Paſt Be. 
Theod. Strobels Beyträge zur Kitteratur beſon⸗ 


"Ders des ſechszehnten Jahrbund. in verſchiedenen 


einzelnen Stüden ein neues Licht. In dem zweiten 
Stücke des erſten Bandes derfelben findet man eine: 
lefenswerthe Nachricht von dem Hofprediger des Kaifers 
Marimilian 11. Joh. Sebaft. Pfaufer, welche auch 
unter einem befondern Titel ift gedruckt worden, nebft 10 
Briefen deffelben , den Abdrud einer fatyriichen Schrift 
auf die Wittenbergifhe Konfordie 1535, verfchiedene 
Urkunden, die marggräfl. brandend. u. nürnberg. Nor⸗ 
malbücher betreffend ; einen nuͤrnb Rathſchag, den Fla⸗ 
cius betreffend ; eine Nachricht von dem bisher ganz un⸗ 
befannt gebliebenen erften Entwurf der päpftlichen Konz 
futation der A. Konfeflion; Recenſionen einiger llemern 
| a4 i⸗ 
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liturgiſchen Schriften, welche zur Zeit der Reformation 
herausgekommen; eine Nachricht von Ph. Melanch⸗ 
thons Sohne; und einige ungedruckte Briefe. Der Hr⸗ 
geh: Juſtizrath, Dr. Franz Dominik. Haͤberlin fähre 
indem X7V bis zum XV11 Bande feiner f[hätsbarere 
neueſten teutfchen Reichsgeſchichte, welche vier Baͤn⸗ 
de zu Halle, 1783 71785. gr. 8. erſchienen find, fort, ſich 
auch um die teutſche Kirchengefchichte fehr verdient zu 
nrachen. Dieje vier Bande enthalten, mas die Kirchenger 
ſchichte betrift, eine ausführliche Erzählung von der Pu—⸗ 
blifation der Konfordienformel; von den Unterhandlun⸗ 
gen des Königs, Heinrichs von Navarra mit einige 
proteftantifchen Höfen, megen einer Vereinigung der 
Proteſtanten gegen den römischen Hof; von den Schick- 
falen und Bedruͤckungen der Proteftanten im Oeſterrei⸗ 
chiichen von 1579 big 1590 ; von der Einführung der rer 
formirten Religion im Herzogthum Zweibrücken ; von 
einigen Neligionsgefprächen; von den kryptocalviniſti⸗ 
ſchen Streitigkeiten in Sachſen u f. m. " 
Was die Rirchengeſchichte der neueſten Zeiten 
betriſt; fo zeige ich mit Vergnuͤgen folgendes Werkan: 
7.2. von Mosheim Rirchengeſchichte des neuen 
Teftaments :: bıs auf die neueſten Zeiten fortge⸗ 
fee. Künfter Band, welcher die Gefchichte des achtr 
zehnten Kahrhunderts enthält, von Joh. Rudolph 
Schlegel, Gymn. Neft. zu Heilbronn. Seilbronn, 
1784: gr. 8. Hr. S. hat, nad) der Vollendung der mos⸗ 
heimiſchen Kirchengefchichte, in diefem neuen Bande ein 
von ihm mit grofem Fleife und Kenntnis verfertigtes 
Handbuch der Kirchengefchichte des gegenwärtigen Fahrs - 
hunderts geliefert. Bon den neueften Relinionsbege: 
benheiten, mit unparteiifchen Anmerkungen, iſt 
zu Gieſſen, das /- Ali ESthck, 1784-u das /- IV.St. 
1785. 8. herausgekommen. Auch iſt der Rirchenbote 
im vorigen u. igigen Jahre fortgefett worden Hr. M. 
Mafius zu Leipzig hat augefangen, einen Evangeli⸗ 
ſchen Gemeindeboten herauszugeben, wovon in dies 
fen Jahre Dagerfte und zweite Quartal erfchienen 
iſt. Die vollftändige Sammlung aller Sa 
| ie 


Die durch Deranlaffung der allerhöchfteh Faifer!. 


Toleranz s und Reformations-Edikte erfchienen - 


‚find, ift feit »783- Dis 1785- zu Wien, in 8. durch den 
zweiten bis zum fünften Bande fortgejegt worden. 
Wenn wir aufdie Befchichte der chriftlichen Leh—⸗ 
re, und zuerſt derErkenntnißquelle derjelben, der Bir 
bel kommen: fo ift von dem treflichen Werke: Biblioche- 
cafacrapolt - - le Leng, etC. F. Eoerners curas ordine 
difpofita emendara, fuppleta, continuataab Andr. Gottl, 
Maftb - - ein neuer Abſchnitt, nemlich Partis II, Volum, 
IU. eontinuatum, zu Galle, 1785.4. erichienen, in wel⸗ 
dem die Nachricht von den Ausgaben der lateinifchen 
Fibelüberjegungen fortgefegt wird. Der fel. Baftor, 
Joſias Lork, hat auch von feinen Erlaͤuterungen 
der Bibelgeſchichte in einigen Beitraͤgen, den zwei⸗ 
ten Theil zuRopenhagen, 1783. gr. 8. drucken laſſen, 
in welchem er nicht nur von der Bibelſammlung in der 
koͤnigl. Bibliothek zu Kopenhagen und von den in derſel⸗ 
ben befindlichen biblifchen Hawdichriften ; fondern auch 
von verfchiedenen feltenen und merfwürdigen Stücfen 
feiner einenen Sammlung, die des Herzogs von Wiür: 
temberg Durchl. erfauft und nach Stuttgard hat brins 
‚gen laffen, Nachrichtertheilt hat. Das befannte fonder: 
bare Buch: Befchichte der Verfaͤlſchungen des 
Chriſtenthums⸗⸗von Joſeph Prieſtley, wovon ich 
das engliſche Original ſchon vormals angeführt habe, 9) 
iſt nun auch ins Teutſche uͤberſetzt, und der erſte Theil 
deſſelben zu Samburg und Riel 1785. 8. gedruckt wor: 
den. Man muß fi) wundern, daß von einem fo wenig 
brauchbaren, blos wegen der Heterodorie feines Verfaf⸗ 
fers bemerklichen, und wegen feinerlinvollitandigfeit und 
der in demfelben allenthalben ſichtbaren fchiefen Vorſtel⸗ 
lung der SReinungen der älteften Kirchenväter von den 
Lehren des Chriſtenthums, für die Ungeuͤbten fchädlichen 
Buche noch eineandere teutfchelleverfezung erfchei: 
net, von welcher der erſte Tbeil zu Berlin, 1785. 8. 
berausgefommenift. Bon gleihem Werthe und ganz in 
dem Seifte des Hrn. Prieftley ift noch ein anderes Buch 
et * 
| ®, S, Vorrede um IX. Bir AR, h, 6, D, temn·S, Xxj. 
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geſchrieben: AnFnquòny into the opanions ef the chri ſti an 
vvriters ofthe three fir ſt centwrsescencerning the perſon 
| of lefusChrifl,byGılb.Wackchield, A.B, Lond. 1785: 8. 
Die ganze Sache des V. ift, daß der Socinianijmus die 
ächteLehre der Apoſtel fey,u. die Einfuͤhrung derXehre von 
der Gottheit Chriſti zu den Verfaͤlſchungen des Chriſten⸗ 
thums sehöre. Wie übel es da manchen Zeugniffen der 
Apoftel und der Kirchenväter gehe, werden Kenner leicht, 
ermeſſen fönnen. Zu Würzburg vertheidigte unter dem, 
Borfits des Herrin Dr Oberthuͤr, Hr, Nik. Blaß: 
Specimen hiftoriac polemico - litterariac Dogmatis de. 
Chrifto, exponens hiſtoriam dagmatis de Divinitate 
Ehrifti Ante Nicacnam. Wirceb, 1784. 4. In diefer Ab: 
‚ handlung wird gezeiat, was im a. T. und von Chrilto 
felbft, von den Apofteln und Kirchenvätern von der Gott⸗ 
heit Feſu fen gelehrrmorden, und was die Irrlehrer für 
Meinungen davon gehabt haben. Zur Kenntnis der 
Zehrart der älteren chriftlichen Lehrer it Hrn Brofefl- 
Chriſt. Sried. Rößlers Difputation: De variis difpu- 
tandi methodis vereriv ecclefiae. Tubing, 1784-4. wohl 
au brauchen. Was aber die theologiſche Lehrart in den 
neueren Zeiten betrift, fo verdienet eine Fleine Schrift, 
welche der Hr. Paſt. am Dom zu Bremen, Job. Dav, 
Nicolai, bei Gelegenheit der Amtsjubelfeier des Hrn. 
Generalfup. Pratje gefchrieben har, bemerkt zu werden: 
Rurze Ueberſicht der hauptſaͤchtichſten Veraͤnde⸗ 
rungen in dem Vortrage der Theologie ſeit den 
letzten funfzig Jahren. Bremen, 1784-4. 

Beider Befchhichreder Rirchenverfammlungen 
habe ich anzuzeigen, daß die von dem verftorbenen ges 
Iehrten Ergbifchof zu Lucca, Johann Domin. Manft 
angefangene collectio amplisfima Concilierum fih ihrer 
Vollendung immer mehr nähere, Seit ı7s0 bi 1784 
find zu Venedig, in gr. Sul drei Bände derielben, 
nemlich der 24, 25 und 26fte abgedruckt worden, welche 
die Aften der Kirchenverfammlungen von d. J. 1268 bie 
1409 enthalten. Von des fel. Diaf. Georg Daniel 
Fuchs Bibliothek der Rirhenverfammlungen 
des vierten und fünften Jahrhunderts, iſt u. 
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dem Tode des Verf. der vierte Theil von dem Hn. Pros 
feflur, Bottlieb Jak. Dlanf ausgefertiger u. zu Zeip: 
zig, 1784. gr. 8. ans Licht geftellt worden. Diefer Th. 
begreift Ueberſetzungen und Auszüge aus den Akten von 
der Kirchenverfammlung zu Ephejus i. J. 43 1.an, bie 
auf die Kirchenverjammlung zu Arles/i. J.475: Von 
des gelehrten Herrn Profeſſors Rafpar Royko Ger 
ſchichte der allgemeinen Rirchenverſammlung zu 
Rofinin, deren erſten und zweiten Theil wir ſchon vor: 
mals angezeigt haben, *) iſt der dritte Theil zu Wien 
1784, gr: 8. erjchienen, in welchen: fih der B. vornems 
lich mit der Gejchichte des Zieronymusvon Prag be 
fhäftiget, und mit gleicher rühinlichen UnparteilichFeit, 
als in den vorhergehenden Theilen, fchreibet. Won eben 
diefem Berf. find. auch Anmerfungen über Saligs 
Geſchichte der — Rirchenverſammlung u Rofts 
ig, zum 1 und IL. Theile, zu Graͤz, 1784 gr. 8: her 
ausgegeben worden. Auch gehdrthierher: Hn. Jak. 
Lenfant Geſchichte des Suſſitenkriegs u. des Con⸗ 
ciliums zu Bafel — aus dem Sranzöf; uͤberſetzt, mit 
berichtigeuden Anmerkungen und den Leben undSchrif⸗ 
ten des Verfaſſers — — von Michael Chriſti Sirfch; 
der Heſſenhomb. patriot: Geſellſch. Mitgliede, ı bis gr 
Theil, Presburg 1783 und 1784: 3. Die Anmerfuns 
gen und Zufäße des Meberfegers haben diefer teutfchen 


Ausgabe Vorzüge vor dem franzoͤſiſchen Werke gegeben: 


Jedem Theile iſt eins von den Bildniffen des Job. Zuß; 
SHier.von Drag, Joh. ʒizka und des Papſts Felix V- 
vorgefegt. Die Schlüffe und Verordnungen des 
Rirchenraths zu Trient, welche die Berbefferung der 
Kirchenzucht betreffen, find von A. $. von Geußau 
aus dem Lateiniſchen überfegt, und zu WOien; 1784. 8: 
gedruckt worden, von welchen weiter nichts zu fagen iſt. 
Zur Geſchichte der aͤlteren riftlichen Lehrer, 


oder Zitchenvaͤter gehört die von dem Herrn Kanonis 
kus Dr. Oberthuͤr bisher beforgte Handausgabe der 


Operum omnium fanctor, Patruni graecorum, wovon 
Volumen XIV. zu Würzburg 1784. und Volumen XV; 


—— —— 1785. 
*) S. die Vorrede zum VIII B. der Actot, h. o.net, S. XV fi 


1785.91. 8. herausgekommen find, welche beide Bände 
den ten und gten Theil der Werke des Origenes enthal: 
ten. Von eben der Dandausgabe der Parrum latinorum 
ift Volumen Vier VII. 1784. und Volumen VII, etIX. 
1785. gr. 3. abgedruckt worden, wovon iene beiden den 
erften und ziveiten Theil der Werfe des Lactzutius, 
und diefe den erfien und zweiten Theilder Werfe des Sir 
larius von Poitierg in fich faſſen. Herr Profeſſor 
Chriftian Sriedridy Rößler hat von feiner nuͤtzlichen 
Bibliothek der Rirchenväter, den achten Theil, zu 
Leipzig, 1784. und den neunten Theil, 1785. gr.8. 
herausgegeben. Der achte Theil liefert Ueberſetzungen 
und Auszüge ans dem Cyrill von Alerandrien, Theo⸗ 
doret und Johann von Damaffus, und befchließt die 
griechiſchen Vater. Im neunten kommen Auszüge aug 
den lateiniſchen Vätern, dem Silarius, Zieronymus 
und Auguſtinus. Man kann auch hier die gute Aus⸗ 
wahlder ausgezogenen Stellen und die Einſicht des Hn. 
Mr. R. nicht verfennen. Diefem Werke ift folgendes 
in Feiner Ruͤckſicht gleich zu ſetzen: Bibliotheca manualis 
ecclefiae Patrum, complectens illorum vitac etgeftorum 
breviarium, Operum Synopfin — — Opus gallice edi- 
tum aD. Petro Fofeph. Tricalctio — Latio Jdonatum et 
notis illuftratum ab Kudozio Philenio, S. T. Profeflore, 
Baffans 1783. 9 Bande, gr. 8. ° Weder das franzoͤſi⸗ 
ſche Werk, noch die der lateinischen Ueberſetzung beiges 
fügten Anmerkungen find zur eigentlichen Kenntniß der 
Geſchichte und Schriften der Kirchenväter von groſſem 
Nutzen. Herrn P. Deminici Schram, Benedict. Banthen- 
ſis Analyſis Operum SS. Patrum et Scriptorum eccleſiaſti- 
corum iſt bisher bis zum ſechſten Theile fortgeſetzt wor⸗ 
den, welcher zu Augsburg, 1784. 8. herausgekommen 
iſt. Ein anderer Gelehrter der roͤmiſchen Kirche hat fols 
gendes Werk zur Geſchichte der Kirchenvaͤter angefan⸗ 
gen: P. Getifridi Lumper, Monachi Benedict. impe- 

rial. monaſter ad S. Georgium hercyniae ſilvae p. t. bil- 
lingae prioris, Hijloria iheologico-cratica de vita, ſcriptis 
atque doctrinaSS. Pattum aliorumque Scriptorum eccle- 


ſiaſticorum, ex virorum doctsſimorum monumentis col- 
lecta. 


lecta. Pars I. Aug. Vindel. 1783. Pas. au), 
1784 8. DerD. hat aus vielen andern Schriften über 
die Kirchenväter, befonders aus l Nourry Gallandi 
und den Vorreden der beßten Ausgaben ihrer Mßerfe mals 
&erlei zuſammengetragen, auch verfchiedene polemifche 
Abhandlungen gegen die Pröteftänten mir eingewebt. 
Fleis und Beleſenbeit, auch in den dahin gehoͤrigen 
Schriften der Proteſtanten, kan man dem V. nicht abs 
-fprechen. Der erſte Band handeit von den apoſtoliſchen 
Vätern; und der zweite und dritte von den Vätern und 
Märtprern des weiten Jahrhunderts. Faſt von ähns 
lichem Inhalt iſt der Tbe/aurusre; res continens 
diſſertationes praeſtantiores Ex -- Ze eurry Apparatu, 
Gallandi Nova Bibliotheca Patrum, aliisque -- uxtafe- 
tiem Patrum et Scriptorumecc'cf, chronologicam .- ad. 
iectis Prodemiis, niotis -- ad hiltoriam theologiae perti- 
neatibus inftructus a P. 2. Sprenger, O-S. B. Biblio- 
thecatio in Banz, Tom. 1. 1794: Tom; H. 1785. gr. 4. 
In den zween erften Bänden diefes Werks ftehen Ab: 
bandlungen des le YIoutry und Ballandi über die Ge⸗ 
ſchichte und Lehre der Baͤler des erſten und eines Theils 
des zweiten Jahrhunderts. Von dem gelehrten Herrn 
P Sprenger laͤßt ſich erwarten, daß er die Bemerkun— 
gen der neueren Gelehrten, auch aüs der proteſtantiſchen 
Kirche, benutzen, und dadurch die Abhandlungen voll⸗ 
ſtaͤndiger machen und berichtigen werde. Das ganze 
Werk wird aus 10 bis 12 Baͤnden beſtehen. Herr 
Dettmar, Rektor an der Friedrichsſchule zu Frankfurt 
ander Oder, giebt in einzelnen Programmen eine Com- 
inentationem hiftorico . criticam de Theologia Origenss 
heraus; wovon bereits 4 Sectiories erfchienen find. Diefe 
einzelnen Abhandhingen werden zuletzt, wie fie es auch 
verdienen, zuſammengedruckt werden. 5 
‚ Sur Geſchichte der Päpfteund Biſchoͤfe der rö⸗ 
miſchen Ritche hatder folgender Schrift einen Bei⸗ 
trag liefern wollen : Franz Rudoloh von Groſſing, 
bormals k. f. Hofjefretärs, Papſtengeſchichte im 
rundriß. Soͤttingen ” Offenbach, 178 8 8: 
| 91: 
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Der V. fucht hauptſaͤchlich in diefem Buche den Urſprung 
und das Steigen uud Fallen der römifchen Hierarchie zu 
zeigen. Seine Schreibart ift oft heftig, fonftaber ent⸗ 
hält das Buch nicht viel Neues. Daß der B.der Jeſui⸗ 
ten, als Stüßen der papfllichen Macht in den neueren 
Zeiten, gar nicht gedentet, das koͤmmt wol daher, weit 
das ihn ſelbſt zu nahe angieng. Von der Lebens: und 
VRegierungsgeſchichte Des itztregierenden Papſts 
Pius VI, ausächten u. bewährten Quellen zuſam⸗ 
men getragen, ill unter dem angeblichen Druckort Ce⸗ 
fen ‚eigentlich ader zu lm, 1784. 8. derdritte Theil 
berausgefommen: In dieſem Theile wird die Geſchichte 
des Papſts in dengahren 1781 1.1782. mitgleicherreis 
muͤthigfeit u. Unparteilichkeit, als in den vorhergehenden 
Sheilen, fortgejegt- Den größten Theil deffelben nimmt 
die Erzählung der Reiſe des Papſts nach Wienein, bei 
welcher der B. hin und wieder gute Bemerkungen macht. 
Wir hab:n auch dreineue Schriften Bier anzuzeigen, 
welche die Befchichte der papfil. u. biſchoͤfl Gewalt 
betreffen. Die erfteift ein neuer Abdruck von Pb. Wie: 
lanchthons Bedenken von Faijerl. u. päpfil. Ges 
walt, nebft einer hiftorifchen Einleitung von Veranlafe 
fung diefer Schrift. Frankf. u. Zeipz 1784. 8.. Die 
Beranlaffung diefer Schrift Melanchthons, welche 
bier aus deflen feltenen teutſchen Bedenken, 
nebſt d. Schrift deffelb.: De Primatu Papae etc. nen abges 
drucktift, war, wie der Herausgeber in der Einleitung 
zeigt, dab der Papft, Paul IV. den K. SerdinandT. 
nicht für einen Kaifer erfennen wollte, weshalb legterer 
das Gutachten der Kurfürften über dag Betragen des 
Papſts verlangte. Kurfürft Auguft zu Sachfen trun als 
fo 1559. dem Ph. MNelanchthon auf, das gegenwärtis 
ge Bedenken darüber aufzuſetzen, welches größtentheilg 
hiſtoriſch iſt :: Die andere Schrift ift: Georg. Segism.. 
L.ckscs,5.C, M. Conſiliarii et Facult. Jurid, inVniverfit, 
Budenfi SeniorisPraeletiones canonicae de legitima Epi- 
ſcoporum inftituendorum et deftituendorum'ratione, at- 
temperatac Jegibus atque uſibus regnorum Germaniae 
* alr 


stque Hungariac, Vienna. 1783. gr. 8. Ein grof 
fer Theil diefes Buchs enthält die Grundfäge aus 
der Geſchichte von der Ernennung, Verſetzung und Abe 
dankung der Biſchoͤfe; und man fan aljo daffelbe als 
einen wihtigen Beitrag zur Kirchengefchichte anfehen. 
Die dritte Schrift endlich ift: Das Majeſtaͤtsrecht, die 
Bifchöfe zuernennen. Mit einer Vorredevun Hrn. | 
Yob.BeorgSchelborn, Prediger u. Bibliothekar zu 
Memmingen Franff. u Lpz. 1784. 8 Der Derf. einRoͤ⸗ 
miſchkatholiſcher, ſucht vornemlich aus der Geſchichte dar⸗ 
zuthun, daß das Recht, Biſchoͤfe zu ernennen, zu den Ma⸗ 
jeſtaͤtsrechten der Sonveraine gehoͤre In der gelehrten 
Vorrede des Hrn. S. werden verſchiedene hiſtoriſche Be⸗ 
weiſe des V. noch mehr beſtaͤtigt. Da die Inquiſition 
allegeit eine der ſtaͤrkſten Stuͤtzen der Macht des paͤpſtl. 
Stuls geweſen ift: fo verdienen hierHrn Seinr. Matth· 
Aug. Eramers, Ball. an d. Kirhe S. Jakobi zu Qued⸗ 
Unburs, Briefe über Inquifitionsgerihtu Reners 
verfolgung inderröm. Rirche. Erſter Band, Lpz. 
1784:3weiter Band 1785. gr.8. angeführt zu werden. 
Der erfte Theildiefes, zur Gefchichte der Inquiſition für 
alle Arten von Lefern brauchbaren, und aus guten Ouel⸗ 
ken gefchriebenen Buchs handelt in 23 Briefen 'von dem 
Entfichen, Fortgang u. Veränderungen der Inquiſition 
in den europaͤiſchen Reichen und Staten; in dem: zwei⸗— 
ten Bande aber, welcher den 26:45 Brief enthält, 
erzählt Hr. C. die Verfaffung, VBorrechte und Anmaſun⸗ 
gender Juquiſitionsgerichte. Eine Ichrreiche Erzählung 
‘alles deſſen, was von den älteren Zeiten her big auf die 
Kirchenverfammlung zu Trient für und wider den ehelo⸗ 
fen Stand derGeiftlichen ift behauptet und von den Paͤp⸗ 
ſten verordnet worden, findet man in des fel. Hrn. De. J . 
G. Rörners Schrift vom Lölibar der Geiftlichen, 
2pz3. 1784. gr.B. 

Von der Befhichte einzelner Lehrer der röm- 
Kirche habe ich blos Hrn. Be. ir. Waldau, Hoſpi⸗ 
talpred. zu Nürnb., Nachricht v. Gieron. Emfers 
Leben u. Schriften. Anfp.? 733. 8. anzuführen.. F 
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biefer kleinen Schrift werden befondersfehr genaue Nach⸗ 
richten von Emſers Schriften ertheilet Was die Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Lehrer anlanget, ſo findet 


> man auch in dem vierten Bande von Herrn Sriedr: 


Wil. Strieders Grundlage zu einer Heſſiſchen 
Gelehrten: u, Schriftfteller : Befihichte, welcher zu 
Göttingen, 1784: 8. heraus gekommen ift, viele merk⸗ 
wuͤrdige u. mit demgroͤßten Fleiſe geſammlete Nachrich⸗ 
ten von berühmten evangel. Lehrern, 5 B. von Theodor 
Fabricius, Juſt Seuerborn, Job.Phil Srefeniug, 
Thomas Gautier, Job. Bifenius u. vielen andern. 
Diejer Band gehet von Ki: bis Goed :: Hr. Dr. Ant: 
Fried. Buͤſching macht fich durch feine Beytraͤge zur 
Tebensgeſchichte denkwuͤrdiger Perfonen, infos 
derheit gelehrter Männer, wovon der erfte Theil, 

zu Zalle. 1783. u der andere ı754 gr. 8. erkhienen . 
ift, ein neues Verdienft um die Gefchichte. Indem erften 
Sheile diefer, in allem Betracht intereffanten Schrift hat 
er einen Beitrag zurgebensgejchichte des berühmten Bers 
linſchen Theologen, Dr: Joh. Guſt. Reinbecks ab⸗ 
drucken laſſen, welcher viele bisher unbekannte Merkwuͤr⸗ 
digfeiten von diefem groflen Manne enthält. Herr Wilk 
liam Gilpin, welcher ſchon vormals eine Biographie 
der vornehmſten Acformatoren vor Luthern ges 
ehrichen hat, von welcher auch eine teutſche Ueberſe⸗ 
zung: Kupf Stanff. u. Lpz. 1769..gr. 8. vorhan⸗ 
den ift, hat auch im vorigen Jahre das merkwuͤrdige Le⸗ 
ben des Erzbifchofs Cranmer beſchrieben. Das Werk 
bat die Aufichrift: The Zife ef Thom.Cranmert. Archi- 
bil bep of Canserbury, ky William Gilpin. Lend 1784. 8: 


. Bon nenerenSchriften zur Geſchichte derseiligen, 
Märtyrer u. Zeugen der Wahrheit find dermalen 
wenine herausaefommen. In den Niederlanden hat ein 
Gelehrter zu Hrüffel folgendes Werf angefangen: Adta 
iifelecta-- chronologicoordine digeflit 


Sandorum Belgi | | 
commentariisque ac notis luftravit Zofephus Ghe/quier 


rs, Bresbyter. Zomus 1. Bruzel. 1,83: Zomus 1l: 178% 
ur gr: 


BE: 4. Dieſe beiden Theile enthalten die Aften der Heili⸗ 
gen der Riederlande vom Anfang der chriſtl Kirche big 
aufs J. C.54. Job Suffensndenken ift unter feinen | 
Zandesteuten in Böhmen durch eine neue Schrift auf eine 
ehrenvolle Art erneuert worden: Beben, Lehre, Yan: 
deln. Toddesim J.415 lebendig verbrannten ‘Joh. 
Fuß, beichriebenvon VO 4-TJ. Rom (Prag) 1734-8. 
Dbgleich der B- von der roͤmiſchkathol. Kirche ift und die 
Grundſaͤtze derſelben auch in dieſer Schrift nicht verleug: 
net: ſo iſt er doch ein aufrichtiger nd Wahrheit liebender 
Geſchichtſchreiber, und ſtellt Zuſſen als einen Maͤrtyrer 
für die Wahrheit auf: daß dem Landesherrn die 
hoͤchſte Gewalt in Kirchenſachen in feinem Lan 
de zukomme. | 


“ Was die Geſchichte der geiftl. GOGrden u. Riä: 
fter anlangt, fo ift von der pragmatiſchen Befchichte 
der vornehmften Moͤnchsorden, melche Hr. Rektor 
Erome zu Eimbeck, ausdem Werke eines ungenanuten 
Franzoſen in einem teutfchen Auszuge heransgiebt, der 
uneunte u. 3ehente Band, 2p3.1783. ar 8. erfchienen. 
Diefe beiden Bände enthalten die Geſchichte des Je⸗ 
uiterordens von ſeinem Urſprung an big zu feiner Auf: 
hebung. Das franzöfifche Werk war hier fehr unvollfom: 
men und mangelhaft;daher Hr C. dieſes wichtige Stück 
ganz umgearbeitet hat. Bon den Adbildungen aller 
geifil. u. welt. Orden, nebſt einer Furzen Heſchich⸗ 
tederfelben von ihrer Stiftung an bis auf die itzi⸗ 
gen Zeiten, ift der 18 #.21. Deft, zu Mannhoaim, :784 
u. der 22. u. 23. Heft, 1785.91. 4. fertig worden. Des 
ru. Yifins Schrift; Orgungjbic Infitugions eic ift 
won Hrn. Karlv. Kaumer ing Tgutiche überfegt wor: 
den, u. unter der Aufſchrift: Haben die Rlöfter-nicht 
aud ihr Gutes? zu Deffau, 1785. 8: erfchienen. Die: 
fes Heine Buch Fan bieienigen, welche mit der Sefchichte 
der mittleren Zeiten. nicht genug befannt-find, belchren, 
was die Gelehrſamkeit in ienen Zeiten den Klöftern zu ver: 
danken habe Dir kurageſnbie Geſchichte uͤber ben 
Ro | 3 | ds 


Urfprungder heutigen Ordenskloͤſter, Dom: und. 
Aollegistflifter im Margarafth. INäbren : : von 
Theod. Wenzel Ruprecht. Wien; 1783- gr. 8. iſt aus 
einer anſehnl. Urkundenſammlung geſchrieben, u. ſowol 
überhaupt für die Geſchichte von Maͤhren, als auch beſon⸗ 
ders für die Geſchichte der Stifter u. Kloͤſter dieſes Lan⸗ 
des v. Wichtigkeit, Der Herausg-d. Schrift: Ordens⸗ 
regeln der Diarijten, oder d. fromen Schulen, mit 
Bemerkungen aus der Befchichte diefes Ordens 

Erſter Theil, Aalle. 1783. ar. 8. iſt vormals felbftin 
dem Orden der Piariften gewefen, und liefert hier einen 
Abdruck der von den Piariften immer fehr geheim gehale 
tenen Konftitutionen des Ordens, wie fieder Papſt Gre⸗ 
gorius xV. beitätiget hat, in der lateinıfchen Originale 
fprache, nebft einer teutfchen Ueberſetzung. Da blog die 

Dberen des Ordens den dritten Theil diefer Konſtitutio⸗ 

nen haben, und die gemeinen Mönche denfelben nicht 

in Die. Haͤude bekommen: fo hat ihn der Herausgeber auch 

hier nicht mit abdrucken laffen Fönnen. Er hat aber mans 

‚ hedenDrden betreffende gute Nachrichten mit beigefügt. 
Unter derAuffchrift: Nachricht von der wahren Ber 
ſchaffenheit der Jeſuiten. Surgit cadendo, Berlin, 

1785. 8. ift eine freie Ueberſetzung der zu Amfterdam, 
1761. gedruckten Schrift: Hiftoire gencrale delaNaif- 
fance - - dela Compagnie de leſus etc. erfchienen. Das 
Buch ift zur näheren Kenntnis des Wefens und Zwecks 
des Jeſuiterordens immer gut zu brauchen. Der unge⸗ 
nannte Berf. der Schrift: Beitraͤge zur Geſchichte 
der Rapuziner in Geſterreich, aus den neueften Ges 
ſchichten unfers Jahrhunderts, welche, wie aufdem Titel 
vorgegeben wird, zu Kölln, 1783. 8. herausgefommen 
find, erzählt verfchiedene Geſchichten von dem Betragen 
der Kapuziner gegen die weltliche Obrigkeit, ‚von ihren 
Detrügereien und von ihrer Berfolgungsfucht, welche er 
alle für wahr aufgiebt Die Geſchichte des Möllens 
becker Rlafters von feiner erften Stiftunganbis ' 
auf gegenwaͤrtge Zeit, entworfen von “Job. Conrad 
Paulus, Pfarr.daf. Rinteln, 1734. 8. hat, bei - * 

i 


wichtigkrit dieſes Kloſters, da es weder Durch feine vorigen 
Bewohner, noch durch merkwuͤrdige Begebenheiten bes 
ruͤhmt worden iſt, eine allzugroſſe Weitlaͤuftigkeit, ob fie 
gleich ſonſt mit Fleiſe geſchrieben iſt. 2 
Zur Aufklärung der Geſchichte der Sekten, Retze⸗ 
seien u f. w. haben wir noch ein ſchaͤtzbares Fragment 
des fel. Konfiftorialr. Dr Waldy anzuzeigen. Es iſt dies 
fesdereilfte Theil feines Entwurfs einer vollftän: 
digen Siftorie der Retzereien, Spaltungen u. Re: 
ligionsftreitigfeiten, welcher zu Leipzig mit einer 
Borrede des Hrn. Prof.Spittler, 1783: gr: 8. heraus: 
gefommen ift. Der fel- Walch hat diefes Stüd, welches 
Die Fortfetzung der Geſchichte der Streitigkeiten Ib. 
Die Bilder, in den Abendländern enthätt, ganz fo. 
ausgearbeitet, wie eshier abgedrudtift, und es find bei 
demjelben, wie Hr. Prof. Spittler in der Borrede fagt, 
die gewoͤhnlichen Fehler eines operis poſthumi gar nicht 
zu fürchten. Schade, daß nunmehr ein Werk von folchen 
Wichtigkeit aufhört, und ſich wohl nicht leicht ein Gelehr⸗ 
ter finden wird, welcher den mühfanıen Bfad, daffelbe 
nad) dem Dlan des ſel. Walchs bis auf die Zeiten derRe⸗ 
formation fortzufegen, wird betreten wollen. Bon des 
Hru Dberhofpred. Dr. Joh. Aug. Starf Derfudy 
einer Befchichte des Arianifmus, ift der zweite B. 
zu Berlin, 1785 ar. 8. erfcehienen, in deffen erften Ab: 
ſchnitte der B. die Schickſale der Arianer big aufdieTren: 
nung der orientaliſchen u. abendlaͤndiſchen Biſchoͤfe zu 
Sardika, in dem zweiten aber bis auf den Tod des Ar⸗ 
kadius und das gaͤnzl. Aufhoͤren dieſer Partei im Orien⸗ 
te erzaͤhlt. Hr. Paſt. Cramer hat den zweiten Theil 
ſeiner teutſchen Ueberſetzung von Jakob Regenboogs 
Geſchichte der Remonſtranten, zu Lemgo, 1784. 
gr. 8. ans Licht geſtellt Dieſer Theil führt die Geſchichte 
der Remonſtranten von dem Anfange der Nationalſyno⸗ 
de zu Dordrecht bis and Ende des Jahrs 1623. fort. Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß auch der dritte Theil eines fo nuͤtzl. 
Werks, in welchem der V. dieſe Geſchichte bis aufs Jahr 
1700 hat fortſetzen wollen, gedruckt u. uͤberſetzt werde. 


b Un⸗ 
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Unter den neuen Schriften ud Rirchengefchichte: 
winzeiner Linder verdienet, was befonders Teutſch⸗ 
land betrift, zuerft des Hn. Hofraths, Michael Ignaʒ 
Schmidts neuere Geſchichte der Ceutſchen bemerft 
zu werden, deren erfter Band, zu Wien, 1785. gr. 8: 


iſt heraus gegeben worden. Diefer erfte Band der Forts 


fegung des mit gegründetem Beifall aufgegommenen: 
Schmidtiihen Werks faſſet den Zeitraum v. dem ſchmal⸗ 
Faldifchen Kriege bis zum Tode des Kaiſers Karl V. in 
fih, und enthält manche wichtige Bemerfungen über die 
Neformation, über den damaligen Kirchenzuftand- in 
Teutſchland überhaupt, über die Folgen der Reſorma⸗ 
tion, über den Religionsfrieden zu Augsburg 1555 ꝛc. 
Der. fagt zwar mit vieler Freimäthigkeit die damali⸗ 


. gen Fehler der römifchen Kirche und fucht unparteiiſch 


zu fchreiben; aber man ftögt doch bisweilen auf Stellen, 
wo ihn die Faltblütige Unparteilichkeit verlafien zu haben 
foheinet. Don des Hn. Hofpitalpredigers Be. Ernſt 


Waldau Geſchichte der Proteftanten in Oeſter⸗ 


* 


reich, Steiermark, Rärntben und Krain, iſt der 
erfte und zweite Band, zu Anſpach, 1784. 8. mit eis 
ner Dorrede des Hn. Superint. Fock zu Wien heraus: 
gekommen. Der V. hat die beiten Quellenu. Schrifs 
ten benutzt, und alles, was Raupach in feinem weitläufs 
tigen Werke, dag unter derAufichrift: Das evangeliſche 
eſterreich ꝛe. in s Quartbanden erfchienen ift, ges 
fanımlet hat, in eine nähere Verbindung gebracht und 
in einer angenehmen Kürzeerzählt. Der erfte Theil ent: 
hält die Gefchichte der Evangelifchen in Oeſterreich von 
1520 big 1590 ; indem zweiten aber werden die Schick: 
fale derfelben big auf das Fahr 1784. beſchrieben. Hr: 
Guperint. Fock theilt in der Dorrede einige wichtige 
Bemerfungen mit, welche die Befürderung der Tole: 
ranz in unfern Zeiten betreffen. Schon vor diefer Ge⸗ 
ſchichte der Proteſtanten inDefterreich ließ Hr. Dr Joh. 
Der. Miller zu Göttingen eine Succinctam narrarionem 
de eccleſiae evaneelicae in Auftria fub Ferdinando l. et 
Masximilianoll. fatis. Goetting. 178 3.4. drucken, in wel: 
cher er ingedrungener Kürze erzählt, wie die — 
| R 


Defterreich unter den aufhem Titel gemeldeten Kaiſern 
nah und nach die Neligionsfreiheit in Defterreid) und 
ihre Kirchenverfaffung erhalten haben, die aber nachher 
wieder zerftört wurde. Deſto erfreuliher find die Nach: 
rihten von der unter der glorwürdigen Regierung Jos 
ſephs il den Proteſtanten invewöflsrreichifch Erblans 
den wieder geſchenkten Religionsfreiheit. Dahin iftfole - 
gendeSchriftzurechnen: Sammlungeiniaer Nach⸗ 
richten in Betreff des in den öfterr, Staten durch 
goͤttl fonderbare Bnade neurufgebenden Lichts 
des Evanaehhums. Sb einem Unterzeihnunge: 
plan, zur Privatnnterfhiguug diejer neuentftandenen ev: 
angetifchen Gemeinden zu ihremNirchen: und Schulen: 
bau, wie auch zu Anſchaffung dernöthigentehr: u. Schul: 
bücher : : nicht weniger des Schulgeldg für ganz arıne 
Kinder, unter göttlichen Beiftand unternommen von 
einigen chriſtl. Sreunden zu Sranffurt am Mayn 
u mebrern andern Örten: Erſte u zweite Gortfi 
(Sranff:a. M.) 1784- 4. Det Herausgeber diefer 
Sammlung iftein Mitglied der teutſchenGeſellſchaft zur 
Beförderung reiner Lehre und wahrer Sottfeligfeit.. Ob 
er gleich Fein Gelehrter von Profeſſion iſt: ſo macht er 
ſich doch ſo wol durch die Bekanutmachung dieſer Nach: 
richten von den neuen evangel, Gemeinden inDefterreich, 
als auch durch die edle und uneigennuͤtzige Beforaung der 
bon der erwähnten Gefellichaft u. von andern chriftlichen 
Wohlthaͤtern zur Unterſtuͤtzung iener Gemeinden einge 
fendeten Beiträge an Geld und Büchern um diefelben, 
fo wie um die Gefellfchaft, deren Mitglied erift, durch 
feine redliche Thätigkeit, fehr verdient. Die beiden er: 
fteren Stürfe feiner Sammlung enthalten zuerſt Nach⸗ 
tihten von den, nad) dem E. E. Toleranzedift, neu ents 
ſtandenen oͤſterreichiſchen enaunelifchen Gemeinden, und 
ſodann Berichte und Rechnuͤng uͤber die Beiträge zu der 
zu Frankfurt a. M.errichteten öfterreichifib. Prir 
vatkollektenk aſſe, und deren Verwendung zum Nuten 
der Gemeinden. . Sich werde in dem folgenden Bande 
diefer Actorum n, e, ein mehreres davon anführen. Bon 
In. Sigism. SUR hrhardee, Paſt. zu — 
5 EB, pi 


Dresbpterologie des evangel. Schleſiens, ift des 


dritten Theils erſter Sauprabfihnitr, zu Liegnitz 


278 3. 4. gedruckt, auch im Drucke der Anfang des zweiz 
ten Aauptabfchnitts gemacht. Der erſte Hauptabe 
ſchnitt diefes dritten Th. enthält die proteſtantiſche Kir⸗ 
chen: und Predigergefchichte des Fuͤrſtenthums Glogau. 
Der fleifige®erf. liefert auch in dieſem Theile nicht erimart 
blofe Ramensverzeihniffe von evangel. Kirchen u Pre⸗ 
digeru, fondern ausführliche Nachrichten von dem An⸗ 
fang und Fortgang derrvangeliihen Religion in der 
Stadt u. dein Fürftenthuume Slogan, u. vonden Schicke 
falen der dafigen evangel. Prediger. Er hatdazu nicht 
nur alles, was davon im Drucke vorhanden ift, benutzt; 
fondern auch verfchiedene handfchriftliche Nachrichten u. 
Urkunden. Sein Werfübertrift daher, an Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Hiftorifcher Genauigkeit, andere ähnliche Arbei⸗ 

ten, und wird zur Kirchengefchichte der Proteſtanten in 

Schleſien immer ein wichtigesund unentbehrliches Werk 
bleiben. Hoffentlid wird man ferner den V. bci der 
Herausgabe deſſelben gehoͤrig unterftügen, daß er fols 
ches, nach feinem Wunfche, alücklich vollenden Fönne. 

Herr Gerhard Heß, Kapitular und Prior im Klofter 

Weingarten, deſſen Prodromum monumentorum Guclfi- 
co um- wir ſchon vormals angezeigt haben, *) hat nun 
feine, auch für die Rirchengeſchichte von Schwaben 
in den mittleren Zeiten, wichtige Sammlung guelfiſcher 
Gefhichtfehreiberherausgegeben:MonumentorumGuel- 
ficorum Pars hiftorica, (eu Scriptores rerum Guelficarumi 
ex vetultisfimis codicibus membranaceis eruti, plerique 
hactenus inediti - notis criticisilluftrati etc. Publici iuris 
fieri curauit- Gerardus Hes/- - Campodun. 1734. gr. 4. 
DiefeSammlung enthält, auffer einem Anonymo Wein- 
gartenfi de Guclfis Principibus, aug einer Handſchrift deg 
zwölften Jahrhunderts, u. dem Chronographo Weingar- 
tenſi de Romanis Imperatoribus, verfchiedene Chroniken 
u. Nekrologia der Klöfter, St. Nikolai zu Memmin⸗ 
gen, Weingarten, Zwiefalten, Iſni u. Öttobeus 
| B. ven 
) G. die Vorrede zum 1x Bande der Ad. hift,c, noftri 

- temp, « KIA, 
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zen uf. In je Fursgefaßten Gefchichte von 
Augsburg, weldye zu Augsb.,.1785. 8. erfchienen iſt, 
wird beſonders auch die Religionsgeſchichte diefer Stadt 
mit abgehandelt; aber der V. hängt zu fehr aufdießeite 
der röm. Kirche, u. ſchmuͤkt feineSefchichte mit mancher: 
lei Wunderhiftorienaus. Das Nuͤtzlichſte hei dem Bus 
che find 16. demfelben beigefügte chronologifche Tabels 
ien. Zu Erlang iſt 1785. 8. gedruckt worden: Etwas 
zur kirchlichen Derfaffung der Stadr Wunfiedel, 
um die Zeit der Reformation, nach einer Urkunde v. 
3.1528. An Ara. J. G. Rapp - - Syndiafon ımd 
Hofpitalprediger zu Bayreuth von I. ie. Wunder; 
Uch. Eine Fleine, aber intereffante hiftorifche Schrift. 
Die Urkunde, welche in dem kaſtenamtl. Eleinen dandbu⸗ 
he zu Wunftedel befindlich, und hier aug Diefer Hands 


j . 


ſchrift mit Anmerkungen des Hrn. Sup. W. abgedrudt ' 


ift, ift in der Handſchrift alfo. rubricirt: Vff Beuelch 
Meins gnedigen Zerrn Marggrave George :c. 
der von Wunſiedell Irrer und anderer Brieſter⸗ 
ſchaft halben Vndterrichte Ao. 1528. In der Bor: 
rede meldet der Herr Sup. daß ſich cine Ge ellſchaft von 
Gelehrten daſelbſt zuſammen verbunden habe, dic vaters 
laͤndiſche Geſchichte zu bearbeiten, welche alle 14 Tage zus 
anmenfomme. Der Entwurfeiner Kirchen: und 
eliglonsgeſchichte desgerzogehums Zwepybrüf: 
Ten - - D.der Reformationan bis aufunfere Zei⸗ 
zen. Ztveite Aufl. Frankf a. M. 1784. 8. ift ver 
muthlich v. einem reformirten Prediger, ziemlich partei⸗ 
iſch geſchrieben. Daß ſogleich bei der Reformation, un⸗ 
ter Herz. Ludwig II. die Lehre der reform. Kirche im 
Zmweybrüdfchen fei eingeführt worden, wie d. %. behaups 
ten will, Das mögte wol nicht fu ganz ficher bemwiefen wer- 
den Pönnen. Zur Heſſiſchen Kirchengefchichte hat man ein 


trefliches Buch erhalten, neml. den Verſuch einer heſe 


ſiſchen — 8 der alten und mittleren 


Zeiten von Rarl Stanz Zuberr Saas, der Philoſ. 
and Kirchengefch. ordentl. Lehrer und Bibliothefar zu 
Marburg. Granff. u. Leipz. 1783. Der®. befchreis 
bet in demſelben die Bekehrung d, ——————— 
e 


- 


Heſſens zum Ehriftenthum und den Zuſtand desChrifteres 
thums in dieſem Sandein den mittlern Zeiten. Bon der 
Abtei Hersfeld findet man befonders ſchaͤzbare Nach⸗ 
richten. Eine Nachricht von den in Eiſenach woh⸗ 
nenden Reformirten und dem 1784. zum erſten⸗ 
mal in einer lucherifchen Kirche daſelbſt gebaltes 
nen öffentlichen Bottesdienft derfelben, hat Herr 
Joh. Chriſt. Karl Töpfer, fechfter Kollege am Gyr 
mnaflum, mit einigen biftorifchen Anmerkungen, allbier 
zu Fifenadh, 1785. herausgegeben. Die hiftorijchen 
Anmerfungen betreffen hauptfächlich die in andern Pan: 
dern bisher ergangenen Toleranzverurdnungen. Der 
Hr.Dberfonfiftorialvath und Hofprediger, Dan.Heinr, 
Hering zu Breslau, hat Beiträge aur Geſchichte der 
Evangeliſch⸗-Reformirten Rırche in Den Preuß 
fiih:Brandenburgfchen Ländern geliefert, wovon 


der erſte Theil, zu Brest. 1734. u. der zweite, 1785. 


” 


Leutſchland an, dag an Bollftändigkeit, Zuverlaͤſſigkeit 


gr. 8. berausgefommen ift. J dem erften Theile ſtehen 
10 Abhandlungen v. dem Zuftande der Neformirten, bei 
ſonders zu Berlin, Frankfurt an der Oder, und in Breufr 
fen; unter der Regierung des Kurfürftend Georg Wil: 
helm, auch von defien Betragen in Abfiht auf die Nelis 
gion. Am Schlufle hatder B auch noch Etwas von der 
berlinifchen weiſſen Frau beigefügt, und dadurch die 
Abhandlungen von derfelben in der berlinifchen Monats: 
ſchrift von 1783. ergänzet. Der zweite Theil enthält 
5 Abhandlungen von den Kurfürften, Friedrich Vils 
helm, und defien Betragen in Abficht auf die Neligion, 
von deflen Gemalinnen und Kindern, und von den refor⸗ 
mirten Gemeinden und Kirchen ın der Hauptſtadt Ber: 


Un und überhauptin der Mistelmarf. Diefe Beiträge 


find, wie mans v. d. Hrn. Oberkonſiſtorialr H. gewohnt 
äft, gut gefchrieben, und man erfiehet daraus, wie nach u. 
nach von des Kurf. Georg Wilhelms Zeiten an der 
kirchliche Zuftand der Neformirten im Brandenburgis 
fchen immer blühender worden fey- Mit Vergnügen eis 
ge ich hier die Vollendung eines Werks zur Geographie, 
Statiftif und Gefchichte einer beträchtlichen Provinz in 


und 


l 


and Brauchbarkeit alle andere ähnliche Arbeiten üßer; 


teift, und aud für die teutſche Provinzialfirchenger 
ſchichte von Wichtigkeit iſt. Es. ift diefes Herrn 
Zudewig Wilhelm Brüggemanns, Fönigl; preuffi: 
fen Konſiſtorialraths und Hofpredigers an der 
Schloßkirche zu Stettin, ausführliche Beſchrei—⸗ 
bung Des gegenwärtigen Zuftumdes des Fönigk, 
preuffrjhen Sersogthbums Vor⸗ und Kinter: 
Dommern. Zweiten Cheils /. und 7/ Band. 
Stettin, 1784: 91.4: Ich habe ſchon bei der Ans 
zeige des erfien Theils diejes treflichen Werks *) ges 
fagt, wie nugbar. daflelbe, auch fuͤr kirchliche Geo⸗ 
graphie und Geſchichte ſey. Eben das muß ich auch 
itzt von den beiden Banden fagen, die den zweiten 
Theil deſſelben ausmachen. Da ich hier feine aus— 
führliche Recenfion von diefem Theile geben Fan: fo 
verweiſe ih. die Leſer, um ſie von der Richtigkeit mei: 
nes Urtheils Davon, bejonders auch in. Abfiht auf 
Kirchengeſchichte zu überzeugen, auf die hier befindli⸗ 
be Nachricht von den hinterpommerſchen Synoden; 
auf die Befchreibungen der Städte Cammin, Greif: 
fenhagen; »Stargard, Treptew, Colberg, Coͤßlin, 
Neuftettin, Tempelburg, Ruͤgeuwaldt, Stolpeu.f. mw: 
Was die Kırchengefchichte auswaͤrtiger Rei⸗ 
e und Laͤnder anlanget, ſo verdienet folgendes 
Buch zur neueſten Kirchengeſchichte von Spa: 
nien bemerkt zu werden: Nouveau Voyage en Eipa- 
gue, fait en 1777 et 1778. dans lequel on traite des 
moeurs; du cäracterd - - et-de Pinquifition, avec de 
nouvcaux details fur fon Etat actuel et fur une proce= 
dure recente ct farneule, Vol. let II. A Zend}. 1783: 
8: Eine vortrefliche Reiſebeſchreibung, welche 
ſehr viele.neue Bemerkungen über Spanien und Die 
Einwohner dieſes Reichs, auch über verfchiedene Ger 
genftände zur Kirchengefchichte deflelben enthält. Be⸗ 
onders merkwürdig iſt die Nachricht von dem neue: 
Zuſtand der Inquiſition und einem erft neuerlich 
ai 2 Ir DE Zune Zen | ger 
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gehaltenen Auto da Ge. Herm Dr. Bebb. Aug. 
Sriedr. Wendeborn, lutherifhen Predigers in Lon⸗ 
bon, neues Wert: Der Zuftand des Staats, dee 
Religion, der Gelehrfamteit und der Runſt in 
Großbritannien gegen dasiEnde des achtzehnten 
Jahrhunderts. Z- 721 Theil, Berl. 1784 u. 1785. 
8. ift überhaupt zur Kenntniß der gegenwärtigen Statgz 
verfaffung und der Gelehrſamkeit von Großbritannien 
wichtig: derdritte Theil deffelben aber beſonders für 
die Kirchengeſchichte von groffem Nuten. Diefer ganz 
ze Theil enthält die intereflanteften Nachrichten von 
dem Zuftande der Religion und der verfchiedenen Sek⸗ 
ten in Großbritannien. Da der Herr B. diefe Nachs 
richten nicht aus Büchern zufammengetragen; fondern 
ſich durch die Bekanntſchaft und durch. den Umgang 
mit den verfhiedenen Geften die genauere Keuntaif 
derfelben erworben hat: fo findet man hier viel Neues 
über die Meinungen und gottesdienſtliche Verfaſſung 
derfelben. Zur Gedichte der. janjeniftifchen Par⸗ 
zei der roͤmiſchen Kirche in Solland fcheint, dem 
Titel nach, die ausführließefchichte der Utrechter 
Kirche, (Augsburg) 1785. 8. etwas zu verſprechen. 
Aber der Berfafler — ein Eiferer für den Papft — 
bat, anflatt eine Sefchichte der vom römifchen Stul 
getrennten Janfeniften in Holland zu liefern, eine 
gar magere und höchftparteiifche Gefchichte der Jau⸗ 
feniften überhaupt zufammengetragen, in welcher er 
diefe Partei der roͤniſchen Kirche mit den gehäfligften 
Sarben gbbildet. Blog das fiebente Kapitel haudele 
Höhftenvollitändig von den Janſeniſten in Holland, 
befonders in der Provinz Utrecht, ohne jedoch der 
merkwürdigen Synode derfelben im J. 1763. und der 
darauf gefolgten Streitigkeiten, wovon der ſel. Walch 
in dem ſechſten Theile der neueften Religions; 
gefchichte einige Nachricht gegeben hat, zu erwähr 
nen. Zur Kirchengeſchichte der nordifchen Reiche 
und befonders Daͤnnemarks liefern“ die Scriptores 
scrum Danicarum niedii acvi - - quos collegit et ador- 
nauit Jasobus Langebek, Poſt motiem viri beati reco- 
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gnouit, illuſtravit publicique iuris fecit Petrus Fride- 
roeus Suhm. Tomus V. Havn. 1783. gt. Sol. ver 
ſchiedeue beträchtliche Beiträge, 3: DB. den Urfprung 
des Oemkloſters bei Aye im Stift Aarhus; - eine 
Erzählung de Translatione S. Margarethse Roskilden- 
fis; vitanı beati Nacolai Aarhufienfis; Excerpta e vi. 
fionibus Go 4efchalcs Novimonaflerienfis; eine Erzähs 
lung von dem Michaeliskloſter bei Schleswig und 
dem Kloſter zu Guͤldenholm; Teltamentum Ab/p- 
lonis, Archiepifcopi Lundenfis; vitam Wi/be/ms, Ab. 
batis; Gefchichte des Predigerordens in Dännemarf 
som J. 12:6 — 1246; Geſchichte der Sranciffaner 
in Dännemarf v. J. 1232 -- 1535; Erzählung von 
den Furländifchen Bisthum, von den Wundern des 
jel. Deters zu Schleswig u. ſ. m. Allen diefen Schrifts 
fiellern find von dem groffen Gefhichtforicher und Ber 
förderer der Gelehrſamkeit, Herrn Kammerherrn von 
Suhm erreiche hiſtoriſche Einleitungen vorgefegt 
worden. Don den feit den jahre 1779 herausger 
kommenen Samlinger til den Danſke Siftorie, d.i. 
Summlungen zur Dänifchen Hiftorie, ift zu Kopen⸗ 
bayen, 17%4. 4- des ziveiten Bandes dritter 5eft 
thienen, womit der zweite Band ift befchloffen wor⸗ 
den. Es find aud) in diefem Hefte verfchiedene Stuͤk⸗ 
fe, welche zur daͤniſchen und norwegifchen Kirchenger 
ſchichte gehören, z. B. Statuta et Privilegia Capitulä 
Asloenfis etc. abgedruckt worden. Der Herr Kanzleir. 
und Hiftoriograph Magnus von Celfe hat von feinem 
Apparatu ad Hıflorizm Svıo-C othicam - - Sectionem 
pr:mam Bullarii Romano -$vio - Gothici recenſionem 
ſiſtentem Holm. 1782. gr. 4. herausgegeben, und ig 
diefer Seftion ein fehr vollftändiges Verzeichnis der ges 
drucften und ungedradten, Schweden betveffenden, 
papftlihen Bullen geliefert! Einige diefer Bullen bag 
er ganz abdrucken laſſen. 3. B. die altefte Bulle des 
Papſts, Paſchals J. v. J. 817. in welcher dem Erzbi⸗ 
ſchof Ebbo zu Rheims die Verkuͤndigung des Evan⸗ 
geliums in Norden aufserragen, und ihm der Moͤnch 
KHalitgarius zum Gehülfen gegeben wird. m. 
e bern 


dern merkwürdigen Bullen hat der Verf. vollſtaͤm 
dige Aus zuͤge scgeben Zur richtigen Ueberſicht und Ber 
urtkeilung der unter den Diſſidenten in Polen und 
in der Warfchauer evangeliſchen Bemeinde feıt ei: 
nigen Zahren entſtandenen Streitigfeiteh, von 
welchen wir verschiedene wichtige Dokumente iu dirfen 
Actis hit, eccl noſtri temp, haben abdrucken laſſen, dies 
net des Herin Oberkonſiſtorialraths, Dr: Ant. Friedr. 
Buͤſchings neueſte Geſchichte der Evangeliſchen 
beider Ronfeifionen im Koͤnigr. Polen u. Groß⸗ 
herzogthum Lırthauen, von 175% bis 1785, nebft 
der befondern Geſchichte der evangeliſchlutheri⸗ 
ſchen Gemeinde zu Warſchau, 1. Theil, Galle, 
1784: I. Theil, 785. 4. Der Herr V. erhielt 
don Zeit zu Zeit die zu diefer Geſchichte gehörigen ges 
druckten und ungedruckten Dofumente und Nachrichtei; 
und wurde dadurch veranlallet, die muͤhſame aber 
nützliche Arbeit zu uͤbernehmen, diefelbe in einen Zu: 
ſammenhang und unparteiifche Erzählung zu bringen: 
Er fängt jeine Gefehichte von dem - 768 zwiichen Ruß—⸗ 
land, Preuſſen, Dannemark, Schweden und Großbrit⸗ 
fannien auf der einen, und den König und der Nepu: 
biif Polen auf der andern Seite gefchloffenen Vertrag 
än, in deſſen stein Paragraphen den Diffidenten die 
völlige Nelinioxsfreiheit verſichert wurde, und be: 
ſchließt diefelbe mit dem 24- Aug; 1784 Herr 
B. hat den erſten Theil dieſes Werks auch in 
“ ben. ächtzebenten Band feines Magazins für die 
neuere Geographie und Geſchichte einruͤcken laf 
fen. Zu den 4uͤlfswiſſenſchaften der Kirchenge—⸗ 
ſchichte, der Kenntniß der Chronologie, Alter: 
thuͤmer, Kirchengebraͤuche u. f-w. find auch eis 
nige neue Schriften anzuzeigen. Bon dem für die 
Zeitrechnung wichtigen Werf: 1 ’art de verifier les 
* des faits hiſtoriques, des chartes, des chroni- 
ques et autres anciens monumens depuis la naiſſance 
de notre Seigneur - - par un Religicux Benedictin de 
Ja Cöneregation de S. Maur, koͤmmt itt eine neue fehr 
vermehrte u. verbeſſerte Ausgabe zu Paris in ee | 
gr älk 


Bänden in Folio, herans. Zur Kenntniß der Riks 
chengebraͤuche überhaupt dienet folgende Schrift: _ 
Gebräuche ſowol der Ratbolifen, als Dros 
teſtanten; ein Zefebudy für gegenwärtige Zeis 
ten. Erſter Cheil, Frankf. und Leipz. 1784. 
3. Für den Gelehrten, der die Quellen der Ges 
fhichte der kirchlichen Gebräude Kennt, ift zwar: 
eigentlich diefe Schrift nit; aber der DVerfaffer, 
welcher ein Glied der roͤmiſchen Kirche zu feyn 
ſcheinet, giebt doch gute und größtentheild unpats 
teiihe Nachrichten von den Gebräucen der römis 
fhen und proteflantifhen Kirchen. Von anderer 
Art find die Inftituuones de facris Chriftianorum 
Ritibus, Auctore Zudislao Tompa, SS, Theol. D. Rei 
liturg et polcm.-in Reg. Vniverf. Hungar, Prof. P. O. 
Presbytero Strigovienü. Pars J. Pıfon. 1785: 4. 
Der gegenwärtige erfte Theil diefes ſehr meitlaufs 
tig angelegten Werks handelt blos von der Meſſe. 
= Vroteftanten mögte es wol von Feinem grojien 
Nutzen feyn; eben fo, wie Dom Yııflas Jamin's, 
des Benedift. Drd. Priefters aus der Kongreg. des 
h. Maurus, Geſchichte der Rirdyenfefte, nebft 
der Abfiht, warum fie eingefent worden. 
Aus dem Franzoͤſ Bamberg und Würzburg, 
1784: 8: Man findet in diefem Buche tweder griinds 
liche Unterſuchungen des Urfprungs der Feſte, noch 
Yufflärungen der Firchlichen Alterthuͤmer; fonderu 
mancherlei Erzählungen aus den Legenden der Hei⸗ 
* die an ihrer Glaubwuͤrdigkeit, ſelbſt in der 
roͤmiſchen Kirche, zu unſern Zeiten vieles verloh— 
ven haben, Deſto wichtiger iſt zur Geſchichte der 
Muſik unddes Befangs in der chriſtlichen Rir⸗ 
che ein neues Werk des berühmten Herrn Furfk 
abbts Martin Serberts, zu St.Blafien. Schun vor 
10 Jaͤhren hatte der gelehrte Hr. Fürftabbt, inder Bor? 
rede zum zweiten Bande feines ſchaͤtzbaren Werks : 
De Cantu et mufica facra, welches ic) damals ange: 
führet habe *) verfprochen, daß er eine Sammlung 
Ze von 

E. Vorrede zum II. Bande der AR. h, e, noſtt. temp, S. xlll, 
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‚von alten Schriftftellern, die von ber Kirchenmuſik 
handeln, herausgeben. wollte. Dieſes Berfprechen 
iſt nun von demfelben auf die ruhmwuͤrdigſte Art erfül: 
‚Ser worden. Das Werf ift unter der. Aufjhrift er⸗ 
ſchienen: Scriptores eccleſiaſtici de Mufica, facra pa- 
tiſſimum, ex y.riis Italiac. Galliae et Germaniae Co- 
dicibus manufcriptis colledi et nunc primum -publi- 
ea luce donatı.a Martiw ‚Gerberse, Monafteni et 
‚Congregationis S. Blafii in Silva nigra Abbate S. 
Q.R.1. P. Tomas 1.11. I. 7ypis San Blafanis , 
1784. gr 4. Diefe Samınlung enthält eine berrächte 
liche Anzalgriehifher, lateinifcher u teutſcher Schrift: 
eller von vierten bid zum funfzehenten Jahrhundert, 
von der Muſik welche der Herr Herausgeber theils 
zuerſt ans Licht gebracht oder doch verbeflert aus Haub⸗ 
ſchriften hat abdruden laſſen. Sowol in.der einem 
jeden Bande vorgeſetzlten Vorrede, als in den kur⸗ 
en Einleitungen vor jedem Schriftfteller, hat er ge: 
* Nachrichten von allen dieſen Scriptoribus de 
Murfica mitgetheilt. Nicht nur den Freunden der Kirs 
chenalterthuͤmer, fondern auch denen, welche die Bes 
hichte der Tonkunſt Fritifch bearbeiten wollen, muß die: 
ſes Werk willkommen feyn. Die Geſchichte der Kirchen⸗ 
lieder in der evangeliſchen Kirche hat neue Erlaͤnterungen 
erhalten, durch Hn. M. Chriſtian Gottl 563, Pfar⸗ 
ers zu Scharnhauſen, Beitrag zur Geſchichte der 
Rirchenlieder. Nebſt einer Vorrede von M.Bern⸗ 
Hard, Specialſuperintendenten zu Stuttgard Stutt— 
gard 1784 8. Der DB. theilet hier viele nicht gemeing 
Nachrichten von verfchiedenen Liedern und Liederdich— 
teru,. auch einige Vorſchlaͤge mit, wie bei der Verbeile: 
rung der Sefangbicher zu verfahren fey- Die Dorrede 
des HerrnSup. Bernhards enthält viele wichtige Ent; 
deckungen und litferarifche Nachrichten von den Fiederg 
Zucbersg,. und den altelten lutherischen Geſangbuͤchern. 
Der DB. zeigt befonders, daß die wenigften Lieder in deu 
von Luthern herausgegebenen Sefangbüchern von ihm 
ſelbſt berrühren, fondern nur von ihm gefammlet u. zum 
heil verbeffert worden. Endlich gehört noch zu den 
| | Schrif⸗ 
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Schriften, durch welche neuerlich die Kirchenalterthämer 
ſind aufgeflärt worden: Feannıs Bapsiflse Guadagnina, 
"Archibresbyteri civitatisCamunorum, diatribe de antiqua 
Parocciarum origine-- Driziae, 1783. 8. 2 Bände. 
Bon vermifchten Schriften zur Rirchengefchich: 
te babe ich zuerft des Hn- Kanzlerg J. F. le Brer Ma⸗ 
gazin zum Gebrauch der Staten: und Rirchen⸗ 
gefchichte 2c. anzuführen, wovon der neunte Theil 
zullim, 1784- ar. 8- erfchienen if. Diefer Theil ent: 
hakt eine Sammlung von 187 ungedrudten Briefen, 
welche gwifchen Maximilian 27. Erzherzog in Defter: 
‚reich und König in Böhmen, nachher Kaifer, und zwi⸗ 
ſchen dem Herzog zu Wuͤrtemberg, Chriftoph find ger 
wechſelt worden, und die Reformation und die Kir: 
chenverfammlung zu Trient betreffen; ingleichen die Auf⸗ 
bungsbulle dreier Klöfter zu Mainz, mit Anmerkungen. 
on der periodifhen Schrift: Der Sreimüchige - - 
von einer Gefellfchaft zu Freyburg im Brisgau, 
iſt zu Ulm und Freyburg der zweite Band, 178 
‚and der dritte, 1785. 8. herausgefommen. In dies 
ſem Journal, deflen gelehrte Verfaſſer gewiß durch ihre 
edle Freimuͤthigkeit vieles zur Aufflärung in der roͤmiſch. 
Kirche beitragen, kommen, auffer andern zur Kirchenge: 
ſchichte der gegenivärtigen Zeiten gehärigen Nachrichten, 
verſchiedene gute Abhandlungen aus der Kirchengeſchich⸗ 
‚te vor, z. B. von den Ablaffen in den erften Jahrhunder⸗ 
ten der chriftlichen Kirche; von dem Urfprunge und den 
Folgen der Meßſtipendien; über einige Mängel des öf: 
fentlichen Gottesdienſts Cin der röm. Kirche); Gruͤnde 
fir und wider die Dhrenbeichterc. Die vermifchte 
Beiträgezur Befchichte y. Literatur, von Karl 
Franz Lubert Saas -- Marburg 17848. enthal- 
ien auch einige zur Kirchengeſchichte brauchbare Auffäte, 
3.9. eine Vertheidigung des Ratfers Maximilian 77, 
gegen den ihm in einer 1756. herausgekom̃enen Schrift: 
Unbilliges Derfahren des Erzhauſes Oeſterreich 
gegen die Proteftanten ıc. gemachten Vorwurf, daß 
er ein Verfolger der, Proteftanten gewefen fey- Sehr in: 
tereffant find auch die hier von dem Hu Prof. Haas mit: 
= | ge: 


getheilten Nachrichten von dem ehemaligen beruͤhmten 
Hrofeſſor der Theolugie zu Marburg, Sam. Andrea, 
und von deſſen Streitigkeiten mit Maſius. Der Here 
Weihbiſch Wärdrivein hat von feinen NovisSubfidiig 
 diplomaticis ad ſelecta Iuris eccleſiaſtici etHiftoriarum 
Germaniae «apita elucidanda, Tomum Il, et 111, Dam- 
berg. et Wirceb, 1783. Tom. IV. 1784 gr. 8- aus Licht 
geſtellt, in welchen man allenthalben nüglihe Dokumen⸗ 
te zur rk Kirchengejchichte antrift. In dem leſens⸗ 
mwerthen Journal von und für Teutſchland, wel: 
ches itzt unter der Aufficht des Freiherrn von Bibra 
zu Fuid herauskoͤmmt, ftehen in dem erften Stück des 
zweiten Jahrgangs zween, bisher noch ungedruckte, 
Briefe Luthers und Melanchthons, den erften pro: 
teftantifchen Prediger in einer fuldiſchen Landſtadt bes 
treffend, nach den Driginalien der fuldiſchen Bibliothek. 


Am Schluſſe dieſer Vorrede ſtatte ich allen meinen 
Freunden, die mich bisher mit ihren Beiträgenzudiefen 
Sammlungen unterftüßt haben, meinen auf.ihtigften 
Danfab, und wiederhole ihnen hier öffentlich die Verſi⸗ 
cherung, Daß ich von denjenigen Nachrichten und Urkun⸗ 
den, die fie mir in Zukunft zuſenden werden, den beßten 
Gebrauch machen werde. Gott lafle ferner meine Are 
beit an dieſem Werfe nicht ohne Frucht feyn; fondern zu 
feiner Ehre, zur Ausbreitungder Wahrheit und zum Nur 
Zen ſeiner Kirche gereichen! #Eifenad), den 27. Sept. 
4755: 


Ehriftian Wilhelm Schneider 


HDberkonfiftorialrath und Generalfuperinten « 
dent der Kirchen und Schulen des Fürs 
ftenthums Eiſenach. 
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Mer in dem vorigen Bande dies 
fer Sammlungen *) der beſon⸗ 
dern Vereinigungsgefellfyaft Fürzlich ger 
dacht, welche durch u Korrefpondenten, 

einen gewiffen Heren NM. Maſius zu Leipzig, 
eine bevorſtehende groſſe Religionsvereinis 
gung der Ehriftenparteien in den m 
? —— ei⸗ 


©. Ada hiſtoc, eckl,nöfti temp. . X Bu 
'&. 1020, ff. 
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2 Neue Geſellſchaft 
Zeitungen hat bekannt machen laſſen. Die 


Geſellſchaft, oder vielmehr Hear M. Ma⸗ 


ſius, Gelehrter, auch, rote wir aus dem Ku⸗ 

talogus von der Dftermeffe diefes Jahrs er⸗ 
fehen, Buchhändter zu Leipzig, Eündigte zus 
glei ein auf die Befoͤrderung der Reli— 
gionsvereinigung ee Werk an: 
Anweifüng zur Gluͤckſeligkeit für alle Yen: 
ſchen ꝛc. welches auf Subffription heraus 
Fommen follte. Wir hielten anfänglicy die. 
ganze Sache blos für ein Finanzprojeft eines, 
oder einiger unzuverkäffigen Autoren, welche 
Durch dieſes Buch ein Kapitälchen erwerben 
wollten; und ganz haben wir uns auch wol 
nicht geirret. Aber es feheinet doch auch 
noch eine befondere Schwärmerei dabeizum 
Grunde zu liegen. Dieſe Herren Relis 
gionsvereiniger. Coder Herr Waftus: denn . 
bei der ganzen Sache hat fich dieſer allein 
genennt, und naͤchſtdem Ders Pfarrer Bek⸗ 
Fer zu GSacfenhaufen bei Frankfurt am 
Main, welcher letztere Subfeription auf das 


vorgedachte Werk annehmen will,) haben 


nemlich nichts. weniger im Sinne, als eine 
neue Birche zu ſtiſten. Sie haben fich 
daher in dem Avertifjement, welches wie, 
bereits diefen Sammlungen einverleibet has 
ben, *) die vereinigten Lehrer der apoflos 
lifchen Birche, und in einer andern Schet 

die 


v — * 
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*) S. am angef. Orte. 





zur Vereinigung der Religionen. 5 
die vereinigten Lehrer der Religion Chris 


ſtus genennt. Anfänglich tedeten die Herz 
ren in ihren Avertiffements mit vieler Zuver⸗ 
laͤſſigkeit von der vorfeyenden Keligionsverz 
eimgung, ale von einer Sache, Die durch 
Ihre Schrift: Anweiſung zur Gläd’feligkeig 
für site Menſchen ıc. gewiß und fehr bald, 
bewirkt werden würde; in der Folge aber 
haben fie den Ton merklich herab geſtimmt, 
und ſagen, daß ſie keine totale Religionsver⸗ 
einigung ſtiften, ſondern nur die erſten 
Schritte dazu thun wollen. Wir vollen 
zwar Die Möglichkeit einer Bereinigung der 
verichiedenen chriftlichen Parteien nicht laͤug⸗ 
nen; aber, daß die Sache die größten 
Schwierigkeiten habe, und gegenwärtig, 
da menfhliches GStatsintereile, Ston, 
gennug und manche andere wichtige Hins 
derniſſe ſich derfelben entgegen ſtellen, nicht . 
au erivarten fep; wird wol jeder Vernuͤnfti⸗ 
ger einfehen. *) Die göttliche Sorfehung 
j vH 2 


) Der Hert Konfiftorialrath, Dr. Döderlein, , 
zu Buͤtzow, hat in drei, 1783. gedruckten teut⸗ 
Shen Programmen, über die Vereinigung 
der verfchiedenen Religionsparteien in der 
Chriſtenheit, nicht nur die Möglichkeit. eines 
ſolchen Vereinigung darzuthun, und die derfelben 
entgegen fiehenden Zweifel mit vielem Scharfe 
. 42 ‚fürn 
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wird, wenn es ihren weiſen Abſichten ges 
maͤs iſt, eine Vereinigung der durch ver⸗ 
ſchiedene Meinungen getrennten Chriſten zu 
Stande zu bringen, auch alle Umſtaͤnde in 
der Welt ſo zu ordnen wiſſen, daß ſie erfol⸗ 
ge; ſo, wie ſie bei der Reformation alles ſo 
leitete, daß Luther und feine Gehuͤlfen uns 
vermerkt zu dem groflen Werke geführt wurs 
den, das Gott durch fie zum Beßten der 
Welt ausrichtere. Zwar wird die weile 
DBorfehung dazu Menfchen brauchen, und, 
wenn ie eine folche Vereinigung erfolgen foll- 
ge, nicht Durch unmittelbare Wunder wirs 
Ten; aber, ob Herr M. Mafius und die übris 
gen Männer, welche, wie er fagt, mit ihm 
in Berbindung ftehen, gerade Diejenigen ſeyn 
werden, Durch welche die Grundlage zu 
einem fo groffen Werke werde gemacht wer 
den; daran haben wir bis ist noch hohe 
Urfache zu zweifeln. Wir werden daher 
auch aut feine Weiſe einigen Theil an den 
Vorſchlaͤgen und Arbeiten diefer Herren neh⸗ 
men; fü wie es uns auch bedenklich ſcheinet, 
daß man fi), ſo lange ihre Sache noch fo 
ſehr im Dunkeln liegt, mit ihnen in — 
dung 


finn zu entkraͤften geſucht; ſondern auch mit glei⸗ 
cher Gruͤndlichkeit die groſſen Schwierigkeiten 
entdeckt, welche dieſelbe gegenwaͤrtig hindern. 


— — — — — — — — — — 


zur Vereinigung der Religionen. « 
Dung einlaffe. Da fie aber Doch mit eini⸗ 
gen;: ihr. Vorhaben betreffenden Schriften 
vor den Augen der hriftlihen Kirche oͤffent⸗ 
lich aufgetreten find: fo wollen wir hier eini⸗ 
ge Auszüge aus denſelben mittheilen, *) und 
den £efern das Urtheil darüber überlaffen, 


/ * 
4 


2. Auszug aus dem Sendſchrei⸗ 
ben der vereinigten Religionsleh⸗ 
rer an die Chriftenheit, betref> 
fend die Niedervereinigung der 


irre 


jelben. | 


= Nach der Meinung der Verfaffer ift ige 
der Zeitpunkt, wo grofle und heimliche An⸗ 
ſchlaͤge zum Unglück und Berderben der Pros 

| Zu Br tes. 


*) Die zivo hierher gehörigen Hauptſchriften find: 
Sendſchreiben der vereinigten Religions: 
lehrer an die Chriſtenheit, betreffend die 
Wiedervereinigung derfelben. Gebrudt zu 
Halle in Sachſen x. 1784. 2 Bogen in 8. 
Sendſchreiben an die Fatholifchen Glaubensge⸗ 
noffen von M.YI. Maſius, Correfpondent ber 
Gelehrten auf der Akademie der Wiflenfchaften 

zu Leipzig. Auf Koften des Verfaſſers. 1785. 
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teſtanten vom nie Hofe ausgebrütet 
werden. Der Anfchlag, uͤber die Proteſtan— 
ren ein hartes Schickfal zu verhängen, waͤ⸗ 
re zu Nom gefaßt, niedergefchrieben und 
verwahrt; hundert Sabre wären dazu bes 
ſtimmt, um ihn ganz auszuführen, ſollte 
auch zulegt noch ein Schwerdfchlag es aus⸗ 
machen. müffen. Zur Behauptung diefes 
Angebens berufen ſich die Verfaffer 


3) auf.das eigene Bekenntniß eines roͤmi⸗ 
ſchen Kardinals, der fih etwas das 
von verlauten ließ: | 


„Ihr feyd, fagte er zu einem Pros 
teffanten, mit eurer Religion nicht 
fo ficher, wie ihr vielleicht denkt, 

. Rom hat feit dem Abfall der Protes 
Be von ihm und nur noch erft feit 
ürzerer Zeit, einen Entwurf gemacht, 

fie wieder an fich zu bringen, den es 


nie fahren läßt, und der ficherer Hi 
' ‚als 


+ Bogen, 2Bl. ing. Herr M. Maftus hat 

zwar auch noch: Ausfichten der Seele, erſtes 

Lied ꝛc. 1784. und den Zemeindeboten ıc. 

heraus gegeben. Aber diefe beyden letztern 
Schriften find zu der Vereinigungsſache von kei⸗ 
aer Erheblichkeit. | 


zur Vereinigung ber Religionen, 7 
-als man vielleicht proteftantifcher 
Seits glaubt. . Don Holland wird 


. Der Anfang gemacht, und dann er⸗ 
Ffolgt viel weiteres.“ 


2 Darauf, daß die Proteſtanten i in Un⸗ 
garn auf folgende Weiſe den Roͤmiſchen 
unterworfen worden: 


a) die Prediger der Proteſtanten duͤr⸗ 


fen kein Kind proteſtantiſcher Eltern 
44 tau⸗ 


J 
2 * *4 
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* Was hier die Verfaſſer von der no nicht gang 
ausgerotteten Sutoleranz verfchiedener Nömifch: 
Fatholifhen in Ungarn, Böhmen, Defterreich ıc. 
anführen, iſt zwar zum Theil nicht: ganz ohne 
Grund; indem in diefen Staten, fo tolerant auch 
die Geſinnungen, Abſichten und Befehle des 
weiſen Monarchen find, der fie behertſcht/ noch 
manche geheime und oͤffentliche Bedruͤckungen 
der Proteſtanten Statt haben, wodurch ihnen 
der Genuß der ihnen ertheilten Religionsfreiheit 
erſchweret wird. Aber vieles iſt auch ungegruͤn⸗ 
det, EB. daß die Proteſtanten keine eigne 
Schulen haben doͤrften. Manches iſt auch in 
einem falſchen Lichte dargeſtellt, z. B. die Entrich⸗ 
Kung der Stolgebuͤhren an die roͤmiſchen Pfarrer 
„der Oerter, wo ganz neue evangeliſche Gemein⸗ 
den errichtet ſind. Der Herausg. 


— 
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taufen, ſondern es muß von katholi⸗ 


ſchen Prieſtern geſchehen. Man will 


dadurch uͤber ſie die Schuldigkeit ver⸗ 
haͤngen, daß ſie zur katholiſchen Kirche 


uruͤck kehren müßten. en 


dd) die Prediger der Proteftanten dürfen 


die in den Eheftand tretenden Perſo⸗ 
nen nicht copuliven, ‚fondern es muß 
von katholiſchen geſchehen. 


) Auch die Beerdigung darf nur von 


katholiſchen gefhehen.. 


d) Die Proteftanten dürfen Feine eignen 
Schulen haben, fondern fie müffen 
ihre Kinder in. die Fatholifchen Schu> 
len ſchicken. | | \ 


e) Die Erzbiſchoͤffe in Ungarn wenden 
alle Kräfte an, ihren Monarchen in 
feinen Toleranzbeiehlen zu ermüden, 

ihn verdrüßlich zu machen und wider 
die Proteftanten aufzubringen. 


-N, die Ungarifchen katholiſchen Geiſtli⸗ 


chen müffen von neuem vor ihren Bir. 


ſchoͤffen, und ihre Bifhöffe vor dent 
geiftlichen Rath in Rom diefen Eid 
ablegen, daß fie die Proteftanten auf 
alte erfinnliche Weiſe drücken, haſſen 
und verfolgen wollen. 


Dar 
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Dahin gehͤt. 


5) daß in Boͤhmen und Oeſterreich die 
Proteſtanten den Katholiſchen auf fol⸗ 
gende Weiſe unterworfen werden: 


2) Alles, was ſie an ihre Geiſtlichen an 
Gebuͤhren bezahlen, muͤſſen ſie zu glei⸗ 
cher Zeit an die katholiſchen Geiſtlichen 
entrichten, ob ſie gleich nichts dabey 
thun. ae 
b) Man ar fie zu unterdrücken, und 
heimlich ;.bey den Obrigkeiten anzue 
ſchwaͤrzen. ur 


oo Man macht ihnen das Leben fo fauer, 
wie dem Sclaven, den. man halb frey _ 
laͤßt und halb über ihn tyranniſirt. 


d) Man ſucht ſie auszuſaugen, damit 
ſie, wenn ſie nichts haben, deſto eher 


überwältigt werden, 


Dazu gehört, 


4) daß man in verfehiednen Diftriften 
und Ländern in Europa, wo Jeſuiten 
heimlich am Ruder find, und das Land 
groͤßtentheils proteftantifch iſt, fich alle 

‚Mühe giebt, die Unterthanen auszufaus 
gen, und zu einem Bettelvolke zu mas 
chen. Denn fo fprach ein Mannan 
einem gewiſſen Hofe: °— . : | 

As „Der 


R 
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„Der Herr muͤſſe fen; daß ihre 
Konſiſtorialraͤthe Jeſuiten werden, 
und daß ihre Konſiſtorien ihre Geiſt⸗ 
liächen im Lande zu Sclaven machen, 
ſie beſchraͤnken, * Pfruͤnden an ſich 
ziehen, und daß ſie von dem Fuͤrſten 
beſoldet werden, denn alsdann iſt 
= im Stande, ihnen etwas zu bie⸗ 
tben., en | 


Dazu kommt, . . .. IE 

5) daß Holland felbft Durch feine innerlis 

chen Unruhen, in die viele gejtimmte 

Köpfe es mit Fleiß ftürzen wollen, den 

* Anfang zu einer dahin zielenden Revo» 
lution macht. Endlich 


6) beweifen wir ſolches aus einem Privats 
ſſchreiben aus Nom an einen Fatholis 
ſchen Geiltlichen in Wien, das nach 
der Heberfegung Folgendes enthält: 

„Sie wiffen, der Sefuiterorden ward 

nur um der Proteftanten willen vom 
Papſt aufgehoben. Die Mönde 

und die junge Zöglinge derfelben em⸗ 
pfingen Befehl und Geldunterſtuͤtzun⸗ 

gen genug, in proteftantifche Sta⸗ 

ten unter alleriey Masten auszuges 

hen, um dafelbft auf folgende Stüfs 

Te Acht zu haben, und wo es nur 
möglich waͤre, fie zu bewirken: 

| 1 
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1) Sollten fie fuchen, die Proteſtan⸗ 
ten ſicher zu madenz; | 


2) follten fie fich wider Ehriftum und 
feine Lehre auflehnen, um wo moͤg⸗ 
Lich die Lehrer der Proteftanten 
ſelbſt in allerley Irrthum zu vers 
leiten, oder Doch einzufchläfern; 


3) - follten fie die Proteftanten zu 

» groſſem Aufwand bewegen, damit 

fie in den Sorgen der Nahrung 

Dahin verleitet würden, daß fie 

die Anerbietung zeitlicher Vor—⸗ 

theile für die Rückkehr ins Papſt⸗ 
thum annehmen mögten, und übers” 

haubpt das Religionsiwefen hintan 
festen; Ä | 


4) follten fie fich an die Regentſchaf⸗ 
ten machen, und fie bewegen, die 
proteftantifchen Voͤlker mit groffen 
Auflagen zu drücken; 

5) foRten fie fuchen, die bey ung ein» 
geführte Erziehungsmethode für 
Das Volk einzuführen, nach wel⸗ 

- her wir die Menfchen zu Mafchis 

‚nen machen; - 

6) follten fie die Einfchränkung und 
Schmaͤlerung der Gerechtfamen 
der Volkslehrer und Prediger bey. 
den Regenten ſuchen; — 

en 7) fol? 
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7) follten fie-fehen, twie ſie ſich felbft 
die Obrigkeiten zum Freunde mach ⸗ 
ten. - Du 


ie haben e8 au, mein 
guter Freund, obnzweifel vers 
nommen, daß diefelben in ih— 
rer Bemuͤhung fehr glücklich ges 
weſen find. Itzt habe ich Ih— 
nen folgendes zu melden: daß 
Sie fich vor dem Grauen der 
Toleranz nicht fürchten dürfen, 
denn dieſe ift Das groffe glau- 
coma, welches wir den Abs 
gewichenen vormachen, um fie 
wieder an ung zuziehen. Nach 
und nach, wenn fie nur erft von 
ihren Dberhäuptern — 
ſind, werden ſie ſchon zur Ruͤck⸗ 
kehr — werden. Thun 
Gieübtigens das Ihre im Auf⸗ 

wiegeln.“ — 


So' geſaͤhrlich die Verfaſſer dieſe Anz 
ſchlaͤge der roͤmiſchen Kirche gegen die Pro⸗ 
teftanten vorftellen; fo verfichern fie Doch, 
daß Gott im Gegentheil alle Anftalten ges 
troffen habe, diefelben zu zernichten. Und 
durch dieſe Anftalten veritehen fie ihr Vor⸗ 
haben, die chriftlichen Parteien unter einans 
Der zu ciner apoftolifchen Kirche zu vereini⸗ 

| | gen. 
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gen. Bir, fagen fie, wollen ihnen (den 
„Roͤmiſchkatholiſchen) "zuvor kommen, aber 
„ganz anders, als fie es denken, und die 
„Hand zur ewigen Berfohnung bieten.‘ 


Damit aber unfere Lefer von ihrem Vor⸗ 
haben näher unterrichtet werden: fo wollen 
wit fie ſelbſt Davon reden laſſen. 


‚ „Bir, das find ihre eigene Worte, wir, 
die wir dieſes fchreiben, find Lehrer aus der 
katholiſchen, reformirten und lutherifchen Kir⸗ 
che. Und wir freien ung, daß wir die groſ⸗ 
fe Verſicherung geben koͤnnen, daß Papft 

u8 von diefem allen nichts wei. Wir 
ennen ihn als einen weifen, nachgebenden 
und das Beſſere wohl einfehenden Mann. 
Und wenn ers aud) nicht wäre, fo muß es 
bald offenbar werden, ob er, wie Ehriftus, 


Dreymal gepriefen und ewig gedankt fey 
die Vorſehung, die uns Weisheit gegeben 
bat, ein Mittel zu finden, das den Ieg da: 
hin bahnt, ein Mittel, durch welches die 

groffe Vereinigung endlich auf einem fehr 

guten und blos allein göttlichen Wege be- 
wirkt werden kann. Denn das Wort, dag 
ung vereinigt, iſt göttlich. Und diefes - 
a = tel’ 
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tel iſt ein Buch, daran wir ſchon ſeit Jah⸗ 
resfriſt gemeinſchaftlich arbeiten. *) | 


Wir' ſind in unfren Tagen nicht mehr 
der unaufgeklaͤrten Reinum, daß dieſe Wie⸗ 
dervereinigung durch Cabale oder Schwerd⸗ 
Khlag su, Stande: gebracht werden Fünne.. 
Die Proteftanten haben zu viel für ſich. Sie 
faffen fich nicht mehr überrumpeln. Und 
wenn man fie durch Fift ausfaugen will, fo 
werden fie doch nicht arm, ein unſichtbarer 
Segen bleibt ihnen immer, wie e8 die Ge⸗ 
fchichte fang genug beweiſt. Wir find auch 
nicht diefer unaufgefiärten Meinung, daß 
Concilia die Sache gehörig entſcheiden und 
Wiedervereinigung wirken koͤnnen. Conci⸗ 
lientage find wie Die Landtage, es wird ge⸗ 
geil en, getrunken, nur ein klein wenig ge⸗ 
‚than, 


* 


Die Verfaſſer geben hier offenbar das Buch, 
daran fie arbeiten und wodurch die Vereinigung 
becwirkt werden fol, für göttlich aus. Dieſes 
Bud) ift nun Fein anderes, ald ihre Anweifung 
zur Gluͤckſeligkeit für alle Menfchen, die Herr 
Maſſus auf Subffription drucken läßt. Es wird 
:  fehr darauf anfommen, in welchem Sinne fie das 
Wort: görtlidy, nehmen. Hoffentlich. halten 
ſie doch ihr Werk nicht für eine göttlihe Offen⸗ 
Ommng? Der Serausgeber. 
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than, und gefhmauft. Mir find auch nicht 
mehr diefer unaufgeklärten fo nad) Partei—⸗ 
fucht fcheinenden Aeuſſerung, daß die fömis 
ſche Kirche allein die Echiedrichterin hierin» " 
nen ſey. Bir find vielmehr gänzlich der 
Meinung, daß ein einziges Buch im Stans _ 
de iſt, dieſe Wiedervereinigung zu bewirken. 
Ein einzigs Buch, welches von dem Papft 
felbft gebilligt, von vielen Biſchoͤffen und Far 
thotifchen Lehrern unterfchrieben, von vielen 
Neligionslehrern in der Ehriftenheit zu ihrer 
Pegel und Richtfehnur angenommen,” und 
von den chriltfichen Fürften in Europa felbft 
zu einem allgemeinen Lehrbuche beffätigt und 
in ihren taten einzuführen. befohlen 


wird, *) “ 4 
F Da—⸗ 


Wenn die Verf. hier von ihrem Buche ſagen, 
daß es vom Papft gebilliget fey: fo fcheint 
dieſes ihrer vorher gethanen WVerficherung, daß 
Papſt Pius von dieſem allen nichts wiffe, 
klar zu widerſprechen. Wenn ſie ferner behaup⸗ 

ten, daß ihr Buch von den chriſtlichen Sürften 

imn Europa zu einem allgemeinen Lehrbuch in ihs 
ren Staten einzuführen: befolen werden folle: ſo 
kheinen fie entweder einefehr Hohe Meinung von 
ihrem Werfe zu haben, oder den Fürften in 
Europa zu viel zuzutrauen. Schwerlich werden 
fie 


Daher haben wir ung. nun.feit Jahres⸗ 
friſt ſchon vereinigt, und arbeiten unter icht⸗ 
barem goͤttlichen Segen an dem Anfange, 
Fortgang und det Vollendung diefes ſo wich⸗ 
tigen Unternehmens. Wichtig, ſagen wir, 
denn wir fühlen Die Bürde, Die wir tragen, — 
wir finden eg, daß es ſchwer fey, Dies 
fen Weg fo zu treffen, daß er von allen ante 
genommen werden Fönne, . die fi) Chriſten 
nennen, und Chrijten ſeyn wollen. re 


fie die Hofnung, die fie fih davon machen, er⸗ 
uüllt ſehen. D · Herausgebhe. 
0 Wie koͤnnen die Verfafler ſich beigehen laſſen, 
ein Buch zur Vereinigung ber Chriſtenparteien 
ſchreiben zu wollen, welches ſolche Grundſaͤtze 
enthalten ſolle, die alle Chriſten annehmen ? 
Dadurch wird ſchwerlich die. Vereinigung ber 
Chriften. befördert werden. Hat das Evange: 
ium Jeſu Chriſti, das doch wahrhaftig zoͤttlich 
iſt, und. die wohlthaͤtigſten und annehmlichſten 
Wahrheiten fuͤr alle Menſchen enthält, wicht vers 
hindern koͤnnen, daß ſelbſt unter den Ehriften 
eine fo. groſſe Verfchiedenheit der Meinungen in 
der Religion entftanden it! fo werden die Ver⸗ 
fafler noch viel weniger durch ihr Buch eine Bers 

. : einigung ber. Chriften' zu einerlei Meinung in 
zer Religion zu Stande bringen. D- erausg. 
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tiegen täglich mit unferen dringenden Flehen 
vor dem Welterbarnter, und beten um 
Weisheit, um Beyſtand, um Gnade, und 
um.allee, was zur Ausführung. nöthig iſt. 
Wir überlaffer es aber auch feinem Willen, 
wie weit er uns in Diefer Sache helfen wolle 
oder nicht, dennegiftnicht Menfchenthun als 
lein, es ift auch nicht unſere, fondern Got⸗ 
tes Sadye. Will ers, nicht, daß Dadurch 
ein Vorſchritt zur brüderlichen Liebe y/ Er⸗ 
den geſchehen ſolle, will er uns nicht ſelber 
helfen, nun ſo haben wir das unſre gethan, 
und wir koͤnnen getroſt und ruhig ſterben. 
Und wir wuͤnſchen auch, daß er uns, wenn 
es feinem heiligen Willen gemäß ift, nach 
Bollendung diefes Werks von der Erde 
wegnehme. F er 


. Wir wollen aber auch nicht unterlaffen, 
uns hiedurch dem Gebet aller, die fich Chri⸗ 
ften nennen, zu empfehlen, wie-wir denn ein 
gleiches alltäglich beobachten. 


So erfodert e8 gleichfals unfre Pflicht, 
der gefamten Ehriftenkeit auf Erden-meitere 
Eroͤfnung von unferm Unternehmen zu thin. 
Wir bekennen dahero vor der ganzen Welt: 


1) daß mir Ehriften find, damit wollen 
wir fügen, daß Ehriftus unfer Here 
und mir feine Knechte find, und Daß mir 

Adtah,e.n,temp. LXXXIUTH, DB  Keir 
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| Feiner andern, als feiner Stimme, = 
‚gen, in allem, was er feinen Juͤngern 
geboten. hat. N en 


2) Daß wir an einen dreyeinigen Bott 
den Vater Sohn und heiligen Geift 
allein glauben, und all unfere Hofnung 
fo lange wir leben, aufihn fegen. 


8) Daß mir ung von allen den Benen⸗ 
"nungen, katholiſch, proteſtantiſch, evan⸗ 
geliſch, reformirt. calviniſch, lutheriſch, 
roͤmiſch auf ewig los ſagen, und ung. 
unter einander wie Kinder Eines Va⸗ 
lers und Brüder um Eines Mittlere 
Chriſtus willen, Anfehen und behan⸗ 
dein, und uns nicht anders nennen, als 
vereinigte apoſtoliſche Chriſten. — 


MDaß mir, die wir als Lehrer der Re⸗ 
ligion Chriſtus an der Wiedervereini⸗ 
gung der Chriſtenparteien arbeiten, ung 
mit dem Namen der vereinigten Reli⸗ 
gionslehrer bezeichnen. 


5) Daß wir auch die Religion, die wir. 
nad Anweifung Chriftus Ichren, blos 
die chriftliche Religion, und die Kirche, 
u der mir ung von nun an bekennen, 
Die apoſtoliſche Kirche nennen. 

DA 


* 
[} 
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6) Daß wir allen Streitigkeiten, die uns 
noͤthige Mebenfachen oder Aufferliche 
Ceremonien, und nicht Das Weſen der 
Religion felbft betreffen, fo wie allen 
Nebenſachen ſelbſt auf immer und ewig 
entfagen. Und auch in Dingen, Die das 
Weſen der Retigion Chriſtus Telbft bes 
treffen, find wir. allerStreitigfeiten übers 
hoben,. weil das Wort Ehriftus und 
feiner Apoftel, das fo Deutlich iſt, auf 
einmal.entfcheidet.- 


7) Daß wir alles eigne Anfehen und 
Rangordnung unter ung aufgehoben 
‚haben, und Fein Anfehen unter den 
Menſchen auf Erden fuchen, deswegen 
Wwir uns aud) der Welt nie offenbaren, 
und fo mir das Buch vollendet und alle 
chriftlihe Grundfäge zu Fünftiger Er⸗ 
haltung eines ewigen Friedens werden 
beugefügt. haben, wieder. aus einander 
gehen, damit. nicht die Menfthen neue 
Parteien machen können; ". 


8). Daf mir Fein anderes Anfehen ſu⸗ 
‚chen, als das Anfehen Chriftus unfers 
Herrn, und feiner geheiligten Religion ; 


9) Bezeugen aud) vor Gott und mit gu⸗ 
tem Gewiſſen, Daß wir keine einzige 
ſchaͤdliche Abficht,. unter welchen Na⸗ 

£: B2 men 
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men es auch fey, hegen, noch mit kei⸗ 
‚ner Partei darüber m Verbindung ſte⸗ 
en wie etwan Irrlehrer, oder herrſch⸗ 
füchtige eitle Diener der Kirche ſolches 
iemals gefucht haben, oder noch ſuchen. 


10) Daß wir Feine andere Echre lehren, 
als die Lehre Chriftus und feiner Juͤn⸗ 
ger, wie ſie im Neuen Teſtamente un⸗ 

lers Heren Jeſu offenbaret und vorge⸗ 

iragen iſt, und vermoͤge dieſer allbe⸗ 
gluͤckenden Lehre und Bekenntnis nichts 
anders ſuchen, als die beſtaͤndige wah⸗ 
re Ruhe und gleich dauerhafte Gluͤckſe⸗ 
ligkeit aller Menſchen, wie fie Chriſtus 
geſchildert hat. Mithin entſagen wir 
aAuch allem was nicht Wort oder Wille 
Jeſu und feiner zwoͤlf Apoſtel iſt. 
11) Daß wir unter dem Schutz und 
Protection eines geoffen Monarchen 
uns vereinigt haben ımd weitere Ders 
einigung hoffen. 


22) Daß wir das Buch, weldhes wir 

bearbeiten : und welches alle Ehriften 

unterſchreiben werden, : die es anneh⸗ 
men, unter dem Titel herausgeben: 


Anweiſung zue Giädkfeligkeit für alle 
— 2; Menſchen. x * 
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2:33) Daß dieſes Buch aus: 4 Buͤchern 
-* 37 Übeftehen wird, - darinnen zwey fuͤr die 

: 530 Zugend, Die unfer Hauptgegenftand ift, 
ar eins für den Stat, und.eing fr die 
Erbauung feyn wird, und dieſe 4 Buͤ⸗ 
eh zuſammen, ſollen unter obigem Ti⸗ 
tul nicht mehr als ı Rthir. koſten. 


14) Wir fenden das Manufeript viele 
mal abgefchrieben an viele proteftantis 
———* ‚an. viele. Fatholifche 

Biſchoͤfe, an viele einzelne Meligienss 
lehrer, an den oberften Biſchof zu 
Rom, an viele Fürften und Regenten 
in Europa, und fordern von ihnen ihre 

Billigung oder Verwerfung mit ihrem 
Urtheil. *) J EN 

15) Wir halten daflır, daß es unmoͤg⸗ 

Uch fen, daß derjenige, welcher ſich zur 
Zahl der —————— er 
' — 3 Aber 


Das Buch wird nun itzt ſchon gedruckt, und 
fol doch zuvor vielen proteſtantiſchen Ron: 
fiftorien zur Prüfung vorgelegt worden ſeyn. 
Welches find diefe Konfiftorien ? Sch habe noch 
nicht erfaren Können, daß das Buch an unfre 

‚ oder. andere- benachbarte Konfiftoria waͤre ge: 
ſchickt wrden. Der Herausgeb. 
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aber— nicht billigen wblle, ein Chriſt heiſ⸗ 
ſen koͤnne; wir ſetzen dahero auch feſt, 
daß derjenige, welcher: daſſelbige nicht 
billigen tolle, er bekleide ein Amt, was 
er für eins wolle, von uns oͤffentlich ges 
nannt und aufgefodert werde, Die Gruͤn⸗ 
de feiner Verwerfung zu offenbaren. 
Daraus wird denn nad) und nad) zur 
Gnuͤge a werden, wer ein Anii⸗ 

chriſt ſey. | | 


16) ‚Alle unfre Danke aeführte Korte» 
ſpondenz mit allen darüber, gefaͤllten Ur⸗ 
theilen foll ebenfang gedruckt und her⸗ 
PRIOR werden, 


17) 


Männer, die nicht nur Toleranz, fondern ſogar 
Religionsvereinigung befördern wollen, ſprechen 
Schon hier im voraus das Anathema über diejes 
nigen, welche ihr Buch nicht biligen werden, und 

: erklären ſolche für Antichriften. Welch ein 
Miderfpruh! Eben fo mwiderfprechend ift es, 
Wenn die DB. unten, Rr.2o. c) einen Lehter, 
welcher bei einer Gemeinde ftehet, die iht Buch 

angenommen hat, wenn er ihr Buch nicht billie 
gen follte, vom Lehramt entfegt wiſſen tollen. 
‚Wie flimmt das mit der Beförderung allgemreis 
ner Liebe und Toleranz überein? Der Seraus⸗ 
geber. ’ 
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17) Wir haben nicht mehr als einen eins 
zigen Hauptkortefpondenten und Roms 
miſſionair erwählet, Durch welchen wir 
„alles an das Publikum befördern, was 
Wwir an Daffelbe abzugebenhaben. Bon 
Ddieſen gehen auch die Manuferipte an 
die Groffen der Erde ab. - Derfelbe 
äft Der Korrefpondent der Gelehrten zu 
Leipzig, Herr M. Maſius. Wir find 
ihm ung felbft ſchuldig, und wir wiſſen 
Feine geringere Belohnung für ihn, als 
Daß wir ihm um der vielen Unkoſten wil⸗ 
len, die dieſe groffe Korrefpondenz zum 
Beten der Menfchheit erfodert, um 
Der Berfchwiegenheit willen, die er bis⸗ 
her beiwiefen, um des Opfers toillen, 
Daß er feinen Namen bey der neidiſcher 
und verfolgungsfüchtigen Welt dazır 
Öffentlich hergegeben, und um der uns 
parteiiſchen Rechtfchaffenheit, mit wel⸗ 
cher er bisher am Wohl feiner Brüder 
gearbeitet hat, das Manufeript zu ſei⸗ 
nem Verlag verfchrieben und gegeben 
haben. Alle Beftellungen darauf er⸗ 
‚sehen alfo durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands, welche von ihm den ges 
re Rabat erhalten, an ihn 
allein. 


| 18) Weil es ewig ohnmoͤglich ift, dag 
die proteftantifchen Kirchen jemals wie⸗ 
— B 4 der 
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der roͤmiſche Kirchen werden Eöngert, 
- und weil eg eben fo gewiß iſt, daß dre 
römifche nicht eine proteftantifihe wer⸗ 
den wird, ‚mithin gleicheraeftalt eine 
Pereinigung diefer drey eg Jene 
Parteien duch Ruͤckkehr oder Ueber⸗ 
gang ewig ohnmöglich it, fo ift zu be⸗ 
merken, Daß alle Proteftanten, die die— 
fes Buch aufnehmen und zu ihrer Re⸗ 
gel und Michtfehnur wählen, auch dem 
Olaubensbekenntnis, das darinnen ent» 
halten feyn wird, beyſtimmen, nicht zu 
der roͤmiſchen Kirche wieder zurück, und 
alle, die aus der römifchen Kirche die⸗ 
ſes Buch aufnehmen und zu ihrer Res 
el und Richtſchnur des Glaubens und 
Lebens erwählen, auch dem Glaubens» 
befenntnis, das darinnen enthalten feyn 
wird, beyftimmen, nicht zu den prote⸗ 
ftantifchen Kirchen übertreten,. fondern 
die Bereinigung gefchieht alfo, daß alle 
dieſe Dadurch ‚nur allein. zur erften Eins 
falt der apoftolifchen Kirche wieder zus 
rück Fehren. 


10) Sie unterwerfen fich Daher Feinem 
Papſt, denn die erfte apoftolifche Kite 
be hatte feinen Herrn, als Ehriftum, 
und dieſer bedarf Feines Statthalters, 
denn er ſagt: ich bin ſelbſt bey Euch bis 
„ander Welt Ende: fieerkennen in geift 
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Aichen Dingen: nicht. mehr als Einen 
Herrn und Einen Richter, und diefer 
Rn it ihr ihre Wahrheit und ihr Le⸗ 

— Ben. "GSiei 


nterwerfen ſich ihrer welt ⸗ 


lichen Obrigkeit mit der Demuth und 

— mit den Pflichten, die ihnen in dieſer 

Hinſicht von Chriſto und den Apoſteln 
anbefohlen ſind. — 


20).In Hinſicht einiger aͤuſſern dabei er⸗ 
forderlichen Umſtaͤnde halien wir 


) daß alle die, welche gedachtes Buch fuͤr 
ihre Norm annehmen, und. es mit 
ggutem Gewilfen-unterfchreiben, es 

bloß ihrem Prediger. ſagen, und wei⸗ 
ter kein Gebrauch oͤffentlich davon zu 
machen ſey, weil ſolches in >Feis 
nem Betracht nörhig ift, und Die 
Befolgung der darinnen befindlichen 
Norm fhon genug zeigen wird, was 
für Chriſten und von welchem Grad 
der Vollkommenheit fie find. 


b) Wenn in einer Stadt bisher drey 
verfchiedene Gemeinden geweſen waͤ⸗ 
ren, eine teformirte, eine Iutherifche 
und eine Fatholifche, und-fie vereinig- 
ten fich Durch Unterfchrift dieſes 
‚Buchs, fo fällt ſogleich aller-Unter- 
ſchied zwiſchen denfelben:weg, und 
EB = eine 
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eine Gemeinde leihet der andern ihre 
Kirche und Vafa zum chriſtlichen Ge⸗ 
brauch, nad) welcher chriſtlichen Ord⸗ 
nung es iſt. 


ch) Nenn aber eine Gemeinde einen 

‚Lehrer hätte, der fonft ein guter 
Mann wäre, diefes Buch: aber des⸗ 
wegen nicht billigen wollte, weil er 
nach feinem Borgeben Ehriftum nicht 
Dafür halten koͤnne, wofür er in dies 
fem Buche gepriefen wird, derfelbe 
waͤre dem Urtheil der Obrigkeit des 
Orts zu uͤberlaſſen, mit Sanftmuth 
zu behandeln, und das chriſtliche Volk 
zu lehren, ihm verboten. 


d) Wir uͤberlaſſen aber auch einem je⸗ 
| den offentlichen Lehrer der Religion 
den Vortrag der Wahrheiten diefes 
Buchs feinem Gewiſſen. Will er fie 
anders auslegen, fo foll er es einft 
verantworten, und nicht auf Erden 
darüber zanken nad) deshalb Spal⸗ 
tungen machen. Die Gemeinde defs 
ſelben aber foll Freiheit haben, feine 
Auslegung anzunehmen oder nicht, 
und dagegen ftill feyn. | 


e) Uebrigens wiſſen wir bereits gewiß, 
daß ein folches Buch, das eine fo 

groſſe Abficht vor fich herträgt, * 
ein⸗ 
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Feinde finden reird. Denn der as 
me Ehriftus ift ja: zu ſehr verfennt, 

und ſowol dieſerLiebenswuͤrdige ſeſbſt, 
als ſeine gute Religion muß zuruͤck⸗ 

ſtehen, wenn Regenten und Unter⸗ 
ihanen dadurch irdiſche Adſichten er⸗ 
reichen wollen. Es ſind unter den 
Gelehrten ſelbſt viele, welche den 
Grundſatz hegen: Sie ſchrieben wi⸗ 
der die Religion Chriſtus, und das 
mit verdienten fie ſich Brod. Wir 
find aber nicht von denen, die um des 
irdischen Lebens und Gewinnſtes wie 
Judas verlohren gehen, fondern von 
Denen; die die Seligkeit ſuchen. Wir 
Schreiben für die Religion Chriftug, 
und Diefer Herr, der uns bisher er» 
- halten hat, wird ung aud) ferner. ers 
halten, . ohne daß wir nöthig hätten, 
wider feine befte Religion. zu ſchrei⸗ 
ben... Wir forgen nicht einmal das 
für, denn wir wiflen, daß er für 
uns forget, wir forgen dafür, daß 
wir ihm vertrauen, und etwas Guts 
ſchaffen, und fo giebt er ung immer 
von Zeit zu Zeit ſo viel wir bedürs 
n. 


Das waͤre vorlaͤufig gnug, um ſo viel 


ſowohl von unſern Grundſaͤtzen, als von un⸗ 
ſerm Vorhaben der Welt zu offenbaren, als 
| | — wir 


wir nöthig erachten, daß die Welt wiffen 
muͤſſe. Wer zuerit von uns den. Anfchläg 
und das gute Werk gefaßt bat, ob ein Lu— 
theraner oder Kathofif, oder Meformirter, 
oder wie er Namen haben mag? Dieß ift 
jetzt nicht zu wiſſen noͤthig. — Wie wir 
ſchon geſagt haben, wir gehen aus einander, 
ohne daß jemand unſere Namen. erfahre, 
und unſer Commiſſionair, den wir oben ge⸗ 
nannt haben, der auch mit uns gaͤnzlich eines 
Sinnes iſt, hat ſich gegen uns eidlich ver⸗ 
pflichtet, niemanden, er ſey auch wer er wol⸗ 
le, von Obrigkeits wegen, oder nicht von 
Obrigkeits wegen, unſere Namen, ſo lange 
er lebt, zu entdecken. Wir ſuchen auf Er⸗ 
den keine Belohnung: — Wir wuͤnſchen 
auf unfern Plaͤtzen zu ſterben, und unfere 
Heerden, unter der Obhut Ehriftus, bis an 
anfer Ende fort weiden zu Dürfen. Wir ers 
warfen. unfern ‚Lohn in der Ewigkeit, und 
swünfchen nichts mehr, als daß wir dann, 
wenn ung der Erzhirte rufen: wird, bereit feyn 
koͤnnen, die unverwelkliche Krone, . die ung 
verheiffen ift, zu empfahen. 2 


Wollte übrigens Gott, wir Eönnten alle, 
vor denen wir hiedurch-reden, von der Nuͤtz⸗ 
lichkeit unfers Unternehmens überzeugen ! 
Aber es werden vielefeyn, — -und es wird 
ung bey dieſem Gedanken fo bange, Daß wir 
. die. Feder, fogleich ſinken laſſen moͤgten, = | 

, | | e 
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es werden viele, es werden hundert taufende 
und abermal Hundert taufende ſeyn, die die⸗ 
fes. Buch nicht annehmen mwerden. Aber 
doch fürchten wir uns nicht. Wir wollen 
feine totale Wiedervereinigung ftiften, fon» 
dern wir wollen nur die eriten Schritte dazu” 
thun. — Wenn wir nur iehr Wahrheitss 
ffebe, mehr der Seift der Duldung, mehr 
die brüderliche Liebe fühlen lehren, welchen 
göttlichen Tugenden die Herzen fo vieler Tau⸗ 
ſende bisher verſchloſſen waren. — Wenn 
wur tauſend find, die daraus gebeſſert wer⸗ 
den, wenn mir tauſend Kinder den Weg bes 
treten, der da gewieſen wird, ſo wäre ſchon 
unfere Beute groß. _ Ach wir wiſſen es ja 
wohl, wie fo viel Taufende die Grundſaͤtze 
der Kirche, den Grundfägen Ehriftus vor⸗ 
siehn, und wir bekennen es leider mit Ich: 
muth, aber auch mit Lehre. zur Befferung. 
anderer, Daß einige von uns eben fo dachten 
und thaten. Aber geptiefen fey der Herr, 
der uns in eine wert fettere Aue führte, und 
uns überzeugte, daß wir ung fehmer an ihm 
-derfündigren. Er fagte zehnmal zu ung, wie 
zu Paulus, der ebenfalls die Grundfaͤtze 
„ feiner Kirche den Grundfägen Chriftus vor⸗ 
gezogen, daß mir ihn verfolgten, und zehn⸗ 
mal verſtanden wir e8 nicht. Aber er lieg 
nicht ab, bis er ung überzeugt hatte, und. 
Wir liegen nun auf unfern Knien, und beten 
ihn an/ und danken ihm feines Lichts, . 
nd Ihr 
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Ihr Fuͤrſten und Regenten des Chriſten⸗ 
volks! zu euch toͤnet aus weiter Entfernung. 
her diefe Stimme: Erbarmet euch der Chris 
ftenbeit, und befreiet fie von ihren Anger. 
heuern. Nehmet das Buch, pruͤfet darnach 
euch felbft, euer Volk, und beſonders die 
Lehrer eures Volks. Aber. ihr werdet nur 
wenige finden, die dieſe Grade der Vollkom⸗ 
menheit beſitzen. — Verdammt die uͤbri⸗ 
gen nicht, ſuchet ſie aber zu der Vollkom⸗ 
menheit zu hringen, zu der ſie berufen ſind, 
daß eure Voͤlker Gottes Volk werden, ein 
Volk, das die Tugenden deß verfündiger, 
um deſſentwillen fie fich Ehriften nennen. - 


Idhr Lehrer, in der Ferne-und in der Naͤ⸗ 
be! oft fiel es euch ein, eine Wicderverginis 
gung zu fliften, aber es gelung euch nicht. — 
Der Zeitpunkt it nun da, wenn ihr andere . 
- der göttlichen Leitung nicht widerſtreben wollt. 
Aeuſſerſt boshaft müßt ihr feyn, wenn ihe 
dießmal widerſtrebt, — dießmal, wo die 
göttliche, Vorſehung ſelbſt Fuͤrſten ausruͤſtet, 
dem Lichte der Wahrheit Thuͤr und Thoren 
zu dfnen. — Aeuſſerſt verjtockt müßrihe 
feyn, wenn ihr die hellen Elaren Lehren dee 
- Schrift, die in ihrem aufgedecften Glanze 

euch vorgelegt werden ſollen, zu verwerfen 


im Stande ſeyn koͤnnet. Ihr verwerft nicht 
uns, nicht unſre Arbeiten, ſondern den, * | 
deſſen Evangelio ihr arbeitet. — - Aber ihr 
wer⸗ 


— 
* 
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werdet von nun. an in eurer Bosheit und 
Seſtockung auch Fund werden. — . She 
müßt Fund werden, . damit ihr ausgereutet 
werdet. Und wohl dann der Ehriftenheit, 
wenn fie Lehrer hat, fo gefinnt, wie Ehriftus 
und feine Juͤnger 8 waren. — Wir wa⸗ 
ren. wohl auch ehemals unmeife, wir wieſen 
wohl aud) ehemals das Volk auf Auffere 
Satzungen, und vergafen das wahre Weſen 
der Religion dabey, — — aber wir find 
feob, daß wir doc) auch nicht boshaft, doch - 
auch nicht verftockt waren, die Wahrheit zw 
erkennen, die uns wird frei machen. Wir 
‚laden euch dahero, lieben Brüder! hiedurch 
ein, daß ihr. mit ung Bott von ‚Detjen anz 
zufen wollet, daß fein Reich zu uns komme. 
Wir laden euch, lieben Brüder! ein, zu 
. welcher Partei ihr auch gehört, ihr wollet 
redlichen Antheil an diefem Werke nehmen, 
und es weit und breit zu befördern ſuchen, weil 
die Thüren jegt offen find. — Wir wünfchen: 
befonders, daß diejenigen Biſchoͤfe derkatho⸗ 
liſchen und die Superintendenten u. Inſpecto⸗ 
res der proteftantifchen Kirchen, die das Mas 
nuſcript zu fehen verlangten, fich in Zeiten bei; 
‚unferm DB eoplimächtigten meldeten, damit 
man die Masregeln der Berfendungdarnach 
nehmen Fünne, - | 0, 


Da übrigens auch derfelbe bisher ſchon 
viele Koſten um unſert willen gehabt hat, und 
| U ETIT Tae 


wir nie eine feheele Miene deswegen von ihm 
gefehen, oder ein Murren darüber von ihm 
nontmen haben, fo empfehlen wir ihn dem 
Schutz und der'thätigen Hilfe feiner Obrig⸗ 
feiten und aller Menfchenfreunde, deren ex 
dey diefem ſchweren Unternehnren benoͤthi⸗ 


| ger iſt. oe Be 


Wir wünfchten auch gerne einige taufen® 
Eremplavia- in verfchiedenen Ländern der 
Ehrifienheit unentgeltlich. an Lehrende und 
Lernende auszutheilen. Darum erfuchen 
wir. alle Menfchenfreunde, wenn Sie von 
ihrem groſſen Vermögen einen geringen Theil 
Dazu gu beſtimmen Luft fänden , ſolchen an 
den Korrefpondenten der Gelehrten in Leipzig 
zu uͤberſenden, der ihnen daruͤber Quittung 
geben, und zu feiner Zeit Rechnung vorlegen 
wird. Aud) bitten wir alle Die, noelche Jour⸗ 
nale ſchreiben, alle die, welche gelehrte Zeis 
tungen heraus geben, - und alle, welche ir⸗ 
gend Gelegenheit haben, etwas öffentlich bes 
Fannt zu madyen, folche Nachricht, : fo ſehr 
fie koͤnnen, auszubreiten. J 


Auch werden diejenigen, welche daran 
Theil nehmen wollen, erfücht; alie Briefe 
und. Gelder franko an gedachten: Korrefpons 

denten zu überfchicken. Ein mehreres wird 
man in der von ihm ist heraus gegebenen 
J us⸗ 


zZur Vereinigung der Religionen. 32, 


t der Seele, welches Buch Mir, 12 3 
Sn ihm zu‘ "haben iſt, erſehen. | 


ESs⸗ ſey es denn hiemnit allen Chriſten übers 
laſſen, mas fie than wolien. -- NBiedervers 
einigung in jenem Leben ift ja fihon ſo ein 

ſſer Gedanke... . Und follte derſelbe — 
Kur {eh Anfang om Bu rfen ei 

em Volke, das Durch Arm mun 

Page. Chriſtus ſi ſich zu ne 

macht! Heil dem Diener Chriſtus, 
— diefe Vollkommenheit aus gedach⸗ 
tem ande zu nen. geneigt it! Heil dem 
Ehriften, welcher Friede, Nuhe und Gluͤck⸗ 
fetic Be, auf der Erde wieder erobern hilft! 

fen ung allejeit auf unfere Grund ⸗ 
ei —35 n mit dem beruhigenden Be⸗ 
wußtſey wir nicht das Unſere ſuchen, 
ſondern das, was Chriſtus iſt. Hiemit Gott 
befohlen. Gegeben am Ende des Jahres, 
nach Chriſtus Geburt, Eintauſend ſi eben⸗ 
Sundern und vier und achtze— u 


von Ze 
‚den vereinigten Lehrern ber, Re, 
Aigion Chriftus, 


s “ J er . \ 
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3 Ve Geſellſchaft 
2. Auszug aus Herrn M. N. Mas 
ſius Sendſchreiben an die katho⸗ 

liſchen Glaubensgenoſſen. 


Inm Eingange dieſes Schreibens verſi⸗ 
chert der V., daß ihn die bruͤderliche Liebe 
zu dem Schritte bewogen habe, an die Ka⸗ 
tholiken zu ſchreiben; daß er nicht der Sekti⸗ 
zerei oder Schwaͤrmerei ergeben ſey; ſich 
nicht zu den drüdergemeinden halte, kein 
Mitglied der teutfchen Sefellfchaft zu Befoͤr⸗ 
derung reiner Lehre und wahrer Gottſeligkeit 
fen; daß er in Kurfachfen geboren worden, 
ordentlich Theologie ftudirt Habe, und von. 
dem Eurfürftt. Oberkonfiftorium zu Dresden 
[8 Kandidat eraminirt worden ſey. Es waͤ⸗ 
zen aud) von ihm 6 Schriften im Druck er» 
fchienen, und fein Wandel fey dem Publi⸗ 
Zum bekannt. Er fucht von fich den Vers 
Dacht abzulehnen, als ob er mit dem Eyjeſui⸗ 
sen, Stanz Rudolph von Grofling, deſſen 
Anſchlaͤge er auf einer ſehr gehaͤſſigen Seite, 
nicht ohne Grund, vorſtellet, in einiger Ver⸗ 
bindung ſtuͤnde. Er haͤtte gegen Herrn 
Dr. Bebrdrt, deſſen Beſuch er Y eine der 
größten Ehren gehalten hätte, fich geftellt, 
als ob er auch auf feiner Seite waͤre; aber 
er würde num zeigen, daß er Fein fülches 
| wan⸗ 


* 
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wankendes Rohr waͤre. *)_ Er redet hier⸗ 
bei in gan; ſchwankenden Saͤtzen und Aus⸗ 


druͤk⸗ 





* Bei dieſer Gelegenheit führt der V. noch einis 
ge Anekdötchen von Herrn Dr. Bahrdt an, 
33. "Herr Dr. Bahrdt hätte ihm ſelbſt in | 
Halle das Bekenntniß gethan, dag Herr Dr. 

Semier heimlich und im Herzen. auf Bahrdt® 
Seite ſey und ben Naturalifmus befördern hele 
fe; er. lieſſe ſichs nur nicht merken, lobe aber 
Herrn Dr. Bahrdt heimlich und zu ben Stus 
denten in feinen Kollegin.” Ferner erzählt Hr. 

Maſius, dag Herr Dr. Bahrde folgende 

Grundfäge ihm geoffenbaret, und er wolle eg 

vor jedem Gerichte mit dem bärteften Kide 

befhwören, daß ev fie aus feinem Wunde 

Habe: | 

1) 9 glaubefeine Offenbarung ; 

2) Man mird ein gleicher Schwaͤrmer, wenn 
man den Schwaͤrmereien der einfaͤltigen 
bibliſchen Schriftſteller Beyfall giebt; 

E JH ſuche meine Auditoren, ohnerachtet ich 

7" Feine Theologie leſe, davon zu überzeugen, 

und ich finde Schr, 
4) Ich fage ihnen von den Chriſtenlehren: | 
2) * es mit der Gottheit Chriſtus nichts, 
€ 2 b) mis 
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a: von, den Graͤmen, die ein riit 
cher Stat Dina er überall. zu sun 


— 


u „b)- mit der Gottheit eines heiligen Geiſtes 
— 9) — Genugrfuling für bie Menſcen 
nichts ſey;/ 
* und. daß das bicherige Eonfenthuniics 
w tauge; 
> Ihh ſage ihrien: Wie fie‘ old Prediger den 
Natnraliſmus ‚ausbreiten müffen ; und das 
lehre ich alſo: 

— —* Meine Herren! Sie muͤſſen ſich nicht mer⸗ 
Ten laſſen, daß Sie Naturaliſten find, 
amd nicht mit. der. Thuͤre ing Haus falten, 
Ei dadurch. haben fich viele fon um Amt 
und Brod gebracht, und wer ſich nit Re⸗ 

ligionsſachen willen. in der Welt unglüd 
ich macht, iſt ein wahrer Thor. 

5. Sie muͤſſen nicht Dogmatif predigen, 

ſondern natürliche Moral, und nur ganz 

= unvermerkt nach und nad). ſo manchmal 
ein Wort vom Naturalifmus laufen lafe 
"fen, und wenn es denn, den Leuten auf 

‚ fallen wird, fo müffen fie diefelben dadurch 
wieder zur Ruhe bringen, daß Sie fas 
gen: ihr verficht das frenlich wicht, ihr 
wers 
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ven freien Unterfüchingsgeifte en habe; 
Part Fomme'noch eine wei — 
fer⸗ 





Rverdet noch viel mehrhoͤren, aber ihr koͤnnt u 
| es nicht ehe begreifen, als bis ihr dengans 
“0.2 „gen-groflen Zufammenhang werdet einger 
“3. »feher haben, wie alles: mit einander bes 
u fteht, und beſtehen kaun. 
| | 9 Danu muͤſſen Sie vor allem den Schuls 
— meiſter auf die Begriffe des Naturalifmus 
und auf Ihre Seite zu bringen ſuchen, 
das muͤſſen Sie alſo thun⸗ 
aa. im nfıns; ja nur felten und unver 
.. merkt; SET HIN 7 0: 
bb. geben Sir hremSehulmeifler Bücher 
zu leſen, worinu der Naturalignus un⸗ 
| vermerkt gelehret wird; | 
m. Thun Sie freundlich mitrihm, erzeis 
gen Sie ihm Gefaͤlligkeiten, noͤthigen 
— J Sie ihn zu ſich, ſetzen Sie Sich bei 
ihm in Anſehen, und werden Sie ja nicht 
vertraulich gegen ihn, damit er Ihnen 
F nichts am Zeuge flicken kann; | 
—* 4 —— Geſpraͤch mit ihm kommen Sie auf 
— Eu J —— die Sie / ihm geliehen, brin⸗ 
ei ae groſſe Begriffe von den⸗ 
a ſelben bey, und ziehen Sie ihn durch 
an € 3 Do 


i — 
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— des Verfaſſers, daß er kein Bettler 
ger und Die — —— But 


 Dfenherne einiger Grunbfäe auf Ihre 
Seite. 
ee. haben Sie ihn auf Ihre Sit, ſo ſa⸗ 
gen Sie ihm von Zeit zu Zeit, was er 
aus dem Katechiſmus fuͤr Fragen weg⸗ 
AAaſſen koͤnne, daß er hie und da einen 
e Spruch nicht lernen, ſondern nur fluͤch⸗ 
uig leſen laſſen ſolle, ſagen Sie ihm vor⸗ 
her, wie er dieſe und jene Frage, dieſen 
‚and jenen Spruch zu erklären habe. Und 
fo werden Gie nach und nech gewiß den 
Naturaliſmus verbreiten. 
9 Ich überzeuge fie, daß: Hat D. Semler 
heimlich ganz auf meiner Seite ſey, und 
mieine Thaten recht ſpreche, nur ſchicke ſichs 
nicht, es oͤffentlich zu ſagen. 
Wenn — — — iſt, dann weiß ich mit 
Frau und Kindern keinen Aufenthalt auf 
> ber Welt, und ich beklage ſchon im voraus 
mein Schirkfal, — dann wird alles wieder 
mitder vorigen Blindheit überfüllt, und die 
Drthoboren werden wieber die Oberhand 
gewinnen. Schade dann um die Mühe, 
Die wir uns gegeben haben, und mit twels 
cher 


inangprojeft fen; daß Das Buch: Anwei⸗ 
5 sur Gröcfelukeit für alle Menſchen etc. 
Koirklich heraus kommen werde; daß er wahr⸗ 
baftig Der Korreſpondent der vereinigten Re⸗ 
Iiaiönslehrer fey, und von ihnen Vollmach⸗ 
ten babe ꝛc. Endlich nach allen Diefen weit⸗ 
laͤuftigen und verworrenen Vorausſchickun⸗ 
gen redet Herr Maſius die roͤmiſch katholi⸗ 
(den Ebriften alfo an: I | 


Wozu num alles diefes? Und wozu der 
geoffe unverwerfliche, vor aller Welt am 
Tage liegende Beweis, daß nur aus dent 
proteftantifchen Deutfchlande ist die wahre 
Aufklärung der Voͤlker kommen müffe? 
Wie ſoſches im Gemeindeboten dieſes Fahre 
gangs deutlich und hinlaͤnglich bewieſen iſt.) 
Eden dazu, daß Gott Euch deutlich und hin⸗ 
Linglic an den Tag legen und überzeugen 
oolte, en | 


3) daß diejenigen die Neligion Chriftug 
sicht haben, fondern falfche Lehrer find, 
| 4 wel⸗ 


PR 


‚ her mir fchon fo weit vorgerückt find. — 
Denn der K. begünftigt die Orthodoxen. 
8) Und ich habe mirs einmal feſt vorgeſetzt, 
ih ändere mich in meinen Gefinnungen 
nicht, es gehe auch wie es wolle. 


— TE —— 
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welche diefer Reltgion ihren von Ge 
durch Chriſtum auf immer ertheilteft, 
und Feiner Nefigion anders Jufomnierz: 
den unausfprechlich ruoͤhmlichen Chara 
ter rauben: „daß fie allgemein ſey, un 
fuͤr ale Menfchen in allerlei Verbindun⸗ 
gen auf Erden fo. paſſe, daß Feine ein⸗ 
ige Verbindung auf Erden ſich anma⸗ 
fen könne, daß nur allein die, "welche 
zu ihr gehörten, „gläubige, heilige. und 
felige. Menfchen wären,’ daß ferner 
Die, welche ihr dieſen Charakter rau⸗ 
ben, daß alle, welche an Ihn gläuben 
Cund dazu braucht man nicht zurrömis 
ſchen Kirche zu gehören, weil der wah⸗ 
> ge &laube nicht aus der römifchen Kir» 
re che, -fondern ans dem Worte Gottes 
— 5rkoͤmmt, das nicht nut ordentlich gepre⸗ 
digt, ſondern auch, ſeit Dem es nun ge⸗ 
ſchrieben iſt, geleſen und ſtudirt, auch 
wegen feiner allgemeinen Deutlichkeit, 
von einem jeden verſtanden werden 
kann,) nicht verloren werden, ſondern 
das ewige Leben haben ſollen, die Re⸗ 
ligion Chriſtus nicht haben. 


—* 


2) Wollte er dadurch an den Tag legen 
und Euch überzeugen, daß map nicht 
” allein in der römifchen Kırchenderbiris 
"dung,  fondern auch in jeder andern 


% 
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SE sepfifffichen: Kircheniverbifdung ger 
sc um ferig toerden inne... 


— Daß alſd die eömifehe Kitche gen 
= Hi Evangelium Chriftus — 
und fälfchlich erklaͤren wuͤrde, wenn ſie 
fi des Vorrechts und der Gewalt, daß 
nur in ihr allein die Seligkeit zu erlan? 
, gen. fey, ‚anmafen wolle °.. 


* Daß ſie ſich nicht toeidern füte, r — 
auf immer mit denen zu vereinigen, di 
ſich einſt von ihrer Kirchenverbindung 
tennten, ſondern ſich überzeugen fl: 
ter daß dieſelben Dennoch nicht verlo⸗ 
xen ſind, ſondern das ewige Leben haz 


IF 


“ ber, und zu groſſer —5 em⸗ 


‚por wachſen müffen. 


Se überzeugt. Euch nun die —— 
das Evangelium und die Geſchichte, daß ihe 
falſch denkt, wenn ihr eure Seligfeit dar⸗ 
um erwarten wollet, weil ihr nicht proteſtan⸗ 
Hifch, sondern katholiſch feyd, Daß ihr falſt 
urtheiit, wenn ihr allen, die nicht Fathotift 
find, die Seligkeit abfprechen wollter, daß 
ihr falfch richtet, wenn ihr uns ohne Urfach, - 
als folche verdammt, mit denen ihr keine 
Bemeinfchaft haben koͤnntet. Denn eben 

das ift es, was ich gern fagen und zu bedenz. 
den geben wollte, Basen nun unfers ai 
$ gnaͤ⸗ 


— 
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gnädigften Kaifers apoftolifche Majeſtaͤt uns! 
den Weg zu euch felbit huldreichſt zu eröff 
nen geruhet haben, und wir hiemit dern er“ 
ſten Schritt hun, der Vereinigung mit euch 
in Etwas näher zu fommen. “Die Grund⸗ 
fäse, durch welche wir ung mit Euch verei⸗ 
nigen wollen, find fo gerecht, fo lauter, for 
rein, daß fie von jedem Dernünftigen, von? 
jedem Ehriften, und hauptfächlid) von jedem 
chriſtlichen Fürften gebilliget werden koͤnnen. 
Ich bin der Erfte, der die Bahn zu euch öfs 
fentlich antritt. Ich bin aber audy der Ges 
ringfte. Ihr hoͤret an meiner Sprache, daß 
ich es bin. Aber der Geringſte Eömmt zus 
erft, und der Gröffelte zuletzt. Ich ſuche 
Thuͤren zu dfnen, Daß andere hineingehen 
Tönnen. Und diefe Thüren find. die Pforten 
Der Regenten auf Erden, find die harten 
und zur Ausföhnung mit ung fo ungeneigten 
Herzen, des Papftes Pius VI, und befons 
Ders feiner Kardindle, find die Herzen der 
Biſchoͤfe und eurer Geiſtlichen, find ſelbſt 
eure Herzen, Daß fie Friede machen auf Ers 
den mit ung, nun auch die Seligkeit zu er» 
erben, die denen‘, — riede machen, in 
folgenden Worten verheiſſen iſt: | 


„Selig find die, welche bereit und fertig 
find zum Frieden , denn fie werden Gotteg 
Kinder heiffen. Matth.ı, 9. Jaget nad) 
dem Frieden gegen jedermann, und. der De 
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gung, ohne welche wird niemand den Herrn 
ben. Ebr.ı2, 14. Die zum Frieden ra= 
hen, machen Freude. GSprüdiw. ı2, 20, 
Fhriftus iſt unfer Friede, Cd.i. der Stifter 
er Bereinigung zwifchen Suden und Hey⸗ 
en,) Der aus beyden hat Eines gemacht, 
nd abgebrochen den Zaun, der dazwiſchen 
var, Epheſ. 2, 14. a, Ä 


Ihr wollt zwar Frieden machen mit.ung, 
hr feyd zwar bereitwillig dazu, ja ihr fühet 
es gerne. Aber ihr begehret diefe Vereini⸗ 
ung auf einem Pfade, der fo langedie Welt 
jteht, nicht betreten werden kann. hr bes 
gehret, wir follen wieder zu eurer Kirche zus 
rück Fehren. Aber fo begehret ihr ja, daß 
ich ein freyes Volk freywillig in feine Skla⸗ 
verey begeben follte, aus die es durch Got⸗ 
tes Önade und Evangelium zuvor geriffen 
worden? — To begehrt ihr je, Daß esnicht 
nur feine Freiheit, (denn ihr ladet euch felb: 
ften Laſten auf, ihr befchweret euer Gewiſ⸗ 
fen ſelbſt unnöthig) fondern auch feiner Ver⸗ 
nunft entfagen follte? So begehret ihr ja, 
daß die Proteſtanten, nachdem fie fo lange 
den Aberglauben abgefchüttelt, und an ger 
funder. Kenntnis feit 200 Jahren fo fehr zuges - 
nommen haben, nun wieder fo weit zuruͤck 
gehen, und Kehren annehmen follten, Deren 
Ungrund ihre Vorvaͤter ſchon laͤngſt eingefes 
hen haben. Wie? wenn wir das mes 

ä FI 
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forderten? Was würdet ihr fügen, we 
fir nun unfere Kirche für Die allein feliarm 
chende auspofaunen und fordern woilt 
daß ihr zu der unfern Eehren ſolltet? M 
welchen diktatorifchen Ausfprüchen wird 
ihr. ung anreden? Mit welchem Recht wũ 
det ihr ung abweiſen koͤnnen? Nun, fo w 
das nicht von euch fordern, denn obglet 
andere, firenger Jagen ‚ wir, Fünnten es viel⸗ 
feicht noch mit mehr Recht, ſo will id doch 
nur fagen, mit, nleichem, Recht, "weit wit 
eben das Syangelium haben und annehmen, 
das ihr habt und,annehmt, und einen gleich“ 
onädigen Gott durch Ehriftum finden, den 
ihr durch ihn findet; ſo koͤnnt ihr es auch 
nicht von uns fordern. Aber ſo blieben wit 
je ewig getrennt. Denn wir fagen es ftey 
heraus, wir wollen eine Ruͤckkehr ins Papſt⸗ 
thum ewig nicht annehmen, derm wir koͤnnen 
es nicht. Mir künnen es nicht, denn wir 
beduͤrfen es nicht. Wir bedinfen es nicht, 
weil wir Chriſtum fo gut haben, wie ihr. 
Und weil wir Chriſtum fo gut haben koͤnnen, 
wie ihr, fo duͤrfen wir es nicht, denn wir wuͤr⸗ 
den ung verfindigen, und die Wohlthat mit 
Undank erwiedein, die uns Gott erwiefen 
hat, indem. er uns aus dem Papftthum ers 
kettet, ung aus einem finjtern Gefängnis, in 
eine fehr weite, lichtvolle, Herrlichkeit, volle 
Aue geführet, wo er ſelbſt unfer Hirte ift, wo 
er felbjt uns aus einer Hertlichkeit in Die an: 
+’, Dez 
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Dere verfeßt, wo Blumen, Speife, und Tran? 
Früchte und Bäche genug find, wo er felb 
fiets um und bey uns ift, und ung nicht vera 
Eßt, nachdem er. ung aus der Sklaverey der 
Sünde und einer.-berrfehfüchtigen Geiſtlich— 
fat in Die. Freyheit der Kinder Gottes vers 
feet bat. Und iſt das Schaf, das fich ſelb 
unter. Dem Auge unfers guten Hirten Chriftu 
befindet, Das bey der Heerde meldete, Die 
ihm ans nächiten ift, nicht weit glücklicher 
Daran, als.die,, welche ein Mann weidet, Der 
{ih einen Statthalter an Chriftus Statt 


nennet? 


. Und menn nun das nicht geſchehen kann, 
aa wir zu xuch zurück Eehren, ſo fol die 
eindfchaft, die zwiſchen uns und euch iſt, 
nun ewig währen? Ach mein Gefühl blutet 
bey diefem entjeglichen fehnuervollen Gedan⸗ 
fen, und fragt, . ob denn nicht ein Ausweg 
zu treffen fey, auf welchem wir annoch vers 
einige werden Fönnten? — Wer iſt, Wer iſt, 
der hier. ein, Mittel ausfindig machen kann, 
das anwendbar genug ij? . Einige wollten. 
den. Ausmeg finden, daß man den ißigen. 
Begrif von Kirche gänzlich aufheben, und. 
eine jede Gemeinde für ſich beftehen, für fich, 

emeRirche ausmachen, für fi) Ihren Glau⸗ 
bin haben laſſen folte. Ich halte diefes dem. 
Stat zumider, und mir deucht, als hätte 
ih einen beffern gefunden, nemlic) den, weh 

Ä chen 
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then die vereinigten Religionslchrer in Semd⸗ 
Be an die Ehriftenheit angeben, daß 
ey einer Biedervereinigung die Katholiken 
nicht nöthig er. Zur proteſtantiſchen Kür⸗ 
che uͤberzugehen, und die Proteſtanten eben⸗ 
falls nicht noͤthig hätten, zur katholiſchen Kir— 
che zurück zu kehren, fondern da einmal eine 
Heerde feyn follte, fo waͤre dieß der einzige 
Ausweg, daß aus diefen Kirchen nur Eine 
und zwar eine apoftolifhe Kirche geftifter 
würde. Dielen, Namen müffe fie führen, 
nicht um einer Auflerlichen noch dazu faͤlſch⸗ 
lichen Vererbſchaft willen, weshalb ihn die 
römifche Kirche führen will, fondern um des 
reinen unverfälfchten Glaubens und Lehre 
willen, welche darinnen zu finden find und 
gepredigt werden. 

Aber wer ſoll der Stifter ſeyn? Kein 
Menſch auf Erden wird es ſeyn wollen, denn 
diejenigen Religionslehrer, welche ſich bereits 
Dazu vereinigt haben, ein Buch heraus zu 
geben, das zum erften PBereinigungsmittel 
zwifcyen den getrennten Chriſtenparteien dies 
net, koͤnnen es nicht ſeyn, denn fie find nur 
Diener, und verfuchen nur, ob fie etwan 
einen Grundftein zu Diefem groffen Gebäude 
herbey fchaffen Fönnen. Und eben die iſt 
der Grund, aus welchem fie unbekannt blei» 
ben wollen. Die Neugierde der Menfchen 
wird zwar viel lieber befriedigt ſeyn, vie 

i Ä iefe 
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Diefe Leute Fennen wollen, als fid) damit abs _ 
weifen laſſen, daß fie nicht genennt werden 
koͤnnen. Diefen nun antwortet man, daß 
der Arbeiter am Vereinigungsbuche nur mes 
ige find, Die in derfatholifhen, reformirten 
und Iurherifchen Kirche als a der Relis 
sion in oͤffentlichen Aemtern ſtehen. Würde 
man fie nennen, fo würden wenigſtens drey 
von ihnen, den fehrecflichften Haß von ihrer 
... ertragen müflen, und es würden um 
ihr Gluͤck und £eben fehr viele Beforgniffe zu 
machen feyn. Und wenn im Sendfchreiben 
an die Chrijtenheit gefagt wird, daß ich mich 
eidlich gegen diefelben verpflichtet habe, fie 
nie zu entdecken, fo gefchieht ſolches nicht et⸗ 
warn aus Ungehorfam und Untreue gegen die 
chriſtlichen Staten, ſondern lediglich aus 
keiner andern Urſache, als daß ſie, wie es 
andern Autoren vergoͤnnt iſt, als Autoren 
nicht oͤffentlich aufzutreten und ſich von allen 
Seiten blos zu ſteilen, ſich auch gegen alle 
Angreifer zu vertheidigen, bei ihren ſchwe⸗ 
ten Aemtern weder Muſe noch Luft, noch 
Nusgen, noch Ruhe, fondern Haß, Ders 
folgung und Unterdrückung zufinden glauben. . 


Wenn ihe nun nicht felbft aus redlicher, 
chriſtlicher Liebe daran Antheil nehmen wol 
det, wenn Fürften und Regenten diefes nicht 

uvnterſtuͤtzen, fo iſt alle Mühe und Arbeit 
datan verboyen. Und der Grundſtein, den: 
a wig 
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wir jest ‚herbei führen, iſt in einigen Ir al 
veräeflen, und wie der Grundſtein & era 
fen’ verfallnen Kirchmauer mit Moos bewach 
Nik Oder iſt es Schande, daran Ant Heil 
nehmen? Was it man dem. LINSE 2 
tieden zwiſchen Feinden ftiftet? a dem 
— der getrennte, einander A elige 
Voͤller zu Fteunden macht? it ein 
—A— teftifter fuͤr ein a ter 
eis ihn zu fchägen? Und was Amine em 
Kalſer, dem König, dem SUCHEN geben, der 
diefe Sreumdichaft ſtiftet? Welche Freuden! 
Hi eDankgefuͤhle werden zurkichen, am 
demfelben nach Berfangen Pe u Suite 
gen?“ Die Meinigen Veh nicht zureiz 
chen, und die‘ eoblieder, die ich ſowbohl vor 
dem Throne. eines folchen Sücken niederfes 
gen, als auch vor dem Throne Gottes ft ns 
gen würde, würden das Gefühl der Milli pr 
nen nicht fprechen, Die den Frieden aus Bier 
fe Vereinigung genöffen. 


Ach jetzt denke ich mir den Frieden, dene‘ 
f mir das Gluͤck der Welten, das aus dies 
fer KaatER groffen Vereinigung kommen 
wiirde: 


‚Da find nun Laufende mehr mein 
„Freunde worden. Da iſt nun auch ein 
„neues Land, wohin id) ficher reifen und in 
ee dort leben konne? Da waͤchſt 

„hun 
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„nun die gröfte Gemeinfchaft-der-Menfchen 
„unter einanderauf Erden immer mehr. Da 
werden nun viele Dauſende meiner Brüder 
luͤcklicher lernen das Licht der Weisheit im⸗ 
„mer beifer geraohnt werden, lernen des ar⸗ 
„men Erdenlebens feltene, füffe, noch übri> 
en immer befjer ſammeln, immer 
„beſſer ſchmecken, und. immer fchneller-fin- 
„den, lernen Liebe, Duldung immer: mebe 
„bereiten, Iernen Die zabllofen Schaaren 
ener faſt fich ſelbſt ͤberlaſſenen Jugend im- 
„mer gluͤcklicher machen, lernen immer mehr 
begluckende Kenntniſſe ſammeln, und diefe 
„Kenatniffe einander -mittheilen? ,, -. Doc) 
meine Zunge fingt Das Lied der Freude igt 
noch nicht, ich fage nur, fü wuͤrde ıch fingen, 
ic) jage nur Dieß, „Daß. ſchon Dieß Bewußt⸗ 
feun: der war auch mein Feind, nun iſt er 
wein, Freund, Wonne über Wonne, mir 
und vielen taufend Brüdern feyn würde! — 


Ewiger Zehovah! Menſchenbegluͤcker! 
Feindſchaftzernichter, Freundſchaftgeber!Du 


prahfteinfi: 

„Ih will gedenken an meinen Bund, 
den ich mit Dir gemacht habe zur Zeit deiner 
Jugend, und will mit dir einen ewigen ‘Bund 
auftichten · * 


Adah,e,n.tempLXKXUT, D „Da 
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Da wirſt du an deine Wege gedenken 
und dich ſchaͤmen, wenn du deine groſe und 
kleine Schweſtern zu dir nehmen wirft, "Die 
ich Dir zu Töchtern geben werde, aber nicht 
aus deinem Bunde:“ — 


— ondern ih will meinen Bund mit’ Bir 
anf ten, daß du rn folft, —* 
der Herr ſey.“ 


Auf daß du daran ah und di 
ſchaͤmſt, und vor — deinen Mund 
nicht mehr aufthun duͤrfeſft. Wenn ich dir 
alles vergeben werde, ‚was du gm baſt, 
ſpricht der Den.“ Pr © 


Gedenke doch jest an deinen n Bund, der 

du mit Der Chrifterrheit gemacht haft, zur Zeit 
“ihrer Jugend, und richte mit ung den ewi⸗ 
gen Bund auf, daß Friede und Einigkeit uns 
ser und ewig wohnen. 














J Laß diejenige Kirche unter uns, * dieſes 
angehet, an ihre Wege gedenken, laß fie ſich 
ſchaͤmen, wenn fie fid) nun mit ihren groſſen 
und Heinen Schweftern vereinigen wird, die 
"nun ihre Schweftern werden, da fi ie vorher | 
ihre Töchter waren. 


Laß dieſe Bereinigung geſchehen, aber 
freylich nicht aus dem Bunde dieſer Kirche, 
zu 
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Kiwelher du dieſe Worteredeſt; ſondern es 
ep Ehriftus Der. Bund, und der Weg zur 
"Bereinigung auch ist, fo wie er e8 zur Zeit 
der Jugend Der Chriftenheit war. 


30, richte dieſen deinen Bund, mit ung 
Auf, daf wir erfahren, daß Du der Herr feyft, 
Edie Kirche, zu welcher Du dieſe Worte ges 

det Haft, (onen allezeit Daran gedenken, 










var fie jich ſchaͤme, und vor Schaam ihren _ 
“Mund nicht.aufthue! u 
> And du wilſſt ihr alles vergeben, was fie 
der dich gethan hat? Ach! mein Auge zers 
fließt in Hochgefühl,. in Thränen. 


Barmherʒiger! Barmherziger! wer ver⸗ 
dient dieſen Namen als du? Ja vergieb ihr 
alles, — vergieb auch ung all unſre Schuld, 5 
wie wir vergeben unfern Schuldigern, Amen! 

Sprich Amen! Herr, Herr! Amen! 


% 


Ihh feße zum Befchluß noch diefes hinzu: 
Rap es mich Wunder nimmt, ‚daß man im. 
Papfithum :alles mit Stilfhweinen über- 
ht, was igt vorgeht. Ich habe z. E. ſchon 
—— Gral gefchrieben, und der 

este Brief: ift gewiß, unbezmweifelt gewiß, bei 
NM eingetroffen. “Das erftemal bat ic) um 

‚ ne ficchliche Nachricht aus dem römifchen 

Kuchenatchiv. as april ſeütien 
2 e⸗ 
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dieſem Bifchofe die Aussichten der Seen 
— pa Shrebendan:”. a 


Mein Fürft! 


Auch Du, f verzeih, daß — die pt 
che der. Dichter rede) auch Du gehörft itzt 
u den Regenten des chriftlichen Europens, 
darum bin ich fehufdig, auch Dir dieß Buch 
effier Demuth zu Fuͤſſen zu legen. 


„Wenn Du einen andern Himmel eat, | 
” ' ten dürfteft, er ich, oder ich einen 
„als Du, fo hätte entweder i oder D 
us die Refigion Ehriftus. - neh 
de! Meine Stimme, die itzt iS iv zebet, 
ſſt yicht Schmeichelton. "Sch bin en Buͤr⸗ 
er und Du ein Fuͤrſt, ich ein Mann und 
® ein Breis: Nur Du Fannft und haft 
„das Recht zu entfcheiden,, und ich till ſer⸗ 
‚sen. Ich bin nicht Luther, nicht Calvin, 
ſtolzer Din ich auf Diefen Zeitpunkt feyn, 
„wenn i ch Pius wäre, und denfelben zu Nas 
„thenehmen. Was foll die Trennung zur 
„Schande der Chriſtenheit? Sind wir mcht 
„eines Heilandes Erlöfte? Gehen wir nicht 
in einen Simmel? Kannſt du das laͤugnen? 
Laß dir die Rede meines Mundes und bel⸗ 
' „liegendes Lied gefallen, und laß ſowohl mich 
„als das Rsorhaben der Wiedervereinigung 


und die daran arbeiten, Deiner Fuͤrbitte 
„es 
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„anpfohlen ſeyn. Theile mir Deine erhabne 
AAnnungen mit, und es wird ſichs zur 










- 
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Mflicht machen, Div Gehorſam zu leiſten 
Doein Diener 
RR Mas 
He | 


ar &lemens der-14:-hätte, mir. auf diefen 
Brief gewiß ſehr angenehm geantwortet, aber 
da man ſchon anderwaͤrts und in öffentlichen - 
Zournalen daruͤber klagt, daß dieſer Biſchof 
ges mit Stillſchweigen übergeht): fo muß 
ich oͤffentlich bekennen, daß ich keinen Rath 






weiß, wie ich das Vereinigungsbuch: Ans 
weiſung zur Gluͤckſeligkeit für alle Menfchen, 


an ihn ſo bringen ſolle, Daß ich das Urtheil 


der Annehmung oder Verwerfung von ihm 


und ·ſeinen Miniſtern empfangen koͤnne. Ich 


wuͤnſchte Dahero, ‚daß: entweder ein. vorneh⸗ 


| mer nad) Rom Neifender oder ein Regent 
auf Erden, ihm und feinen Miniſtern das 


Vereinigungsbuch ſenden und ihm ſolches 


VUrtheil ſchriftlich abfodern mögte, Allein 


K 
) 
/ 
) 
) 
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Bganie Urface diefes Stillſchweigens iſt 
die falſche, ungegruͤndete, ſtolze, eingebildete 
einung, als ſeyen wir geſonnen, zur roͤmi⸗ 
ſchen Kirche wieder zurück zu kehren. - Man 
will durch dieſes Stillſchweigen die Prote⸗ 
ſtanten immer näher locken. Man willdurch 
dieſes Naͤherlocken einen heimtücifchen Ber 
weis wider Diefelben fchmieden, Fürften und 
u 7 83° pro⸗ 
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proteſtantiſche Prinzen damit einzunehmen. 
Jener ſtoljen Meinung ſtelle ich mich aber 
eben hierdurch geradezu in den Weg, — ſM⸗ 
che die rͤmiſchen Plane an meinem Theil zu 
vernichten, es werden mir ſchon mehrere nach⸗ 
folgen, arbeite mich durch, bis meine Stim⸗ 
me aus der Mitte Deutfchlands an die Oh⸗ 
ren aller nahen und entfernten kathoͤliſchen 
und nicht Fathotifchen-Fürften dringe, ſuche 
Aufklaͤrung au wirken, — beginne von num 
an meinen Lauf und zwar entweder zu euch, 
fo ihr e8 annehmen mwolltet, oder wider euch, 
fo ihr es verachtet, ſuche die Gläubigen "un- 
ter den Proteſtanten zu warnen, und ſie in 
ihrem Glauben an das Evangelium, das ſie 
beſitzen, und an den getreuen Heiland, den 
ſie haben und lieben, zu ſtaͤrken und ſo zu be⸗ 
feſtigen, daß ſie nicht aus ihrer Veſtung wei⸗ 
chen noch wanken, ſondern auf diejenigen 
acht haben, welche unter ihnen herum ſchlei⸗ 
chen, oder das Volk lehren; freue mich 
eines Buchs, das durchgaͤngig unverwerflich 
iſt, und das meine Bruͤder leiten wird an 
der Wahrheit, die ſo viele Jahrhunderte 
Siegerin blieb, an der Wahrheit, die einen 
jeden fo unendlich beruhigt, an der Wahrs 
heit des Evangeliums, fo wie fie gefchrieben 
ftehet, zu beharren. Par 









R Darum fagich noch einmal, e8 kann ewig 
nicht gefchehen, daß die. Proteftanten - 
ar ie⸗ 
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eſer Wahrheit weichen, und ihre Freiheit 
Sclaverei, ihr Licht mit — Ihe‘ 
nm Slauben mit. Unglauben, — ihre frei⸗ 
Mige Tugenden Ehriftus mit käftiger Aus⸗ 
hung kirchlicher Gebote, ihren Seine, 
ME Menfchendienft vertaufchen können. Und: 
mglück Folge dem Proteftanten , der ſolches 
tbut! Aber wenn eine. Vereinigung geſtiftet 
werden ſoll, ſo muß es nach der Regel Chri⸗ 
s gehen. Nach dieſer Regel gilt weder 
Deichneidung noch Vorhaut, weder Luther 
2 Calvin, weder Papſt noch Kirche, mer. _ 
Der meine Gerechtigkeit noch deine Gerech⸗ 
tigfeit, Der du dieſes liefeft. etwas, fondern, 
eine. neue Kreatur oder der Glaube, der durch 
Die Liebe thaͤtig ift. Iſt nun der Papft von. 
Gott, find eure Aelteften von Gott, feyd ihr, 
ſelbſt von Gott, hat der Papſt und feine, 
Kardindle ein Gewiſſen, fürchten die Fürs 
ften und das Volk in der katholiſchen Kirche 
ein Gericht, erwarten der Papſt, feine Kat- 
dinaͤle die Erzbifchöfe, Pfarcherren und das 
Volk in der Batholifchen Kirche ein ewiges 
Kg m ut — — — seöfte 
und wichtigſte iſt, fagen fie, Daß, fie an den 
Namen des Sohnes Gottes Jeſus Chriſtus 
glaͤuben, fo muͤſſen fie auch nad) Diefer Re⸗ 
gel einher gehen, fo müflen fie auch Diefe Re⸗ 
gel für die einzige Richtſchuur der Wieder⸗ 
Bereinigung erkennen und annehmen, fomüfz 
fen fie auch. weder — noch 










Kir⸗ 


et  grenne Belellihi 
Kirch enunfehlbarkeit, noch aͤuſſerliche Herr⸗ 
[haft und Auifehen irgend etwas rechnen, 1’ 
müffen fie ‚auch ſich allex ihrer fcheinbarem 
Religionsgrunde auf ewig begeben, fü müſ⸗ 
fen fie guch nach der ausdrücklichen Lehre‘ 
Ehrijtus..glte die Güter, die nicht zu ihrer‘ 
Nothdurft gehoͤren, und entweder nurihremz 
Ueberfluß oder ihrer eiteln Pracht angehoͤren, 
verkaufen und den Armen geben. U 





— 


Mit dem Vereinigungsbuche wird nun 
nach Verlauf der Fommenden keipgiger Buchs 
bätidiermefje der Anfang des Drucks‘ ger 
macht. Ein jeder, derdrey Eremplare ſamm⸗ 
let, und die Praͤnumeration a Expl. ırtblr." | 
in volkwichtigen Dufaten, und Louisdors, 
Cerfteren zu ꝛrthlr. 2ogr. gerechnet,) währ 
vend der Meſſe an mich einfendet, empfängt ein 
Exemplar für fich unentgeldfih. Der Haupt⸗ 
plan zut Bereinigung der "Ehriftenparteien: 
wird in dem geheimen Kabinet eines prote⸗ 
ftantifchen Königs niedergelegt und big zu ſei⸗ 
ae Aus dem Pereinigungs: 
buche ſelbſt wird man vieles und mehreres 
erkennen ,. und-ich habe nicht nöthig, etwas | 
teiteres zu erinnern, als euch, "meine Brüs 
der, der Gnade Gottes durch Chriſtum zu 
empfehlen. Wollte mir jemand von euch 
antworten, dem ftche es frei. Nur wüns 
fche ich, Daß er zuvor mein Schreiben wohl 
überlege, und nicht, wie manrher — . 

J | elen⸗ 
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elende Scribler, auf alte Syſteme der Kir⸗ 
che beharre, Die wır fhon zehnmal mit'ällen 

ihren tauſend Scheingründen gehört haben, ’ 
die ung nie Überzeugen noch wankend ma⸗ 
hen werden, — wuͤnſche, daß er der-. 
Wahrheit Chriftus Beifall gebe, und ihr 
mehr Achtung opfte, ais dem Kirchenſy⸗ 
ftem, und daß er mir feine Antwort in die 
Haͤnde ſende. Leipzig, den 22ſten März, 


1785. | 
M. N. Maſius. 


* * 
— 


Unſere Leſer moͤgen nun ſelbſt urtheilen, 
was von a ——— 
ze nvarten fey? Ob die neue apofkolifche 

irche, zu deren Errichtung Die Macht 
der Könige und Megenten erfordert wird 
(ſie muß alfo von ganz andrer Art feyn, 
als die erfte apoftolifche Kirche, welche nicht 
durch) Menſchenmacht, fündern von Gott 
kelbft gepflanzt und befeftiget wurde,) wirk— 
lid) entftchen werde? u. ſ. wm. Go bald 
das fo fehr von Herrn Maſius angepriefes 
Ne, wichtige Vereinigungsbuch: Anwei⸗ 
fung zur — für alle Men⸗ 
(den zc. in unfere Hände wird gefommen 

se Ds feyn; 


/ 
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feyn: ſo werden wir den Inhalt deſſelb 
und vielleicht unſer Urtheil daruͤber in Diefe 

ammlungen den Leſern vorlegen. Doch 
werden wir in Anſehung des letztern ſehr 
behutſam ſeyn müſſen: denn die Herren 
Vereiniger haben denienigen, der ihr Buch 
nicht annimmt, wie wir oben angefuͤhrt ha⸗ 
ben, dereits vorlaͤufig für. den; Antichrife 
erklärt, - Kr), an , 
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koͤniglichen Paſtoralinſtitut 
zu Goͤttirn gen 
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| M an hat ſchon laͤngſt den Wunſch geaͤuſ⸗ 
ſert, daß in dem akademiſchen Studienplan 

eines kuͤnftigen Predigers mit dem gelehrten 
Studium der Bibel, der Religionstheorie 
und der Geſchichte, das Studium der An⸗ 

wendungskunſt dieſer Kenntniſſe in dieſem 

oder ienem Beſtimmungskreiſe verbunden, 
und den Studirenden eine Anleitung gege⸗ 
ben werden mögte, ihre erlangte Theorie 

der theologiſchen Wiſſenſchaften in den, im 
gene Vorträgen, bes 

Sondern Fällen. und in allen Arten von Amts⸗ 

verrichtungen praktiſch benugen zu lernen. 

Neuerlich hat man zwar auf.den meitten Uni⸗ 

verfitäten nuͤtzliche Anſtalten errichtet, kuͤnfti⸗ 

‚ge Prediger zu einem guten Kanzelvortrage 
praktiſch anzuführen ;.aber an praktifchen ee 

A,“ = eis 


60 Paſtoralinſtiwtht 
leitungen gu andern Predigergeſchaͤften hates 
immer noch gefehlt. Auſſer dem. was der Hr. 
Konſiſtorialrath und Superintendent Demter 
zu Jena vor einigen Jahren privatim hierin 
geleiſtet hat, da er ſeine Zuhoͤrer in der Pa⸗ 
ſtoraltheologie mit zu Krankenbeſuchen und 
zur Katechiſation und andern geiſtlichen Ver⸗ 
richtungen nahm, und ihnen Anweiſung zug 
nüglichen. Anwendung ihrer: theoretiſchen 
Kenntniffe ger. ‚hat man bisher. nod) Feine 
Öffentliche Anftalt dieſer Art auf einer Unis 
verfität gehabt. Nunmehr ift auf der Unis 
perfität zu Göttingen ein folches Inſtitut ers 
richtet, twelches neben dem dortigen Predi⸗ 
gerſemmarium *) wiele gute: Früchte. für uns 
fere Kirche bringen -wird.- urch die heil⸗ 
ſame Anſtalt eines oͤffentlichen Krankenhau⸗ 
ſes zu Goͤttingen iſt dazu die naͤchſte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben worden. Nachdem die 
voͤllige Einrichtung des Paſtoralinſtituts zu 
Stande gekommen, und allerhoͤchſten Orts 
war genehmiget worden: ſo hat der Herr 
Profeſſar Sextroh, als erſter Direktor deſ⸗ 
ſelben, in einer eignen Schrift davon Nach⸗ 
richt ertheilet: Ueber praktiſche Vorberei⸗ 
tungsanſtalten zum er en Nebſt 
einer Nachricht vom Boͤniglichen Paſto⸗ 
ralinſtitut in Goͤtiingen, von Heinrich Phi⸗ 
Tipp Sertvod, Prediger an der Albani = 





'” ©.Ada hift. eccl, n,temp. VI B. 
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Ei 8: 20Wir uͤbergehen hier das viele 
Bute, was der hr der Nothwen⸗ 
digkeit und MNutzbarkeit eines ſolchen Inſti⸗ 





che in Goͤttingenee. Springen; 1383. Bor 


tuis in der der Nachricht" vorgeſetzten Ab-. 





Hhandlung ſagt, und theilen hier blos den In⸗ 
datt der hiſtoriche en Nachricht mit. 
mmea Teen zer, 27 ee 7; 


* 
J 


SE Die menſchenfreundliche Abſicht und die 


innere und aͤuſſere Einrichtung des oͤffenti⸗ 
“en Krankenhauſes zu Goͤttingen, weiche in 
marker Ruckſicht vor aͤhnlichen öffentlichen 
Retltungsanſtalten viele Vorzüge hat, umd 
beſonders in Abſicht der ſorgfaͤlligſien Rein⸗ 
chkeit, Bequemichkeit Wartung und Pfle⸗ 
ge der Kranken in deutfchen Provinzen ohne 
Beiſpiel ſeyn duͤrfte, iſt bereits aus andern 

öffentlichen Nachrichten bekannt. Bald 
nach dem Anfang dieſer milden Anſtalt bes 
merkte man, daß zu den mannigfaltigen Be: 
duͤrfniſſen der aufgenommenen Kranken, des 
nen man gern abhelfen wollte, Auch ‚die von 
“äirigen fehhiftehft: ewunſchte Gemeinfchaftti: 
che⸗ und Pridatreiigionsunterhaftung gehöts 

te Ara) eregte die Beobachtung einige: 


Aufmerk ſamkeit Daß für manche Patienten 


“die edfe Bemuͤhung, auf die Art auch für ihre 
moraliſche Beſſerung etwas zu Wirken , eben 


‚gewiß eine währe Wohlthat feyn wuͤrde, 


nis die Wiederheiſtellung ihter Geſundheit. 


"Anfangs wurden zu den in einzelnen Fällen 


* 
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erforderlichen Privatreligionsunterhaltungen 
bisweilen einige junge Theologen, die Safe 
hatten, als Zuhörer und Benbarhter; 2 
—— Aber bald darauf faßte man 
bey der. Vereinigung mehrerer guͤnſtiger ine: 
ſtaͤnde die Hofnung, daß, ſo wie das eſi⸗ 
ee tz 

ettung und Wiederherſtellung bülflofe 
‚Elenden und Kranken verfehiedener Art, und 
zugleich unter, der befiändigen gewiſſenhafte 
-Auflicht, -Segenivart-und Leitung einfichts= 
‚voller. erfahruer Aerzte zur Anführung und 
Bildung junger Aerzte iſt, hier auch 
Einrichtung zur nähern. praktiſchen Be 
— und. Bitdung derer, Die ſich 
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redigtamt zubereiten laſſen, gemacht w 


den koͤnnte. Wil Aue 
inf ‘ | sat 
nähen 


a 
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9 ren Pimp — 
Worʒuͤglich wuͤnſchte mit der ganʒe 
logiſchen Fakultaͤt hieſelbſt auch der damalig 
‚Her Profeſſor Koppe, ale Direktor d 
hdnigl. Predigerſeminariums, mit warm 
Eifer und aus Ueberzeugung von dem man⸗ 
nichfaltigen Nutzen einer ſolchen Uebun 
‚ftalt, daß eine, moͤglichſt —— 
richtung derſelben, wie gndern Theologieſtu⸗ 
direnden, Die ſich dem Predigtamt widmen, 
‚etwa in Dem letzten Jahr ihres akademiſchen 
Aufenthalts,, ſo auch befonders den Mitglies | 
dern des hieſigen ‚Eönigl. —— 
‚ziums, Die daran Theil nehmen tollen, ‚eine 
Ä i gute 


— 
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„gute Gelegenheit zur wohlthaͤtigen Mitthei⸗ 
‘ung und Erwerbung praktifcher Einfichten 
* geben moͤgte. Die Fönigt: Landesregierung 
zu Hannover würdigte Daher auch die Wars 
anlafung und mögliche Benutzung des oͤf⸗ 
fentlichen Krankenhauſes zur Einrichtung einer 
Elſchen Paſtoralanſtalt Ihrer gnaͤdigſten 
Aufmerkſamkeit und Verfuͤgung. In einen 
nadigjten Reftriptoom 21, Decembr, 1781, 
urde verordnet — * (ia 
vor 4 da 1117 SP SE Er nd 
Wie Die Nußbarkeit diefer Art Anwei⸗ 
Hſungen zu Tage liege, und dergieichen 
„Fe die üniverſitaͤt laͤngſt gewuͤnſcht 5 
„fo fOllte den dort ſtudirenden fo weit des 
Ti ,‚Diehenen Theologen, unter dem Namen 
Heines theologiſchpraktiſchen Kollegii, eime - 
ſolche Anweiſung in Paſtoralgeſchaͤften 
ertheilt werden, daß ſie in Dem errichte> 
„een neuen Krankenhaufe, unter der Aufs 
„Nicht Des Herrn Pr. Sertroh, zu den oͤf⸗ 
ffentlichen Andachtsuͤbungen ſowohl, als 
nauch beſonders zu den Privatunierhal⸗ 
„tungen mit einzelnen den Zuſpruch eines 
Predigers wuͤnſchenden Kranken gezogen 
„und angeleitet wuͤrden sc. ART 


- 


*— 2 „u. #7 


‚Darauf wurde dem Inhalt und Zweck Dies 
fer gnadigften Verfügung gemäß ein Plan 
entworfen, * kuͤnftig in gedachtem Kran⸗ 
kenhauſe ale Woche einmal ein ke 

| 
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Religionsvortrag an die Kranken gehalten, 
und dieſe öffentliche Andachtsübungen: ar 










odem erforderhichen und sewünfchten Privak 
unterhaltungen einer geſchloſſenen Geſellſch 
ſtudirender Theologen, Die in: dem letzcen 
Jahr ihrer akademiſchen Studien einige Ber 
fuche in Voruͤbungen auf Die re 
foratgefchäfterzu, machen, : und damit Da 
‚gegenwärtigen. Kranken. eine Wohlthat zu 
erweiſen wuͤnſchten, unter beſtaͤndiger Auf⸗ 
ſicht und Leiting anvertraut werden ſollten. 
Bey dieſen gemeinſchaftlichen Religivns vor⸗ 
traͤgen an Die Kranken hatte man heſonders 
die Uebung in der gluͤcklichen Verbindung 
der Gruͤndlichkeit und Beſtimmtheit mit der 
gemeinnuͤtzigſten Popularitaͤt im Vortrage, 
und in der herablaſſenden, vertraulich übers 
zeugenden, herzruͤhrenden und.den ſelbſt beob⸗ 
achteten wirklichen Beduͤrfniſſen dieſer Zu⸗ 
hoͤrer moͤglichſt genau angemeſſenen Lehrart; 
und bei den Privatunterhaltungen mit ein⸗ 
zelnen Kranken die Uebung in der moraliſchen 
Beobachtung und Perſonenkenntnis, und in 
der ſchicklichen, klugen, herztreffenden, tie 
den erforſchten Kenntniſſen und Geſinnungen 
jeder Perſon, ſo auch den Umſtaͤnden und Der 
Krankheit ſelbſt angemeſſenen, individuellen 
Anwendung der Religionswahrheiten zur 
Abſicht. DT tee 


Die 





gu Göttingen, s 
Die oͤffentliche Anzeige dieſer Uebungen. 
und der damit verbundenen praktiſchen Vor⸗ 
leſungen über die Paſtoraltheologie, erfolgte 
im Februar des Jahrs 1782, *)- und der 
Anfang wurde gleic) nad) Ditern gemacht, Ä 


Der Fortgang diefer Anftalt- entfprach 
nicht nur der befchiedenen Hofnung, Die man ' 
anfangs gefaßt hatte, fondern uͤbertraf noch 
die erite Erwartung. Die Mitglieder -der 
Geſellſchaft in dieſer Hebungsanftalt nahmen 
ſich größtentheils der Hauptfache mit ſolchem 
Eryſt, Steig, Sorgfalt und Worſicht an, 
daß der gute Erfolg ihrer Bemuͤhungen die 
Abſicht merklich beförderte, und die Aufmerks - 
ſamkeit anderer reizte. Bey dem Schluß 
‚des erften halben Jahrs wuͤnſchte daher. ein 
Theil der Mitglieder, die auf der Univerji- 
tät noch bleiben Eonnten, aus eigner Einficht 
und Erfahrung von dem Einfluß dieſer Uebun⸗ 
gen auf Die Bildung für das fünftige Amt 
in dem Inſtitut fo lange zu behatren, big fe 
die Akademie verfaffen müßten. 


Am-Ende des. Jahrs 1782. wurde der 
erſte pflichtmäfige Bericht von dem Anfange 
a me 07, Und 

S das Programm: Weber Materialien zum 
Religionsvortrage an Kranke rc, Göftingen, 
. 1782. | = — 


Adiah.e.n. temp. LXXXIITH,. E 


66 Paſtoralinſtittt 
und Fortgang dieſer Paftoralübungsanftalt, 
Yon dem Plan, der gegenwärtigen Einrich⸗ 
tung, : und den bisherigen Mitgliedern der⸗ 
ſelben, an das hohe Fönigliche Minifterium 
in Hannover abgeftattet. . er 


Darauf habennun Se. koͤnigl. Majeftät 
Bon Großhrittannien dieſe Anftalt 
zu einem Öffentlichen Inſtitut zu erheben, 
den gedachten ‘Plan nebft den Geſetzen ‚und 
Grundfägen der Einrichtung dieſer Anſtalt 
gnaͤdigſt zu Eonfirmiren, und alle, die daran 
‚ heil einen; Ihres gnaͤdigſten Wohlge⸗ 

fallens, und beſondern Schutzes zu verſi⸗ 
chern. Das koͤnigl. Reſkript darüber an 
die Univerſitaͤt unter dem zten Maͤrz des 
1783ſten Jahrs lautet al: 0 


| 


5, Beorg der Drite, 
„von Gottes Gnaden König von Groß⸗ 
u „„Drittannien ꝛc. 


bdiebe Andächtige Räthe und Getreue, 


„Wir vernehmen gern, daß die, von 
„dem dortigen ‘Prediger zu St. Albani, 
„Sertrob, bisher geführte Paſtoralan⸗ 
„ſtalt und praftifche Anleitung im Kranz 
„kenhauſe von verfchiedenen Studiofis 
“ „Theologiae fleiffig beſucht werben, 

- - | u. „nn 


au Göttingen; 6. 


" ii „und dem dabey gefuchten Endzwecke 
y „allerdings entſpreche. MER, 


>. „Da wir nun diefen immer mehr. zu 
befördern wünfchen: fo haben wir fos 
„thanes Inſtitut, nach dem von beſag⸗ 
„tem Prediger entworfenen, und von 
„euch dem; Profeffor Koppe, als Dis 
rektoren des Prediger: Seminarii, ger 
‘„billigten Plan, hiemit förmlich beſtaͤti⸗ 
„gen, und allen, die daran Theil neh⸗ 
„men, unſers gnädigften, Wohlgefal⸗ 
Jlens auch befondern Schutzes verfis 
„chern wollen 2c. 


* Es folgen num die dem gnädigft konfir⸗ 
mirten ‘Plan zufolge feftgefeßten - 
| Grundfäge und. Geſetze für. die 
Wirgfieder des koͤniglichen Diet | 
ralinſtituts,“ Su 
die von einem Jeden bei der Aufnahme uns 


terfchrieben, und demnaͤchſt treu befolgt wer; 
den muͤſſen. | — 


J 


1. 


„N „Jedes Mitglied verpflichtet. fich, dem 
„bekannt gemachten wohlthätigen Zweit dies 
„ie Paftoralanftäft zufolge, inf zu "den 
„sgemeinfchaftlicyen üftentlichen Andachts⸗ 

E 3 uͤbun⸗ 
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„ͤbungen im hieſigen oͤffentlichen Kranken⸗ 
hauſe, als auch zu den daſelbſt erfot der li⸗ 
„hen Privatunterhaltungen mit einzelnen 


„Kranfen, wie zu einem wirklichen Berufs⸗ 


„geſchaͤfte. 


„Wer durch Unpaͤßlichkeit oder andere 
„Hinderniſſe abgehalten wird, an dem in 


„der Ordnung ihn treffenden Tage den oͤf⸗ 


„fentlihen Neligionsvortrag felbit zu Hals 
„ten, muß dafür forgen, daß Fein Andrer, 
Jals ein Mitglied des Inſtituts, feine Stelle 
sertuete U a Fe 


„2. Die Anzahl der ordentlichen Mit . 
„‚glieder des Inſtituts in jedem halben Fahr 
„bleibt vorerit auf fieben bis zehne bes 
„ftimmt, damit ein Jeder deſto mehr Ge⸗ 
zylegenheit zu Paftoralübungen haben md- 
1 u 

IL, 
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*) Yuffer den ordentlichen Mitgliedern ift die 
Keranftaltung getroffen, daß noch einige auſ⸗ 
ſerordentliche Mitglieder aufgenommen wer⸗ 

re den koͤnnen. Für diefe werden Uebungen, die 
mit den Arbeiten der ordentlichen Mitglieder iu 
13 Berpindung flehen, angeordnet. .. * 


| 
| 





zu Goͤttingen. 6 
Von der Zeit und Einrichtung des Gottes⸗ 
.Bienftes im oͤffentlichen Brankenhaufe, 
> 33. „Ale Woche wird einmal, gegen 
„waͤrtig am Sonntage, und an jedem Feſt⸗ 
„and ‘Busfage, Nachmittags von 3 bis 4 

Uhr, in dem.mittlern grofien Saal, mo 
die mehrſten Kranken ſich befinden oder vers 
„ſammeln, bei offenen Thuͤren der beiden 
NMebenzimmer, oͤffentlicher Gottesdienſt ges 
„halten. Der Anfang und Beſchluß wird. 
‚.amit feyerlichem Geſang und Gebet gemacht. 
„Den Vortrag.an die Kranken über. einen 
gewaͤhlten ſchicklichen Text, oder über. das, 
„Evangelium oder die Epiftel des Tages 
„haͤlt ein Mitglied des Inſtituts, nad), der 
„beftimmten Ordnung, von einem dazu ein⸗ 
„gerichteten Pulte. Den erſten Vortrag in 
jedem halben Jahr hält der zeitige Direktor 
des Inſtituts felbft. *) Beijedem ar 

Er — Got⸗ 


9 Am Schluß deſſelben werden die Rranken 


ermuntert, ‚zu den hier gegenwaͤrtigen Neligiong: - 


‚freunden und- Mitarbeitern, Die nun Eünftig die 

- Öffentlichen Vorträge zur gerheinfchaftlichen Erz 
bauung mis aller Treue halten, und ſich auch 
- eines Jeden unter ihuen befonders in feinem Leis 
€ 3 . den 
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„Sottesdienft müffen ale Mitglieder des Yras= | 
„ſtituts nebjt dem “Direktor TEmete : ! 


- 
* 


„ſeyn. Der Gottesdienſt gehet jedesma 
„Minuten nach dem Schlage an, und darf 
„mit Geſang und Gebet nicht über so Mi⸗— 
„nuten, oder höchitens eine. Stunde, der 
„Vortrag ſelbſt aber nicht über 30 bis 3%. 
„Minuten Dauren. Ein jeder fchreibt ders. 
„Tag, Tert und Anhalt feines oͤffentlichen 
„Vortrags in ein.dazu beftimmtes Buch. 


4 „Auſſer diefem öffentlichen Gottes. 
„dienjt wird von ziween Mitgliedern des In⸗ 
„ſtituts abwechfelnd einmal die Woche eine. 
„von den Kranken gewünfchte und ihnen nuͤtz⸗ 
„liche Privatbetſtunde über einige bibtifche 

Stel⸗ 


den und nach feinen Umſtaͤnden, fo wie er Ber 
Iehrang und Zroft aus Gotteswwort ſuchen und, 
nöthig haben möchte, mit der liebreichften Sorg⸗ 
falt und mit Gewiſſenhaftigkeit annehmen wuͤr⸗ 
den, ein aufrichtiges Zutrauen zu faſſen, von 
den chriſtlichen Geſinnungen dieſer guten Maͤn, 
ner uͤherzeugt zu ſeyn, und den Ermahnungen 
und Lehren, die ſie aus der Lehre unſers Heilan⸗ 
des ihnen verkuͤndigen und beſonders mittheilen 
wuͤrden, zu ihrem eignen Beſten auch mit aller 
Treue zu folgen. F 


| 


) 
| 
\ 


| 


‚Stellen, etiva nach der Ordnung, die in. 
Den Waterialien zum Religionsvortras 
„ge: an Kranke’ angegeben ift, gehalten. 
Doch werden die Mitglieder zu Diefen Bet⸗ 
„ſtunden nicht eigentlich verpflichtet, ſondern 
„Die Fortfegung beruhet darauf, ob Fünftig, 
„wie bisher, einige Mitglieder Dazu Zeit und. 
Luſt haben werden. - 


IT. 
Von den Privatreligionsunterhaltungen 
mit einzelnen Kranken. 


5F. „Nach dem Gottesdienft verſamm⸗ 
„len fich die Mitglieder nebft dem Direkter 
„in einem befondern Zimmer des Hpfpitalg 
„tbeils zur freundfchaftlichen Kritif über das | 
„Aeufjere, den zweckmaͤſigen Anftand, die 
„Stimme, Ausrede ıc. deffen, der den Vor⸗ 
„trag gehalten hat, theils und vorzüglich zur 
gemeinſchaftlichen Deliberation über den 
„gegenwärtigen Zuftand, die beobachteten 
„oder geäufferten moralifhen Bedürfniffe der 
„Patienten, und die in dieſer Abficht erfor⸗ 
nderlichen Privatteligionsunterhaktungen mit. 
„einzelnen Kranten. u 


6 „Da diefe Privatunterhaltungen ein 
„Hauptgegenſtand der bildenden Uebung 
sind, womit zugleich den gegenwärtigen 
| reremn E47’. Krone 


— 
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„Kranken eine wahre Wohlthat - erwiefen. 
„werden fol; fo wird, zur Befoͤrderuug 
„einer zweckmaͤſigen richtigen Kenntnis: und 
„Beobachtung der Patienten, ein genaues. 
„Verzeichnis von den im Läzareth fi) be= 
„findenden Kranken/ nach gewiſſen zu Dies 
ſem moralifhen Zweck gemachten Rubri⸗ 

„Ten, gehalten. Dieß Verzeichnis iſt fo 
„eingerichtet, daß es als eine Voruͤbung auf 
„die dem Fünftigen Seelſorger nöthige "Bes 
„obachtung und Merfchenkenntnis angefehen 
„werden kann. ! | a 07 


77.,Diejenigen, die ein Verlangen nad) 

„den Zufpruch eines Religionslehrers geaͤuſ⸗ 
„tert haben, oder in gewiſſen Umftänden deſ⸗ 
„felben bedürfen, werden von dem jeitigen 
„Direktor des Inſtituts einzelnen Mitglies 
„dern angewieſen. Einjeder befucht den ihm 
„anvertrauten Patienten nach der befondern 
„Anleitung *) und Zeitbeftimmung des Dis 
a “  „reftors, 


*, Diefe Anleitung betrift Die individuelle Anwen: 
dung der allgemeinen Grundfäge von der Ber 
handlung der Kranken, von der Flugen Erfors 
ſchung der Bedärfniffe, und der darauf gegrün: 
deren Wahl des Inhalts und der Manier der 
Unterhaltung, von der erforderlichen Vorbereb 
tung in dieſem gegenwärtigen Tall, und bei 

m dies 


N 


zu Goͤttingen. 73. 
„rektors, und giebt ihm Nachricht von der, 


Art und dem Fortgang der Unterhaltung. 
PER, 


an FR Zr UBER: 
Diefer Perſon. Auch werben in den mebrfen 
Sällen die Materlalien ber Unterhaltung bes 
ſtimmt angegeben. Mit Kindern , und Kindern 
„ ähnlichen Erwachfenen , erden nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde, und niit moͤglichſter ER 
tion, katechetiſche Nnterhaltungen verjucht. . | 


EC ZZ 


Bor allem Schein der Zwdringlihfät. N 
Überhaupt, und in einzelnen Fällen, mit aller 
 Borfi cht gewarnt, und die richtige Deutung und 
anwendbare Erinnerung des Spruchs Mächh. 7, 
6. gezeigt. Aber jedes edle wirkſame Mittel, 
das Zutrauen, und: Sehnfucht nach erquickender 
Keligionsbelehrung und ZTroft, zu erwecken, 
nebſt der Aufmerkſamkeit aufunverbädhtige Kenn s 
zeichen und Proben biejes aeg wird em⸗ 
pfohlen. | 


In Abſicht des Setrgen gegen fremde Re⸗ 
figionsverwandte nnter den Kranken, die aufge⸗ 
nommen werben, wird Kluaheit und Behutſam⸗ 
keit empfohlen und beobachtet. Wenn einige 
unter dieſen, wie man bisher einigemal den Fall 
erlebt hat, von einem Mitgliede des Inſtituts, 

eine twatunterhalun aus Gottes Wort aus⸗ 
Zr € 5 druͤcklich 
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„Ueber das Reſultat der Unterhaltung nach 

„dem Tagebuch, *) das ein Jeder zu ſeiner 
„Belehrung über den Krankenbeſuch haͤlt, 
„und über Die gemeinnüsigen Beobadtuns 
„sen, die ein Jeder gemacht hat, wird bei 
„der Zufammenkunft Nr. 5. (wo die Mit⸗- 
„glieder wie zur. freundfchaftlichen Mitthei⸗ 
„‚lung, fo zur Verſchwiegenheit in jedem Fa 
„ſich verpflichtet haben,) berichtet; und bei 
„.Diefer Gelegenheit jede Veranlaſſung zur 
„fernern Belehrung, zu Räthen der Vor⸗ 
„licht, Klugheit, Herablaffung in der Ma⸗ 
. — de Dr were „mer 


druͤcklich und ernſtlich verlangen; ſo werden nur 
diejenigen Bibelſtellen oder Lehren berührt, wor⸗ 
an fic nad) eignem Geftändnis Feine Zweifel bes 
gen. Andere werden, fo oft fie es verlangen, 

von dem in der Stadt gegenwärtigen Lehrer ih⸗ 
rer eignen Neligionspartei beſucht. 


* Dieß Tagebuch muß alsdann mit ganz vorzůg⸗ 
licher Aufmerkſamkeit gefuͤhrt werden, wenn der 
Kranke gefaͤhrlich iſt, oder ſich beſonders lehrrei⸗ 

u. He, und nicht ganz gewoͤhnliche Umſtaͤnde ers 
eiguen. Eine Abficht dieſes Tagebuche iſt zu: 
gleih, bie getroffene Wahl der Materialien in 
den Unterhaltungen zu bemerken und. darüber die 
etwa nöthigen Belehrungen mitzutheilen. 





„nier der "Behandlung, zu Ermunterungen ıc. 
vsenußt. ) 00:0 ni 


8. „Wenn feierliche Kommunion im 
„Lazareth gehalten wird, fo fucht ein Jeder 
„seinen ihm anvertrauten- Patienten, der 
„daran Theil nehmen will, auf die fehicktiche 
„Ne Art, nad) der Anweiſung, zu Diefer heis 
„tigen Handlung vorzubereiten, Bei der 
„öffentlichen VBorbereitungsrede, : und, der 
„allgemeinen Beichte, find alle Mitglieder, 
„wie beim öffentlichen Gottesdienſt. gegens 
„woaͤrtig. Wenn aufferdem von einzelnen’ 
„Kranken das heil, Abendmahl verlangt 

Ä 0 — wird, 


* Ein Hauptgegenſtand dieſer Konferenz iſt auch 
die Mittheilung der Beobachtungen, die ein Jen 
der bei der verſuchten praktiſchen Wiederholung 
des Inhalts des oͤffentlichen Vortrags, etwa den 
Tag nachher, in der Privatunterhaltung mit ſei⸗ 
nem ihm anvertrauten Patienten, gemacht hat. 
Auf das Lehrreihe und die Benutzung dieſer 
Beobachtungen zur Entdeckung der gewöhnlichen 
Sehler in Religiönsvorträgen, und der anwend⸗ 
barften Mittel, fie zu vermeiden, und zu Anmer⸗ 
fangen über die befondre Herablafiung, Deuts 
lichfeit und Popularität in Begriffen und Aus⸗ 
dtuͤcken ꝛc. wird die Aufmerkſamkeit gerichtet. | 


4 
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„wird, ſo iſt derjenige gegenwaͤrtig, der die⸗ 


„ſen Kranken beſucht, und nach Beſchaffen⸗ 


„heit der Umſtaͤnde auch andere Mitglieder, 
„die gegenwaͤrtig ſeyn koͤnnen und wollen. 


9. „Wer am Somtage den Vortrag | 
„sehalten hat, übernimt von der zeit an, Die 
„28oche über, eine allgemeine und befondes 
„re Paftorataufficht über die Kranten im | 


„Hoſpital. Die allgemeine Aüfficht wird 


„vorerſt in der Akkurateſſe bewieſen, womit 


„der zeitige Aufſeher die in ſeiner Woche ans. 
„kommenden Kranken beobachtet, nach den 
„im Krankenverzeichnis angenommenen all⸗ 
„gemeinen Rubriken die auſſern Umſtaͤnde 
„eines Jeden, als, 5 dem Namen, auch 
„deſſen Alter, Gewerbe. Herkunft, Aufent⸗ 
„halt, Religion ꝛc. von dem Lazarethverwals 
„ter, und, wenn die Umjtände es erlauben, 
„in einer freundlichen und theilnchmenden 
„Unterredung von dem Kranken felbft 
„zu erfahren fich bemüht, und diefe Nach— 
„richten aufzgeichnet. Die GSpecialaufe 
„Sicht beweift er dadurch, Daß er diejeni⸗ 
„sen unter den Meuangefommenen, Die 


„etwa gleich) den Zufpruch. eines. Religiongs 


„lehrers verlangen, oder bei gefährlichen Um⸗ 
„Minden bedürfen, dem Direktor anzeigt, 
„der weitere Anweiſung ertheilt. Auch die 
‚abgehenden Perſonen find ein Gegenſtand 
„Specialaufſicht u. der er 

s wir er 


| 





| 
| 


| 
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„Der zeitige Auffeher erfährt, von dem Ber: 
„walter des Krankenhauſes den beftimmten 
„Tag des Abſchiedes und giebt demjenigen . 
„Ditgehülfen, der den, oder Die.abgehende, 
„während der Krankheit, befucht hat, das 
„von Nachricht. Diefer unterredet ſich mit 
„Der abgehenden Perſon nach der ihm er⸗ 
„theilten Anmeifung. *) Zu diefer Abficht 
„wird der zeıtige Auffeher in: feiner Woche, 
„wo möglich, an jedem Tage einmal das La⸗ 
„zaret befuchen. Bei. der Zufammenkunft 
„nach dem Sottesdienft wird von diefer woͤ⸗ 
„Hentlichen Aufficht Bericht gefordert. 
1090. „Der Aelteſte der Sefelifchaft, wo⸗ 

zu Einer der Geuͤbteſten unter den ee 

* | ..: „l⸗ 


. 9 Der mehrmals beobachtete wirkſame Einfluß 
dieſer letzten Rathſchlaͤge und Ermunterungen 
zum Dank, zur Vorſicht, zum Wachsthum in 
der chriſtlichen Tugend ꝛc. in der Gemuͤthsfaſ⸗ 
fung, worin diefe Perfonen bei und nach der 
Wiederherſtellung ihrer Gefundheit fich befin- 
den, macht dieß Geſchaͤft den Mitgliedern zum 
1 Gegenftand der Hofaung und Freude. Zugleich ' 
wird da die Manier auf Erwachfene in ähnfichen 
Situationen bei.der Fünffigen Ymtsführung zur 
Beförderung der Religiofität und Sittenbeflerung 

zu wirken, praktiſch gezeigt. 
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„lichen Mitgliedern des Inſtituts gewaͤhlt 
wird, beſorgt Das fü genannte Verzeichnis 
„der Kranken nach den beſtimmten Rubris 
„ten; träge jedesmal die Nachrichten ein, 
„die der wöchentliche Auffeher ihm zu Dem 
"Ende übergeben hat, befürdert mit "Dem 


N 


Aufſeher die in’ einzelnen Faͤllen etwa noch 
„erforderliche Prüfung der "Nichtigkeit und 
‚Genauigkeit dieſer Nachrichten bemerkt: in 
„dem Rerzeicehniffe, wem Diefer, jener Paz 
‚tient zur Aufficht nach Wr. 7. angewieſen 
„ist, legt bei der Zufammenkunft diefes Buch 
‚zur Revifion vor, wird von dem Direktor 
des Inſtituts in auſſerordentlichen Fällen zu 
ſolchen Kranken, wo Die Umſtaͤnde etwa 
ſehr kritiſch ſind ꝛc. mitgenommen, und, 
„wenn ſonſt ein Mitglied bei der Privatun⸗ 
„terhaltung Beiſtand verlangt, oder Durch 
unpaͤßlichkeit, Reife 2c. an der Fortfegung 
„des erforderlichen Befuchs feines ‘Patienten 
„gehindert wird, fo übernimmt er mit Vor⸗ 
„bewußt: des Direktors deffen Gefchäfte, 
„führt die Rechnung über. die kleinen Ausga⸗ 
„ben für die Bücher des Inſtituts u. d. gl. 
„beſorgt die etwa von einzelnen Kranken er» 
„betene Nachrichten und Zeugnifje von⸗ oder 
„an ihre'entfernte Angehörige, und. alles, 
„was dem Auftrage zufolge, zur Auffern 
„Ordnung des Inſtituts 5 — 


iv. 





zu — — 


Dom der — der REN. Vor. 
nwäge ‚ Und den prattifchen Paſto⸗ 

“ ralvorleſungen. | 

vr, „‚Diegehaltenen: öffentlichen Vor⸗ 

38 cirkuliren unter die Mitglieder des 


nſtituts zur Recenſi ion, J Ein * 
ber⸗ 


En -f 


» Ehe die Brefigionsoorträge gehalten werben, 
Wird der Entwurf, auch wohl die ganze Ausar⸗ 
beitung, oder Theile derfelben, von dem Ver⸗ 
faſſer, den die Reihe trift, dem Direktor des In⸗ 
ſtituts gezeigt. Ueber die. Wahl, Darſtellung 
und Entwickelung des Tertes und Thema, über 

die nöthige Beſtimmtheit, Einf hränfung oder 
Erieiterung der Ideen ıc. und befonders über 
die zeitige ‚Örtliche und perſoͤnliche Angemeſſen⸗ 
heit des Ganzen in der Ausführung und im Aus⸗ 
druck, über die richtige und treffende Anwen⸗ 
dung x. wird Kath und Anweiſung gegeben. 
Auch wird wohl ein Stück vorgelefen, um über 
die Ausfprache, Stellung, Gcherdenfprache, über 
die Nothwendigkeit und Art des Memorirens ıc. 
Gelegenheit zum eignen Nachdenken und zur Bils 


dung zu veranlaſſ en. Dies iſt die Prigatcriz 
tie, 


Au 


„überreicht dem Direktor feine Eritif befon- 
„ders, woraus er dag gemeinhügige Reful⸗ 


täf nebft eignen Bemerkungen in riner Be⸗ 
„sondern zu den praktifchen Borlelungen ger 
„börigen Stunde ‚mittheilt. Bei Diefer 


„freundfehaftlich  befehtenden Critik moirD, | 


„vote ‘auf die Eigenſchaften Eines wirklich 
erbaulichen Vortrags überhaupt, fo vor⸗ 
„züglich auf die Angemeſſenheit, prafti= 
ſche Behandlung des gewählten Textes 
„und der Daraus hergeleiteten Religions— 
„wahrheit, auf Nichtigkeit, moͤglichſtfaßli⸗ 
Iche Beſtimmtheit, Popularität und Sims 
plicitaͤt in Gedanken, , im. Ausdruck und 
„Stil, befonders in Ruͤckſicht auf die fünfe 
„tige Beſtimmung der Bubörer zu Land⸗ und 
„Stadtpredigern, gefehen. Jedes Mitglied 
„Tann zu feiner Belehrung, befonders in 
Ruͤckſicht auf den zu haltenden Vortrag 
und die Kenntniß des: befondern Zuftandes 
‚feiner Zuhörer, die Bücher des Inſtituts 
nachſehen, und zu Dein Ende ſich Das Dazu 


„be⸗ 


iR, wozu der Direftor einem jeden Mitgliede 
pie free Wahl der Zeit und Stunde überlaffen 
"Bat. Die gemeinfhaftlihe Eritif betrift theils 


"das Aeuſſere, ſ.Nr. 5. theils den Inhalt der 


Vortraͤge, nach dem fie gehalten worden find, 
auf die Urt wie Nr. 11. bemerkt worden iſt. 
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„befimmte Schrank im Razarer öfnen .lafz 
„fen;*) Am Endeides halben Kahrs. hinz 
„tertäßt jedes Mitalied einen oder zween Vor⸗ 
traͤge mit Bemerkung feines Namens ıc. zu _ 
„feinen Andenken bei diefem Anjtitut. 
42. „Ueber die ganze Paſtoraltheolo⸗ 
Agie hält der Direktor theils befonders für 
„Die Mitglieder des Inſtituts, theils ach 
a J | g uk 


Auſſer diefen Beobahtungsmitteln wird, um 
die Angemeſſenheit möglichft zu treffen, auch eine 
vorfichtige Benutzung der Nachrichten, die eine 
zelne Mitglieder jedesmal über den: beobachteten 
oral. Zuftand ihrer Kranken geben fönnen, em⸗ 
pfohlen. Bei der ſchriftlichen Eritif der Vortraͤ⸗ 
‚ge wird gerathen, bei dem Punkt der Angemefs 
fenheit darauf befonders zu achten, ob die jedes: 
‚malige Anwendung nur im allgemeinen ſchweb⸗ 
se, vderfich den damaligen Umftanden und Per: 
fonen, fo wie ihre wirklihen Bedürfniffe zu der 
Zeit es erforderten, möglichft bequemte. Weil 
auf dieſe nicht leicht zu erwerbende Gefchicklich, 
feit, die möglichite Angemeſſenheit zu treffen, 
 Bünftig in jeder Lage des Amts fo ſehr viel ans 
kommt; fo wird auf diefe Vorbereitung bie forg: 
fältigfte Aufmerkfamkeit gerichtet... - 


Actah. e. n. temp · LxXXxSh. F 
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„fuͤr andere Zuhoͤrer, praktiſche Vorleſun⸗ 
„sen. Die Abſicht dieſer Vorleſungen ift, 
die Zuhoͤrer von den wichtigſten und gemein⸗ 
„müsigften Geſchaͤften des Predigtamts, und 
„der beſondern Seelſorge vorzuͤglich, nach 
„dem ihnen mitgetheilten Entwurf, ) gruͤnd⸗ 
„lich zu unterrichten; und auſſer den Uebun⸗ 
„gen Des Anftituts, auch in andern nügli- 
‚hen Borübungen auf die 0 Amts⸗ 
„Führung **) Gelegenheit zu geben.“ 


E 


2) Aus dieſem Entwurf wird bald nad) dem Ans 
fang der Vorlefungen, nach der Daritellung des 
Plans vom Ganzen, und einer Furzen Vorbe⸗ 
reitung, das Hauptſtuͤck von der moraliſchen Be⸗ 
handlung der Kranken in einigen beſondern Stun⸗ 
den erklaͤrt, damit die Anwendung richtiger 
Grundſaͤtze und Erfahrungen von den Mitglie⸗ 
dern des Inſtituts bei kommenden Faͤllen gleich 
verſucht werben kann. Ueberdem werden nach 
Mer. bei jeder Veranlaſſung die nöthigen Bes 
Ichrungen beygebracht und wiederholt. 
“r) Die ganze Predigerpraris, fo fern Voruͤbun⸗ 
gen möglich und nützlich find, iſt hier der Ges 
genſtand der Bearbeitung. Auch iſt beſonders 
auf die Benutzung einer wohlthaͤtigen Gelegen: 
heit zu wirklich gemeinnägigen katechetiſchen Ars 


zu Göttingen, 83 . 
Sera: | V. | 
Aus der Betrachtung diefer Grundſaͤtze 
und Geſetze für die Mitglieder der hieſtgen 
Baſtoralubungsanſtalt und aus dem, wäg 
vorher von der Veranlaffung derfelben ge 
meldet worden ift, wird die wohlthätige Ab⸗ 
ſicht diefes von Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt gnaͤdigſt 

geſtifteten Paſtoralinſtituts dem Lefer ein⸗ 


Auſſer dem allgemeinen Zweck der prakti⸗ 
ſchen Vorbereitung ſtudirender Theologen 
um Predigtamt, hat dieſes Inſtitut noch 
Das eigne, Daß eine gemeinnuͤtzige und tref⸗ 
fende Anwendung der Talente und erworbe⸗ 
nen Kenntniſſe der Mitglieder durch Vortrag 
und Applikation, fo wie oͤffentliche und be⸗ 
ſondere Verrichtungen ihres kuͤnftigen Amts 
ſie dazu auffordern — und digg 
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beiten, die zugleich die lehrreichſte Uebung in der 

oͤffentlichen Religionsunterweiſung find, gedacht, 
und der Anfang diefer Hebung wird im Winter; 
halbenjahr 1783. gemacht werden. Von denk 
Plan der Einrichtung und dem Erfolg diefes mit 
dem Paftoralinftitut verbundenen Fatechetifchen 
Inſtituts wird demnaͤchſt in der Fortſetzung die 
fir Nachricht eine nähere Anzeige erfolgen. 
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die Bildung guter Prediger und gewiſſen haf— 
ter Seelforger zum Bejten der Kirche und 
des DVaterlandes, durch folhe Uebungen 
und Arbeiten befördert werden foll, Diez 
gleich an einem gewiſſen Ort für einen IH 
der menfchlichen Gefellfchaft cinen reel 
Werth haben, und befonders den Perfon 
im Öffentlichen Krankenhauſe zu. Goͤttinge 
sur Befriedigung ihrer moralifchen "Bedu 
niffe und zur Wohlthat gereichen. 


AIn wie fern nun der bieherige Erfof 
dieſer feit Dftern 1782. errichteten Anſta 

einige begründete Hofnung geben kann, Daß 
jener edle Zweck durch Gottes Segen werde 
erreicht werden ; daruͤber mögen folgende Anz 
merfungen aus den bisher gemachten Beob⸗ 
achtungen eine, manchem Leſer hoffentlich 
nicht gleichgüftige, Weranlaffung zum Nach 
denken geben. I 


Es find bereits feit dem Anfang des Paz 
ftoralinftituts nach dem geführten Verzeich⸗ 
nis, ‚deffen Abjicht Ir. 5. der Gef. angeges 
ben ift, über 150 Patienten verfchiedener 
Art in das Krankenhaus aufgenommen: 
Daß nun. die bisherigen: öffentlichen Reli⸗ 
gionsporträge und Privatarbeiten der Mit⸗ 

. glieder für eine beträchtliche Anzahl unter dies 
en Kranken auf mannigfaltige Art eine wah⸗ 
ve Wohlthas gerworden find, Muck In 
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abrung, und das einſtimmige ruͤhrende Ges 
taͤndnis vieler Perſonen, die durch Diefe Bor: 
fraͤge und Unterhältungen, nad) ihren geaͤuſ⸗ 
exten Be duͤrfniſſen und. Wuͤnſchen, belehrt 
in ihrem Leiden erquickt, bei gutem Muͤth 
nnd Hofnung erhalten, im Vertrauen und 
in der Geduld geſtaͤrkt, und auf chriſtliche 
Entſchlieſſungen zur Beſſerung geleitet wor⸗ 
den Kad. Manche gutherzige Verſicherung 
des Danks von dieſen Leuten war eine vor⸗ 
zügliiche Ermunterung und die gröfte Beloh⸗ 
uung für die Mitglieder. — 


Wie aber demnaͤchſt die beſchriebene Eins 
richtung dieſer Anſtalt den Zweck der Bildung 
geſchickter und praktiſcher Prediger befoͤrderm 
und zur Erfüllung des oben angefuͤhrten 
Wunſches nach einer zweckmaͤſigern Vorbe⸗ 
itung Etwas beitragen wird, “muß freilich 
die kuͤnftige Erfahrung und Beobachtung 
lehren ——— 
Indeſſen kann doch aus dem on der 
bisherigen Erfahrung ſchon fd vier Hoͤfnung 
geſchoͤpft werden, daß dieſes Inſtitut durch 
Gottes Segen fuͤr die dem Hauptzweck und 
den gemeimuͤtzigen Geſchaͤſten Des chriſtli— 
chen Predigtamts moͤglichſt angemeſſene Bil⸗ 
dung der ſtudirenden Theologen ,- die daran 

heil nehmen, von erwuͤnſchten Folgen feyn 
wirde Denn einigen zu. zu ur 
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Abſicht, der fuͤr Die Mitglieder zu ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Hauptbeſtimmung ſehr wichtig went, | 
haben die praktiſchen Arbeiten in dieſem In⸗ 
ſtitut gleich auf der Stelle geftiftet. = 


Ueberhaupt haben Einige unter den Mit⸗ 
gliedern mehrmals verfichert, wie fie ſelbſt 
durch diefe Arbeiten undUebungen, aus eigs- | 
nem Nachdenken und Erfahrung, mit dem | 
praktifchen Theil der Religion mehr bekannt | 
und vertraut worden wären; und wie Diefe. | 
Bekanntſchaft ihnen für die fruchtbringende | 

Wirkung ihres Fünftigen Berufs, und bes | 
ſonders zu der Fünftigen Auswahl und ſchick⸗ 
lichen Anwendung deffen, was für den vers | 
fhiedenen Gemüthszuftand der Dienfchen in | 
verfchiedenen Situationen des Lebens gehoͤ⸗ 
re, fo viel werth fey. Eben fb viel Aufmerts | 
famfeit verdient auch das Geftändnis diefee | 
nachdenkeniden ‚Mitglieder, ‚daß fie Dur | 
diefe Webungsbefchäftigungen im Inſtitut zus 
erft manche vorhin unterhaltene idealifche ' 
oder. kurzſichtige engherzige Vorftellungen | 
vom Amt, und den Menfchen, tworaufdas 
Amt fich bezieht, nad) ihrem Gehalt haben | 
einfehen, die Sphäre des Amts, und einige 
Menſchen, mie fie find. genauer kennen ler⸗ 
nen, und, bei den erften Bemühungen, dem 
Drang nad) wirklich gemeinnüsiger Mittheis 
lung zu folgen, ſchon einen Vorſchmack der 
-unausfprechlichen Freude empfunden — J 
Su ur 
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eefen im Leiden zu erquicken, Wohlthaͤter 
auf der Stelle zumwerden, und den Dank 
für diefe Mittheilung zu koſten; ein. Bors 
ſchmack in Den Jahren, der auf die Bildung 
zum Amt mannigfaltigen Einfluß bat. 


Befonders aber. haben die Arbeiten im 

Inſtitut in Abficht der Vorbereitung auf den 
eigentlich praftifchen und möglichft angemefz 
fenen Meligionsvortrag an Erwachfene, — 
auf die berablaflende Unterredungsmanier in 
der Meligionsuntermeifung, — und vors 
züglich auf emige der wichtigften Theile der 
chriſtlichmoraliſchen Aufficht oder befondern 
Seelforge für die Mitglieder wahren Nutzen 
geftiftet, und ftiften denfelben noch gegens 
wärtig. Eine Eurze Anzeige einiger Beobs 
achtungen Darüber mag hier Stof zum Ver⸗ 
gleichen und Nachdenken über den Bildungs⸗ 
werth dieſer gemeinnüsigen Hebungsarbeiten 
veranlaſſen. | j 


Nach einiger Bekanntſchaft mit der Las 
ge und den Beduͤrfniſſen der Zuhörer, für 
welche Die öffentlichen Arbeiten im Inſtitut 
zunächft beftimmt find, fahen die Mitglieder 
ſelbſt ein, wie nöthig es fey, den pathetiſch⸗ 
geſchmuͤckten Vortrag, moran Manche in 
der eriten Zeit des warmen Enthufiafmus 
für glänzende Schönheiten der rhetorifchen 
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Kunſt, und vermeinte Nachahmung — 
ſcher und römifcher Muſter der Beredſa— 
keit im Predigen, ſich gewoͤhnen, herabzu⸗ 
ſtimmen; wie fo ganz unſchicklich und 
wirkſam in jedem Religionsbortrage an ge⸗ 
meine Zuhörer die neologiſche Kraͤſtſprache 
der Empfindſamkeit ohne Empfindung, oder 
die kalte Manier in unbeſtimmten Allgemein⸗ 
ſaͤtzen, „oder die abſtrakte Sprache gelehrter 
Unterſuchung ſeyn wuͤrde: und wie viel dar⸗ 
auf anfomnfe, in Anſehung der Wahl, Stel⸗ 
luna und Behandlung der Gedanken, - det 
Ausdrücke und der Ausfprache fo ganz den 
Begriffen und Beduͤrfniſſen die ſer Zuhoͤ⸗ 
rer gemaͤß, fuͤr dieſe Perſonen durchaus po⸗ 
pulaͤr, nicht im deklamatoriſchen Schulton, 
ſondern in dem natürlich vertraulichen Ton 
des guten Raths und des edlen freundfchaft- 
lichen Umgangs zu reden: wenn anders der 
Vortrag nicht etwa nur ein fehön abgehan⸗ 
delter Gemeinort für fich ſeyn, nicht für die 
gubörer gleich einem Nebeldungt: abftrakter 
egriffe und Worte in der Luft fehweben, 
nicht etwa nur das Ohr und die Oberfläche 
berühren; fondern wirklich jur Belchrung, 
Ueberzeugung, Erweckung und Beruhigung 
dDiefer Menfchen Etivas wirken ſollte. Ob 
nun jeder gehaltene Vortrag zu dieſem Zweck 
etwas gewirkt hat, das ſuchen die Muͤglie⸗ 
der ſelbſt durch Beobachtungen, Verſuche 
und Mittheilung auf eine den Kranken * 
— | G 
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Kche Art zu erforfchen. Dein auch in die⸗ 
fer Abſicht it die Mr. 7. Anm. ) gedachte 
Anordnung gemacht, daß ein Jeder die naͤch⸗ 
fte Gelegenheit zur: Privatunterhattung mit 
dem ihm anvertrauten Kranken, nah Maas— 
gabe Der Umſtaͤnde, der Faͤhigkeit, der 
Krankheit oder angefangenen Beſſerung ꝛc. 
von dem legten Vortrage hernimt, und: bes 
merkt. twas diefer nun daraus, und wiefern 
er das gefaßt hat, wie er das anwendet, 
was ihm begreiflich oder unverſtaͤndlich gez 
ſchienen ıc. EN, 


So viel Freude nun die Entdeckung 
macht, wenn Einige im Krankenhauſe aus: 
einem ordentlichen, faßlichen und herzlichen 
Vortrage das, was fie treffen ſollte, auch 
wohl verjtanden und genügt haben; fu beob⸗ 
achten Doch die Mitglieder auch oft, wie 
manche Zuhörer, während des Hören, 
zwar gute Empfindungen gehabt haben wolz - 
len, aber bald darauf gar nichts mehr da⸗ 
Bon wiſſen, was oder wozu da geredet fey > 
und wie andere, Die auch nicht durch koͤrper— 
lihe Schwachheit oder Schmerzen geftört 
wurden, bei der ehrlichften Verficherung als 
ler angerwandten Aufmerkſamkeit, dennoch 
wenig oder nichts behalten, oder gar einige! 
Säge und Ausdrücke ganz unrichtig verſtan⸗ 
den’ oder gedeutet haben oder von richtiger: _ 
Anwendung auf fich ferbjt- noch; fo weit ent⸗ 
u. SS | fernt 


— 
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fernt ſind. Dieſe Beobachtung leitet auf! 
die Unterſuchung, in wie fern der Grund von 
dem allen auch in dem Vortrage felbft zu ſu⸗ 
chen fey, und wirkt dann nicht felten eine ge⸗ 
wiffe Demüthigung, die zur Aufregung: und 
Richtung der Kräfte und des Fleiffes auf die 
‚ treffendfte Anwendung und Herzenskunde, 
auf die Gemeinfaßlichkeit und Derablaffung | 
zu den Bedürfniffen, und auf die Wahrheit | 
der Empfindungsfprache, der eignen Ueber⸗ 
zeugung und Theilnehmung, fehr wirkſam bes 
funden worden iſt. en ' 


WUeber den Eindruck des Vortrags an eine 
gemifchte Verſammlung von Bürgern oder 
Landleuten Fann der angehendelebungspres 
diger aͤuſſerſt ſelten Etwas zuverläffiges oder- 
geprüftes zu feiner fernern Bildung erfahren. 

ber hier bei den Gliedern dieſer Verſamm⸗ 
Iung ann die Probe gemacht werden; und: 
die Analogie des gegenwärtigen Erfolgs laͤßt, 
nad) richtiger Vergleichung und Sonderung 
der Umftände, auf Die Zukunft ſchlieſſen. 


Dieſe eigne Erfahrung junger Theologen 
von dem wirklichen Eindruck ihrer oͤffentli⸗ 
chen Religionsreden, und den daher von 
ſelbſt abzuleitenden Vorſchriften uͤber die je⸗ 
des malige Angemeſſenheit, Kraft oder Ohn⸗ 
macht des Vortrags, on jedem Falk 
tiefer ein, und ein Tropfen folcher Erfahrung 
wir 
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wirft oft mehr, als das reichfte Maas von 
wiederholten Belehrungen über diefen Punkt, 

dDieder Lehrer bey den Eritifen der Uebungs⸗ 
predigten aus feiner Erfahrung, - die aber 
dem jungen Mann noch fremd it und oft une 
begreiflich fcheint, mittheilen mag. | 


Ferner leitet auch das Bewußtſeyn diefer 
amuſtellenden Prüfung und ihrer Folgen, und 
die Ueberzeugung, wie ein Seder im Inſtitut, 

fo oft ihn die Reihe des Vortrags trift, zu 
den Kranken im Lazaret, wie zu einer ihm an: 
vertrauten Gemeinde redet, Die nicht aus 
‚Gewohnheit und Neugier auf den Vortrag 
achtet fondern die wirklich Belehrung, Er— 
weckung zu beilfamen Entfcehlieffungen, Rath 
und Troſt mit inniger Sehnfucht von dem 
Redenden erwartet, jeden Edelgefinnten zu 
dem tiefen Gefuͤhl, wie da ein Falter lebloſer 
und trocfner, oder ein gedanfenleerer, oder 
ein mit manchen unrichtigen fchwanfenden 
halbwahren und übertriebenen Saͤtzen und 
Ausdrücken ‚untermifchter Vortrag, der 
übrigens durch rhetoriſchen Schmucf und 
Wendungen, durch eine lebhafte rührende 
Stimme und-Geftikulation eindringend ges 
macht werden fol, und die Gemuͤther auch 
wohl auf einen Augenblick erſchuͤttern kann, 
ſo ganz zweckwidrig, fruchtlos und unverz 
antwortlich ſey; und wie Dagegennur einor⸗ 
demlicher, gemeinfaßlicher, Den a => 
| 7 
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Fähigkeiten und Beduͤrfniſſen der Leute ans 
gemeffener , durch Fichtige und wahre Vor⸗ 
ftellungen fanft rührender Bortrag, der vom 
Herzen kommt, und zu Herzen geht, zweck⸗ 
mäfig, fruchtbar auf der Stelle, und für die 
eigne Bildung und Beruhigung des Reden⸗ 
den wohlthaͤtig fey- | 


In Abſicht der Vorbereitung auf die 
möglichft richtige, den gegenmärtigen Um⸗ 
ſtaͤnden, Erforderniffen und billigen Erwar⸗ 
- tungen der Zuhörer entfprechende Anwen» 
dung jedes Religionsvortrags beweißt Die 
Erfahrung den mannigfaltigen Nutzen des 
Beobachtungsbuchs, deffen Nr. 6. der Gef. 
gedacht worden ift; und richtet Die Aufmerk⸗ 
famkeit der Mitglieder auf die Fünftige Br 
nusung ähnlicher Anftalten zu einem folchen 


x 


moralifchen Zweck. 


Bei den Meligionsunferredungen mit 
erwachfenen und jungen Kranken in gewiſſen 
Unterhaltungen, werden die Uebungen im 
Zergliedern, in der Fragkunft, in der ſchick⸗ 
lichen Manier, wodurch man Leuten von ge: 
tingen Fähigkeiten oder Unwiſſenden auf eine 
gute Art beykommen oder nachhelfen muß; 
eine nüßliche Vorbereitung auf Die verfchier 
Denen Eatechetifchen Unterweifungen in der 
Fünftigen Amtsfuͤhrung. ; 


® 


24 
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Vorzuͤglich aber muß der wirkſame Ein⸗ 
 Hußider. Arbeiten im Inſtitut auf die zum 
» zheil fonft_verfüäumte Zubereitung . auf Die 






: befondern Amtsverrichtungen der chrijtlich- 
. mogalifchen. Aufſicht oder. Seelſorge, und 
‘ auf. Die mannigfaltige treffende. Anmendung 

der Religion in einzelnen Sällen, bei einjels 
nen Charaktern in Derlegenheit und Noth, 
beſonders im Franken Zuftande, den Theil- 
. nehmenden und Beobaͤchtern einleuchten. : 


Wie unentbehrl:h die Menfchenkenntnis 
überhaupt dem Prediger fey, wenn feine öf- 
fentliche und Privatreden menfchliche Herz 
zen. wirklich freffen ſollen; wie nothiwendig 
befonderg die Perfonenfenntnis d. i. die möge 
fichft genaue Kenntnis des Gemuͤthszuſtan⸗ 
des, der Denfart, Gefinnung, Sitten, und 
wahren Bedürfniffe des einzelnen Menfchen 
fey, der jegt in einem befondern Fall Susehe? 
weiſung, Rath und Ermunterung aus der 
. ‚Religion bedarf und fucht, wenn anders Dies 
‚ ‚fe individuelle Anwendung der Religion hier 
recht eingreifen und der Abficht gemäß wir⸗ 
, ‚en fol; und wie Daher jede zweckmaͤſige Anz 
| Krung Hinftige Prediger zu diefer prakti⸗ 
hen Menfchen- und Perſonenkenntnis, wor; 
an gewoͤhnlich in den Vorbereitungsjahren 
selten gedacht wird, benußt zu werden ver⸗ 
diene, werden Kenner und Beobachter deg 
Amts und der Menfchen eingeftehen. 

n 
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In das dffentliche Krankenhaus werden 
Menſchen von allerlei Farben und Lebens⸗ 
arten, von guter und fehlechter Aufführuma, 
die fo frank, arm und verlaffen find, daß fie 
dieſe Unterftürung füchen und bedürfen, auf 
‚genommen. Hier lernen alfo die jungen Theb⸗ 
logen folche Menfchen von verfchiedenem Al⸗ 
ter und Gefchlecht, von mancherlei Gewer⸗ 
ben und Sitten, gröftentheils aus denjenigen 
Ständen des Lebens, worauf doch der Pre⸗ 
diger vorzuͤglich wirken muß, und womit ein 
Jeder kuͤnftig in ſeinem wahrſcheinlichen Be⸗ 
ruf wird zu thun haben, in einer ſolchen Si⸗ 
tuation Eennen, worinn Die Seelenbeobach⸗ 
tung erleichtert wird, und worinn die mehr⸗ 
ften, durch ein gütiges und fanftes Betra⸗ 
gen gegen fie, zur freitilligen offenherzigen 
Mittheilung geneigt find, oder von ſelbſt ge: 
Yeitet werden. Und da fehlt es denn nicht 
an. Gelegenheit, mancherley moralifche 
Krankheiten in verfehiedenem Grade, mit 
ihren Erſcheinungen, Abänderungen, Dek⸗ 
fen und Farben, in den Subjekten felbft wie 
Bor Augen zu fehen, die mannigfaltigen Vor⸗ 
urtheile folcher Leute, ihre Einbildungen. ih⸗ 
ze Manier mit der Religion umzugehen und 
was fie wiffen und hören, auf ſich und andes 
re zu deuten, Proben der Berftellung und 
AYufrichtigkeit, moralifche Mängel. und gute 
Seiten, wie bei Diefer —— 
F | | haupt, 
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haupt, fo bei einem Jeden insbefondere, 
wahrzunehmen und zu erforfehen, — 


Bei der Behandlung ſelbſt ſehen die Mit⸗ 
glieder ein, wie man nach dieſen Bemerkun: 
gen es anfangen mug, wenn man dad Zus 
trauen dDiefer Leute gewinnen, und den Ges 
müthern nahe kommen will, welche Wahr⸗ 
beiten und weiche Borftellungsarten auf dies 
fen, jenen einen jtärfern Eindruck machen, als 
auf andre, auf dieß Gemuͤth zur andern Zeit 
wieder ganz anders wirken, als vorhin. ꝛc. 
Dei dem Verlangen vieler Kranken nach öfr 
terer Wiederholung des Befuchs lernen fie 
bald unterfcheiden, ob dieß erlangen nur 

aus dem Gefühl der Mufe, oder allgemeis 
ner Unterhaltungsbegierde, oder aus wah⸗ 
vem Durft nach Erkenntnis und Troft ent». 
ftehe, und wie auch im erften Fall die Ges 
Tegenheit zu benugen fy. Sonach gelans 
gen fie, auch aus Erfahrung, allmählig zu 
der Einficht, wie viel Aufmerkfamteit auf 
ale Umftände, weiche Vorficht und Behut⸗ 
famfeit, welche weiſe Zurückhaltung und of⸗ 
fenherzige Tcheilnehmung, welche nie ermuͤ⸗ 
dende Geduld, Muth und Aufopferung die 
Behandlung fo verfehiedentlich gefinnter ‘Pers 
fonen in verfchiedenen Krankheiten erfordert; 
wenn anders der Beſuch nicht blos für die, 

Zeit eine behagfiche Unterhaltung ſeyn, ſon⸗ 

den durch Die ganze Behandlung — 

imme 
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ſtimmter gemeinnuͤtzig moraliſcher Zweck in 
jedem Fall und bey jeder Perſon mög 
erreicht werden foll, 


F — | 
Die naͤchſte Folge davon ift, Daß doch 
der Werth, der Umfang und das Studium 
‚der moralifchen: Beobachtung von diefen an 
‚gebenden Theologen zu rechter Zeit erfannt 
und geſchaͤtzt wird, Denn diefe bringen mer 
nigſtens ſchon einige Hebung in der Geſchick⸗ 
lichkeit, für die moralifche Menfchenbeobad 
‚tung nad) alien Seiten die Augen zu öfnen, 
‚von der hohen Schule mit ins Leben. Die 
fe Geſchicklichkeit gt dem praktiſchen Nielr- 
gionslehrer unentbehrlich, und fehle vielen, 
die in den Porbereitungsjahren ‚nicht Dazu 
‚angeführt find, oder von einer Anfirhrung 
Dazu nicht einmal · Sinn und Begrif hatten. 


Auch lernen die Mitglieder aus dieſen 
Probeerfahrungen den Werth der Anmeir 
ſungen in den Paſtoraltheorien, und ihre An⸗ 
wendbarkeit nach ihrem wahren Gehalt ſchaͤ⸗ 
zen und nutzen. = 5° 


Bei den Privatunterhaltingen der Mits 

‚glieder mit einzelnen Kranken hat man ferner 

fo wohl von ern Sud als wohlgelunge⸗ 

‚nen Verfuchen die Semüther der ‘Patienten 

zu gewinnen, und manche, nach Befchaffen 
‚heit der Umſtaͤnde und Bedirfniffe, sur = 
ennt⸗ 
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e eo tigen Beweiſen der Reue; 
Bert 3 ng — zu feiten, für 
des Hauptzwecks der Bil⸗ 








‚ gute 

- Serien der Art lernt ein Jeder 
der oben befihriebenen Einrich⸗ 
den rund erforſchen. Mag: diefer 
nun in der Art der Behandlung — wie das 
ht ſeiten der Fall iſt oder in dem Zur 
e. und Betragen: des Batienten, oder 
ee er werden; ſo wird 
immer aus dieſer Entdeckung eine Wurnung, 
vehre und Beobachtung: fuͤr die Zukunft ger 
es gelungenen Verſuchen 
wird die edle Freudeides Herzens: die na⸗ 
tuͤrlich daraus entjteht, wenn dieſe Leute zu 
dem Religionsfreunde, ' der fich ihrer ane 
‚ inmiges> Bertrauen faſſen, ihm ihre 
e, bisherige: Aufführung, Geſin⸗ 

manche Fehltritie, und was fie ins« 
er druͤckt — oder beruhiget, 
offenherzig geftehen, und Math und 
chen, fuͤr den jungen Mann, wie 
‚eine‘ Erinunterung zum Fleiß; zur fernern 
—— und Treue, fo auch eine lehr⸗ 
Veranlaſſung, in das menſchliche 
tiefer zu blicken und daruͤber nachzuden⸗ 
woher wohl. bei dieſem Subjekt, und 
wie durch diefe Behandlungsart in der Zeit 
Zutrauen errvecft worden fey, wie der 
auch bei andern verſucht werden koͤn⸗ 
he n,temp, LAXXIITD. SS m 
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ne, und wie hier/ und in jedem ıh 
Fall, nun qus den Schaͤtzennder 
nad) Dem: Maas. der Empfaͤnglichkeit 
vorfichtiger Wahl mitgetheilt werden 


,—— U, 
Wenn der Fall ei befonbers norfichir 
en und: einftlichen Behandlung eines ſolchen 
Patienten, deifen taſterhafte Aufführung 
zum Theil notoriſch war, vorkommt 3 «40 
wird vorzůglich darauf geſehen, wie <dieff 
Behandlung ais eine Vorbereitung; auf die 
uͤnftige lebung der moraliſchen Aufſicht aber 
ſolche oder aͤhnlichen laſterhafte Charaktere 
sicht nur im kranken, ſondern auchnim ge⸗ 
ſunden Zuſtande, ber det Amtsfuͤhrung ge⸗ 
must werden koͤnne. lin Sat 
id ι v 
Die Beobachtungens ͤber· den; Einfluß 
verſchiedener Krankheiten in die Seefenftin 
mung der Patienten, worauf bei der Wahl 
und dem Maas der: Religionsunterhaltung, 
bei dem Urtheil über. den. Erfolg derſelben, 
und den moraliſchen Zuſtand der Patienten 
Ruͤckſicht genommen werden muß, und wo⸗ 
au ein Jeder nach Einſicht, Snterefle, und 
‚ Rage der Umſtaͤnde geleitet wird, und hier 
manche Befärderungsmitfelfndet, haben be⸗ 
reits gute Gelegenheit zu Regeln der Klug⸗ 
heit auf die Zukunft gegeben. Auch die ge⸗ 
neinſchaftlichen Berathſchlagungen f Nr. 7. 
worin ein. Jeder die: Manier und den Fort⸗ 
Tag dA, rennt gang 
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sang ſemer Unferhaltungen mit dem ihm ans‘ 
gesieienen Kranken, nebſt feinen. gefamme 
teten. ’Beot achtungeh mitt il nun Beleh⸗ 
— — vr Ermin zung hort 
| Beet: Die &iahpung ee shein, ‚ic ie 
i he en;- im She ung: des 
icklichkeit und klugen An⸗ 
beiten Huifsmittel dje feuchte 
us entinden. 2er 
et, feunbioher bemerktengfofg.dep 
— N isher bemerkten Erfoig 
—— des Inſtituts fuͤr Die Rorbereitumg 
dung, gu einer: aeceph ann U | 
Antaführung, a darf man a 
‚faffe ‚1 daß die. Studirenden, 
ar a und: Maattifehe — 
DE} angewandt haben,: DI De 
ichen Fehler vermeiden werden, we 
—— auſſer dem, — —533 
aſtoralcheologie geleſt haben van⸗ 
itet auf die beſonderen * 
tungen, auch wohl ohne alle Notiz; RR 
> ng und Erfahrung einer folchen prakt 
ſen Bildung, ' ins. Predigtamt: (mans 
nicht felten zu ihrem — chaden, zund 
— Nachtheil der Wirde und Wir⸗ 
des Amna. gehen, Wex unyarkteiiſch 
achtet hat, dem koͤnnen dieſe ss ve nicht 
—— eyn.⸗ EEE 


wi &2 Die 
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Die Erfahrung zeigt, wie nicht felgen 
"junge Männer, die nun ein Amt angefreren, 
und übrigens auf den Theil der öffentlichen 
Sefchäfte, der im Predigen und Katechiie 
ven beiteht, ſich einiger mafen gelibt Habe 
auch in ‚der Auslegung, Neligionstheon 
und Gefchichte nicht ungefchigft find, in den 
übrigen ' wichtigen Geſchaͤften des Amts, 
worduf fie aus Manger Der Kenntnis oder 
Werchſchaͤtzung deflen,- waͤs diefe Berufsges 
fchäfte bedeuten oder winken follen, oder aus 
eitlem Selbftvertrauen, weder auf der Aka⸗ 
demie noch im Kandidatenflande eine prafti- 
ſche Zubereitung geſucht ‚haben, bald aus 
Unmiffenheit „Unvorfichtigkeit, oder Uebers 
eitung fehlen, bald aus Pindifcher Bangig⸗ 
Feit," Unentſchloſſenheit, oder ſteifer Unge⸗ 
ſchicklichkeit die Frucht des Amts zu vereitlen 
in Gefahr ſtehen. Wie manche unter dieſen 
müſſen oft Jahre lang durch aͤngſtliches 
Fragen, Raths erholen bey andern, Films 
merliches Forſchen und Suchen ſich forthel⸗ 
fen, ‚che fie. auf die vermeinte vechte Bahn 
ömmen;: worauf. Denn nad) einiger Zeit Det 
Rath und das Berfpiel andrer fie leitet, und 
Die nicht 2. an den gewöhnlichen und bes 
kannten Mechanifmus in den befondern Amts⸗ 
verrichfungen grängt! Auch bringt das Stu⸗ 
dium der Paſtoraltheorie, wenn dieß erft 
nad) dem Antritt:des Amtsangefangen wird, 


den Vortheil nicht ganz, den man alsdann 
vor⸗ 





* zu — = 


— 


zu Göttingen. 1 

ich Davonzucerwarten pflegt... Denn 
© Scheoriemicht zu rechter. Zeit, nicht 
geleſen, fondernftudirt, ; und mans 


e Anwendung verfucht hatz dem wird oh 
ne diefe —— die Anwendung deſſen, 


Sic zum erſtenmal lieft, sa auf der 
felten selingen. F 


Wer Dagegen. durch folche BA 
ale Dieoben angeführten find, oder durch ein 
lichen gemeinnuͤtzigen praftifchen Ar» 
eiten verbundenes Studium der Baftoral- 
—— mit dem Umfang, Werth/ Zweck und 
Verhaͤltniſſen Des Amts: aus, einigen Ver⸗ 
obeerfahrungen näher bekannt: 
geworden iſt, wer Dadurch fich eine anſtaͤn⸗ 
Dige Feſtigkeit des Geiſtes, eine vernünftige 
Entfchloffenheit und gefetzten Muth in ſolchen 
Unternehmungen, wozu das Amt auffordert, 
und einige praktiſche Menfchenkenntnis er⸗ 
worben hat; _ wird, wenn er ins Amt 
kommt, in den mehrften Gefchäften die be⸗ 
ſte Art der Verrichtung ſeloſt treffen, in an⸗ 
dern, die er aus Erfahrun hat kennen 
lernen können, durch die Bildung und Ana⸗ 
logie der Uebung fich geſchwind und. glücklich” 
zu helfen, oder die auf Erfahrung gegründes 
te Theorie hier mit Klugheit anzuwenden wiſ⸗ 
fen, und. auf Die Art gleich in denerften Jah⸗ 
zen einen beſſern Grund emeinnüsigen 
Wirkungen legen, auch J —* ng ſelbſt nt 


4 
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Gutes ausrichten als Andre die auf jene 
Art erſt lernen mußten und daruber manc 
Gelegenheit zur moͤglichſten Nutzensſtiftu 
nicht gchteten oder verſaͤumten 7° 2738 







Was noch beſonders Die von erfahrne 
und einſichtsvollen Beobachtern laͤngſtgeruͤg⸗ 
ten ee und Fehltritte betrift, 

die in Abſicht desjenigen Theils det: Seel 
fürge, Der A der Kranken ans 
gehet, von ſolchen jungen Predigern, die oh⸗ 
ne alle praktiſche Vorbereitung ſehr fruͤhzei⸗ 
fig: ins} Amt koͤmmen, zumeifen begangen 
werden; fo geben die -fleiffigen Mitglieder 
unfers Inſtituts die angenehme Hofnuhg, 
Daß fie diefent-Elinftig mit mögfchfter Sorg⸗ 
falt und Gewiſſenhaftigkeit ‚ausweichen 


E27 mi ‚ * 3 


rnen 


— 


werden. 


TE ale sh EPG 
Wie ſind doch, jenen Beobachtungen zu⸗ 
folge, manche junge Beiftliche, Dinar die 
übrigen Amtsgefhäfte mit Gefchicklichkeit, 
Luft und Genauigkeit verrichten, ſo oft fie 
aber zu Kranken gerufen werden‘, und im 
Betragen dm Krankenbette, ſo furchtſam, 
ungeſchickt, aͤngſtlich zuruͤck haltend, oder 
kalt und gleichgültig, Daß fie da dem Zweck 
ihres Berufs gemäß, ‘gar wenig oder nichts 
ausrichten! Einige reden garnicht von dem, 
wozu fie eigentlich berufen ſind, vder vers 
-ftummen, - wenn fie zum Kranken Fommen 
> ° Js un 


zu Goͤttingen. 103, 
{ ſcheint es als wenn ſie glauben, daß 
€ wart ihrer Perſon auf einige Mi⸗ 
ucen die gelegentliche Erkundigung nach 
em Befinden; und die allgemeine Hoͤflich⸗ 
its und Mitleidsbezeugung zum Kranken⸗ 
kb hinreiche +, WBom — 
eniBen gewiſſen Umſtaͤnden und nach Be⸗ 
ſenheit der Krankheit, vom tiefen ſtillen 
| mit: dem gegenwaͤrtigen Elend, 
von Den Thränen des Mitleids.am Schmerz 
unberte, «Die in einzelnen Fällen Stimme und 
Worte auf einige Zeit unferbrechen, iſt hier 
de Rede nicht —) Andreideflamiren einen 
auswendig gelernten Geſang/ oder Gebet, 
und — gleich darauf verlaſſen fie den Kranz 
Te Noch andre halten jedesmal gleich eine 
Anrede uͤber einen Text in ihrem angenom⸗ 
menen Kanzeitony: ohne auf die Stimmung 
der Seele, die Faſſungskraft des Patienten, 
oder den Grad ſeiner Krankheit zu ſehen. 
sin : 
Manche geſtehen nun zwar ihre Furcht⸗ 
ſamkeit und Ungeſchicklichkeit in dieſem Punkt 
ganz offenherzig, aber. ohne daran zü denken, 
bauch alle Mittel; fie zu uͤberwinden, mie 
wit unermuͤdeter Anftvengung und 
Geduld wirklich verſucht worden und ob 
NIE jede Verſaͤumnis dieſer Bemühung ein 
bitteren Vorwurf und: unverantiwortlich fey. 
Einige felyen ‚aber auch die Sache nie aus 
dem rechten Gefichtspunft ar, haben von 
oh G 4 der 
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der‘ Michtigfeit des veligidfen Krankenb⸗ 
ſuchs Feinen —* und ſtimmen daher 
dieſer Gemuͤthsfaſſung gern dem uͤbereilt 
Urtheil derer bey, die dieſe Beſuche nur 
eine Formalitaͤt erflärem; und behaupte 
daß in den mehrſten Fällen, in der gewͤhr 
lichen Lage der Umſtaͤnde, worinn de Pe 
diger gerufen werde, für den Wirkung 
zweck der Religion nichts: Erhebliches ac— 
zurichten ſey usd. gl. ohne zu bedenken," male 
oft dieſe Behauptung doch ungegrundet, nie 
unbillig in jedem Fall eine folche Vorausſ⸗ 
zung ſey und ob es tern oft auf 
den Prediger felbft und feine Unterhaltungs 
art ankomme, daß in jeder Lage der Um 
fände zur. Befferung oder ange 


Kranken ‚ı oder:deffen Angehörigen, 
oder Nichts ausgerichtet werdes "0" GUN 
Schwer iſt esinicht, die Quellen jenee 
nicht feltenen Furchtfamkeit, jenes Bose 
theils und der Daher entftehenden Steichgil 
tigkeit, bey: einem der: wichtigften Ge 
der beſondern Amtsführung zu entdecken 
ch will der gegenwaͤrtigen Abſicht gemaͤß 
nur bemerken, daß dieſe Gleichguͤltigkeit bey 
Einigen auch aus dem Mangel an Ueberzeu⸗ 
gegen tiefem Gefühl vom Werth ind 
der Wirkungskraft der Keligionin jeder Berz 
Legenheit und Lebensveränderung, aus dem 
Mangel der Pflichtempfindung, "die Erfah⸗ 
Yung dieſer Wirkungskraft durch | 
mes 














zu: Göttingen. mag 


enen Verſuch zu befördern, und aus der 
el haft: mit dem Bedürfnis; der 
Sehnfucht, Der Empfängtichkeit und Stims: 
ing der Seelen, nach Verfchiedenheit der 
mg; für MReligionsunterricht und Troſt 
Ktaı uftande, entſtehe: jene Furcht⸗ 
meit aber hald aus der Unwiſſenheit der 
ee — auf einzelne Ge⸗ 
nüther, und der Behandlungsart kranker 
ſchen von verſchiedenem Charakter, — 
vobey denn das Bewußtſeyn der Leere und 
ne innere Schaam darüber eine geheime 
Bangigkeit und Schuͤchternheit wirkt — 
bald aus einer unzeitigen Lebensliebe, und 
grundloſen Furcht vor jeder Krankheit, und 
der möglichen Gefahr der Anftecfung, her» 
zühre, Und da iſt es denn leicht zu begreifen, 
wie Diejenigen, Die aus diefen Urfachen bey 
dieſem heit der Amtsgefchäfte fo gleichgülz 
tig oder furchtſam find, wenn doch die 
Pflicht fie zu: Kranken fuͤhrt, auf die anges 
führte Art ſich betragen, oder zu den erften 
beiten allgemeinen Unterhaltungsbüchern grei⸗ 
fer, «und: Daraus, ohne vorher die wahren 
Bedürfniffe , Renntniffe und. den Gemuͤths⸗ 
uftand des Patienten zu wiſſen oder zu ers 
hen, Etwas ganz Allgemeines: mittheis 

len oder wiederholen; aber, tdas dem Kranz 
ten das noͤthigſte, und ſchwerſte, oft auch 
fein Wunſch und die eigentliche Abficht war; 
woju er. den —— rufen ließ, die 
in⸗ 
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individuelle treffende Anwendung davot 
ſelbſt uͤberlaſſen? Andre matben ıfich im 
wohl ſelbſt nach dem it ſolcher kt 
meinen aber unkarakteriſtiſchen Anweiſun⸗ 
sie eigne Formulare. zur eh Itünc | 
mit Kranken, die denn obne inte d DE 
Karakters, der Zeiten und ——— ab⸗ 
wechſelnd wieder angeftimmt; und nach ein 
ger Zeit ganz gelaͤufig werden⸗ Daber 
man denn, ſo bald als moͤglich den Krank en 
wieder allein zu laſſen, welches freylich 
die mehrſten Patienten eine groͤſſere Wohl 
nd als eine ſolche Unterhaltuug en Bir * 
iu DEN ERDE 
1 Welche gemeinfehädtiche Folgen ife us 
einem ſolchem Betragen entſtehen, ae 
* von Andern bemerkt worden. a 
IE 3) zu38 — 
X Verkehrte Anwendung man ie Bibel 
kehren und Sprüche in dieſem Zuftand 
ſche Beruhigung oder Sicherheit des: 
ſens, Verſaͤumnis Der nothwendigen Du 
weiſe der Neue über erkannte Wergehu 
zur Befferung, Warnung, Ermunterung nz 
Familie oder Freunde des Kranken; 
ſenheit des Guten, Dasein geber in ſeine 
Kreiſe noch vor ſeinem Tode wirken kan 
und muß, Verſaͤumnis gemeinnuͤtziger Bez 
thätigkeit, Beförderung eines: religioſen M 
chanifmus, Unterhaltung‘ der it und 
nn gegen derwictinn nn 
Wwohl⸗ 





zun Goͤningen./ x07 

Shlthaͤtigſte Religion bis in den Tod; ige 

e WMistrauen und Kaltſinn der Gemein⸗ | 
zu. gegen die uͤbrigen Amtsverrichtun⸗ 

eines ſolchen Predigers — find Folgen 

2er, Dieden Lehrern, die diefen "Then 


3 Amts auf jene Artvernachläffigen;inicht 
felten zur Laſt gelegt werden. — 28 


Secſchickte und gewiſſenhafte junge Reli⸗ 
Sion slehrer, die auch wohl ohne Borübung 
auf Die zweckmaͤſige Behandlung der Kranz 
zen zu arbeiten anfiengen, gelangen. zwar 
Duchfleifiiges Beobachten und Nachdenken, 
Durd das a . Araprane Andrer, 
arsch). Durch manche . ange mislungene 
Berfühe;inadd.einiger.Zeit zu der nötlsigen 
ESinſicht und Feitigkeit in der: moͤglichſt am⸗ 
— B st Det tert 
fung: dieſes Amtsgeſchaͤfts: aber die Erinne⸗ 
ee wand in Der erften Zeit aus 
vindlich em Mangel befferer Kenntnis und 
Mebung verſaͤumt und verlohren feyn ‚mag, 
bleibt immer für: jedes edle Gemuͤth Äufferfk 
empfindlich · VE Ge Ze ER 
ME: yrhtz,.. Tr r re tee BETTER, 
Dieſe andiähnliche Fehler in. Abficht der 
Krankenfeelforge. nach: ihrem Urſprung und 
Folgen lernen nun die jungen Theologen, ‚die 
an / den Arbeiten und Uebungen des Paſto⸗ 
ralinfituts Antheil nehmen, durch cine rich» 
tige Darftellung nicht nur im voraus? 
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fondern fie werden auch nach der befchricbes 
nem Anleitung; durch eigne Verſuche in-Der 
Beobachtung und der angemeflenen Behand: 
lungsart verfchiedener Kranfen,. durch Die 
möglichite. Benusung eigner:und fremder 
Erfahrungen, und durch mannigfaltiae Wors 
übungen zu einer fülchen Bildung angefübre 
daß fie bey fortgefeßtem Fleis und treuer Az 
wendung ihrer Gaben, Kenntniffe und ge 
ſammleten Beobachtungen in ihrer künftigen 
Amtsführung diefe Fehler hoffentlich wermiek 
den: werden. Me 


Auch hat die Erfahrung bewieſen, wie 
‚oft Die unzgeitige Furcht vor Kranken, womit 
einige im Anfang zu kaͤmpfen hatten, nur 
aus einer untichtigen Vorſtellung oder: aus 
einer fonderbaren Einbildung herrührte ; und 
auf weiche Art, und mit welcher Worficht fie 
überwunden werden Fünne und muͤſſe. Wir 
‚der jenes herrfchende Vorurtheil aber von 
der moralifchen. Unwirkſamkeit des Kranken⸗ 
beſuchs, war doch der merklich. gute Erfolg 
mancher fortgefesten ‘Drivatunterhaltungen 
‚mit einzelnen Kranfen ini hiefigen Kranken⸗ 
haufe, : auch. bey verfchiedenen anhaltenden 
Schwierigkeiten, ein überzeugender. Bes 
weis, daß allerdings durch eine treue, ger 
ſchickte und kluge Behandlung. die chriftliche 
moralifche Beſſerung und a des 
re ran⸗ 








we 
Ar nr. ) F 7 
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Kranken; und derer die um ihn find, auf Zeit 
und Zukunft. fehr.ibefördert;werden kann. 


Bor dem Schluß dieſer Nachricht ges 
denkt der Herr Binod) der Beſorgnis, die 
Finige bey Der Anwendung und Empfehlung 
{sicher Anſtalten zu praktiſchen Arbeiten und 
Uebungen wohl Heduffert haben. : Der Rus 
jen dieſer Anſtalten an ſich wird nicht bezwei⸗ 
ſelt: nur fürchtet man, daß manche Stu⸗ 
dirende zu ſehr eilen dinften, -Daran Theil zu 
vehmen, und Darüber das: gründliche Stus 
dium der einzelnen theologifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Auslegung biblifcher ‘Bücher , oder 
der noͤthigen Huͤlfs kenntniſſe sc. verſaͤumen 
moͤgfgen. 47 


F̃ naͤchſt koͤnnte man gegenidiefe Ber 
ichkeit erinnern, daß ſie hier gar nicht 
Statt finde, Denn das Anhören und Wie⸗ 
Derholen der Kolfegien, die forgfältige Eine 
ſammlung und Aufberyahrung der mitgetheil- 
ten Schäge,  ift für viele bis an das Ende 
der akademiſchen Laufbahn: eine bequemere, 
leichtere und anzgiehendere Befchäftigung, als 
eisne anfrrengende beftiinmte, - mit einiger 
Verantwortung verbundene, und zum Theil 
gemeinnhgige Arbeiten untet beftändiger Auf⸗ 
Nr und Kritik. Die den Werth diefer Ar⸗ 
beiten recht zu ſchaͤtzen toiffen, werden nicht 
.. iM 


} 


ch ne a | 
8 
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zu "oBreilig, oder ohne hinlaͤngliche Vorbe⸗ 
reitung, daran Theil nehmen wolien. 


ar RA TER | 1 
.:“ Ueberdenafordert Der Plan ches: biefioer 
Bbeeune ansEn Telche ftädirende 
heologen zu: Mitgliedern;aufgunehinen,: Die 


—— 


— — 


- — Jͤ— 
ee ⸗ D 


I zu mi “In 
— Mn u 


— — 


bereits in vier der fuͤnf halben Jahren ihres 


aklademiſchen Aufenthalts einenguten Grund 


in den eigentlich theologiſchen Studien gelegt 
wie: theoretiſche Vorbereitung groͤſtentheils 
geendiget, auch wohl einige Uehung im Pre⸗ 
digen verſucht haben. Wenn aber auchreinis 
ge Mitglieder noch einen oder andern wichti⸗ 
sen Theil der Religionstheorie oder. Geſchich⸗ 
te ꝛc. bei dieſen Arbeiten des Inſtituts zu⸗ 
gleich ſtudiren wollen oder muͤſſen; ſo hat die 
Erfahrung gelehrt, wie / dies Studium ganz 
wohl Damit verbunden werden Fann, denn 
nur eine treue, Eluge-und ſpatſame Zeitoͤko⸗ 


momie durchaus ‚beobachte wird. 


— Fee UN 
san; vrete . 1:93 
. Ferner mügte man gegen jene Beſorgnis 
Die befcheidene — ———— 
oͤngſtlichen Aeuſſerung einer moͤglichen Bew 
ſaͤumnis des Studiums einer. etwa an ſich 
nuͤtzlichen Huͤlfswiſſenſchaft ꝛe. durch die 
Theilnehmung an ſolchen praktiſchen Anſtal⸗ 
ken, auch wohl · im Ernſt darauf gedacht * 
en 





| au Goninnen. ch 


Den fen den Werth und Einfluß jenes Stu⸗ 
diums, — die Möglichkeit, des Exſatzes 
aycch eignen ‚Sleifi,: gegen. den. Werth und 
Sf Richt, praktiſchen We IE O 
ang Ei Uehungen, und die Unit 
keit Des Frfakes. derſelben durch eignen 
leip ohne alle nführung gegen einander 
abzumägen, zu vergleichen, und. richtig zu 
rue? 2 ee Kenntnis der 
Kihmpe —5 — ‚undızweck- 
iD —— — ne ernſtli en 
e AUbfi er Fleiß in 
— 5 Kollegien, werden ker 
chen. ‚Arbeiten nicht. gelin: 
Dem gen nur I Be mia er 
te Bildung gel ben Pongen: Aber 
ha! Ba ‚a unbe hr 
© gi haft, oder einAaupt- 
— hen Studiums „:. Jondern 
benftudium, oder eine Huͤlfs⸗ 
ai ib ‚über die; booten Arbeiten, 
iſchen Zah, im Sonnige 


I, dder ivegen ee Se I} nde, nicht 
*5 — verfaͤumt, ſondern ausgefeßet wer⸗ 


den mußte; ſollte denn der Bildungswerth 
dieſer praktiſchen Arbeiten wicht ein reichli— 
ber Erfaß dafür ſeyn? oder follte diefeg ein- 
ver Stück der theoretifchen Vorbereitung, 
rin dem angenommenen Fall ein fonkt 

ai je Kollegium jebt nicht gehört 5— 
nne 
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koͤnnte, nicht eher durch eignen Fleis um) 
Lektuͤre demnaͤchſt erſetzt werden kͤnnen, aß 
das Studium der mannigfaltigen Anwe⸗ 
dungskunſt der übrigen bereits erworbetten 
Kenntniſſe, wozu es nachher die mehrite Ze 
an Gelegenheit fehlt, gar nicht erfegt werden 











Tann? 
“Mer ale a gr vr gen 
iund'die Folgen dee Bildung, die ſieg 
koͤnnen, wenn Jie zwetkmaͤſig eingerichtet find 
und genußt werden, wie auch die Folgen, 
‚die daher entftehen, wenn ſolche Voruͤbun⸗ 
gen verſaͤumt worden find, fich vergegenwaͤr⸗ 
tigen wil und kann der wird gern —5— 
daß ſolche bildende Uebungen die vorzuͤgliche 
Aufmerkſamkeit wohl verdienen‘; die vaͤter⸗ 
fie) geſinnte Obern darauf wenden, wenn 
fie die ſtudirenden Theologen zur nuͤtzlichen 
Theilnehmung an den dazu eingerichteten 
Anſtalten durch die gnaͤdigſten Verſicherim⸗ 
gen ermuntern laſſen. 2 
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Aus diefer Nachricht des Herin Pros 
feſſ. Sexttoh werden unfere Lefer erfehen, 
nt * wie 


22 > 


eh Yuzzu Goͤttingen. 13 


wie wohl uͤberdacht der ganze Plan u. die Eins 
Achtung Diefes, in feiner Art noch einzigen Das 
Reralinftituts fey, u. welche ſegensvolie Wir⸗ 
"ungen einer fo nüglichen Anftalt an dens 
enigen , welche an Derfelben Theil nehmen, 
"ba Ihrer Fünftigen Amtsführing mit Grund 
erwartet werden — 
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der Nachricht 


von dem Zuſtande 
der 


evangeliſchlutheriſchen Gemeinde 


zu Genf 


ie er see ⸗—v 3 
. 





1. Vom Auguftmonat, 1784. -- . 


Die Leſer dieſer kirchlichen Nachrichten wer⸗ 


den ſich aus dem Soften Theile derfelben von 
dem Zuftand diefer Gemeinde imS$ahreı 783. 
hinlaͤnglich haben belehren koͤnnen. Beſon⸗ 
ders wird ihrer Aufmerkſamkeit nicht ent⸗ 
gangen ſeyn, was daſelbſt S. 576 von Vor⸗ 
dehalcung ihrer Sakriſtei unter den angege⸗ 
benen Gruͤnden gemeldet worden if. Man 
darf auch ſicher hoffen, daß alle gute Herzen 
werden daran Theil genommen, und den 
Wunſch im Stillen geäuffert Haben, daß we⸗ 
niafteng von diefer Seite die, Lutherifchen 


zu Genf ungekraͤnkt bleiben moͤgten. — 


* 
* 3 
⸗ 
I 
* J 
24 
2 u 
>» . — 
* 
. 


2} . 
5 Wu An 


en 


der tb; Gemeinde zu Genf. 115 


weit ſie es aber geblieben ſind, wird ſi 9— 
nachſtehender und von ſi cherer Hand 
— Erzählung beurtheilen laſſen. & 


en N So viel von auſſen her bemerkt werden 
Isunte, mar ſeit dem 4. Julius 1783. das 
von der Sakriſtei auf die Straſſe gehende 
Fenſter immer verſchloſſen geblieben, ſo daß 
faſt ein ganzes Jahr lang gedachte Sakriſtei, 
der genommenen Abrede gemaͤs, ein unge⸗ 
xtes Eigenthum der Gemeine geweſen war 
Aber: zu Anfang des Monats Zunius im lau⸗ 
den Jahr 1784. wurde eine gar unange⸗ 
nehme Entdeckung gemacht. Man bemerk⸗ 
te Daß das vorhin gedachte Fenſter offen 
5 Daß man einem Weber wontder Kar 
ene die Sakriſtei eingegeben und daß der⸗ 
ſelbe einen Werkſtuhl darin · aufgeſchlagen 
hatte. Die Sache wurde bald nachher der 
kütherifchen. ‚Kirchendirektion | angezeigt Ei 
van berieben fit gut befunden: Die 
ſtei durch. den Vorfänger auch von innen‘ in 
Ansenfehein nehmen zu laſſen. Da fand 
bie denmnunwirflid),. Daß. fie war aufge 
rochen und ein neuer Schlüffel dazu ver 
* — — ‚Durch wen aber dieſe Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit mogte —— worden 
ſeyn, hat man weder damals, noch nachher, 
in Erfahrung bringen koͤnnen, und allen An⸗ 
ſehen nach, bei desſalls — Kla⸗ 
* Kg SL * — m — 












re Vlaciricht von dem Zuſtande 


Andeffen war man von SeitenderGemeinde 
vollkommen überzeugt, daß es gänzlich ohne 
Vorbewuſt und Bewilligung der Obrigkeit/ 
und auf bloſes Anftiften folcher Leute gefches 
ben wäre, Die ſich hierin eine'unerläubte mis 
Kitärifche Freiheit herausgenommen hatten; 
Man verfäumte nun nicht, dem loͤbl Magi⸗ 
ſtrat durch die der Gemeinde vorgefegten Ders 
ren Des Raths von diefer erlittenen unbilligent 
Behandlung Nachricht zu geben, und Schug 
Dagegen zu furhen, . Die Klage wurde, wie 
man feichtvurher. fehen konnte, mit beſtuͤrz⸗ 
tem Gemuͤthe aufgenommen, und fogleich 
Anſtalt gemächt, derfelben abzuhelfen, Es 
iengen wenige Tage hin, fo wurde der We⸗ 
lausder Sakriſtei wieder weggethum 
Das Fenſter und die Thür werfchloffen, und 
von einem‘ der: vorhin erwähnten Rathsher⸗ 
zen der hierzu verfertigte neue Schluͤſſel in die 
Haͤnde eines Mitglieds der lutheriſchen Kir⸗ 
chendirektion mit Bitte übergeben, das Vor⸗ 
gefallene in Vergeſſenheit zu ſteilen. Ein 
Umſtand, deſſen Vergeſſung man zu ſpaͤt be⸗ 
dauert hat, und dem nun nicht fuͤglich nach⸗ 
geholfen werden: kann, iſt dieſer/ daß man 
den Schluͤſſel angenommen hat, ohne vorher 
dengZuſtand der Sakriſtei unterſuchet, und ein 
genaues Inventarium uͤber das darin ver⸗ 
ſchloſſene, unter gerichtlicher Aufficht, verferti⸗ 
get zu haben Das letztere waͤre gleichwol 
um ſo mehr noͤthig geweſen, da mit — 
a ned — | eig 
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it Derfichert werden kann, Daß weder der 
rediger, in deflen Berwahrung der Sa- 
rifteifchlüffel beitändig geblieben, noch auch 
‚jonft jemand, auf feine Veranftaltung, die 





Sakriftei feit dem. aten Zulius 1792. mit 


einem Fus mieder betreten habe, und daß 
man alſo aud) gegenwärtig nicht mehr im 
Stande ift, genau zu beftimmen, ob alles, 
mas an jenem unglücklichen Tage in der Eil 
Dafelbit verſchloſſen werden müffen, nody 
anverfehrt und unentiwendet vorhanden ſey. 
Mon kann fich zu dem der Beforgnis nicht 
ermehren, daß eben die Hand, ſo die Sa⸗ 
kriſtei erbrochen, fich aud) mag erfrecht has 
ben, ein gleichesan dem Dafelbit befindf. ver⸗ 
Echloffenen Kirchenbuͤcherſchrank zu verüben. 
Solltenun etiva in Zukunft die Wirklichkeit 
Diefer Bermuthung fich beitätiget finden, wer 
wird im Stande feyn, einen fichern Beweis 
Davon zu führen? und wer mird eine Klage 
von der Art auch nurder geringſten Aufmerk⸗ 


r 


ſamkeit würdigen? 


So traurig diefesallesift, fo fehnlich wuͤn⸗ 
fchet die evangelifchlutherifche Gemeinde die 
Tage herbei, wo fie fich mit Dank vor dem 
Herrn wird der Heilung ihrer Wunden rühs 
men fönnen. Der löbl. Magiſtrat hat ir 
freilicdy Die Zurückgabe ihres Kirchenhauſes 
auf den September d. 3. verſprochey⸗· Ob 
es aber fo genau wird. zur Exrfüllungrtoms 

. H 3 men, 
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men, dazu war im Monat Auguſt noch 
ne fonderliche Wahrfcheinlichkeit vrrhanıde 
Alles hängt nach von: der Vollendung D 
KRafernenbaues ab, und damit ift man De 
malen noch nicht ſo weit gefommen, DaB’X 
Wiedereinſetzung der lutheriſchen Gen en 
in den ruhigen Befig ihres wieder dusgeB 

ferten Kirchenhaufes, als einfo naher Zen 
punkt mit einiger Gewißheit erwattei we 
duͤrfte. Den oͤffentlichen Verſicherung 
nach ſoll freilich das lutheriſche Kirchenbau 
juerft geräumet werden: aber man verm 
thet auch mit vieler Wahrſcheinlichkeit d 
folches kaum vor Ende des -Dftobers werd, 
gefchehen koͤnnen. Und wenn das wäre ® 
würde es faft unmöglid) feyn, Die nöthige 
AYusbeflerungen fo zeitig vorzunehmen, DIR 
man nicht unterdeffen vom Winter übers 
fer wuͤrde. Wann aber auch immerdas 
Ende der bisherigen Prüfungen erfolgen 
mag, fo wird man nicht ermangeln, Diefer 
Firchlichen Schrift die Nachricht Davon m 

erfreutem Herzen beizufügen. 
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2. Vom Märgmonat, 1785. 


J der letztern Nachricht von dem Der eu. 

th. Gemeinde zu®enf gehörigen Kirchenhau⸗ 

fe * gemeldet, daß deſſen Surickgabe auf 

der Monat September 1784, laut — 
e 


der luth. Gemeinde zu Bonf, 119 


item Auszug aus dem hochobrigkeitlithen 
kathsprotsEoll feſt gefegt geivefen. "Fendd 
er aber Diefezeit heran ruͤckte⸗ deſto deum⸗ 
der jah man aud) ein, daß ſolches Verſpte⸗ 
Je A würdebemerkftelliggengaf 
en, uNddap es ſich wohl noch bis gegen das 
de des Oktobers damit verziehen könnte! 
Be ſichs aber dutch den nachmaligen Er⸗ 
ausgewieſen, geſchah es noch um einen 
Rnat ſpaͤter. "Denn erſt Freitags den 26 
Ropember zogen die zwei im lutheriſchen Kir⸗ 
Hhenhauſe gelegenen Kompagnien vom dauſi⸗ 
gen : ein ihre Kafernen. Nun war 
Der Winter ſchon zu nahe, als dag Auf'die 
nöchigen Berbefferungen hätte Bedacht ge⸗ 
nommen werden koͤnnen. Und gleichwol haͤce 
te fi Enoch etwas vornehmen laffen; 
wodurch die übrige Beſſerungsarbeit im 
Frühjahr merklich erleichtert worden waͤre 
Man ließ aber damals aus unbekannten Ur⸗ 
ſachen die Sache liegen, wie fie war. Erſt 
am 5 Jaͤnner d. J. 1785. wurde das Kir⸗ 
chenhaus durch einen der Gemeinde vorgeſetz⸗ 
ten Herrn des Raths im Beiſeyn des luthe⸗ 
riſchen Bütgers, der es in Beſtand hatte, 
um den eigentlichen Beſchaͤdigungsfall zu be⸗ 
ſtimmen, in Augenſchein genommen, und 
letzterem, ſodann nebſt den Schluͤſſeln uͤber⸗ 
geben. Der eben gedachte Bürger, welcher 
zugleich ein Mitglied der evangel. Kirchen 
pflesfchaft ift, befam 7 den Auftrag, * 

+ r, 
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en was zur. Außbefferung des: Kirch Da 


 fe8 erforderlich. wäre, Durch verſtaͤndige Mei 


ſter unterſuchen und in Anfchlag bringen Tafa 
fen; und fodann.den fämtlichen Koftenbelauf 
dembochlöbt. Rath zur Einficht vorlegen 
mögte. Da nun foldhes bald. darauf ges 
ſchahe, fo wurden demſelben, obgleich Der 
Anſchlag des nöthigen Bauaufwandes et- 
was hoͤher gieng, in allem 1000 Species⸗ 
thaler aus der Stadtkaſſe verwilliget. Aus 
dieſer Summe wird ſich nun ſchon einiger⸗ 
maſen der an dem Kirchenhauſe verurſachte 
Schade fuͤr diejenigen beurtheilen laſſen, die | 


=. Beine. Augenzeugen davon feyn koͤnnen. ie 


niun der hochloͤbl. Magiſtrat durch dieſes Be⸗ 

nehmen eine unparteiiſche Gerechtigkeitslie⸗ 
be vor den Augen der Welt zu erkennen giebt: 

alſo wird es in der Folge darauf ankommen, 


daß dieſe Summe mit der moͤglichſten Spar 





ſamkeit zu Dem vorgeſetzten Zweck angerben⸗ 
det und die Gemeinde ſelbſt Dadurch in Teine | 
eigne Koften gefett werde. Zu wuͤnſchen 
wäre mol geweſen, Daß man die Ausb efles 
zung Des Kirchenhaufes fogleich hätte »ors 
nehmer koͤnnen. Weil aber am: Ma uers 
werk und an der Begipfung- des Kirchen aa» 
les der Anfang gemacht werden muß, ft hat 
wegen des dermaligen aufferordentlih ans 
gen und firengen Winters, dergleichen | aan 
in daſigen Gegenden: wol. noch nicht eı [ebt 
haben mag, und der gegenwärtig zu € or 
| oo es 


as 


det luth. Gerheinde zu Genf. 12x 


Maͤrzmonats noch immer anhaͤlt, ſich 
Mechterdings an nichts denken laſſen. Da⸗ 
jech wird. denn: Die Wiedereroͤfnung des 
iechenhaufes: um »eanige Monate verfpätet 
erden. Gut iſt es jedoch in einer andern 
bficht, daß hierdurch etwas mehr Zeit ge⸗ 
Donnen wird, und daß man diefen.zufällia 
gen Umſtand zum Bau ‘einer. neuen Drgef 
aut mehrerem Bortheilbenugen kann, Denn 
bat fich die) alte Drgel, aller, dabei ges 
zauchten Vorſicht ungeachtet, bei: dem mehr 
zweijährigen. Aufenthalt der Soldaten 
Y Sid enfanl und Dem; Dadurch verurfach- 
ten Dual, da man fie genauer unterfuchte, 
ganz unbrauchbar und durchaus beſchaͤdigt 
gefunden. Die Bälge waren zerplatzt, und 
Diesmeilten hoͤlzernen Pfeiffen verfault oder 
zerſpruugen/ ſo daß ſich um ſo weniger an 
eine Ausbeſſerung denken laͤßt, da vormals 
ſchon dieſe Orgel ſehr ſchwach und unvoll⸗ 
ig geweſen war. Um nun auch dieſem 
Schaden abzuhelfen, hat ſich ein gutes Theil 
der Gemeinde aus eignem Triebe entfchloflen, 
ein neues Orgelwerk auf ihre Koſten, ver⸗ 
mittelſt freiwilliger Beitraͤge, durch einen ge; 
ſchickten Meiſter bauen zu laſſen. So ge⸗ 
wiß es iſt, daß eine Unternehmung von der 
Art ihren Herzen Ehre macht, und daß ſie 
ſich dadurch einen unvergeßlichen Ruhm bei 
den Nachkommen ſtiften werden, ſo wenig 
iſt doch auch zu leugnen, daß hierbei noch 
man⸗ 
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anche Schwierigkeiten zu uͤberwinden ſit 
Solten aber auch die Väter der Stadt u 
Republik. dem“ Eifer diefer. Privatperfone 
durch ein eignes hiezu beftimmtes Gefche: 
sicht zu Huͤtfe kommen, ſo wird man a 
andere Ari ihr Unternehmen zu befoͤrdern 
chen, und hoffentlich ſo glücklich) ſeyn, Die 
sinferhommene Sache auszufhbren. | 
es erfordert Zeit, und wem. audy die bemör 
thigte Summe ſchon voͤllig · beiſammen woaͤ⸗ 
fe, fo würde es doch dem Orgelbauer, bei 
andern bereits unternommenen Arbeiten, faft 
unmöglich fallen, unter vier Monaten das 
Drgelverkint.ieinigermafen iin brauchbaren 
Stand zu ſtellen· Da audy'die alte‘ SDrad 
muit der dazu beftimmten Buͤhne aufder einen 
Seite der Kanjel geftanden; ſo wird die neut 
der Kanzel gerade gegen tberaufgerichtetimd 
dazu: ‚eine eigene: Bühne : erbauet ‚werden, 
Hürde ſodann, wie: es die Gemeine win 
fen, noch eine Bühne. der alten gegen über 
ufgefüͤhret; ſo daß Kanzel und Orgel mit 
beiden ins Gevierte zu ſtehen kaͤmen /ſo haͤt⸗ 
re man alles beiſammen, was ſich von einer 
guten Symmietrie nur immer erwarten laͤßt; 
wicht zu gedenken, daß man dadurch eine 
groſſe Menge Plaͤtze zur Bequemlichkeit, and 
dielleicht auch fir. die Bedürfniffe der kuͤnfti⸗ 
gen Zeiten gewinnen wird. In Erwegung 
„aller; dieſer Umſtaͤnde wird die Wiedereroͤf⸗ 
nung des ev.Autheriſchen —— 
iz en 
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ſchwerlich vor dem 37. Julius flott har 
z- Da nun diefes eben Der Sonntag 
are ,an weldyem die Gemeinde jährlich * 
eBahtmis ihrer im Jahre 1707. geſchehe⸗ 
en Kirchenftiftung und des Anfangs ihrer 
rentlichen gottesdienftlichen Andachtsübuns 
3er zu begehen pflegf, fo wuͤrde fich diefer 

ag alsdann aus; einem doppelten Örunde, 
* feierlich und merkwürdig ſuͤr die Gemein 
e, auszeichnen. Den weitern Verlauf wi 
an nicht ermangeln, in dieſer Schrift eben» 
als anzuzeigen: Schon fiehet Die Gemeinde 
Der augsburg. Konfeflionsvermandten - in 
Senf diefem Tage der Erquickung mit frohen 
e en entgegen; einem Tage, an 
dem fie mit Dank und Freuden ſich wieder 
in ihrem Sotteshaufe verfammeln und aus» 
rufen wird: Dies iſt der Tag, den der Herr 
machet; faffet uns freuen und frölich darins 
nen ſeyn. OHerr, ß o Herr, laß wohl 
gelingen! Pf. 78,24 f.- > 











2. Einige andere Nachrichten aus Genf. 


Yan 


I. 


Nase Sonntags den 25. April 1784. 
die fämtlichen fremden franzöfifchen, fardini: 
hen und berner Kriegsvölfer von Genf ab⸗ 
gezogen tonren, bat man fogleich Die 97 
eſ⸗ 
















124 Nachr. v. d. Zuſt. 6. l. Gem. zu 


beſſerung des hieſigen Schulgebaͤudes 
nommen, und ſoiches den ſaͤmtlichen S 
klaſſen, gegen das Ende des Monats a 
nius, wieder zum Gebrauch eingeraͤumet. 


2. 


Auch iſt im darauffolgenden Julius Da 
in einem Theil der Hauptkirche zu St. Pe 
xer bisher aufgeſchuͤttet geweſene Korn wie 
der wedgeſchaffet, und auf den oͤffentli 

Kornboden zu St. Gervais, der zeither di 
Kaſerne des Naſſauiſchen Regiments "gene 
fen und feit dem zu feiner vormaligen. Be 
ſtimmung toieder eingerichtet war, zuruͤck go 

bracht worden. a 
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Du Meiningen haben diereformirten Stau: 
Bensgenoſſen die fich feit 20 Jahren in einem 
 Privathaufe verfammileten, von St. Her. 
Durcl. die Erlaubnis erhalten, fic) zu ihrem 
BSottes dienſt zwei oder viermal jährlich der 
Waiſenhaus kirche zu bedienen, wo fie fich 
nun, doch ohne Beläute, kuͤnftig verſamm⸗ 
Jen fönnen, und alsdann, fo oft fie von die» 
fer Erlaubnis Gebrauch madyen, der evan⸗ 
gelifchlutherifche Gottesdienſt ausgefegt ſeyn 
fol. Am 8. Mai diefes Jahres wurde die 
erſte Kommunion der Reformirten dafelbft 
sehalten. Der Iutherifche Waiſenhauspre⸗ 
Diger, Herr Walch, wohnte der Vorberei⸗ 
tung und Kommunion mit bei, und erbot fid) 
dabei auf die freundfchaftlichfte Art, Fünftig 
den Reformirten die eigene Kommuniongee 
faͤſe des Waiſenhauſes zu leihen. 


2— 


it. 
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Zu Göttingen, 100 die Rimiſchkathon 


ſchen bisher in einem unanſehnlichen Privat⸗ 
haͤuſe Gottesdienſt hielten, haben ſie nun 
die Erlaubnis erhalten, ſich eine Kirche zu 
bauen, wozu ſchon reiche Beitraͤge eingegan⸗ 
gen find. Die Univerſitaͤt ſelbſt Hat bekannt 
achen laſſen, daß ſie fuͤr die zweckmaͤſige 
erwendung der Beiſteuern, die an ſie ge⸗ 
ſendet wuͤrden, ſorgen wolle. — Se. 
miſchkaiſerl. Maj. haben nicht nur 1000 Fl 
zur Erbauung dieſer Kirche — ſon⸗ 
dern auch Durch den Herrn Statskanzlet 
Fuͤrſten von Kaunitz den Roͤmiſchkatholiſchen 


zu: Göttingen die Erlaubnis ertheilen laſſen, 


uin den Städten im Defterreichifcehen dajs 
ein zuſammlen. ET 
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Arfünden 


zu der 
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ni e unſrer Zeit. 
Drei — Achtzigſter Theil. 


en Churfüfi. Sidi ſchem gnaͤdigſten Privilegio 
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Weimar, 
bei Catl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u, Erben, 
1785» 
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n. Plan zur Errichtung einge Geueral Säule 
*im Zůrſtenthum Eiſe nach S. 142.f. er 4 * 


‚an. Nahricht von dem keben und ei — 


verſtorb. evangel. Lehrer, 
a. Hru. Dr. Joh Herm. Venners zu Gieſſen, 


S. 156 f.ſ ar Te | 
2. J M. * Re Paſt. ai ũbndorj 
166 f 


ie at — M. nA Diringe, Daft. zu 
| Aderwieſa, S. sup: # : ) j 4 u 


FR — Superint. Chriftian Gottlieb Reinholds 
zu Muͤhlhauſen, S. 206 f.f. 


IV. Religionsbedrůckungen ‘der Evangeliſchen zu 
Bi Landſtuhl im Weſtreich. S. N 


V Veimiſchte Nachrichten, S. 228 J 
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EN er iten Jun. 1784. 
Synode, oder Kapitel 
J 34 Hall in Schwaben, 

a 

winigen andern dahin gehörigen 
Nachrichten. 


m 


Wire _ ’ ti) 


fir Be 





Mm: Sahr 1784. den 1. Jun. als am 
RD Dfingitdienfttage wurde beider Haupt: 
kitche zu St. Michael zu Schwäbifch Hall 
der Synodus oder das fo genannte Kapitel 
gehalten. Diefev geiſtliche Synodus ift von: 
dem fel. Dr. oh. Brenz, welcher: zum. ers 

Acta h.e.n.temp. LXXXIITh. J ſten 





ſter 
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ften in diefer Stadt: das, Evangelium rein) 
geprediget, auch fich um Die evangeliſche F 
che unfterblicy verdient gemacht haͤt, wieder 
allhier aufgerichtet, und in eine evangelifche | 
chriftliche Ordnung gebracht worden. Dies | 
femnach follen fich nach nunniehrigee Ge⸗ 
wohnheit alle 3 Jahre die fämtliche Herrem 
Pfarrer und Kaplane in E. huchedl. u. hoch⸗ 
weifen Magiftrats der Freien Reichsftade 
Schwäb. Hall Gebiet gelegen, ‚verfammalenz 
in diefer heilfamen Abficht, zu unterfuche 
ob alles in Kirchen und Schulen recht zuge⸗ 
‚be, oder ob etwa einz oder anderer Mae 
gelerfcheine. Dem Publikum wird es oh⸗ 
ne Zweifel nicht unangenehm ſeyn, wenn 
wir bier eine Furze Befchreibung diefer feier⸗ 

fichen Handlung, welche nach den Dabei 

vorkommenden ‚Umftänden- noch manchem 

unbekannt feyn Dörfte, einvücken. > 


Nachdem die Herren Kapitufaren ſich bei 
ihrem Herrn Dekanus verfammlet, fo ges 
hen fie der Ordnung nad) in die Hauptfirche 
zu St. Michael, allda nimmt der feierliche 
Gottesdienft Vormittags um 9 Uhr mittelſt 
übereinftimmender Chor⸗ und: Drgelmufit, 
feinen Anfang. Die Kapitelspredigt, die 
iedesmalen von dem derzeitigen Deren Des: 
kanus des Kapitels demjenigen Herrn Geiſt⸗ 
lichen aufgetragen wird, den Die Ordnung 


a 


.. 


berrift, hielt dermalen; 


— 


zu Sall in Schwaben; : 137 
| hehe Joſeph Thym," Pfarrer 


ufen, "über die Tertesworte: 


ee h.10, 9711. ° 


Nach geendigtern Gottesdient der wie⸗ 

jer mit einer Chor⸗ und Orgelmuſik geſchloſ⸗ 

Serien eben fich die obrigkeitl. Herren 

en hintern Chor, um allda diein 

Herren Geiſtliche, und 

die Herren vom Land zuerſt, ſodann die 

—— Stadtgeiftliche herkommlichermaſen 

a bewillkommen, worauf ſich ſaͤmtliche Her: 

ehe dieSakrifteiderfügen, da dennfolgende 

Dein hie vorgenommen werden, 
rmalen hielte 








197% 


| 2 Her — Friedrid älter, aͤl⸗ 
tete Rathskonſulent, als Syndiku 
des Kapitels, im Namen Eines hoch⸗ 

edlen und hochweiſen Masgiftrats I 

das geſammte hochehrwuͤrdige Mini⸗ 

ium eine der Abſicht dieſer geiſt⸗— 

chen Verſammlung angemeſſene teut⸗ 

ſche Rede: von der unendlichen 

Weis heit Gottes in Leitung der Hal⸗ 

U: Birchlichen Schickſale. 


Worauf Herr Johann Carl Wibel, Pre⸗ 
diger, in lateiniſcher Sprache ein glei» 
ches beobachtete, und von der Pflicht 
„und Amt eines Dekani handelte, und 
x 2 ſo⸗ 
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* inen 
StR BR Geber au Sau er 
ee Darauf wurden 


Rd; * Statuta neh not er 


Ki N unlsayn Ani: LED y F 


Aue Wahil der dei —— wi 
digen Kapitel erledigten ‚Stellen 
J. ritten, „bei welchem ini | 

edlen. und: bo en Mag 
| u N —5 Des 
F en ah D 


hih wei; eıner;pt 
; ur ‘und einer. DOM ne 
= Sat nein, ie 

F erren Gei en ihre ota ein 
deren —— abgeben, u en 
auf .die.befchehene Wahl der. er 
Kapltularen von, der Deputation i 
—— E. hochedlen und Ho 
WS beſtaͤtiget wird. di 

ynodalverfammlung wur 
"sm Johann Carl Mibel, Brei 
je bei St: Michael, rn 

anus — 


Jehann Chriſtian Friedri⸗ 
Doͤtſchmann, GStadtpfarrer b 
St. an zum Proturat 
des Kapitels. — * 

e 


















Herr M. Friedrich David Frank, 
Arcchidiakonus bei St. Michael, 
pie! zum Prokurator der Pfarrwitt⸗ 
Tu 37 wen Kaffe — und 


E un 


0 Ehriftopb David Tertor, Pfar⸗ 
rer zu Lorenzenzimmern, zum Dif- 


Kai Binnen Änitor 

ne. | nitor rev, Capıtuli 
mar. —9 Sal Sir 
hs 58 n 


. erwählt, auf welche geendigte Wahl 
>, fümtliche ‚Rapitularen dem neu er— 
4, ‚wählten Deren Dekanus durch Dar⸗ 
———— —5— der Hand den gebuͤhrenden 
Gehorfam verſprachen; nach welcher 
bverxchteten Handlung ſaͤmtliche Her⸗ 
— ie ehe die Sakriſtei berfcjen, 
nd einernach dem andern wieder herz 
ein berufen wurde, um in Gegenwart 
| der Rathsdeputation, E. ehrwuͤrdi⸗ 
— x Kap, Dekanus, Prokurators und 
Diffinitors ihre Beſchwerden und 
Maͤuge —0 — worauf ſaͤmt⸗ 
— iſche Herten Kapitularen wieder in Die 
Sakriſtei traten, wo dann 


SEHEN 


— 4) von dem Herrn Kapitelsprediger, feis 
ne gehaltene Predigt ſ chriftlich ad De- 
canatum zu liefern abgefordert, ein 
steuer Kapitelsprediger ſamt feinem 

A jiunkt ernennt, auch diejenige Herz 
zen, die bei Ablegung der Kapitels⸗ 

3 und 
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| und Wittwen⸗Kaſſe⸗Rechnung fen 
ſollen, nach ihrer Ordnung berufen 
und von denneuen Herren Kapitulareı 
ihr gervöhnlicher Einftand erlegt wur 
de; ſo erfolgte 
5) ‚die an Eidesſtadt gewöhnliche Un 
terfchreibung des Konkordienbude, 
der haͤlliſchen Kirchenordnung von den 
1. neuerlich in Das hälifche Kapitel eins 
>. getretenen Herren Geiftlichen, Fund 
= Den vor dem Konfiftorig eraminitten 
Herren Kandidaten, Endlich wurde 


6) dieſe Feierlichkeit mit einer Erinne 
-.. zung an die Herren Kapitularen nebft 
- einer Dankfagung gegen Gott, und 
€. hochedlen und hochweiſen Magis 
ftrat, von dem Herrn Defano mit dem 
Kirchenfegen befchloffen, und darauf 
fämtlichen anmefenden Herren ihre 
Gebühren gereichet, wie aud) aus des 
Kapitel Sefällen und Einkünften dem 
loͤblichen Herkommen gemäs 


bey der Kirche zu St. Michael — 
im Soſpital, und 
| beeden Armenbäufern 
ein Allmoſen ausgetheilt. Nach voͤl⸗ 


fig geendigter Synodalbefchäftigung 
| | | Ders 





ı 


zu Zall in Schwaben 13% 


erlieſſen alle Verſammlete die Sakri⸗ 
ee Be in der Ordnung wieder, in welcher 
y fie anfangs eingetreten waren; nemlich 





J 
Die von €. hochedlen und hochweiſen Mas 
giſtrat abgeordnete Herren Deputirten, 
— 7 Friedrich Haſpel, Ihro 
m kaiſ. Maj wirkl. Rath und Hofgraf, 
auch älterer Städtmeilter, u Direktor des 
eonſiſt. und Scholarchats. Deffen Stelle 
in deffen Abmwefenheit Herr Jakob Peter 
Sartmann, J. V. Licent Staͤdtmeiſter⸗ 
Amtsverweſer, auch Konſiſtorialis und 
Scholarcha ıc. vertrat. Und 


—Johann David Aufnagel, der Zeit 
Amtsregierender Städtmeifter, auch Konz 
ſiſtorialis und Scholarha ꝛc. tie aud) 


—ıYakob Sriedrich Muͤller, ältefter Raths⸗ 
Konfulent, und Syndikus des Kapit. 


Welche Herren Deputirten von dem 

“Herrn Dekanus und Prokurator des 

Kapitels bis unter die Kirchthür begleis 

et, und nochmals im - Namen fäntl. 

"Herren Geiftlichen für Die übernommes 

ne Bemühung der gehorfamfte. Dank 
erſtattet wurde, 





54 Na 








ur 
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Nach dieſem ſolgten. die Herren Karitularen 


* — die Geiſtlichkeit in der Stadt 
- Bei St Michael. 


RL "Her — Carl Wibel, Prediger, und 
des ehrw. Kap. Dekahrs duch. ira 
— Schölarcha. | 


D 
% 














“* 





mann, Stadipfarter und Profyra- 
tor des Kapitels, auch Konſi ſt. Jam 
Scholarcha. 
3. u M. Friedrich David Frant, Arhi⸗ 
. diakonus/ und Prokurator der Pfarr⸗ 
wittwen⸗Kaſſe. ° 
4% — Johann David Walther, Vpypo⸗ 
Diakonus. 
Bei St. Catharina. 
ſ. — Phbilipp ‚Gottlieb. Doͤtſchmann, 
Pfarrer allda, Amts⸗Jubilaͤus. 
Bei St. Johann. 
6. — Philipp Lorenz Friedrich eig, 
| Pfarrer allda. 
Dei St. Urban, in Unterlimiburg, 
— — Friedrich Peter haſpel, Pf. allda. 
Zum bei. Geiſt, im Soſpital. 
— Ludwig Veinrich Albrecht Stang, 
Pfarrer allda. ae 
e 


zu Sall in Schivaben, ' y5» 


J 


Die Gäflichkeit auf den Land.) *) .= 


i ee REN Kinn er 

7. Herr Johann Benignus Bräter, Pfr. 
© 48 Geißlingen. Emeritus. 

= — Chriftoph David Tertor, Pfr. zu 
7 Rotenjenjimmern, und rev, Cap.’ 

, Difäinitor, er 

Es | u * — 
— Be Fre 
vw. BENIHSHIZ Hl. 2: is 


Die Reichsſtadt Schwaͤb. Hall hat ein anfehn: 
liches Gebiet, welches aus 7 Aemtern: 1) Ro: 
Gere, 2) Biehler, 3) Schlicht, 4, Ro 
ſengarten, 5) Ilzhofen, einem Städtchen, 
9 Vellberg, 7) Sohnhardt beſteht. Die⸗ 
ſes Gebiet iſt mit einem Graben und auf dem 
"Damm deffelben befegten Buſchwerk umzogen, 
und wo beträchtliche Paſſagen und Landſtraſſen 

es durchziehen, befinder fich ein Fandthurm, wo 
ein beſoldeter Thürmer, der meiftens ein Jäger 
iff, wohnt. Alle Pfarreien, die innerhalb diefer 
Centenk Halenfi wohnen, gehören zu dem dafigen 
Rurgal⸗Kapitel, obgleich die Kollatur bei den we: 
nigſten derſelben der Stadt zugehoͤrt, ſondern an⸗ 
graͤnzenden Fuͤrſten und Stiftern zuſtaͤndig iſt; 
doch muß allemal bei jeder Vakanz der ernannte 
neue Pfarrer der Stadt ad Colloq. paflorale 
‚präfentirt werden. Sie Eönnen ihn, wenn er 
untüchtig ift, verwerfen; auch muß er jedesmal 

| beint 
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3. Herr V. Fobann Carl Seiferbeld, Pi 
zu Weſtheim. Herzogl,- Wuͤrtemb 
Eovisk. und Patronate 
4. — FSriedrich Joſeph Thym, Pfr. zu 
Andhauſen. Ritterſtift Comburgi⸗ 
ſches Patronnna.. 
5. — Carl Albrecht Glaſer, Pf. zu Mi⸗ 
chelfeld. Ritterſtift Comburgiſches 
— Pe. " en 
& - Carl Moris Sofmann, Pf. zu Gel 
7 Bingen. Ritterſtift Comburgifches 
Patronat. ne 
2, — Tohann Wilhelm Lakorn, ‘Pfr. zu 
Bühler Altorfe Hohenlohe Walk 
denburg. Patronat und Evepisk. 
$. — Deinhard Ludwig Friedrich Meſ⸗ 
ſerer, Pf. zu Dingenthal. Ritter⸗ 


ſtift Comburgiſches Patronat. 


+ 


‚ L 


beim Kapitel erfcheinen. Wo in dem oben fie 
> henden Verzeichniffe nicht beſonders ein Patron 
oder Episkopus angemerkt ift, hät die Reiches 
Nadt Schwabiſch Hall die Patrowats und Epis 
ELFTILE fFopalvechte. Knopf hat bei den Homaͤnn. Erben 
o eine Karte von Schwaͤbiſch Hall ſtechen laſſen, 
auf welcher eben fo wie auf der Hohenlohiſchen 
„Karte ihre Centena deutlich abgedruckt if. 


u in. ** 439 
ler, Df: 8 


ka 
»drg — Kara Hr Anfpachi 


10, - 


Ile 


12. 


- 
) 


1 
24 


15 


® 


16 


4 ® ° 


Patronat N. Se episk. 


Wolfgang Zap Graͤter, Pf. zu 
Oberſpeltach . 

_ Yitolaus Zovens Graͤter, Pf. zu 
Ha felden. Nitterſtift Comburgi⸗ 
ſches Patronat. 

Seorg Friedrich Schuſter, Di 
zu Ungermüntheim- Hohenloh. Pa⸗ 
tronat u. Coepisk. 

Johann Michael Bolz, Pfr. zu 
Toderaſpach. Markgr. Dinſpachiſch 


Seorg Friedrich Boſch Pft. zu 
Gailentirchen und Hochfütitl- (. Ho⸗ 
henlob. Konfiftsrialeatd, Hohenloh. 
Patronat U. Coepisk. 


M. Georg David Scyabbard, 
u N Bibersfeld. Henoal., Wuͤr⸗ 
anberg Patronat 4. ‚Soepist. 


VWoltgang Jakob Redlinger, Pf- 


| . u oriad 
37* 


_ jobann griedrich Sülser, Pr. 
u Syonhard: | 


18. Herr 
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18; Her Albrecht Daniel’ Sarıdel,.-Pfe 
zu Neinfperg. Ritterſtift Com bur⸗ 
viſches Patronat. a 
79% — Joſeph Friedrich Bernb. Thym 
f. zu Unterfonthein. - Elwangiſch 
J Bu atrongt. up: — sa.“ 
720.  — M. Johann Ludwig Gottlob Lie 
. ſching. Pfr. zu Enflingen. Hohen⸗ 
Se. lohiſch Patronat und Coepisf. 
a ölob David Maier, Pfarr. zu 
Stoͤckenburg. Ritterſtift Comburs 
J giſches Patronat. FOR 
22. — Johann Heinrich Hezel, Pfr. zu 
Ilzhofen. X u | 


+ 





4 


2 


Oder aeifel. Miniſterium zu Schwa— 
biſch Hall find im Jahr 1784. folgende Ber: 


» änderungen erfolgt: 
den 3. Maͤrz iſt Herr Beorg Ludwig Graͤ⸗ 
ter, ‘Pfarrer zu Ilzhofen, und 
im 77 Lebens⸗ und faſt sofäfjs 


rigen Amtsalter. 





den 


zu Sall in E chwaben. 841 | 


Bewen- Set, ſtarb Herr Andress Michael 
ie Haidt, Pfarrer in Reinſperg, 
Emerirus, im 62. Lebens= und 
E 37. Amtsalter. 


. den 18. Apr. Inte Herr Philipp Gottlieb 
- . Dötfchmann,. Pfarrer bei St. 
Cathar. fein söiähtiges Amts⸗ 
Jubilaͤum, als ein Greis im 77. 
En tee 


* 9 x 

| ah ö. Ei ga: Herr Aöbann Zeinrich 
hrs Nbisheriger Vikaͤrius in 
den. und Sulzdorf zum 
Pfarrer in Ilzhofen erwaͤhlt, 
und Darauf den 23ten h m. als 

Sonnt: Exaudi, eingefest. 
den 23 ul, iſt Deren Johann Peter Lelbe⸗ 
> — Contub. das Vi⸗ 
kariat Sulzdorf, und 
‚Seren Jakob Friedrich Schiller, 
—X bisherigen Vikarius in Jubo⸗ 
mon fen, Das Vikariat Rieden, aber: 
ragen worden, Ä 


1l. 





14? - General Schulkaſſe 






ws 


— J 
SEE u Er m eu Z 
zur Errichtung 
einer 


dd 


General Shulkeffe 
im Fuͤrſtenthum Etſenach. 


u: er 


Wenn die heilſame Abſicht, die Eintich⸗ 
tung des Schulweſens und Unterrichts zu 
verbeſſern, nicht anders, als durch Anſtel⸗ 
lung tuͤchtiger Lehrer und Diener der Schu⸗ 
len zu erlangen ſtehet, hierzu aber erforderlich 
iſt, daß ſolche ein zu ihren nothwendigen Be⸗ 
duͤrfniſſen zulangendes Auskommen genieſſen, 
mithin ihrem Amte ſich ganz widmen, und 
ſolchem ohne Kummer und Sorge obliegen 
koͤnnen; und dann im hieſigen Fuͤrſtenthum 
noch viele Schulſtellen beſonders auf dem 
Lande vorhanden, welche mit hinreichenden 
Beſoldungen nicht verſorget ſind: ſo hat 
man, zu Abſtellung dieſes Mangels, der 
| | Nothe 
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Rothöurft und dienfam erachtet, eine allge» 
eine Schulfaffe zu errichten, -aus welcher 
Die Beſoldungen derjenigen Schullehrer in 
Städten und auf dem Lande, welche bishe⸗ 
£0 allzugering geftanden haben, nach und 
gach verbejjert werden follen. Es kommt 
aber alles Darauf an, daß eines Theils die 
Mittel ausfündig gemacht werden, wodurch 
hinlaͤnglicher Fond einer ſolchen Schuß 
Zalie erablitet werden Eönne, ‚andern Theis 
ader eine ſolche Austheilung, des, jährlichen, 
wurfs Der Kaffe veranftaltet werde, 1007, 
dutch Der ZN Berfelben auf immer zu er⸗ 
zeichen ſtehet. a) * 









2* 
« 

— 4 

ran? 23,39 313 

* 


* 


MIIRT Cap. ka, 91 
Von dem Fond der General Schulkaſſe. 


4* | S,' 2. ihr 


Um einen Fond zu einer Schulfaffe hie: 
felbft auf eine nachhaltige Weiſe zu erlangen, 
iſt erforderlich, daß man ſuche in einem Zeitz 
raum von einigen Jahren nach und nach ein 
Stamm⸗Kapital zu ſammlen, von deſſen 
jührfichen Zinſen, nebſt zufaͤlligen Zugaͤngen, 
man die blos zur Rechnungsfuͤhrung unver⸗ 
meidliche Ausgabe derſelben beſtreiten und 


die Beſoldungen der Schullehrer verbeſſern 
| oͤn⸗ 
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koͤnne. Um nun nach Verlauf von e 
Dahren ein ſolches Stamm⸗ Kapital zu 
men zu bringen/ werden folgende Mittel 
geſchlagen: ‚saun; sie) tun 0 - 3058 


ö% j Js 

any dr, Band N} 11.1120 a Te . 
Haben Serenikfimus gemen 
per Refetiptum’ elehieht, © 


Erden — be Dei 
ande hieſigen Fürſtenthums bei dem 
Härdt haben, daß zum Behuf Diefes Syn 


tuts jaͤhrlich Funfzig Kthiraus 
Landſchaftskaſſe abgegeben werden folk 
welche von nun an fogleich bei der Schi 
Taffe in Einnahme-genominen werden. 7 
TE Inzyendd 136 6102, und Ri 
I, Danach der Vorſchrift der im & 
1770. ins Land erlaffenen Schulordnung fi 
die niedern Schulen, $.2 und ır, jaͤhrli 
an allen Orten «des hieſigen Fuͤrſtenthu 
eine beſondere Schulpredigt auf Michael 
gehalten/ auch den Sonntag vor Johann 
das oͤffentliche Schul⸗ Examen von der Kat 
zel verkuͤndigt werden ſoll: ſo ſollen an be 
den: Dagen die, Becken vor den» Kind 
thuͤren imıganzen Lande zum Beſten d 
Schulkaſſe qusgeſetzet, und solches Da; 
zuvor der Gemeinde Durd) a 
: N) 










34 1. 









ins Sörftentbum Zifenady, 14; 


Formular, wozu ſob A. der Entwurf beige- 
er it, von den Kanzeln befannt gemacht 
erden. *) — 





1 
1 


eh 
y 


J 


Die in den Becken jedesmal eingehende 
elder find ſogleich nach geendigtem Nach⸗ 
ſsgottesdienſt, in den Staͤdten von den 
Firchnern, und: auf dem Lande von dem 
Schulmeifter, in Gegenwart des Pfarrers, 
r auf den Filialen ın Gegenwart des Heiz 
nmeifters, zu zählen, der jedesmalige Be- 
rag von dem Pfarrerin ein befonderes Buch 
einzutragen, und verfiegelt an Den Ephorum 
Dioecefanum, nebft dem Buche, um darein 
quittiren zu Fönnen, einzufenden, welcher 
-Jeßtere den fämtlichen Betrag der Kollefte in 
feiner Diöces an den Nechnungsführer der 
ra fängftens binnen vier Wochen 
nah Johannis und Michaelis abzuliefern 
und dagegen Duittung über das Ganze jes 
desmal zu empfangen hat. 







u 
* 


N 


HL Weil verfchiedene Mannsperfonen, 
welhenac) ihrem Stand, Befoldung und 
Vermoͤgen ſich gar wohl verheirathen koͤnn⸗ 
fell, 


n % Die Formulare ſub A,B, und C, hat man hier, 
der Kürze wegen, weggelaſſen. 


Actah.e.n.temp.LXXXIIITh. 8 











a6 "General Schuikaſſe 


ten, unverheirathet leben, folalich dieß 
Beförderung der guten Erziehung und A 
bildung der Jugend, als der sfnung 
Gtüße des Stats, fi als Bürger Def 
ben mit zu verwenden oder beijutrageny 
Billigkeit nach, fich felbften verbunden,z 
bereit finden werden: fo find dieſe durch 
Dbrigkeit eines jeden Drtes zu veranlafl 
einen ——* Beitrag zu der Schufk 
jährlicdy abzugeben, Sobald allen der 
chen unverheiratheten Mannsperfonen Du 
von der Obrigkeit angefonnen ‚fen v 
fo haben die Schulmeiſter jeden Orts ſich 
felbigen zu verfügen, und ihnen eine gedru 
te Anmahnung zur Mildthätigkeit gegend 
Kaffe, nach. dem Entwurf ſubß, nächftd. 
aber auch ein Dazu gefertigtes Buch zu.pk 
fentiven, in welches ein jeder eigenhändig. br 
merkt, wie vieler aus freiem Willen, 
aus Liebe zu einer fo heilfamen Sache, jah 
lich geben wolle, welche freimillige & 
nach ihrem eignen Gutfinden und denen Ur 
ftänden zu erhöhen oder zu mindern ihne 
jedoc) unbendmmen bfeibet. Hierauf be 
der Schulmeiſter jeden Orts alle halbe Jal 
re aufdie Termine Dftern und Michaelis De 
versvilligten Beitrag, welchen ein jeder t 
das vorgedachte Buch eingefchrieben ha 
einzuſammlen und unverzuͤglich an. feige 
Ephorum Dioectfanum, und dieſer binne 
vier Wochen an den Nechnungsführet ein 
J 




















im Furſtenthum Eiſenach. a47 


ufenden, In hiefiger Refidenzftadt und in 
den dazu gehörigen Vorſtaͤdten fol, na 
vorgangiger Einteilung der ug in fieben 
Theile/ die Einfammlung durch Die hiefige 
teutfehe Schulmeiſter befürget werden, 
IV... Auf gleiche Weiſe ſoll auch von 
den in Befoldung oder gutem Vermoͤgen 
fiehenden Ehepnaren, welche bereits s und. 
mehrere Jahre in der Ehe gelebet und Feine 
Kinder gehabt, ein freiwilliger jaͤhrl. Beitrag 
erhoben und zur Schullafle eingebracht. wer⸗ 
den, blos mit dem Unterfchiede, daß die Schul⸗ 
meiſter ihnen eine andere gedruckte Ermah⸗ 
nung zur Mildthaͤtigkeit nach dem Formula 
ſub C, zu überreichen haben. | 
V. Beiden Sfentirpen Tängen an den 
Sonn Feſt⸗ und Werktagen, In den Saft: 
höfen und Privathaͤuſern allhier und aufdent 
Sande, ſoll hinkuͤnftig bei Erlangung des Erz 
laubnisfcheins hier in der Stadt an Die 
Fürftt. Policeikommiſſion, und aufdem Lan⸗ 
de an jedes Orts Beamten oder. Gericht, 
nad) Maasgabe der Umſtaͤnde, fo dieſe zu 


ermeffen haben, eine Abgabe von vier bis 


ſechs Groſchen zur Schulkaſſe bezahlet, und 


von ermeldter Fuͤrſtl. Polieeikommiſſion und 


jeden Orts ordentlichen weltlichen Obrigkeit 


erhoben, und von halben Jahr zu halben 
Sahren an den 1 u“ 
2 rer 
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rer eingeſendet werden; ee find aber die-$ 
zeittänze davon ausgenommen. ö 


Vilil. Endlich find auch die Gei 
des hiefigen Fuͤrſtenthums zu inftruirenz = Dt 
‚bemittelte Perſonen unter ihren Beichtlis 
dern, welche keine nothwendige Erben bar 
ben, bei ſich zeigender ſchicklichen Gelegen⸗ 
heit dahin zu erinnern, daß ſie durch | 
forge umd. Schenkungen zum Beten der 
Shufkaffe einen beliebigen Theil ihres Ber 
mögens. zum Beſten des Stats und 
förderung des Preifes und Lobes „Gottes 
nusbar und gefällig verrenden würden. 


s 21 
T: — 
4 
” u ze : 


7 8. 3. = 

Alte auf diefe Weiſe nach den bisherigen 
Borfchlägen eingehende Gelder fallen von 
dem Rechnungsfuͤhrer der allgemeinen 
Schulkaſſe, (melches Amt der Waiſenin⸗ 
ſpektor Meyer, und zwar aus Liebe zut gu⸗ 
ten Sache, anfaͤnglich und ſo latige, bis die | 
Kaffe zu einigen —— gekommen ſeyn wird, 
mentgeltlich uͤbernomnien hat,) ordentlich 
eingenommen und berechnet werden So 
bald aber fo viel bei der Kaffe eingegangen, 
daf ein oder mehrere Kapitalia audgeliehen 
werden koͤnnen; fo hat folche der Rechnungs: 
führer; jedoch Feins unter so Rthlr. } a 
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here und umverpfändete Grundftücke im 
eigen Fürftenthum gegen gerichtlichen Kons 
ns auszuleihen, und iſt auf dieſe Weiſe in 
it von einigen Jahren ein Kapitalſtock für 
die Schulfaffe zu fammien, welcher in der 
Dige einen nachhaltigen Fond.derfelben ab» 
fonne. | | * 






ven | 

‘m. eis Cap, II. 
Von der Verwendung der Einkuͤnfte der 
Schulkaſſe zur Verbefferung der Schuls 
ai meiſter⸗Beſoldungen. 


3 4 


Da der Kapitalftock, welcher den Fond 
der Schulkaſſe ausmachen foll, erſt von 
‚den im Anfange einkommenden jährlichen 
Meventen  derfelben "aefammlet werden 
muß: fo erhellet Daraus von felbft, daß in 
en erftern Jahren die ftändigen und zufällis 
gen Einkhnfte der Kaffe, fo, wie das von den 
auszuleihenden Kapitalien eingehende Inter: 
eife, nicht ſogleich zu Befoldungs Zulagen 
für diejenige Schulmeifter, welche allzuger 
King ftehen, verwendet werden fonnen, ſon⸗ 
St vielmehr diefe ſaͤmtlichen Einkünfte, 
"38 Vermehrung des DU zu “ 
! : - 
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pital und gegen boro — 
| liehen werden muͤſſen. | 







& Bald aber der Kapital Ye 
—— ſo weit angewachſen —8 v 
ß mit Inbegrif der von Fürftlicher Eat 
Kositstaie jährlich an die € ie te ab 
gebenden so Rthlt. das faͤhrliche rates 
zuſammen 100 Rthlr. betraͤget: „ge ſoll a 
ee fostei der Anfang mit der Austh 
aͤhrlicher Beſoldungs⸗Zulagen 

* ——— beſoldeten und unter 30 
ſtehenden Schuldiener in der Maſe gema 
werden, daß die Beſoldung eines jeden d 
felben jährlich bis auf Suntzig Raiferguf 
—7 — werde, (welches jährlich 4 RE 
3er, 3 Pf, betragen wird.) fa 
Weiſe follen auch alsdann die EN dum 
derjenisen Schuldiener, welche bisher un 
40 Rihlr geftanden, big auf echesi A 
ſergulden oder 40 Rthlr. vermehret wert 
(welches —5* 24 —* 5 Gr. » 
Nu, air. ), | > 










Kr 


Bei Hehrerein Wachsthum des Fe 
da Bo weni derſel ein vr. ige 


‘ { “.% 
* vwi.n. 

. u ud 
. Ya er 
ö 8. ir zen 
y “ J — — 
1 





im Särftenthum Eiſenach. Isy 


mit In begrif der aus Fuͤrſtl. Landſchafts⸗ 
daſſe verwilligten so Rthlr. jaͤhrl. 200 Rthlr. 
bwerfen wird, ſoll ſodann denjenigen Schul⸗ 
neiftern, welche zwiſchen 40 und 50 Rthlr. 
Be ‚eine Vermehrung. ihrer Befoldung 
ander Mafe noebeiben, daß fie in Zukunft 
bolle Sunfzig Rthlr. jährlich zu genieſſen ha⸗ 
ben, (wodurch die Kaffe jährlich eine neue 
Ausgabe von 63 Rthlr. 6 Gr. 2 Pf. bekom⸗ 
Bien Wird.) 


s 


Nah Erlangung vorftehend bemerkter 
DBefoldungsverbefferungen, follen fodann zu⸗ 
Da annoch die fämtlihe Schuldienerbe: 

dungen. welche nach S srefp auf sound 
60 Kfl. vorgängig und einftweilen erhoͤhet 
worden, auf 50 Rthlr. gefest werden. Dies 
fes wird alsbald. mit Zuverfäffigkeit geſche⸗ 
en Eönnen, wenn der Abwurf Des Stamms 
apitals, nebft den so Rthlrn aus Fürfil. 
Landfehaftskaffe, alljaͤhrlich 350 Rthlr. aus« 
wachen wird (Der darauf zu machende 
Fhrliche Aufwand, wuͤrde in 143 Rthlr. 
Ebeſßtehen. 





2* 








Aufß dieſe Weiſe iſt unter Gottes Segen 
zu hoffen, daß in einer. Bit von einigen Jah⸗ 
4 ren 
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ren der Vortheil erlanget werden koͤnne, d 
die geringſte Schulbeſoldungen ſaͤmtlich bi 
auf 50 Rthlr. erhöhet werden. — =” 


Alsdann wird zundchft Nückficht zu neh⸗ 
men ſeyn, daß, wenn ſich dev Fond der Kafk 
noch mehr verftärket, den fämtlichen teu tſchen 
Schulmeiftern der hiefigen Stadt an ihrem 
Gehalt jährlich 12 Rthlr. aus der Schuß 
kaſſe zugeleget und die Beſoldung derjenigen 


Schulmeijter, welche igt unter so Rthlr. ſte⸗ 


ben, auf so Rthlr. gefegt werde, 


— —— 


FR a 


Wenn endlich der Kapitalſtock der Kaffe 


bis auf 10000: Rthlr. und darüber in der | 


olge der Zeit anſteigen wird: fo wird man 

ch fodann im Stand befinden, die ſaͤmtli⸗ 
chen jährlichen Einkünfte der Schulkaſſe mit 
Osnbegrifdes Zugangs aus Hochfürftl. Land⸗ 
ſchaftskaſſe, der Kollektengelder und Inter⸗ 
eſſen, jedoch die etwan beſonders ausgeſetzt 
werdende Legate ausgenommen, dazu zu vers 
wenden, nicht nur die vorbemeldete Beſol⸗ 
dungszulagen zu beftreiten, fondern auch den 
armen Kindern an denjenigen Orten, wo 
nicht ſchon befondere Anſtalten dazu gemacht 
find, Dienöthige Schufbücher und Schreib, 
materialien zu ſchaffen und andere u 
% - 17 


J 
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ſchtungen und Verbeſſerungen beim 
chuiweſen zu machen. 





— 
* | Cap. III. 

Von der Adminiſtration der allgemeinen 

— Schuitaffe. 

DT — rare ei 


Was die Dberaufficht über die allgemeie 
ne Schulkaſſe betrift, fo ſtehet ſolche dem 
Hochfuͤrſtl. Oberkonſiſtorio eben ſo, wie die 

Aufſicht über alle andere geiſtliche Kaſſen im 
Lande zu, und iſt in allen dahin einſchlagen⸗ 
den Dingen an dieſes hohe Kollegium Be⸗ 
richt zu erſtatten, auch die Rechnung alljaͤhr⸗ 
ich, nachdem folche behörig moniret und juſti⸗ 
ficiret worden, an daffelbe einzureichen. 


hit? Vai ie: Le | 

Naͤchſtdem wird Für, Oberkonjiftos 
rium eine beſtaͤndige Kommiſſion niederſetzen 
"und derfelben die befondere Aufſicht über Die 
allgemeine Schulkaſſe — *) — 
* ———— I) e 


& *% Die befondere Aufficht über. die Schulkaſſe 
iſt gegenwaͤrtig dem Herrn Oberkonſiſtorialraih 
Goffmann und dem Generalſuperintendenten 
aufgetragen worden. 
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ſe — wird in alen das Beſte 
Kaffe, die jaͤhrlich zu derſelben einzub 

den Kolleften und andere Beiträge, in 
chen die in der Folge aussuzahlenderz 
foldungszulagen der Schulmeifter, auzch 
Rechnungsweſen betieffenden An | 
ten, an das Fuͤrſtl Oberkonſiſtorium ericht 
erftatten, auch bei zweifelhaften ällen dem 
— die Dr EREN 
geben. on 

















Dem Bean Schulkaſſt 
8 ſo bald der hoͤchſten Otts Benchunigke 
"lan zu —— 

"eine befondere Inſtruktion ertheilet werden. 


Obgleich der een Meyer rc 
wie bereits oben 8. 3. erwehnet worden, 
Füuͤrſtl. Dberkonfi Brio 5 dan erMläret ve 
daß er anfänglich das Amt eines | 
nungsführere, unenit tgeltlich übernehmen tools 
„Ve: fo ift Doch Der Billigkeit genidh, dufr fo 
"bald die oben 8. 5. vorgeſchlagene Erhöhung 

„De ge ingften en nee 
en ue auf so und 6o Kfl. vorgenom⸗ 
—— Fan, demſelben ae 

r a Beſoldung jährlich * k., * 
a 


im Sacſtenthum Eiſenach. 175 
hald die $. &. vorgeſchlagene Verbefferung 
der ——— erfolgen kann, eine 

ihe Beſoldung von 25 Rthlr. um fo 
mehr abgereichet werde, je gewiſſer man 
vorausfehen kann, daß die Arbeit bei der 
Sqhullaſſe afsdann gat ſehr zunehmen wer⸗ 
de. Lin, are Yan, 1785. 
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ae Nachrichten 
von denmn —X 
Leben und Schriften 


einiger verſtorbenen 


evangeliſchen Lehrerz 





1. Herrn Johann Hermann Ben 
ner, der heil. Schrift Doftorg 
und erften Profeflors, auch Sy 
perintendentens zu Gieſſen. 


Er ward 1699. * Decembr. alten 
Stils in Gieſſen gebo Sein Pater, 

ein Becker dafelbft, bein ſelbſ einige Schul 
wiffenfchaften, und laß neben feinem Hands 
werk die alren Lateiner zur Erhofung. Dies 

fe Liebhaberei vermogte ihn, feinen Sohn, 
wider den Rath feiner Anverwandten, jum 
Gelehrten zu beftimmen,. "Nach vollendeter 
——— auf daſigem Paͤdagog ſtudirte F 


: einiger verflorb, evang. Lehter, 157 


zT g. unter dem jüngern Mai griechifche 
> fateinifche Prilologie und unter dem aͤl⸗ 
mai, Bielefeld und Ruͤdiger Philoſo⸗ 
ie und Theologie. 1722. ward er Lehrer 
aim Paͤdagog zu Gieſſen; nahm den 13, 
März 1724 die Magiſterwuͤrde durch Ver⸗ 
theidigung einer von Mai dem Juͤngern abs 
aan Differfation an, die eine Ausgabe 
\ des driechifchen Tertes von Lucians Lon- 
nie mit einer lateinifchen Heberfegung und 
tischen und philologifchen Anmerkungen iſt, 
und hielt im Sahı 1730. UNd 1733. zwo 
Differtätionen de baptifmo Fphefior. in 
nomen Chriſti, um bei Difputirtibungen zu 
präfidiren. Er erwarb fic) Se und Zus 
neigung. 7728. brachte man ihn zum Pros 
or der Beredfamkeit in Vorſchlag, weil 
der Profeffor Rbenius in Verdrießlichkeiten 
Herathen war, die ihm nachher die Entfeßung 
zugezogen, allein erſt s Jahr bernach erhielt 
er diefe Stelle. . Indeſſen wurde ihm 1729. 
die Veſperpredigt aufgetragen. 1731. er⸗ 
a er wegen eines Rufs zum Rektorat nach 
dorms eine Befoldunaszuläge und die Freie 
heit theotogifche Vorleſungen zu halten, die 
er mit einer Difputdtion de maıeftate Chri⸗ 
fti divina Petro vindice et fuffragante Gro- 
tio afferta antrat. 17332. wurde ihm die 
ste Predigerftelle in erwähnter Etadt ans 
getragen , aber ftatt feiner Entlaffung erbielt 
er die Profeflur der Beredſamkeit u. 2” 
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— — 
kunſt. 1734. ward er bald nahdesjäm 
Mais Tod Paͤdagogiarch. 17394 2X 
er Anträge nach Jena und Göttingen, 
legteren als Profeſſor der Theo ie 
Univerfitätsprediger nahm er an, wurde 
durch Die Ernennung zum ordentlichen =} 
feier der Theologie in. Gieſſen zurück 
alten. 1742, erhielt er das Vikariat 
Superintendur, 1753 aber wurde. er wi 
Superintendent. Doch dieſe Ahauf 
ra Gefchäfte hinderte ihn nicht: als 
eſſor und Schriftiteller der Univerſitaͤt € 
u machen. Bis an den legten Tag fein 
ebens, der am 8. Jul. 1782: um Mit 
nacht erfolgte; war. er ein unaufbörtich a 
beitfamer thätiger Mann. Wenige 
nate vor feinem Ende hatte er noch Dasare 
Stück feines Sonderbaren ꝛc. edirt und 
feinem Todestage fand man noch auf feinem 
Tiſche Materialien zu einem neuen 
Zwei Tage vor feinem Tode war er noch 
einer Definitorial - Zufammenkunft, gegtı 72 
waͤrtig und eraminte über eine Stunde 
lang, welches er aud) alles eigenhändig prow 
ofollirte., Sein Todestag war eigentlich 
er einzige, an dem er bettlägerig wan  Ee 
prach an demfelben fehr wenig, wie esübere 
aupt zu feinem Charakter gehörte, mehr durch 
Geberden als mit Worten zu fprechen Man 
fah es, daß der fehr zunehmende Geſchwulſt 
mit heftigen Schmerzen verbunden ſeyn 





ik, 
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aber er litte als Mann und Chriſt, ohne nur 
je bittere Miene zu machen. Eine feiner 
Ewürdigiten Reden war, daß er fich er⸗ 
merte; feinem Enfei noc) eine Kleiniafeie 
Dig zu ſeyn, die man ihm geben müffe, 
Fieber war er von der Pflichtmaͤſigleit der 
Meftitution überzeugt! In feinem Aeuſſern 
Hatte er mit dem ſel. Erneſti viel aͤhnliches 
‚mehr klein gls groß von Statur. belle, durch⸗ 
ngende Augen viel ſanftes in feinem Aus⸗ 
& , dabei Züge; die einen Mann verries 
then, dem in feinen jüngern Jahren cine 
Schmeidende Satyre eigen war, . und wel⸗ 
ehe Das Zeugnis derjenigen beftätigten, 
welche verjichern, Benner feye in den frü⸗ 
hern Zahren feines Lebens der angenehm» 
Sefellichafter gerwefen. Sein ganzes Ge⸗ 
cht verrieth den feiten, a 
i8 ans Unbiegfame grenzenden, dabei Aufr 
ferft zuruckhaltenden, mehr Hochſchaͤtzung als 
Liebe erregenden Mann. Ron feinen Kine 
dern find noch am Leben, ein Sohn. der fürftl. 
Regierungsrath Benner zu Gieffen, fodann 
- 3 Töchter, movon die ältefte ledig, die 2te 
; Witwe des ehemaligen Regierungsrath Sech 
: zu Alſen, die jungſte aber an den Profef 
for Schulz in Gieſſen verheirathet ift. 















* 

Benner hatte als Philolog feine größte 

;  &tärke im Lateinifchen Er hatte einen wah⸗ 

ren Liviſchen Ausdruck, nur daß er ber einer 
gr 
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gewiſſen natürlichen Kälte feines Tempera 
ments ſich nie in fühne Metaphern oder be 
feeiten Ausdruck erhebt: . Diefes Verdieu 
hat er feinem unfterblichen Echrer, dem ihm 
gern Mai zu danken, der zu feiner Zeit einer 
er erjien war; die das alte Sprachſtudium 
nicht blos als eine Sache des Gedaͤchtniſſes 
trieben, fondern mit Geſchmack und, Sad» 
dinm verbanden. Damals hieß ſonſt in 
Teuifchland ein lateiniſcher Philolog ein 
ann, :der fich den Kopf mit lateiniſche 
Ayhrafen und grammatifchen Kegeln ange 
It harte und mit unverdauten Citaten pras 
fen konnte; wahre klaſſiſche Gelehrſamkeit, 
die den Geſchmack bildet und dem Urtheil fei- 
ne Richtung giebt, war Damals ın Qeutfchs 
kand kaum in den Händen von ein paar 
Männern, Ihre Bahn betrat der jüngere 
Mai, befonders durch das Studium der 
auslaͤndiſchen Philologen, die fpäterhin die 
Lehrer der. beſſern Philologen Teutſchlands 
wurden, .nür daß ihn Richard Bentley zu 
fehr ing Feld der kuͤhnen Kritik verleitete, Die 
auf bloſer Konjektur beruht, und oft richtig 
ſagt, wie der Schriftſteller beſſer haͤtte ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, als wie er wirklich aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, geſchrieben hat. Haͤtte 
Mat ein längeres Leben gehabt, fo würde 
wahrfcheinlich diefer Fehler, den jugendliche 
Hitze fo fehr zu nähren und zu en 
pflegt, durch Nachdenken und Ab — 
*x et 
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reifern Jahre vermindert worden feyn, 
eilte dem fichereen und beiohnendern 
Der Theologie zu fchnell zu, als daß er 
wie weit er in dieſem Stücfe ſei— 
y Lehrer ähnlich war, haͤtte geben koͤn—⸗ 
doch ſeine zwei Differtationen: Cen- 
Jura Rich, Bentleji in Horatium, die er 
2743 und 1742. geichrieben, laſſen fo wie die 
ganze Stimmung feines Temperaments verz 
—— daß er behutſamer in dieſem Stuͤcke 
zu Werke gegangen ſeyn wuͤrde. Uebrigens 
iſt fein Panegyrikus in obitum b. Mait ein 
yohrdiges Denkmal feines grofen Lehrers. 


Als Theolog machte er fich zuerjt durch 
feine Beltreitung Des Grafs Zinzendorfs und 
feinee Sekte berühmt. Es find gerade 43 
Sabre (1742. ) als er das Signal dazu 
durch feine Differtation de tirocinio Zin« 
zendorfhano vero et filto gab. Dieſer 
folgte im nächiten Jahr feine noxa Zinzen» 
dorfiana catechetica und noch ın eben dem 
Jahr Progr, Vindicatio vocis Asyss loh. 1, 
1..aparadoxa comitis Zinzendorfi expli- 
catione Lerna Zinzendorfiana, Lipf, 8. 
das eigentlich den Bifchof Müller beſtreitet, 
und neue Gedanken vom beil. Abendmahl, 
verglichen mit dem alten Lutheriſchen Blau. 
ben; ferner 1745. die Auferftebung Chris 
fi, ein Wunder, gegen den Graf Zinzen« 
dot Drei Fahre lang hatte ſich Denner 

‚Altah,e,n,temp, LXXXIIITh. C un— 
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unaufhörlich mit dem Syſtem des Gr 
Zinzendorf und mit dem Studio des 
es feiner Sekte befchäftiget.._ Dieß adl 
ihm Stof genug, endlic) fein Hauptbuch in 
dieſem Streite, feine gegenwärtige 
der Herinbuterei in ihrer Schaffbeit in 4 
heilen herauszugeben. Dieß Buch if 
dreimal aufgelegt worden, und ift das Haupt⸗ 
buch von demjenigen, was gegen Den Graf 
Zinzendorf bei feinen Lebzeiten iſt geſagt wor⸗ 
den. Mit demfelben trat er zugleich von 
dem Kampfplage ab, auf welchem er 7 Jah⸗ 
xe lang (von 57421749.) mit einer Sekte 
ekämpft hatte, die damals die Aufmerkfam: 
eit der ganzen proteftantifchen Kirche auf ſich 
gezogen hatte. Aber gleich imnächften Jah⸗ 
re betrat er ihn wieder mit dem Herrn von 
Loen in feinem Ungrund der einzigen wah⸗ 
ren Religion des Seren von Loen. Gieffen, 
31750. und Antwort auf des Seren v. Loen 
Sendfähreiben Dieſe Streitigkeit war 
weder vonder Wichtigkeit, noch von dem 
Einfluffe, wie die Herrnhutiſche, fie endigte 
fich daher mit dem Fahre, in dem fie anges 
fangen hatte. Einige Jahre nachher fieng 
er feine zte Streitigfeit mit den Verfechtern 
der in der Mitte des fünften Decenniums 
dieſes Jahrhunderts zu Neumied entftandes 
nen Geſellſchaft an, gegen die er eine Prüs 
ng der neuen Aufrichtung einer Hochgraͤfl. 
euwiedifchen Akademie zur —— 
e 


9 
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Slaubens, auffürftt. Befeht, im Nam 
| logiſchen Fakultät 1758, und vn 
en Jahr Zeugnis über die LIeus 
iſchen Ainflalten, und im folgenden 
„nöthige Erinnerungen über das Lob 
wiediſchen Anfkalten fchrieb. Dies 
fe Streitigkeiten hatten auf feine Denkungs⸗ 
‚art —* auf ſeinen Geiſt eben die Wirkung, 











Pſyucholog an einer andern Klaffe von 

| beten bemerkt haben will, nad) welchem 

fe Theil derjenigen, die den frühern 

ik ihres Lebens mit Aftenlefen und Pro- 

en zugebracht haben, nach und nad) eine 

ſolche Stimmung befommen, daß fie ‚alles, 

mas. fie denken und fehreiben, in Form 

Rechtens vorzutragen pflegen, und felten 

mehr eine Frage thun Fünnen, ohne ihr das 

Gewand einer Marterfrage umzuhängen, 

| ieraus hat man fich die Entftehung feiner 
freitfchriften zu erklären; 


Geceegen Seumann vom redenden Efel Bi: 
leams. 1759 8. 


Gegen Dr. Mark zu Kiel, 1768, 
Gegen Saufen, 1769. 


Gegen Semler (Suffragium pro gloria 
Chrifti 1771.) 


=. u. 2 mn nn nm 


L 2 Ge⸗ 
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Gegen Le’ (Ueber das Sonderbare li 
den un Schriften, 1779 — ı 
Vier Stuͤcke.) und —— 


Gegen Ungenannte, z. B. ob der Jeſui⸗ 
terorden vom heil. Geijte geſtiftet ſey? 1 763. 
Die bibliſche Theologie, befreyt von dem 
Vorwurf eines fcholaftifchen Unfugs, 1 763% 
Abgeforderter Beweis, mas die h. Schrift 
pon einigen Heilswahrheiten lehre und n 
lehre, 1767. 2c. Gein Streit mitden Herris 








hutern ift Darunter derwichtigfte. Hier 
ren es glühende Kugeln, die Shieimmende 
Batterien in Die Luft fprengen follten. Bei 
den übrigen nur Signale von Annäherung 
eines Feindes, der feiner Feftung neue Mus 
nition zuzuführen gedachte, auch wohl Kas 
nonaden eines vorbei fegelnden Schiffes, das 
‚feinem Feinde blos eine Ladung giebt, um 
ihn in Reſpekt zu erhalten. Dies mußte 
Benner felbft, Daher er ihrer auch in einem 
Gedichte, in welchem er fein Leben befchries 
ben hat, vorzüglich erwähnt: — 


vixit Herrnhagae, reprobans volu- 
cres u. ſew. 


: Unter allen feinen theologiſchen Schrif⸗ 

ten bleibt feine Doamatıf, oder notitia fa= 

lutis immer die vornehmfte. ie enthält 

in einem Acht roͤmiſchen Styl die beite cs 
e 


einiggerverflorb, ebang. Lehrer, 167 


3 des aͤchtlutheriſchen Glaubensſy⸗ 
28, jireng nach der Vorſchrift der augs⸗⸗ 
asiſchen Konfeſſion und der uͤbrigen ſom⸗ 
Den ‘Bücher, verbunden mit den Erklaͤ⸗ 
en. und PBorftellungsarten der lutheria 
aen Theoiogen aus dem ı7 Jahrhundert. 
—Bare fie gleich in der Zeit im Druck erfchies 
men, da fie der felige Mann ausgearbeitet 
Sat, memlich im gten Decenniv diefes Se⸗ 
’ I, Myätte fie weniger das Gewand der phis 
2810 hiſcen Sekte, die in diefem Zahrzehend 
go varel Aufſehen in Teutſchland gemacht bat, 
eäre fie mi den Händen eines ordentlichen 
* Berlegers, nicht Denen eines Buchdruckers 
"gervefen, wäre fie hur nicht gerade in des 
eit, wo Die meifte Revolutionen in Theo⸗ 
Zogie, Eregefe und Rirchengefchichte fich er» 
 eigneten, edirt worden, fo wiirde jie gewiß 
ein allgemeines theologifches Handbuch ge⸗ 

worden feyn. 














Bon feinen Predigten ind nur 3 ge⸗ 
Druckt: Bon den Bortheifen der Engel aus 
Den Werken der Frlöfung; Don der Wils 
ligkeit Jeſu zu feinem Leiden; und die que 
sen Ehriften bei röhlisher Sefellfchaft, jene 
2 im 3, 1742, dieſe im Z. 1762 gehalteır. 
Aus ihnen dann man fi) ein vollftändiges 

Ideal von allen feinen Predigten uͤberhaupt 
machen. ruhiges, Faltblütiges Nachdenken, 
anchr Dogmatif als Moral, fanftes Weſen, 

23 das 








"166 Nachr. von d. Leben u. Schriften 


das ſich mehr des Verſtandes als des 
zens zu bemeiſtern ſucht. Auch ſein A 
res auf der Kanzel Fam hiermit voͤllig ůͤ 
ein, er ſprach nie ftärfer, als man in eim 
Zimmer vor 3 oder 4 guten Freunden zu 
hen pflegt. *) 









2. Heren M. Johann Georg Eck, 

Paſtors zu Kühndorf, im fur 
fächfifchen Antheil der Graffchaft 
Henneberg, und auf dem Filial 
Utendorf im Meiningifchen. **) 


err Johann Georg Ed war 1709, den 
26ten März zu Albrechts, einem Dorfe bei 
Buhl, in der gefürfteten Grafſchaft — 
erg, 


*) Wir haben diefe Lebensbefchreibung der Gäre des 
Hrn. Prof. Schulz in Gieffen zu verdanfen. Sie 
ift ein Auszug derjenigen tweitläuftigern Lebens 
beſchreibung, die derfelbe unter Händen hat, 
aber nad) der gethanen Aeuſſerung fo bald noch 
nicht der gelehrten Welt mittheilen kann. 

) Der verdienftvolle, binterlaffene einzige Sohn 
des Herrn Paſtors, Herr Johann Georg 


einicger verſtorb. evang. Bebrer, 167 


geboren. Geinenächften Bo 

ıren woürdiae und — ao 
ven abzuftammen er Mit Recht ji) glück» 
Dichäßte echte Frömmigkeit war ihe 
j £4 Tas 







. SEE, Profeſſor der Moral und Politik und Kol: 
- Begiat des groffen Fuͤrſtenkollegiums zu Leipzig, 
Hat eine Sammlung von Gedaͤchtnisſchriften 
R uf weiland Seren M. Job. Georg Ed, 
Daftor zu Bühndorf, zu Leipzig, 1734. 
auf 6 Bogen in gr. 3. drucken und demfelben dag 
in Kupfer geſtochene Bildnis deſſelben vorſetzen 
laſſen. Die ſe Sammlung enthält x) die von 
dem Sup zrintendenten und Paſtor primar. zur 
Suhl, Herrn Tob. Ludw. Schmiedt, gehal: 
tens Gedaͤchtnispredigt, über 2 Tim. ı, 12. 
von der Freudigkeit Hriftlicher Lehrer, bei ver: 
merfter Annäherung ihres Abſchieds aus der 
Welt; 2) die Parentation des Paftors zur 
Dennshaufen, Herrn Job. Sigmund Baur: 
ſchmidts, in welcher er eine Betrachtung über 
die Wahrheit angefiellt hat: Unſere Schickſale 
fiehen in der Hand Gottes; 3) die Lebens: 
beſchreibung des fel. Herrn Paltors, die der 
Hr. Brof. felbft aufgefegt hat- Aus letzterer 
werben wir die vornehmften Lebensun.ftäude des 
‚Seligen hier anführen. 








168 Nacht. vond;Lebenn. Schrifeen 


gemacht, der vom Pater auf, 
ohn fortgepflanzt, wurde. Jeder Di 
Ghefchlechts bewies, wie viel dag Bei 
der Eltern thun Fann: es wirkt die befte Er⸗ 
ziehung. ein Vater, Johann Georg 
Eck, war Paſtor zu Albrechts und nachher 
zu Rohr, wo er 1728. ſtarb. Dieſer war 
ſeiner Gelehrſamkeit und exemplariſchen 
Wandels wegen in groſſer Achtung. Us 









ihm, da er noch zu Leipzig ftudirte, - von 
den zur Parochie Albrechis gehörigen Ge 
meinden Der Antrag gefhah, die Subſtitu⸗ 
tion bei feinem alten und Fränktichen Vater 
zu fuchen, erſchrak er darüber, und hielt ſich 
Dazu noch nicht geſchickt. Endlich fragte er 
feinen Lehrer Dr. Seligmann um Rath, der 
auf die Verficherung, daß ers nicht gefucht, 
‚Dazu vieth, und hinzuſetzte: „Wen Gott 
ſchickt, den macht er geſchickt, — eine 
Mutter war Batharina Klifaberh, "Johann 
Wolfgang Triere, *)- ——— zu 

ei⸗ 


*) Dieſer noch itzt im beſten Audenken lebende 
Mann war 1619. zu Schlenſingen geboren. Vom 
Gymnaſio ſeiner Vaterſtadt gieng er nach Jena 
und ſtudirte die Rechtswiſſenſchaft. Als erhier 
auf noch nah Helmſtaͤdt gehen wollte, wurde 
er im damaligen 3ojährigen Kriege, bei Braun⸗ 

. ſchweig 
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gen, Tochter. Sein Großvater v 
Seite war M. Georg Ech 1 
kalden, dervon 1656 bis 1693. eben⸗ 


falls 






ſchweig von einigen Soldaten gepluͤndert, und 
alles, was er hatte, beraubt, weshalb er feinen 
Borfat fahren laffen mußte. In diefer Verle— 
genheit fanden fich einige biedere Landsleute, die 
ihn unterftügten. M. Gleim, aus Themar, 
Domprediger zu Braunfhweig, ımd Johann 
Duͤnkler, aus Ilmenau, Buchhändler zu Luͤ— 
nebing, erzeigten ihm viel Freundfchaft, und 
empfablen ihn einem Herrn von der Keyde 
zum Hofmeifter feines Sohnes. Nachdem er 
Hierauf in fein Vaterland zuruͤck gekommen, hat 
er als Städtfchreiber , und nachher als Etadt: 
ſchultheiß der Stadt Meiningen 33 Jahre, bis an 
feinen Tod, die erfprießlichften Dienſte geleis 
ſtet. Diefer erfolgte 1690. im 69ten Jahre 
feines Alters. Er fchlief ganz fanft ein, und 
‚verlangte zuvor noch die Bibel „um daraufzu 
$% flerben, weil darinn das ewige Reben ſtek⸗ 
Fe.,, Im Anfang diefes Jahres hatte er in fei: 
nen Kalender gefchrieben: Icfu Volo Vivere Te- 
<um, und beim December deffelben Jahres, in 


welchem Monat er ftarb; Icfum Volo, Vale 
85 Terra. 


CZ — 
®2 
+ 
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falls das Paſtorat m Albrechts mit 
verwaltet bat Dieſer hatte in Mar 
und Leipzig gründlich ftudirt, und YA 


‘ Terra. Jedermann beflagte feinen Verluſt. Die 
Fuͤrſtl. Herrſchaft, jämtliche Kollegia, Raͤthe umd 
Diener derſelben, der Stadtrath und ganze Bür⸗ 
gerſchaft begleitete ſeine Leiche. — Eines ſolchen 
Vaters Segen baute denn auch ſeinen Kindern 
Haͤuſer. Der damals zu Meiningen regierende 
Herzog Bernhard pflegte -diefen Trier xar' 
e£oxm den glücklichen Dater zu nennen, und 
dieß mar er wirklich. Bon. zwei Ehefrauen ſah 
er 17 Kinder, wovon 11 ihn überlebten. Es 
ſcheint unbegreiflih, wie ein Dann ohne Bers 
mögen, in damaligen Zeiten, nach den fchred: 
lieh Erpreflungen des Kriegs, und Theurung 
und Hunger, ‚die dieſe Gegend fall verwuͤſtet 
hatten, fo viele Kinder gut erziehen, fludiren 
laaſſen und ausftatten Fonnte. Sämtliche Soͤh⸗ 
ne, alle mit guten Fähigkeiten geſchmuͤckt, fin 
dirten, und wurden brauchbare und angefehene 
Männer, die ihr Geſchlecht in Seal und 
Sachſen ausgebreitet haben:  . 
1) Johann Chriſtobh, wurde Herzogl. 
Sachſ. Meiningiſcher Bice: Konfikoriak 
En pre 
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und Sülfemanne Unterricht und vor⸗ 
ches Wohlwollen genoffen. Wie werth 
en Lehrern war, ethellet unter andern 







* auch 
x : präfident, wie auch Hof⸗ Juſtiz⸗ und 
2 Landfhaftsrath zu Meiningen. 

2Dohann gFriedrich, Doftor beider Rech⸗ 


te, koͤnigl poln. und Furfürfil. Saͤchſ. wirkl. 
Hof und Juſtizrath, und Vibliothekar 
zu Dresden. 

3) Geörg Albrecht, Herzogl. Sachſ. Mei: 
ning. geheimer Archivar und Lehnsſe⸗ 
fretär. 

Johann Paul, Superintendent zu Sal: 
jungen. 

5) Georg Siegfried, Herz. Sachſ. Mein. 
Bergrath u. Bergrichter zu Glüdsbrunn. 
Die Töchter, weil fie alle fromm und wirth: 
fhaftlih erzogen waren, wurden glücklich 
verheirathet: 
“A 7) Anna Barbara, mit Johann Mi: 
ae! Schad, Paſtor zu Kühndorf- 
2) Maria Magdalena, mit D. Johann 
Cafpar Zeim, Stadt: und Landphyſikus 


zu Meiningen. 
3) An: 
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auch daraus, Daß, als er im Jahr ı 6 
u Leipzig in Magijtrum ptomovirte, ihm 

— Geier, * Bened. Carpzov, 
tig, Abrah. Teiler, Pbilipp Wü 
ob, GP und andere ae 


a — 


3) Anna Rlara, nit Johan Dei 
Goldhammer, Paſt zu Schwallungem. 

4) KEva Magdalena, mit Johann Sas 
muel Rod, Archidiak. zu Meiningen. 


5) Anna Margaretha, mit Johann 
Martin Erf, Diaf. und nahher Ardis 
diafon. und Konfiftorialaffeffor zu ze. 
ningen, 

6) Ratharina Euſabeth, mit oa 
Georg Eck, Paſtor zu Albrechts. 

Johann Wolfgang Triers erſte Ehefrau war Au⸗ 
na Barbara, Johann Lorenzens, Raths⸗ 
herrn und Handelsmanns in Themat, Tochter: 
die zweite, die er als Wittwe hinterlies, war 
Eva Cordula, die Tochter m. Johann 
Stumpfs Lahr genannt, Pafl, primar. und 
Dekani zu Themar, die er mit Anna Gertraud, 
Dr, Rafpar Amthors, Stadt: und Landphy⸗ 
fici und Profeſſors am Gymnaſ zu Schleuſingen 
Tochter, erzeugt hatte. 


er, in lateinifchen Werfen dazu Gluͤck 

nfchten. Gie find unter dem Titel: Lau- 
> Magifterialis Dn. Georgio Eccio, Smal- 
dia = Franco, collataetc. zuſammen ges 
Jruckt. Leipz. 1652.4. — eine Groß 
mutter väterlicher Geite war Urſula Sos 
pbis, D. Cyriac Enaelosupts, Kandaräfl. 
Seffifchen Leibarztes und Stadtphyſici zu 
* malkalden, Tochter. 










Mach dem erſten von feinem Vater und 
an Der öoͤffentlichen Schule zu Rohr erhalte⸗ 
nen Unterrichte, unternahm ein gefchickter 
Kandidat, Namens Sentgraf, der die Söhr 
ne des damaligen Paſtors Job. Andreas 
itthauers zu Kuͤhndorf unterrichtete, feine 
fernere Bildung. Diefem Manne danfte 
er die erfie Richtung feiner gelehrten Beſchaͤf⸗ 
tigungen jederzeit mit gerührtem Herzen, fo 
wie er Witthauers und feiner Söhne Ges 
wogenheit, die er 3 Jahre in Kühndorf ges 
noffen, rühmte. Zentgraf wurde ins Pres 
Digtamt befördert, weshalb ihn nun fein Va⸗ 
ser im ıoten Kahre feines Alters aufs Gy⸗ 
mnaſium nach Schleufingen brachte, wo ihn 
Die Lehrer Art, Langguth, Hofmann, Win 
zer, G. E. Walch, I J. Schad und Meis 
forgfäftig zur Unwerſitaͤt zubereiteten. Im 
Jahr 1728, nach zuriick gelegtem r sten Jah⸗ 
ze, gieng er mit Genehmigung und Beifall 


deiner Zehrer, nach gehaltener dffentlicher Ab⸗ 
i ſchieds⸗ 
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fchiedsrede, nach Leipzig. In dem Ein 
Dungsprogramm zu den Abfchiedsreden, F 
Der Rektor Schad von ihm: 1,.G. Eck, p 
‚bae indolis iuuenis, dequo multa iam pre 
dicarem, nifi femetipfum integritate vita 
: honeftate morum, diligentia commenda 
zetetc. Kurz vor feiner Abreiſe raubte 
der Tod feinen Vater, den er izt. am nörbige 
ften brauchte: und fo wurde er von Zugend 
auf durch Leiden geprüft, und zum Wer 
- rauen auf Gott allein geftärkt. Er hatt 
ſich zum Dienſt der Kirche Gottes, toozuee 
innerlihen Ruf fühlte, bereitet, befaß Dazu 
alle natürliche Sefchicklichfeit, und nichts 
Fonnte ihn nun abhalten, feinen Entfchluf 
auszuführen. Beiden wenigen Bermöge 
das ihm feine Eltern verlaffen hatten, forget 
er nicht änaftlich: Gott forgte für ihn. Mi 
einem Eintritt in Leipzig fand er auch aleit 
terflügung, Der berühmte Theolog 
Ebriftian Friedrich Boͤrner war eben Kektor 
Magnif. und Aufjcher der Freitiſche. Der 
mit fo guten Zeugniffen verfehene, und ſich 
felbft durch feine Geſchicklichket und Bes 
ſcheidenheit am, meiften empfehlende Juͤng⸗ 
ling gefiel dem wohlwollenden Lehrer, der 
auch als Senior der fraͤnkiſchen Nation ihm 
beizuſtehen, und ihn zu es ie ges 
drungen fühlte: und fo erhielt er 3 Jah⸗ 
re lang Unterhalt, der ibn von nieder» 
drückenden Nahrungsforgen befreite _ a 
* | i ° trie 
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bier fein Studiren mit größtem Eifer, 
uch aus Dankbarkeit gegen das Vaters 
fand, Bas ihm fo viel Gutes erzeigte, ver⸗ 
pelte er feinen Fleiß, um diefem dereinft 
1üßlich und brauchbar als möglich zu wer⸗ 
r Seine vorzüglichiten Lehrer waren 
EAcher und Crell in der Philoſophie und 
Seite, Suth und Sperbach in der grie⸗ 
sbifchen und hebräifchen Sprache, und Job, 
Bortlob Pfeifer, Joh. Schmid und Soͤr⸗ 
ner im den verfchiedenen Theilen der Theo: 
Iogie. Pfeifern verehrte er wegen feiner 
mmigfeit und gründlichen unermüdeten 
ortrags auflerordentlich. Alles, was die: 
fer. in feinen Borlefungen ſagte, fchrieb er 
nach damaliger Gewohnheit aufs forafältigfte 
nach, und wiederholte es mit feinem Freuns 
de V. 5. Witthauer aufs fleiffigfte. Nach 
3 — unterwarf er ſich der Prüfung des 
fiftoriums zu Dresden, und ers 

warb fic) den Beifall Marpergers und Loͤ⸗ 
8. Hierauf gieng er noch cin Jahr nach 
Leipzis, und fegte fein Studiren eben fo eifr 
rig fort, wie vorher. Im J. 1733 nahm 
er die Einladung feines Äältern Bruders, Jo: 
bann Ludwig Eds, *) Paſtors zu —— 

ei 








Dieſer nicht nur feinen Verwandten, ſondern 


jedem, der ihn kannte, und beſonders ſeinen * 
y ⸗ 
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"bei Wittenberg, an, ımd hielt ſich dieſes 
das folgende Zahr bei ihm auf. Unter‘ 
Anführung eines fo gefchickten und — 







hoͤrern, denen er ſich ganz aufgeopfert hat, wer 
vergeßliche Mann, kam nachher als Paſtor nach 
Albrechts, wo er 1741. im 39ften Jahre feines 
Alters ſtarb. — Auf feinen Kindern ruht der 
väterlihe Segen. Geine Witwe, geb. Freß⸗ 
doorſin ans Kemberg, zog mit ihrer 3 Fleiner 
Töchtern in ihre Geburtsftadt, und wurde nach 
ber wieder mit 97. Johann Beorg Beucner, 
Daftor zu Bleddin, glücklich verheirather. Noch 
itzt lebt fie in einem hohen Alter, und ficht an 
ihren Kindern, Enfeln und Urenfeln Freude. Die 
3 Edifhen Töchter, die Beutner wie die Sei 
nigen erzug, wurden alle wohl verforgt. 


) Johanna Sophia, verheirathete ſich 
mit M. Bortlieb Samuel Funk, Dial. 

au Zahna, und nach deffen Tode, mit Hru. 

- m. Johann Auguft Samuel Beur 
ner, itzigem Paftor zu Bleddin. Ihr 
einziger mit Funken erzeugter Sohn Eud⸗ 
wig Samuel, hat in Wittenberg Jura 
ſtudirt, und ift itzt Hofmeifter eines juns 

gen Sreiherrg von Wrangel in Liefland. 


2) Eleo⸗ 


— 
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8 übte er fich nun in den praktiſche 
ſeiner kuͤnftigen Beſtimmung, iR 
ſich je mehr und mehr zu dem, was 
er 







dr a) Eleonora Dorothea, verheirathete 
——— ſich mit M. David Auguſt Simon, 
= Paftor zu Klebig. | 

— 3) Juliana Zuife, mit Me Job. Chri⸗ 


— ſtian Uſchmann, Superintendent zü 
Zahna. Von dieſer find wieder zwei Toͤch⸗ 
ter ſehr gluͤcklich verheirarhet. 
1) Auguſta Chriſtiana Charitas, 
mit Herrn M. Chriſtian Conrad 
Tlaus, itzigem Superintendent zu 
Zahna. 
2) Amalia, mit Herrn Johann 
Anton Traugott Treuſch von 
Buttlar, Superint. zu Rochliz. 
Unſer ER war das jüngfte Kind feiner Eltern. 
Auſſer diefem ist erwehnten Bruder hatte er zwei 
Schweſtern. 
1) Johanna Chriſtina, die an den Paſt. 
Johann Ludw. Funk, zu Stillfpringen 
138 bei Schmalkalden, und 


Ada h.e.n.temp.LXXXIUTh. M 2) 
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er felbft bald werden folte. Die Na 
chaft von Wittenberg wurde ihm auch 
urch müglich, daß er den Vorleſungen 
figer öffentlicher Lehrer oft beiwohnen , 
aus ihrem Umgange Vortheil ichöpfen Eı 
te. Denn gereicht esıhm zur Ehre, 
ihn der beruͤhmte Profeſſor der Beredfi 
feit, Hofe. Johann m von et 
eine der gröften Zietden, die Wittenb 
bien Jahrhunderte gehabt, feines. 
wollens würdigte. “Diefer —— 
als Dechant der philoſophiſchen Fa 
die Magiſterwuͤrde, und nannte bei 
ieſer Feierlichkeit die beiden Brüder Ec 
par nobile fratrum. 


Ganzʒ unbeſorgt um kuͤnftige Beförde⸗ 
rung, fand er ſie eher, als er vermuthet hat⸗ 
fe: Durch fein Betragen hatte er ſich in 
der Gegend um Wittenberg fo beliebt ges 
macht, daß ihn eim Prediger, der alt un 
ſchwach war, zum Subſtituten begehrte, 
und die Gemeinde, ohne fein Wiſſen, zu⸗ 
gleich um ihn bat. Er überließ es der Ent 
ſcheidung des Oberkonſiſtoriums, 87 
r 













A) Maria Sophia, die an den Paſt. m 
Chriſtoph 5einr. Rudorf, zu Beums 
haufen, verheirathet war⸗ 
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nten, von Loß, Cnachherigem Gira: 
Fund Konferenzminifter) er durch den Hof⸗ 
) von Berger nachdrücklich empfoblen 
ar. Che aber diefe Sache noch entſchieden 
arde, jtarb der alte Prediger, und da ich 
igleich auch im Hennebergifchen das Pas 
toraf zu Hinternahe, durch Verſetzung des 
sisherigen Predigers, eröfnet hatte; fo ers 
elt er zu dieſem vom Dberkonfift. den Ruf. 
Den 22. Jul, 1735 wurde er in Schleufins 
m von dem Kirchenrathe und GSuperint. 
x. Weis, femem ehemaligen Lehrer, feier⸗ 
lich ordinirt, und den’oten Sonntagnach Tris 
nitatis hielt er feine Antrittspredigt, 










Da er fo wohl vorbereitet fein Amt ans 
trat, mit der Abficht und Würde deffelber 
befannt war, und cs nach allen feinen, 
Kräften verwaltete, da man ihn eben fo 
handeln fa, wie er lehrte; fo mußte er noth⸗ 
wendig viel Gutes ftiften. Keine Dunfels 
heit der Nacht, Feine Weite des Weges, Feis 
ne Beichwerlichkeit der Witterung, Eeine 
Vervielfaͤltigung der Arbeit hielt ihn zurück 
oder machte ihn verdrüßlih. Dafuͤr genof 
er Aber auch die Liebe feiner Zuhörer im hoͤch⸗ 
ften Grade. Nichts gieng über ihre Vers 
ehrung gegen ihn: fie fahen ihn im Kehren, 
Ermahnen, Warnen, Teöften, Verſoͤh— 
nen Heinerer und gröfferer Feindfchaften uns 
ermüdet, und nennten ihn deshalb in treu⸗ 
M 2 her⸗ 
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hetzi er Einfalt ihren Engel Zu der wei 
Den Erkennung grüßten fie ihn Ichon: fe 
Wohnung ſahen fie als ein Heiliathum 
vor welchem fie in ftiller Ehrfurcht vo 
giengen. Was fie nur Öutes hatten, w 
ten fie mit ihm theilen. Durch feine 
mühung und forgfältige Aufſicht über d 
Schule, wurde diefe Gemeinde eine der 
terrichtetſten, gebildetiten und hoͤflichſten 
der ganzen Gegend. | J 


Beſonders gewann ihm ſeine Genuͤgſam⸗ 
keit und Zufriedenheit, bei einer ſo geringen 
Einnahme, die Herzen Aller: Es iſt eıme 
gerechte Klage, daß die meilten Predigerſtel⸗ 
len auf dem Lande, und viele auch in den 
Staͤdien, fo ſchlecht befoldet find. ehr 
wahr fagt Herr ©. ©. Herder: *) „Ge 
wiß das Schlechte, Niedrige, Erbärms 
liche bei unferm Stande ift € hi zu beweis 
nen, als zu belachen, zu bemitleiden, als * 
verachten.‘ 


Stücklicherweife war unfer Eck fo wirth 
ſchaftlich erzogen und wußte feine Bedürfni 
ſo einzufchränfen, oder hatte vielmehr fo wei 
nige Beduͤrfmiſſe daß er auch a jur 


n In den Briefen, das Studium der FE 
betreffend. IV. 37. 
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waltung eines folchen Amts ganz ges 
be war: gleichwol war er nicht geisiq, 
Hmehr mwohlthätig gegen Arme, und nach 
nen Umjtänden gegen jeden, der zu ihm 
Mn, Gajifrei.- In feinen Haufe ſah man 
ven örtlichen Segen recht augenfcheintich. 
Defhalb lebte er denn in diefem Amte, in 
weſchem noch nie ein ‘Prediger geftorben, 
Ber man fie immer bald weggenommen, und 
oenioftens etwas beffer verforat hatte, 22 
Sabre fo vergnügt, ala wenns ihm den reich 
Ayyien Unterhalt gegeben hätte. Nie hörte 
man ihn Hagen: immer war er heiter, ims 
smer zufrieden. Als ihn cinft eıner feiner 
chul⸗ und Univerfitätsbefannten , der 
ziemlihes Vermögen und ein einträaliches 
Amt hatte, in Dinternahe befüchte und ihn 
aste: „wie haben fie abs cın fo geringes 

t annehmen Fünnen?,, autwortete or; 

ch bin dazu berufen worden, und danke 

oft dafür. „Mun,, verfegte jener, indem 

er auf die Blumen im Garten zeigte: ‚wenn 
5 ſich nicht ſatt eflen Fönnen, fo koͤnnen fie 
ich Doch fatt riechen.‘ — Und eben dieſer 
Mann wurde durch Verſchwendung und 
Nachlaͤſſigkeit bald fo arm, daß er von dem 
verfpotteten ‘Pfarrer gerne Wohlthaten ane 
nabın. — Solche Beifpiele wußte er fei- 
nen Kindern fehr rührend vorzuftellen, um 
fie auf die Vergänglichkeit des Reichthums 
und die Nothwendigkeit des Fleiffes und 
M 3 der 
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der Sparſamkeit aufmerkfam zu ıma 
Täglich ermahnte er fie zur Frömmigkeit u 
Jugend: prägte ihnen die Allgege 
Gottes, Liebe gegen alle Menfchen, C 
muth, Befcheidenheit und Dienftfert 
tief ein, und ftellte ihnen unaufhoͤruch 
daß fie als Kinder eines ln £ 
der chriftlichen Religion. Beifpiele für 
ndere ſeyn, und ftets an ihre Fünftige 2 
mmung denken müßten. Oft erzählte & 
wenn er die Gluͤckſeligkeit einer in Unſchuld 
ee fhilderte, daß ihn einft 
iu Hinternahe ein Fremder predigen gehört, 
er, zu feiner geoffen Verwunderung, aus 
Wittenberg geweſen wäre. Nie hätte er 
eglaubt, daß jemand von Wittenberg in ein 
o entferntes Fleines Dorf kommen würde, 
„Hätte nun, fügte er hinzu, der Mann et⸗ 
was Hofes von mir gewußt, und es meiner 
Gemeinde erzählt; fo wäre gewiß alle ihre 
Achtung und ihr bisheriges Vertrauen zu 
mir dahin gewefen. „, | 


Im Jahr 1757. ftarb der Paftor zu 
Kühndorf, M. Valentin Seine. Wirbauer,, 
und Herr Eck war beſtimmt, der Nach⸗ 
folger diefes feines jugendlichen Freundes, 
mit dem er einft erzogen worden war, zu wer⸗ 
den. Da iwegen des Furfürftlichen Amts, 
welches in Kühndorf feinen Sitz hat, auch 
wegen des Herzogl. Sachſen Re 
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As Utendorf, ein vorzüglich geſchickter 
Erfahrner Mann zu dieſer Stelle noͤthig 
Focus ihn das Konſiſtorium zu Schleu⸗ 

m vor und empfahl ihn aufs nachdrücks 
Kehite, und das Oberkonſiſtorium zu Dres» 

miberief ihn dazu. Aeuſſerſt ruͤhrend war 
ein Abfchied von Hinternahe. Alle feine Zus 
hörer waren über den Verluſt ihres fo ges 
ebten Lehrers betäubt, und noch itzt iſt er bei 
hnen am lebhafteſten Andenken, 


— 
— 


m Neujahrstage 1758. trat er fein Amt 
in KRühndorf an. Hier fand er bei den ihm 
anvertrauten Berneinden, ja fo gar bei 
Sremdfingen, gleiche Liebe. Im damalis 
Se Kriege hatte eben ein Theil des Furkölnis 
Leibinfanterieregiments bier fein Win⸗ 
teräuartier, wovon Dfficiers und Gemeine, 
ungeachtet fie zur Fatholifchen Kirche gehörg 
ten, nicht nur feine fleiffigen Zuhörer waren, 
fondern auch fonft ihm viele Proben einer 
ausnehmenden Hochachtung gaben. Don 
Diefer Zeit an, bis an fein Ende, hat er dies 
ſem Amte über 26 Jahre vorgeftanden, und 
es iſt ihm nie eingefalten,;ein befferes oder eh⸗ 
renooHleres zu ſuchen. Mit welcher Treue, 
Sorgfalt und Genauigkeit er es yertvaältet, 
brauche ich nicht zu fagen. Seine Vortraͤ⸗ 
ge hatten eben nicht aͤuſſerlichen Schmuck 
der Beredfamkeit; aber deſto mehr, innere 
Stärke, Sie waren ganz feinen Zuhörern 
MA an? 
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angemeſſen, voll patriarchaliſcher 
aus Natur, Erfahrung und heil. Sch 
zogen. Jedermann ſah es ihm an, t 
aus voller Ueberzeugung redete, und ſei 
terlicher, herzlicher Ton und freundliche 
ne, nahm jeden, der ihn hörte, ein. Der Aus 
ſpruch des Apoftels : „Die Liebe beffert® 
war fein Grundfag, dem er ftets treu biieb. 
Er wußte aus langer Erfahrung, Kr 






x 






mit Hige und Sturm, und wie wi 

durch fanfte Borftellungen ausrichten läßt. 
Bei ſemnek Amtẽfuͤhrung ſah man “augen: 
feheinlich, vote viel ein guter Geiſtlicher wir 
fen kann. Man fah betätigt, was Abbt 
in feinem Buche vom Verdienſte, über den 
Nachdruck des Vortrags guter Prediger, 
gefagt hat. *) Man hätte BER 


5) ©. 379. Der Bauer merkt auf, and merkt defle 
mehr auf, je älter fein Prediger iſt. Warnm folite 
er nicht aufmerfen? Der Mann fpricht ja mit 
ihm, der ihn getauft hat, der ihn zum Abends 
mahl zubereitet hat, der ihn getraut hat, der ſei 
nen eltern, feinen Brüdern und Anverwand 
ten, feinen Kindern, ihm felbft mol in Franfen 
Tagen zugefprochen,, einige darunter. auf dem 

Sod bette beigeſtanden hat; Furj; der bei allen 
Au Häuptverdänderungen feines Lebens als eine wich‘ 
— u # + ‘tige 
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Hein Mann, der die heilige Schrift faft 
swendig wußte, beinahe 49 Jahre im 
me geweſen, und fchon zuvor ſich Heiffig ı im 
sedigen geübt, ohne jedesmalige Zubereis 
mg würde haben predigen fünnen: allein 
er trat nie wor feiner Gemeinde auf, ohne 
Vichy allezeit Dazu ſorgfaͤltig vorbereitet zu bas 
ben. Den Unterricht der Jugend (ieß er 
fo fehr angelegen ſeyn, dab, als vor eini⸗ 

Ben Zahren der Schullehrer zu Kuͤhndorf ges 
ES Bw er bis aaa die 

in? 











ecige Perſon mit zugegen geweſen if. O die 

s den eines ſolchen Mannes haben bei dem Bauer 

ein Gewichte. Der vornehmſte Rath und Of⸗ 

ſicier koͤnnen es ſich nicht geben. Dazu kommt 

nun noch, daß der Bauer auch an den andern 

Theil der Seelſorge denkt, und feinen Geiſtli— 

Ken! als den Mann betrachtet, der ſich um das 

ervige Wohl feiner armen Seele befümmert; 

‚weldjes ‘er bei feinem andern Landesbedienten 

vermuthen darf. “Und warum wollten wir es dem 

“ Bautr übel nehmen, daß er ein wenig mehr, 

als andere vielleicht, an feine Seele denft? 

Kurz, man mag die Sache anfehen, von welcher 

Seite man nur will, fo muß man immer geile 

* ben, doß der Stand der Beiftlihen einer der 
verdieuſtvolleſten Stände bleibe x. 
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Kinder in der Schule ſelbſt unterrich 
Er verlich feine Gemeinde gar nicht. 
verfaate fich das Vergnuͤgen, feine Freund 
"und Verwandten zu befuhen. Er mollt 
nichts von Erleichterung feines Amts wiſſen, 
und unterjog fich allen ermuͤdenden Geſchaͤf⸗ 
ten *) deſſelben eben fo willig und lebhaftim 
hoben Alter, wie in feiner Jugend. _ 8* 
Winter, bei tiefem Schnee und Glatteis 
er nach feinem befchwerlichen Fitiale, oft ee⸗ 
bensgefahr ausgeftanden: aber „der Aert 
war feines Lebens Kraft,“ wie er fich oft 
auszudrücken pflegte, he 


Für eine groffe göttliche: · Wohlthat ge 
kannte r es, daß er ein aluͤcklicher Ehemann 
und Vater geworden war. - Fir hatte ſich 
— a —— „ Der aͤl⸗ 
teiten Tochter feines Vetters Johann Paul 
Triers, — zu Gluͤccahrunn / 2 

— die 





Alle Sonn: und Feſttage werden 2 Prebigten, 
früh über das Evangelium und Nachmittage 
über die Epiftel oder den Katechiſmus, und die 
Betftunden im Sommer frühe um 4 Uhr, ges 
len — 

* ©. Job. Paul Triers eigne Lebensbeſchreibung. 
Eſenach, 1770. und Fedderſens Nachrichten 
voa 
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mit Chriftians Sophia gebornen Ey⸗ 

*) erzeugt hatte, verbunden. Diele 
Sattin war ein Mufter einer frommen, 
ͤ igen und wirthſchaftlichen —— und 
— Mut⸗ 








po dem Leben und Ende gutgeſiunter Menfchen, 
ale Samml: S. 100. Nova Adahift. eccl.X1B, 
SG396 f. 
a) Ahr Bater, Johann Reinhard Eydam, 
war Herzogl. Sächſ. Obriſtwachtmeiſter zu Roͤm⸗ 
hild, der unter den Fränkiſchen Kreistruppen gez 
‚gen: bie. Türken gefochten, und 1683. beim 
Enlſatz von Wien, groſſe Proben feiner Tapfer⸗ 
keit und Klugheit abgelegt hatte, weshalb er 
‘ auch beim damals regierenden Herzog Heinrich 
| zu KRömpild in vorzüglicher Gnade fand. — 
ao Jodann Paul Triers j jüngere Tochter, Jobanna 
Dorothea, war mit Johann Heinrich Petri, 
Paftor. zu Schwarza, verheirathet, aus welcher 
Ehe no am Leben find: 

3) Herr Johann Geinridh Petri, Gräfl, 
Stollberg. Wernigerodifher Anıtmann 
zu Schwarza, und | | 

SD Frau Maria Chriſtiana, die mit Ort: 
Stephan Heinrich Witthauer, Paſt 
au Schmicdefeld, verheirathet worden iſt. 
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Mutter. Durch fie wurde er Vater 


5 Kindern, die ihm alle gerechte F | 
machten, und feine Häustiche Gluͤckſelig 
vermehrten. Und dieſe Gattin, mit 
25 Jahre in der gluͤcklichſten Ehe gelebt 
te, und diefe Kinder alte, den Hrn. Profe 
pr allein ausgenommen, raubte ihm 
od. — Zwei Töchter ftarben erwachſen 
Seine daberberielene Standhaftigkeit, Ges 
laffenheit und wahrhaftig chrijtliche on 
mußte jeder, der ihn fah, bervundern. 
durch dieſe Tuaend follte er das Beifpiel ſei⸗ 
ner Zuhörer feyn. und fehon in feinen juͤn⸗ 
gern Zahren harte er fi) Durch den Wahl⸗ 
fpruch: Meo In Goele Erigor Anxius, Dazu 
bereitet und geftärkt. — 


Eben fo gelaſſen blieb er bei jedem Ver ˖ 
luſt feines Vermoͤgens oder Einkommens. 
Er kannte Fein Mistrauen, glaubte jedem 
aufs Wort, und wurde oft betrogen. Er 
litt aber dief Unrecht, und hat nie bei der 
Obrigkeit darüber geklagt. As ihn einftein 
Beamter zu einer hoͤchſt gerechten Klage bes 
teden wollte, antwortete er mit der Stelle 
2 Timoth. 2, 24. „Ein Knecht des Herrn 
fol nicht zaͤnkiſch ſeyn fondern freundlich ges 
‚gen jedermann: der die. Böfen tragen kann 
mit Sanftmuth.“ —— 









t 


Sär 
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Seine äufferliche Geſtalt war anfehntich, 
ine Sefichtsbildung regelmaͤſig und fchön; 
us feiner. freundlichen Mine und blauen 
ugen ſprach fein ganzes fanftes Herz. Big 
a fein sojtes Jahr war er ſchmaͤchtig, nach⸗ 
fewurde er etwas ſtaͤrker. Dis ing Alter 
yat er die Dauerhafteiie Geſundheit acnoffen, 
md durchdrungen von Dank acaen Gott, 
uhmte er es oft, Daß er die 22 Jahre Die 

j in Hinternahe geweſen, keine einzige 
————— wegen Krankheit habe aus⸗ 
ſetzen dürfen, und daß er gar nicht wiſſe, 
was Kopf⸗ oder Zahnſchmerzen ſey. Das 
ibm angeerbte geſunde Blut, Maͤſigkeit, Ent⸗ 
fernung heftiger Leidenſchaften, die Bewe⸗ 
Bund, die ihm fein Filial verfchäfte, Die reis 
ne Luft des hochliegenden Kübndorfs *) und 
befonders fein immer heiteres frohes Herz, 
m ihn zu einem reife von jugendliz 
chem Anfehen.. Wer ihn ſah hieit ihn fir 
biel jünger, als er war. KeinZahn mangels 
te ihm, und feine Augen bedurften keines Ola» 
ſes. Dhne die gerinafte Arznei zu gebraus 
chen, ohne jemals Ader zu laſſen, lebte er 
immer gefund bis ins Jahr 1790, wo er 
am 








„ Die Sterblichkeit ift hier aufferordentlich ge— 
ringe, fo daß von 552 Menfchen, die hier leben, 
im Jahr 1779. gar Niemand ftard. 
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am Trinitatisfefte von einer Ohnmacht 
der Kanzel überfallen wurde, daß man 
für tode hielt. Das Schrecken feiner 
rer war unbeſchreiblich. Man trug ihn 
ber Kirche, und als er wieder zu fich —* 
und die Leute in ſolcher Unruhe ſah, ige 
mit der ihm eigenen Gelaſſenheit: ;, | 
wir, fo leben wir dem Herrn: ‚sterben wit 
fo jterben wir dem Herrn.“ Ein hierauf fo 
endes aefährliches hisiges Fieber und Fries 
ei uͤberſtand er, feines hohen Alters unges 
achtet, glücklich; und Fonnte bis zu feinem 
Tod fein Amt mit feiner gervöhnfichen Pink» 
ficheit verwalten. Mit deim Anfange des 
— 1794: fühlte er eine groſſe Abnahme 
einer Kräfte und Elagte über Enabrüfti 
Den Tag vor feinem Tode taufte er noch 
ein Kind, und an feinem Todestage ſelbſt 
wollte er die gewöhnliche Dienſttagsbetſtun⸗ 
de halten, Die er aber endlich, auf Borftellung 
feiner Hausgenoffen, die feine Schtwachheit 
mehr als er felbft merkten, feinem Schufmeis 
fter zu haften erlaubte. In diefer Betſtun⸗ 
de hatte er das Lied: Dich, Herr Jeſu Chriſt 
mein Sort ac. zu fingen befohlen. | 


Denfelben Nachmittag Dachte er über ſei⸗ 
he am folgenden Freitag zu haltende Predigt 
nach, und brachte fie, wie gerwöhnlich A zu 

gas 
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9), verfchloß hierauf feine Studir— 
e und wurde im Hineintreten in feine 
öhnftube, fo vom Schlage und Stecfflufs 
getroffen, daß er fogleich todt niederfanf 
D Feine Hüͤlfsmittel ihn wieder ins Leben 
ngen Eonnten. Es war der 24fie Febr. 
am 5 Uhr Nachmittags, als dieſer fromme 
und getreue Knecht Gottes ſo fanft von ſei⸗ 

3 Hetin abgerufen wurde, nachdem er 

5 Sabre weniger 4 Wochei gelebt hatte: 











3. Herrn M. Caſpar Dörings, 
Paſtors und Inſpektors zu Mies 
derwieſa. 

heiten hier den Leſern die von 


dem fek- Döring felbit aufgeſetzte Nachricht 
von feinen Lebensumſtaͤnden mit. er , 


Ich, Caſpar Doͤring, bin am ısten No⸗ 


dember, Abends, z aufoa Uhr, 1719 geboh: 
ren. 


* Auch an der Sonntags drauf zu haltenden Pre: 
digt, ſo wie an einer andern die er in 14 Tagen 
am Bußtage halten wollte, hatte er zu arbeiten 
angefangen. 

+ Diefe Nachricht ift zu Lauban, auf anderk 
halb Bogen in 4. gedruckt worden. 
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ven. Meine lieben Eltern waren, 
Caſpar Döring, Bürger, Weisgerber 
Saͤmiſchmacher in Greiffenberg, und, 
Anna Rofins Döringin, geb. Ext 
Am ısten Nov. wurde ich, wegen des 
figen Damals geſchehenen Kirchen Verbots, 

in Goldertraum getauft. Meine from 
Eltern, die mich Heiffig zum Gebete, 7 
taͤglichen Leſung der heit. Schrift, zu der Ki 
che und Schule anhielten, wendeten alk 
Mühe und Koften auf, mic) gottſelig zu & 
ziehn. Gott ſey dafür in der Ewigkeit Abt 
Schild und fehr groffer Lohn! Auffer Dem 
taͤglichen Hausgottesdienfte, wurde ich an⸗ 
ip dem Unterrichte Hrn. Bei 
eijts, In der teutſchen Schule zu Niede 
wieſa; und nachhero in der hieſigen lateini⸗ 
fehen Schule, Hrn. Rektor, M. Gundlachs 

„Hm Cantor Weiſes, und Hrn. Chri 

Heins Fleiſe und Anweiſung uͤbergeben 
wobey ich zugleich im Chriſtenthume, det 
terweifung der. hiefigen Prediger, Hrn. M. 
Schwedlers, Hın. M. Tſchanters umd 
. Hin. M. Friedrichs genoß. Hier legte ich 
die Gründe im Ehriftenthume, im Rechnen, 
Schreiben, in der lateinischen Sprache, in 
der teutfehen und lateinifchen Poeſie, wie 
auch in der Vocal⸗ und Inſtrumentalmuſik. 
Bnsbefondere muß ich die Treue und Fleis 
meines, mir bis in den Tod geliebten Heing, 
banfbar rühmen, als welcher, da er merkte, 
| : wie 
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dieihzu den Studien Luſt und Faͤhigkei 
te, mir, ohne alles. Entgeld, Fi Kr 
ion. befondern Unterricht in der lateinifchen, 
tehiichen und hebräifchen Sprache, tie 
lich in.der Drasorie und Logik gab, und al; 
durch Gottes Gunade, den Ichönften Grund 
‚meinem Studiren. legte. Gott. erfreug 
dafür in der. Ewigkeit! 7 m 


Im Jahte Ehrifti 1735, Mittwochs nad) 
een, bezog ich Das Lyceum in Lanban, 
ich unter den Damaligen Hrn. ‚Rektor 
nern und Hrn, Konrekt. Scideln, ‚meir 
ne Studien in den humanioribus, und in 
—* ologie ſortſetzte, auch einen Bots 
* Philoſophie erhielt. Bei mei⸗ 

AR erwekte mir Gott ſelbſt viele 
ter, unter welchen meiner Groß⸗ 
Bruder, der daſige Herr Part. Prim, 
Friedrich Gude, der vornehmſte way 
mir nicht nur viele leibliche Wohl⸗ 
item erwieß; fondern fich auch befonders 
angelegen ſeyn ließ, mic) Durch i fteres Exa⸗ 
be zum Seife in den ABiffenfchaften, 
















onders aber zur Ausübung eines thätigen 
hriſtenthums aufjumuntern, 


le 
Bald. nah Dftern, im Ighre Chriſti 
2740, gieng ich unter Gottes Segen, auf 
die beruͤhmte Univerſitaͤt in Jena, Bei meis 
ner Armuth durfte ich doch bier nicht den 
h.e.n.temp. LXXXIIIT N ger 
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geringſten Mangel leiden; fondern Got 
weete mir aus dem wohlthätigen G 
berg, Lauban und Zena fo viele Io 
ger, daß ich beitändig bekennen 1m 
err! ich bin zu geringe aller Treue * 
armherzigkeit, die du an deinem Kl 
ehuft. In Jena fand ich ein rechtes 
mich in Wiſſenſchaften zu üben:- ich 
füchte die Hörfäle der dafıgen Lehrer. 


In der lateinifchen Sprache uͤbte 
mich durch die vielen Ausatbeitungen in 
- Yateinifchen Geſellſchaft in Jena, als’ wo 
ich Anno 1741, als ein ordentliches‘ 
olied aufgenommen wurde. Die gri 
ſche Sprache übte ich unter Hrn. M. Brum 
ard, bey welchen ich über verfchiedene 
ficher des Neuen Teſtaments, Co 
exegetica beſuchte. In der hebrät 
_ Sptade ließ ic) mir, zur Befeſtigung. die 
Grammatik: den damaligen Adjunktum in 
Sena, und nachmaligen Profefforem Theo- 
 Iogiae primarium und Guperinfendenten 
in Etlangen, Hr. Pfeiffern, erklaͤren; beim 
Prof. Tympe aber hörte ich hierauf eim 
Analyticum, ynd alsdenn bennahe über ak 
Ve Bücher des Alten Teftaments, nicht tes 
niger über Danzens Interpretem hebraeae et 
chaldaicae linguae, und erlernte von ihtn 
hierauf die Ebräifche Accenruation; wobei 
ich Gelegenheit hatte, die Ainfangsgründe in 
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et Chatdäifchen, Smifchen und Arabifchen 
Sprache mir bekaunt zu machen. In der 
Ftamdſiſchen und Englifchen Tas aber 
ich ich mich Den Hm. M. Greiffenhahn 
unterrichtete. 2 ET rt * 

Insbeſondere hatte ich Luſt zur Philoſo⸗ 
phie: derowegen hörte — air 
Metaphyſik bei dem Herrn Prof. Neufchs 
das-Jus: Narurae aber und die philofophifche 
Moral beim Herrn Hofrat Darjes. Die 
Mathefin puram ‚erlernte ich beim Herrn 
Hofratiy Hamberger, und nachdem ich fie 
als: ein Logico - practicum beim Herrn 
Darjesiwiederhofs.hatte: fo hörte ich bei 
ebendemfelben . die. Marhelin adplicatam; 
und beim Herrn Profeſſor Stock die Phyſik. 


Auch in der Hiſtorie wollte ich Fein Fremd⸗ 
ling ſeyn; derowegen erlernte ich beim Den. 
M. Wegner: die Univerfalhiftorie, und die 
hiftorie; bei Be Hofrath Buder 
aber befüchte ich die Borlefung über Everar- 
di Ottomis Staaten von Europa; inglei⸗ 
chen ͤber Puffendorfs geiftliche Monarchie 
des. Stuhls zu Rom. Beim Herrn Prof. 
Ctoll hörteich die Hiſtoriam lirteraniam;; 
beim Herrn Kirchentath Walch aber cin 
Collegium hiftorico » theologico - Jıtterari« 
am; ingleichen auch die Kirchenhiſtorie. 


M 2 Dies 
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Dies. alles waren Borberei 
Bit — ie aber. die, T 
aupf-AugenmerE tar, fo b8 ort 
beim errn Kirchenrath Walch die Ph 
iam dogmaticam, —— 
catecheticam, afceticam * nbc 
rer i n * ıcher 
Pro rofeſſor hear deffen‘ Gri 
Seit ich für allen ge ano wie 
ge ‚ich die T —— do 
Besen Compendium,'und * 
Auffaͤtze und hoͤrte zuglei ‚bei äh Di 
Iogifche Moral: Beim Deren $ 
Haibauer hörte ich die eoiot 
Jeticam, und hielte - bei ihm. Det 
Collegia logie purer. 


Jahr Chrifti 1742° wirt 
der aufchen Hochwuͤrdigen 

akultät, in die Zahl derer, ohne mei 

ch, aufgenommen, welche in der < 
fchen Kirche die fonntäglichen Pr 
verrichten follten ; und in eben dei 
wurde ich durch den Herrn Profeſ 
in Jena befragt: ob ich zu —* ı Bell 
phalen einen Schulvienft, womit Die 
tagspredinerftelle verbunden war, anne i 
——— Weil ich aber —— 

dene Kollegia zu hören hatte, fo 
es aus, 


Michael 1743 führte mich die befon: 
che Füͤrſorge, ohne mein: Anfuchen, 
arth, wor mir, unter der Aufficht 
te den Befelen der Durchlauchtig⸗ 
Min Charlotte Wilhelmine von 
mEifenach, diellnterweiſung des Hrn. 
ons, Anton von Mandelsloh, anvers 
wurde. Am Jahr Chriſti 1744 hat⸗ 
ie des Herrn Grafen von. Reuß aͤlte⸗ 
Linie, Heinrich X. Hoch ⸗ Reichsgraͤfli⸗ 
de Snaden Das Diakonat in Zeulenroda 
mädigzugedache: in dieſer Abficht murde 
‚nach Graitz abgeholt, wo ich von 
ochgedachten Hen Grafen und ſeiner Fr. Ge⸗ 
nahlin, Soch Reichsgraͤfl. Gnaden gar bes 
ondere Gnade genoß; aber dies ſollte der Ort: 
ucht ſeyn, wo mich der. Herr hinzuſenden 
xſchloſſen hatte: Ich kam demnach, auf 
Beſel der Prinzeſſin von Eiſenach, und mit 
Genehmhaitung hochgedachten Herrn Gra⸗ 
in von Reuß wieder nach Erfurth in mei⸗ 
ne vortheilhafte und geſegnete Information 
des mir beſonders geliebten von Mandels⸗ 
WS Jahr Ehrifti 1745 wurde ich bes 
fragt: ob ich Die Hofmeiiterftelle des jungen 
Heren Grafen von Reuß auf Lobenſtein mir 
aufteagen laͤſſen wollte? allein Das Verſpre⸗ 
hen, welches ich bey diefer Gelegenheit er- 
biete, den jungen Mandelsloh auf Univers 
fitäten und auf Reiſen zu begleiten, und meis 
m beſondere Liebe zu Demfelben, hieß es mir 
N3 nicht 








— 


198 Nachrt. v. de Loben ui Scheiftere 
nicht zu, daß ich m fchon jest pe 


te, fondern ich in —— 

—— der Sucht % sch. Yin Audi von.& Er 
u n von: 

fenad) in ihrem Hauſe. 


An Pfingſten 1747 "hörte: ich — 
Mandelsloh, als Hofmeiſtet, auf Die Aka⸗ 
demie in Erlangen, und dirigirte feine Stu⸗ 
dien. . Hier unterrichtete ich ihn ſelbſt, in Der 
en und Metaphyſik: was aber die uͤbri⸗ 
gen Wiſſenſchaften anlangte;- fo begleitete 
ich ihn in die Hoͤrſaͤle der daſigen berühmten 
ehrer, mo ich denn deren: sründtichen Un⸗ 
terricht zugleich mit zu genieflen, ‚Das Ders 
gnügen und den Vortheil hatte. m der 
—— ſchen Sprache lieſſen wir. ung den 
Dafıgen Le&torem, Mir. Meynıer unterrich⸗ 
ten. Bei dem Herrn Profeffor Reinhard 
oͤrten wir dieiUniverfalhiftorie, die Reiches 
ifforie, die Heraldik, und die Roͤmiſchen 
Antiquitäten, Weil der Herr von Mans 
delstoh ſich dem Soldatenſtande gewidmet 
hatte, fo bedienten wir uns in allen Theilen 
der Mathematik des Privatunterrichts des 
Herrn Profeſſor Pösingers: die Nedekunft 
fehrte ung Here D. Huth: das lus naturae 
& ſociale, wie auch das lus civile nad) den 
nftitutionen, höreten wir bei dem Herrn 
ofrath Schierfehmiedt; nach den Dans 
detten aber bey vs damaligen .. 
urg⸗ 


—⸗ 
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zulmbachifchen Hofrathe, und nach⸗ 
gen wüuͤrklichen Reichs = ma 
Keen von Braun. Dabei trieben 
Bir, alle : mögliche Leibesuͤbungen, wel⸗ 
einemjungen Cavaliere, zu feiner Augs 
na nöthig ſind. Das lusıfeudale 
ge ich fchon in Jena bey dem Deren Hof⸗ 
at Durjes gehört; und hier würde ich die 
Studien, die ein Mechtsgelehrter wiſſen 
5, Malle erlernt haben, wenn ich noch ein 
Hein Erlang haͤtte bleiben koͤnnen, und 
Die göttliche Fürficht nicht in "mein 
Daterland zurlkgerufen haͤtte. Meine Ab: 
war zwar, mich dem akademiſchen Le⸗ 
ben völlig zu widmen, weswegen ich auch 
en im Jahr Chrifti 1749 die Wuͤr⸗ 
de eines Magifters annahm, und mir. durch 
eine Difputation: de lohanne ludaeorum 
facraemendatuto,. die ich über Maleach. 3, 
3. als Praefes hielte, die Erlaubnis, akade: 
miſche oͤffentliche Vorlefungen halten zu důr⸗ 
fen,-etwarb. Sa man verſprach mit daſelb⸗ 
ften, wenn ich den jungen Mandesloh auf 
Reifen führte, em Expettanz - Decrer auf 
Re auszuwuͤrken; allein: Gott hatte 
eihloffen, mich meiner Vaterſtadt als Leh⸗ 
zer ‚borzufegen,. und die Durcht. Prin⸗ 
zeſſin von Eifenach fprach mic), weil ich in 
meine Baterjtadt verlangt wurde, von als 
fen Berbindungen,- ferner bey dem. Herrn 


N von 


















. — Kauf⸗ und Handelsma 


































sa Nachruvr d. — —— 


von Mandelsloh auf der Univerſitaͤt 
| und — Reiſen zu führen, —* os 


—* Jahr Eprifi 1740) — 
B— in Miederwieſa ber 
Dreßden wurde ich ordinrt/ und ib 

m ebendeneiben Sabre, Domi Eraud 
feiont — — 
EIER | IH a ’G 7 

: Den igten: Auguſt — * 
Soit ne Jungfer Even 

Brücknerin, Herrn Cobias Bri 


* 


| nberg, hinterlaſſnen eheleibl. uͤng 
= er Tochter, eine treue Ehegadtit din 
—* — de mit 3 Qöchtern. Die 
Chruftiana, wurde 
— —* Y —* und ſtarb den at⸗ 
175145 die zweite, Eva Roſina 
den 26ſten Jul. 1783 gebohten, : 
den zaften Apr. 1768die — 
aten re 1759 todt up: Welt geb | 
I INS u 
Noch i in-eben dem 1749(ten Fahre wur⸗ 
de ich auf Befehl des Herrn Curatoris de 
UniverfitätiErlangen, »des Herrn von: 
ers Excellenz, vvn dem Erlangifchen, Pan: 
feffor, Herrn Poͤtzinger befragte ob / ich als 
een — Verlangen 
Infpettör und im Jq 
durch den Hofrat Shiethm und nem 


einiger verflorb; ‚evang: Lebref! zor 


jonsräth: Seidel: eb Ich als Profeſſor 
ar. Oriental,‘Ordin. undıFrof Theol, 
xtraordinarius mit Der Derfitherung, bei 
ereriten Vakanz in die theoloaifche Fakul⸗ 
aͤt „als Ordin. einzurücken, 1 8 
a) Erkdtigen zurucke kommen tolle? 

| reg aber, welcher ich 

ig ein Jaht nis Lehret Bates 
‚Drang mid, dieſe Aemeer zu 











— 
ver 
Befı hie 





eprec Welche doch nit meinerertsähß 
ee hendart! und meinen Neigungen gemus 


waren, Im Jahr Ehrijti 1752, wurde mir 
ansehe Dlatonat bei’ der 
irche in Hirſchberg überreicht, 

aber noͤthigte mich, noch 

re bey ihr zu bleiben. Im Zahr 17553 
on in Lauban erwaͤhlt 
worden ich ſchlug aber ei Ruf aus. 
Jahr 1756 nahm mich, ‚ohne mein Su⸗ 
chen die teutſche Geſellſchaft in Sena zu ih⸗ 

er ——— auf. Nach dem Tode 

des hieſigen ſel. Herrn Paſtor Wehners, 
erhielt, ch im Jahre 1757 die Vokation als 
r und Inſpektor bey der Kirche und 

zu Niederwieſa, und trat dDiefes 

Bill. 1 Adv, durch die gewöhnz 

liche EP an, Im Jahre Ehrifti 
1759, fourde ich erfucht, das Archidiafonat 
iv Lauban anzunehmen, gleichwie mir das 
Ans, eines Predigers, durch den Herrn von 
Rs Schwei⸗ 


* 


—* 
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Shweitig * —— 
angetragen RN urde: ich blieb 

ner Gemeinde, EEE —— 
——— ar * 




















m: 
Une ‚andern. Serie m mei: 
— atte ich das Berg 
* liebe Eitern beiii Aube — 

. 3763 ‚einjufegnen, „welche 
FH 9. Sam © © Jahre, Yor 
ar Haag gegeben halle —* 28 


on 
4 Si⸗ hieher hatte ich alles nt befi 
Gefundheit vollbracht, allein am-stemk 
ber 1781, wurde ich durch ein 
Schlag gerührt: aber völlig wied 
ſtellt. Der zwiſchen dem 29 und 
u 1783 geſchehne groffe E 
ſche Brand. hatte meine — 8 
mein zerrüttet. Seit diefer Zeit b 
meiner völligen Geſundheit niemals: 
gekommen. Am roten Febr, 7784 
mic) eine geöffe Brampfartige® Rt. Bo 


Ber weit gehet sie von’ dem 
elbft niedergefthriebene Nachri MD 
ebensumjtänden, Die Krat 

cher er im Anfange des Jahre 17 ber 
fallen wurde, nahm in de ige i Bi nehr 
in ‚und beförderte das Ende feines Lebens, 


DE 


einiger vetſtorb. edani. Lehrer 265 
ei 9 and“ ten Novemb. ‚Verben —* 


7 ‚Der Herr. M. Diring u ver jeder 
Pleine Schriften heraus gegeben: ſh ne . 
: ıı) Inaugural.Difputation, - de able 


neludaeorum facraemendaturo, über Das 
leach. 3/ 1, ii Ä 


Son 


* va are: -aefeenen Best 
digung des Hertn M. Dörings Hat Herr Mi 
‚, Sam. Gottfried Weißig, Prediger zu, Nies 
.« -beriiefe, die Leichenpredigt über ‚Tim. 1, 15. 
16; und Herr Fried. Gotth. Wehner, Pfarz 
‚ver zu Gebhardsderf, die Standrede gehalten. 
Beide find,’ ahf beſonderes Begehren, Ai: 
—— Beſſer waͤre es für die 
ren Verſaſſer geweſen, wenn beide nicht waͤren 
gedruckt worden. Am doͤrftigſten iſt die. Leichen⸗ 
predigt ausgefallen; deu herrlichen Text hat Hr. 
W. fat ganz liegen lafien; und ber Inhalt und. 
Einkleidung der. Predigt iſt elend: Von bene 
Stil mag ſogleich der Anfang diefer Predigt zeu⸗ 
gen: „Welche traurige Feierlichkeit fehe ich am 
„dem heutigen Tage um mich her? Noch nie 
„ward as mir fo bangfam, noch nie war ich 
„so gerührt an diefer heiligen Stätte auf 
Autreten, ald eben jetzund · ꝛtc. x- 
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. 2) Difert, qua juris ‚veteris 
“ientiam fucrorum novi foederis libro 
interpretationi haud exiguam adferre ut 
lutatem exemplis probatur ad ſumme rever. 
- Gudium, A.ıjsg.: tt. 
-" 3) Differt. epiftolica qua Synagoga-Li- 
Bertinorum Scholä fuiffe latına conncitur 
über Ad. 6,9.ad excell, Blafchrum. A. 1755 . 


4) Differt. epiftolaris, de verbi divint 
interpretePaftore über 1 Petts, 2.ad phar. 
rever. Bergmannum, A..1758. 
5) Differt. epiftolica de phocnice an- 
ni plaronici imagine ad praeclar, Leufch. 
nerum. A. 1762. ” ve ER 
„. 6) Differt deprimitivag eccleſiae Chri- 
flianae Infpe&toribus .in Rom,,ız, 8. ad 
fumme reverend, Waldium, A. 1764. 
) Die geheiligten Pflichten treuer Bes 
kenner der evangelifchen Wahrheit ber Dem 
äufferlichen Frieden der Kirche, eine Jubels 
predigt. 176. 3* 
80.9) Zwei Gluͤckwunſchungsſchreiben, 
worinnen die Urſachen unterſucht werden, 
warum die Vereinigung Ehriſti mit den Glau⸗ 

bigen unter dem Bilde der Ehe vorgeſtellt wor⸗ 
den. An den Herrn Rector Blaſche 1756. 

und an den Herrn Synd. Ehrius, 1758. 
| 10) 






’ 
.? 


" «einiger verflörb. evantı. Lehrer, 20; 

DSenkmal der Dankbarkeit, Weh⸗ 

ih und Hochachtung bei dem Tode Hrn. 

non Freihrn. von Mandelstoh- 1758. 
ER 


1. Mrs gramma zu der folennen Inſtal⸗ 

n füntl. Hersen Schulkollegen an der 
Echnule zu TREE 
* 


Einſegnungsrede auf die Jubelhoch⸗ 
iner Eltern, 1763. | 









— 





Niederwieſa. 1761. 


15) Predigten über die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
ah nebjt einem Anhange von-drey 
2 uspredigten, 1764. 


u: 3) Acht Predigten über das Leide 
Chriftt, nach der Beſchreibung —8 
164. 


9 Die Freude Jeſu Über feine geiſtli⸗ 

aͤhlung mit den Glaͤubigen, uͤber 

oh. Lied Sal. 3, 11. an Herr Hofmann in 
| ‚1764. 


Ara u 
16) Bon der geiftlihen Vermaͤhlung 
Ehrifti unit einer gläubigen Seele. An den 
1 von Schindel und Dromsdorf in 
Tidocha, 4766. 


17) Anfangsgründe der chriftlichen Lehe 
te, 1766, | 


18) 
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318) Die erſte hundertjaͤhrige Ju 
der Kirche in Niederwieſa. Aue 
digt, Subelgebet, u.a. 1769. 
5) Gottgeheitigte Freude ‚der | 
barkeit, ein Oratorium bei der Feier d 
ften hundertjähtigen Niederwieſaiſchen 
chenjubels, 1769. 
>... 20) Mede, bei der gefchehenen Einwei⸗ 
hung des neuen Kirchhors in Greiffenbern, 
1733. Fa SI PN — —* — 
Da der Herr Paſtor Doͤring allezeit auf 
den Karfreitag einen Eleinen Auffaß fuͤr die 
hie Say mußte drucken laſſen: ſo 
at er in dieſe 





— 







— 


en Auffaͤtzen verſchie dene 

eiten der chriſtlichen Glaubenslehre und Mo; 
ral erbaulich und faßlich abgehandelt. | 
"4 Herrn M. Cheiftian Gottlieb 

Reinholds, Superintendentend 
"der Kirchen und Schulen und | 
Praͤſidis des Konſiſtoriums in der 

freien Reichsſtadt Muhlhaufen. 

Ha M. Chriſtian Gottlieb Reinhold wur⸗ 
de gebohren in Kurfachfen zu — 
ER ıf, 


x v einiger verflorbs evang. Lehren, 207 . 


y Sreiberger Dioͤzes, d. 6. Olt. im 

4 Sein Vater mar Herr he 
ieb Kemboid, Paftor in Großwal⸗ 
yorf, und ee Mufter, grau Chriſtia⸗ 
‚0 dia Richterin, Zochter eines 












ators in Freiberg. Seine nächften 
fahr n folgen i in diefer Drdnung: 
Fee 
* * Nitolaus Reinhold, J.D. 
ee in Zwickau. = 
2 


* Genf Keinhold, Pfarrer zu 
Band 


j ° 


3) «i m Sohn, gleiches Namens, 
— als Mit 8- Prediger am Sreiberger 
Dom, —XR 


— Souft ied Samuel Reinhold, 

Diane ze Eppendorf, zeugte 3 Söhne, wo⸗ 

von der aͤlteſte Paſtor an der Johannis kir⸗ 

che in Kar m Dre der jüngfte aber Muſikdi⸗ 
Dresden murde, 


"Sein zweiter Sohn, Chriftian Bottlieb 

d, Vater unferes Reinholds, geb. 

1686, kam im Jahr 1724. als Do nach 
Grofmwalthersdorf, und im Jahr 1745. 
nad) Großfchirma.  Großwaltbersdorf 
war alfo der Geburtsort unferes Reinbolds, 
100 er die erftien Gründe der ————— 
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durch väterlichen Unterricht legte; im 
auf die lateiniſche Schule in 
und 4 auf die Dresdner Kreuz 
Fam), voor des Rektor Schoͤttgens Un 
richt genoß bis 1746,  und- von hier 
Lepigigieng? HT. 
Armuth war von der Schule zu der 
berſtraͤt feine Beoleiterin, da esifemen Eltern 
bei geringen. Einkünften und mehrern Kin⸗ 
dern unmöglich war, ihm fein Studiten 
Buch thatige Unterſtuͤtzung zu erleichtern. 
Arm, und miteinem von Jugend auf ſchwaͤch⸗ 
lichen Körper: — wer hätte in dem Juͤng⸗ 
fing Reinhoid, Beindold den Männ erwar⸗ 
term können ! Aber reich durch beffere Erbr 
fehaft, mit dem Vorzug einer guten Etzie⸗ 
hung, mit einem Geiſte, dem Erforfhung 
der Waͤhrhen · Bedürfnis, und. “Befriedis 
gung des edlern Bedürfniffes: eben fo. a 
nehm, als feicht wurde, befiegte er alle 
derniffe und. Schwierigkeiten, die den min⸗ 
der Eraftvollen Juͤngling abgeſchreckt, oder 
doch im muthigen Fortſchritt aufgehalten har 
den windenn "eo. * 


Zebenſtreit, Cruſius Boͤrner, Teller, 
Baͤhrdt, und noch einige andere waren es 
die er ſpaͤt noch als feine Lehrer: verehrte. 
Durch fie und Durch fich felbft, ‚Durch eigr 
nen unermüdeten Fleiß, freiuch ‚night sn 
di / ohne 


f 3 










“- 








EN > wurde im Jahr 1751 Magiſter, und 
isglied des, montäglichen Predigerkollegin, 
und ein —— damals in Leipzi 
dem Namen Societas philobiblica ft 
E auszeichnete. En Anfang des 
salten Jahres ‚wurde er Katechet zu St. 
—X einem Vierteljahre wurde 
er von der verwwittiweten Ördfin von Soymb, 
aeborn. Graͤfin von Werther, in Abweſenheii 
s Hm.Sohns,. durch deffen General 
htigten, ‚Hin. D. Auguſt Florent. 
ion, als Paſtor und Adjunktus nach 
Lieben, einem alten kurſaͤchſiſchen Staͤdt⸗ 
hen, 3 Stunden von Freiburg, berufen; tvo 


et,0753 am Sonntage Eantate die Probe⸗ 
. Es am Gonntage Eraudi in der 





etri Kirche Abfchied nahm, am erjten 

‚drdinirt und Eonfirmirt wurde, und am 
titten Sonnt. nad Trin. Die Anzugspre— 
digt that. | 


— "Mas der Vater für feine Kinder, das 
it.der Adjunftus Keinhold für die Eins 
Aactah.e.n.temp. LXXXIIITh. O woh— 
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wohner zu Nebra. Allgemeiner B 
allgemeine Liebe, und mehr als dieſes 
fahrungsbeweiſe, daß er Religion, und Eu 
gend nicht vergebens predigte, Das war 
fchöne Lohn, den der redlihe Prediger in 
Mebra einerndete. Die füfle Zuruͤck erinne⸗ 
rung daran erfüllte oft fein Herz mit der rein⸗ 
en Freude. Im Jahr, 1765 wurde unfer 
inhold auf Empfehlung des feeiburaifchup 
Guperintendentens, Hrn. Sriederici; eines 
ebornen Mühlhaͤuſers, und des Hrn-D. 
ahrdts in Leipzig von dem Magiſtrat der 
freien Reichsſtadt Muͤhlhauſen zum Super; 
intendentendafelbft berufen, und kam den 16. 
— Abends von Nebra zu Můhlhau⸗ 
an. ' . . ri, s 5 . 









So traurig in Nebra fein Abfchied war, 
mo Thränen der Liebe und Dankbarkeit ihn 
begleiteten; fo freudig war in Mü | 
feine erwartete Ankunft. Ein allgemeiner 
Fefttag! — Alle verfammieten fich, draͤng⸗ 
ten fh hinzu, den Mann zu fehen, vor dem 
fein Ruf vorher gegangen war, unv viel ju 
feinem £obe, aber nur Waͤhrheit gefagt 
Dee "ei at 
Sie ſahen und liebten ihn. ” Da er auf 
jedem Angeſicht frohe Zufriedenheit las; ſo 
Eonnte er nur. die wenigen Worte: Ich 
bringe euch ein Herz voll ge 


1 


" einiger verflorb, evang. Lehrer, arı 


Stärke feines Gefuͤhls/ das ihm die Epras 
verfagte, hervor bringenz ‘aber fie waren 
rguß und Abdruck der mit Dank, Liebe, 
und. de erfüllten Eeele. Cie madıten 
fo tiefen Eindruck auf einige Bürger Muͤhl⸗ 
baufens, daß fie durch ein an ſich Eleines, 
aber für einen Mann, der wie Reinhold 
fühlen fonnte, groffes und wichtiges Ges 
ſchenk feine Ankunft feierten. - 


Er wurde den 20. Aug. von dem Magis 

Feat tonfirmirt, erhielt am 22. von fämtlis 
chen Prieſtern und Schullehrern in Etadt 
und Land Handgelöbnis, und am 25. dieſes 
Mondts, den 12. Sonntag nach: Trinitas 
fis, hielt er in der Kirche zu St Blaſien in 
Muͤhlhauſen feine Anzugspredigt. Seine 
vielen Zuhörer hörten feinen Vortrag mit 
Begeiſterung. Obgleich in der Folge der 
Reiz der Neuheit fich verlor, fo verlor fich 
doch nie die Begierde, ihn zu:hören. Denn 
immer warenfeine Neden durchdacht und ger 
fühl. Mit dem fanften Ton feiner Bered⸗ 
famfeit lehrte er Gott und Tugend lieben, 
und erſchuͤtterte jeden, der ihn hörte, wenn 
feine Stimme gegen Laſter und Vorurthei⸗ 
le ſich verftärfte. Man erinnert fich noch 
mit Vergnuͤgen an jene Reden, wodurch er 
me Zuhörer zur Ausführung des weiſen 
"Dans der Obrigkeit zur Verſorgung der Ars 
‚men, die ohnedem in (om einen Vater 7*— 
m ru en, 
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ten, mit fo viel Herzenswaͤrme ermunf 
And mit welchem Eifer predigte er nach De 
Worſchrift des Evangeliums vernünftige 
Gottesverehrung! Er war einer der Erſten 
der für Verbeſſerung der. Kirchenfieder for 
ge! Ertbat zur Verbeflerung des mühibäw 
fifchen Geſangbuchs, was er durch Unters | 
ftügung feiner. Obrigkeit thun Eonnte; ober 
feich, wie feine m wiſſen, und feine | 
hriftlich hinterlaffenen Aufſaͤtze, unter | 
chen vorzůͤglich viele teinere Öffentliche Gebe⸗ 
ge befind lich find, bezeugen, nicht fo viel thun 
Zonnte,-als er wol gewollt haͤte. | 


Wichtig war ihm die. Sorge für die nie | 
heren Bedürfniffe feiner Zuhörer: Der Le 
dende gieng gettöftet von ihm, ud Dei | 
Kranke: fühlte fich ſtaͤrker, wenn Reinhold 
ihm die Dobes drepgränt: der Religion ver | 
Zündigte,. und ale mitleidender Freund mit 
ae ann — —* — 
eine Pflichten erfuͤllte, ſo fang als i 

Geſund heit und Kräfte verlieh. 


Inm Jahr 177. erhielt er gegen das neue 
Jahr einen Ruf als Superintendent nad) 
Merſeburg, den er aber ausſchlug, und des⸗ 
halb von dem Magiſtrat zu Muͤhlhauſen eine 
jaͤhrliche Zulage erhielt. Im Fahr 177%. 
war der 21. Febr. einer Der fchönften Tage 
feines Lebens, wo er fid) des Genuſſes * 
he 
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ckſeligkeit freuen konnte, da feis 
Mieite Tochter Johanna Chriſtiana an 
en damaligen Konrektor, nachherigen Rek⸗ 
tor des Gymnaſiums und isigen Archidia⸗ 
konus zu Mühlhauſen, Herrn Benjamin 
Epriftian Stüler, verheuratet wurde. Er 
ſelbſt vollzog nad) vorher gegangener Rede 
die Trauung. Aber noch in eben diefem 
ahre ſtarb am 28ſten Mai feine Ehegattin, 
Stau Maria Sopbis Chriſtiana, einzige 
| ter. des vormaligen berühmten Pajtor 
—— in Nordhauſen, und hinterließ 11 
inder. 


Er war Mann und Chriſt; aber auch 
Menſch, und fühlte daher feinen Verluſt 
tief. Noch blieb er der thätige; aber nicht 
mehr der heitere Mann, deſſen Herz fonft ſo 
leicht jeder. fchuldlofen Freude empfänglich 
war. Er beuratete 1776. den 13. Febr: des 
ehemaligen Stadt⸗Syndici Stülers hinter» 
laffene Wittiwe, Frau Maria Magdalena, 
geb. Reinberdin. Nach deren Tode er fich 
wieder mit Fräulein Sriederika Chriſtiana 
Wilhelmina von 3eng, den ı5. Jun. 1783. 
verehlichte. Mit der froben Hofnung, daß 
ander Hand diefer feiner Gattin feine voris 
ge Heiterkeit wieder zurück Eehren, und daß 
diefe Heiterkeit auf feine ſinkende Gefundheit 
mohlthätig einmirken möate, freueten fich 
feine Freunde der glücklichen Verbindung. 

83 Aber 
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Aber immer mehr nahm feine © 
ab, und ober gleich noch feine legten 
zur Erfüllung feiner Pflichten ;anftrengte, 
mußte er Doch endlich der toͤdlichen Kran 
unterliegen. ı: -'.. 3. z 
Er ftarb den 26ten Decembr. 1734. im 
 grften Jahr feines Alters: Waͤhrend feiner 
neunzehenjährigen Amtsführung in Muͤhl⸗ 
haufen hat er alle mühlhäufifche Prediger 
theils ordinirt, theils zu ihren neuen Aemtern 
eingeführet. ...: | 


Er hat einige Epiftolas paftorales an die 
mühlhäufifche Geifttichkeit , auch jaͤhrlich, 
bei den gehaltenen Synoden, Quaeftiones 
Synodales heraus gegeben, welche von ſei⸗ 
nen tiefen und gründlichen Einſichten in alle 
Theile der theolog. Wirjenfchaften zeugen. 
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n +0 IV. ) 
| Memorial 
' der 
evangeliihen Einwohner 
iu Landſtul im Weſtreich, 
gräfl. Sickingiſcher Herrſchaft, 
an das 
Corpus Evangelicorum 
— zu Regensburg, 


434 die 
fortdaurenden Religionsbedruͤckungen 
daſelbſt betreffiend.*) 








Dict. Regensburg, d. 16. Jun. 1785. 
durch Rurſachſen. 

Hoch⸗ und Hochwohl⸗ auch Wohlgeborne 
des heil. roͤm. Reichs evangeliſcher Kur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Reichstag verordnete Herren Raͤthe, 
Borbfchafter und Gefandte, 


Gnaͤdig und Hochgeneigtefte Herren, 


Aus dem am 19. Jenner dieſes Jahrs an 
Euer Excellenzen von der zur Unterſuchung 
der 

*) Der berühmte Vertheidiger der tentfchen Frei: 
Seit, Sranz von Sidingen, hatte ſogleich bit 
1. 4 er 








are Religionsbedrudurngen der Ev 
der Evangelifehen Religionsbeſchwerden 
— hohen ee erſtat 
Hauptbericht und deſſen Nr. 9, werden 


= - der Heformation die edahgehfche Religin in der 
ihm zugehörigen Heitſchaſt Landſtul eingefüßkr. 
Da aber die Freiherren von Sickingen ſich nah 
der Mitte des vorigen Jahrhunderis zur öl 
ſchen Kirche wendeten: fd wurden nach un d nach 
den Evangeliſchen ihre Kirchen, Mebft dem Dazu 
gehörigen Einkünften, auch die, Pfarrgüger ge— 
nommen, und die im Normaljahre und nachher 
evangelifch geweſene Pfarreien mit roͤmiſchkatho⸗ 
lichen Pfarrern befegt. Die Evangelifchen has 
ben von iener Zeit an nicht nur bei den Freiher⸗ 
ren und nadhmaligen Grafen von Sickingen 
wegen ber ihnen zugefügten haften Bedrückumgen 
und Beeinträchtigungen die dringendften Vorſtel⸗ 
kungen get fondern auch, ihre hoͤchſtgegruͤn⸗ 
deten Be en an das Corpus Evangelicor. 
und an Faijerl. Majeflät gelangen laffen, tie aus 
den älteren Actis hit. ecchef. VIII B. &. 324 f 
XVIB. ©.861 f. und aus den Novis Adisccel, 
IVB.©. 1009. VIB.©.148. VI B. S. 450f. 
zu erfehen iſt. Ohuerachtet aller diefer feit fo 
vielen Jahren und fo oft wiederholten Vorftel: 
lungen, fährt man in deu Bedruͤckungen der 
\ Evans 
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enzen zu erſehen gerühen, daß in Im 
onsſachen der evangeliſchen Einwoh⸗ 
n derhocharäfl. Sickingiſchen Herrſchaft 
ndſtuhl, gegen ihre gnaͤdigſte Landesherr⸗ 
den 31. Mai 1777. ex officio, Com. 
io: aulica"ad' tentandam amicabilem 
Mionem erkannt, folche endlich den 
‚ Der. 17%. eröfnet, etliche Sitzungen 
| Da een ne 
€ rderte mit Der gröften Pünktlich: 
deit — beigebracht, dahingegen 
von 
che 











eiten des Herrn Smploraten die Ca: 
durch allerhand verzoͤgerliche Wendun⸗ 
gen gefluiſſentlich aufgehalten worden. \ 


Wie dann derfelbe mit feiner in Ders 
folg des hoben Kommiffariichen Dekrets 
vom ı8. Mai 1784. zu thuenden endlichen 
—B 9 D 5 Erklaͤ⸗ 
Evangeliſchen in der Herrſchaft Landſtul noch 
immer fort, wovon das hier abgedruckte Memo: 
rial einen neuen Beweis giebt: Moͤgte doc) 
das Seufsen der evangelifchen Einwohner diefer 
Herrſchaft an Joſephs gerechtes und menfchen: 
freundliches Herz dringen, daß fie durch aller: 
hoöchſte Entfheidung in ihre unverfennbare Ge: 
rechtſame und in den Genuß ihrer öffentlichen, 
freien Religionsübung wieder eingeſetzt würden! 





| 
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Erklärung, weſchar vorgäugig die hochpr: 
liche Kommiffion elbft ipre eigne V 
en wollen, noch zurück iſt. inet 


3 9 — W 
Der Herr Implorat mag wohl einſehen 
daß er. mit dem angenommenen. Grundſat 
Implor anten feyen blog tolerirte und mrüßter 
in dem Religionspunkt, mit deffen Zugehoͤt⸗ 
de blos feiner Ghnade leben, gegen Den Sta- 
tum anni normalis, . gegen den klaren Dur 
gleich von : 669. ja gegen den iyKwickifchen 
Frieden felbft, nicht durchkommmen Fönng, 
‚wie ſolches in den Implorantiſchen allerunter 
thänigften Exhibitis der Laͤnge nach ohnwi⸗ 
derleglih dargethan rorden. Deswegen 
erbietet ſich derſelbe zwar immer. zum Ver 
gleich, will aber denfelben nicht vor der aller⸗ 

nadigft niedergefegten Faiferl, Kommiſſion, 
fondern mit Smploranten ın feparato und 
peivarım abſchlieſſen, wobei aber allezeit der 
ſchon angezeigte Grundſas von bloſer lan⸗ 
desherrlicher Gnade und Toleranz pro bali 
genommen werden will, 


Schon‘. 1778. hatder Anwald des ho⸗ 
hen Amptoratifchen Theils durch das Vor⸗ 
geben, als ob Imploranten mit demfelben 
in gütlichen Handlungen ftünden, die Eröfs | 
nung der Commisfionis ‚ad Amicabilem, 
aufzuhalten fich bemüher, dahero Implo⸗ 
ranten damalen ſchon nach —— | 

| “ 
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vom 31.Maͤrz 7778; (Lite. A)ıihe ° 
chwalter in Wien inſtruirt, zu erklaͤ⸗ 
daß ſie niemalen anders; als unter kai⸗ 
cher allerhoͤchſter Autoritaͤt einen Ver⸗ 
& eingehen, und in deſſen Ermangelung 
Der Euiferlichen allerhoͤchſten rechtlichen 

dung unterwerfen wollten; deswe⸗ 

zen er alle dem, was von einer Partikular— 
gleichshandlung ſchon vorgebracht wor: 
‚oder Fünftig vorgebracht werden moͤgte, 
auf Das feierlichite. zu widerfprechen habe: - 


Bei dieſer Enrfchlieffung beharren Ans 
ploranten audyfeft, und werden, da fie zu 
Ihrer kaiferlichen Majeftät entweder zu Bes 
Förderung einer der Lage der Sache angemeſ⸗ 
fenen guͤtlichen Auskunft, oder in deren Ent: 
ftehung zu Erhältung einer Urthel, ihre des 
möürbiofte, Zuflucht genommen, von diefem 
eg nimmermehr abweichen, und fich durch 
— Vorſpieglungen davon abführen 
aſſen. 











Es haben dieſelben dahero auch nicht 
anders, als mit der groͤſten Betruͤbnis vers 
nehmen koͤnnen, daß der hohe Imploratiſche 
heil gteichwol durch das Vorgeben, als 
ftünde er im Begriff, fih mit Smploranten 
zu vergleichen, Eingang gefunden, und dar 
durch veranlaffet habe, Daß das obeners 
waͤhnte hoͤchſt verehrliche Kommifli > 
* 
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ſolutum vom 18ten Mat 1784 wirkli ch 
anbefolgt iſtz der hohe Imploratiſch e 

haͤtte doch dieſes Vorgeben einigerrm 
beſcheinigen, und dadurch die dem Jmpforam: 
tifhen Anwald fo oft eingebundene, und 
hoffentlich auch von ihm vollzogene Sokis 
eitatur, welche ja das gerade Gegenth eil bes 
weiſet, entfräften follen. | 


Nachdem des Herrn Grafen Wilhelms 
von und zu Sickingen Excellenz den weni 
gen Evangelifchen Reformirten Einwohnern 
der Herifchaft Landſtuhl, weiche weder eis 
nen Statum Pacis noch einen Vergleich, 
und überhaupt gar feinen Cultum publicum 
in der Herrfchaft vor fi haben, mithin 
wirklich Tolerirte ın dem ganzen Umfange 
des MWorts find, die öffentliche ——— 
uͤbung erlaubt, und ihnen zu ſolchem Behuf 
die Fleine Kirche zu er eingeräumet: 
fo haben Graͤflich Sickingiſche Bedienten, 
auch inn⸗ und ausländifche Reformirte, dies 
Er em Grafen Toleranz hoch erhos 

n. Gerne hätten die Evangel. Lutheris 
ſchen an der Zufriedenheit ihrer Reformirs 
ten Mitbürger ganzen Antheil genommen, 
indem fie Gelegenheit hätten nehmen koͤn⸗ 
nen, von der gegen die Neformirten bezeig⸗ 
ten günjtigen Gemüthsftellung. des Deren 
Grafen Ercellenz einen Schluß auf Dero 
Neigung, auch der Imploranten Iangjäbris 
J — gen 
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Beſchwerden im Weg der Ordnung ein 
ide zu verſchaffen, daraus zu ziehen, wann 
1 e8 bei Der blofen Lobeserhebung Dero 
eleran ‚hätte bewenden laſſen. Allein die⸗ 
kobeserhebungen —* einen ganz an⸗ 
err — Die Lutheriſchen, denen 
eit fo. langen Jahren ſchon gar oft die Ger 
ll zu gerrinnen begann, ſollten vollends 
e gemacht, von ihren Vorſtehern und den 
rwaͤhlten Syndicis auch einen hochpreis⸗ 
ſichen Corpore Evangeliceorum abgezogen, 
und aus dem; was fie ſahen und hörten, 
verleitet werden, zu glauben, daß fie zudem, 
was ihre Bäter und Grosvaͤter fo fehnlid) 
fucht, und ihre jetzige Vorſiehere im 
rechtens: zu erhalten. Die sefcherte 
Dofnung haben, auf feinem andern Weg 
gel —— * * man — 
en Prozeß ablaſſe, und ſich des 

— 6 freier Gnade unterwerfe. 


— Es nd auch wirklich i in dem erften Tau: 
* t wenig Unbelehrte irre gemacht 

worden, zumalen die ungebetene Friedens: 
Den Suamen des Mißtraneng zwi⸗ 
—— ‚Lurherifchen Haufen und deſſen 
Verſtehern in allen Dörfern auszuftreuen 
keine Gelegenheit verabfäumten, und die 
Rerzögerung des Genuffes gleicher Lane 
desherrlicher Wohlthat bios dem Eigenſn 
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der“ Luthetiſchen · Vorſtehere und- 
zut kaſt legten. ers 


In dieſer wankenden Gemuͤth 
vieler Lutheriſchen ſprachen des Herren Gr 
fen Exrellenz ſelbſt von einem Vergleich ım 
unterſchriebenem Syndik, und aͤuſerten fid 
beynahe auf die Art, "wie ſich hoch Den 
Diuwaid ad’Protocollum Commiffionis ſcho⸗ 
lange zuvor geaͤuſert hatte. ‘Aw Subftantia 
gieng alles dahinaus, daß Imploranen 
ſich der freien Gnade des Herrn Grafen Er: 
cellenz unterwerfen, und alsdann auf ihr 
Koſten Kivche. und Pfarrer nebſt einem 
Beitrag haben follten. - ' Natürlichermeife 
Fornte dev Syndik darauf: anders Michts 
antworten, alsidaß er nicht bevollmaͤchtiget 
feye, mit des Herrn Grafen Ercell gu 
traͤktiren, und deswegen erſt mit ſeinen ⸗ 
mittenden ſich beſprechen muͤſſe. Worauf 
ihm auch deren Zuſammenberufung mit dem 
beigefuͤgten Befel erlaubt’ wurden, des 
‚Heren Örafen — Antwort und Er⸗ 
xklaͤrung zu bringen: he-aber das leztere 
geſchehen konnte, reiſeten Ihro Ercellen; 
nach erfolgtem Abſterben Dero Herrn Bas 
ters ſchleunig ab, und ſind ſeithero nich awie⸗ 
Der gekommen. "en 
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Inwiſchen hatte doch die Zuſammen⸗ 

euies Ausſchuſſes aus allen Dörfern 
m sortgang, und wurde nad) weitläuf- 
DD aeg befchlöffen, in dem 
Weichlagenen Weg der Ordnung, in 
Amlichyend Berrrauen auf Kaiferlicher Ma: 
hat Setechtigkeit, und des hochpreislich 
stporis 'Evangelicorum Unterftüßung, 
andhaft zu beharren, und fich Durch Eeinets 
ei Salljiricke und Ueberredungen, befonders 
on dem ſich zum. Mittler aufdringen wol⸗ 
enden Kurpfäsifchen Neformirten Pfarter 
Weber zu | Steinmenden, irre machen zu 

2 j wer 2 

r 


laſſen 


Die jenſeitige Verſuche dauern indeſſen 
iktiimer fort; und da nun dekannt worden, 
daß des äffern Herrn Grafen Karls Excel⸗ 
ken; das Fleine Gericht, als den anfehnlich- 

en Theil der Herrichaft, Des Herrn Gra> 
Wilhelms Excellenz aber das groffe Ge⸗ 
cht bekommen follen; ſo fuchet man auch 

allerhand Anfinuationen die Grosges 
Evbangeliſchen von denen im Eleinen 
u Rennen, mithin das bisherige 
ae e Band zu zerreiffen, und den biehes 
en Geſchaͤfts⸗Gang auf einmal zu unters 
btechen, damit, wenn num alles ins Stek⸗ 
fen gerathen, und das letste Uebel ürger 
worden, als das erſte, die Schuld nicht 
| auf 
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den hehen Zimploratifchen. Theil, Fi 
ern auf die Imploranten felbft fallen. | 


.. Wann man die Gefchichte der £ 
uhler Religionsbeſchwerden von 1719 ar 
is auf den heutigen Tag, . wie ſolche 
Actis publicis und in den Smplorantifchen 
Eahib ts legt, überdeutet: ſo findet man 
don Seiten des hohen. Imploratiſchen 
Theils immer einerlei Grundfag, nei 
die Koangelifchen in der Herrſchaft  fepen 
bios tolerirte; immer einerlei Beſtreben 
dem Richter auszuweichen; und. ‚nun di 
vielfache Bemühung, den Bergleich zu vet⸗ 
eiteln. 


Euer Ereellenzien geruhen grosmuͤthig, 
fich einen Augenblick in die traurige Lage 
derer noch etwas richtig denfenden Implo⸗ 
‚rantifchen Mitglieder und. befonders i 
Sondiken zu verfgen. Wir fehnen un 
ach de Ausgang; wir haben zu 5* 
834 uns erklaͤrt, die Haͤlfte deſſen, wa 
uns nach den Friedensſchluͤſſen und nach 
dem Vergleich von 1669 gebührt, fallen zu 
laſſen und mit unfern Gegnern zu theilen; 
wir werden aufgehalten, Eönnen aber nichts 
dagegen thun, als bitten, denn der Res 
ſpekt vor unfere gnädigfte Landesherrſchaft 
hält ung zurkf; und nun muͤſſen De 
ne“ | t 
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ten, daß bei laͤngerem Verzug Unord, 
gen und Ueberraſchungen zum unwider⸗ 
lichen Schaden der ganzen evangeli⸗ 
en Gemeinde vorkommen dörften, und ung 
ht als der Schmerz übrig bliebe, fo viefe 
Sabre, felbjt in dem von kaiſerl. Maj. vorges 
priebenen rechtlichen Weg, umfonft gears 
eiter zu haben, und die Hauptfache in einer 
Faft noch) verzweifeltern Lage nach ung zu lafe 
ven, als unfere Bäter und Grogväter ſolche 
‚auf uns übergeliefert haben. 
Da es aber ganz unmöglich ift, daß Ihro 
- glorsohrdigitregierende Faifert. Majertät nach 
pero weltbekannten Gerechtigkeitsliebe ung 
uͤlflos laſſen ſollten: fo ergehet an Fure&rs 
‚ cellenzien unfer unterthäniges und demuͤthiges 
Bitten, durch Hochdero viel vermögendeg 
Vorwort bei Allerh. gedacht Ihro Faif. Maj. 
den allergnaͤdigſten Befel auszumirken, daß 
unſern Beſchwerden auf das baldthunlichſte 
— oder Recht abgeholfen werde, 
verharren mit der tiefiten Verehrung 
Eurer Ercellenzien 
-Mitrelborn, 
den sten Jun. 1785. 
unterthänigft gehorſamſte evangelifchtu: 
therijche Einwohner in der graflich: 
Sickingiſchen Herrſchaft Landſtuhl, 
und in deren Namen 
Adam Ziemer, Syndik, vor mich und 
im Namen Jacob Mang. 
Acdcla h.e.n.temp.LXXXIIITh. P Beis 
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W Beilage Litt.A. 
Wir Endesunterſchriebene Syn dici 
evangeliſchen Einwohner der hechgräfl. 
kingiſchen Herrſchaft Landſtuhl, bereugen & 
mit: Nachdeme Uns die ſichere Nachricht 
gekommen, daß von Seiten des hochue 
Sickingiſchen Herrn Agenten zu Wien 
gegeben worden, als ob Wir mit U 
gnaͤdigſten Herrſchaft wirklich in auͤtli 
Be wegen Unſerer Religi 
csiverden ſtuͤnden, und zu hoffen feye, Bu 
ſolche bald zum Stand kommen würden, 
und daß um desiwillen die Eröfnung der don 
dem höchftpreißlichen Faiferl. Neichshofrack, 
zu Verſuchung der Güte, — al⸗ 









lerhoͤchſten Hofkommiſſion bishero noch aus⸗ 
* worden ſeye: daß ſothanes Vorge⸗ 
en ganz und gar ungegruͤndet ſeye, indeme 
weder von gnaͤdigſten Herrſchaft uns 
oͤrmliche Vorſchlaͤge zu gütlicher Hinlegung 
nferer gerechten Beſchwerden gefchehen, 
noch auch Wir, ſeitdeme Wir Uns an Ihro 
glorwuͤrdigſt regierende kaiſerl. Majeſtaͤt ges 
wendet, um eine guͤtliche Auskunft bei Uns 
Her gnädigften Herrfchaft weiter angeſuchet 
aben. 


Wir erklaͤren auch hiemit, daß Wir nie⸗ 
malen anders, als unter der allerhoͤchſten 
Autorität Ihro kaiſ. Maj. zu Allerhoͤchſt Des 
vo Gerechtigkeit Wir UnfereZuflucht genom⸗ 

| men 





| zu Landfful im Weſtreich. 227 


men, eine Vergleichshandlung anaehen wer⸗ 
en, und wann folche nicht zum Stand kom⸗ 
sollte, Allerhoͤchſt Dero Urtheil getroſt 
stgegen fehen, und mwiderfprechen daher all 
demjenigen, was von einer partıfuldr Vers 
Rhandlung allſchon, ohne die mindefte 
eſcheinigung, vorgebracht worden feyr 
mag, oder Fünftig noch vorgebracht werden 
mögte, hiemit auf das allerfeierlichfte, mit 
2 angehängten allerunterthänigften Bitte, 
Wunfere Angelegenheit zur guͤtlich oder rechtlis 
chen Beendigung allergnadiaft zu befördern. 
Zu welchem Ende, und damit Unfer Bevolls 
maͤchtigter, Herr Reichs - Hofraths-Anent 

.. Bittner, davon den nöthinen Gebrauch mas 
chen Fönne, haben Wir diefes eigenhändig 
unterfehrieben. Geſchehen Mittelborn in 
der Herrſchaft Landſtuhl d. 31. März, 17784 


Adam Ziemer, Jacob Mang, 












— 
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E 
IJ. Preuſſiſch Pommern hatten die R⸗— 
miſchkatholiſchen in ein Paar Städten die 
lutheriſchen Geiſtlichen gebeten, daß fie ihnen 
‚gejtatten mögten in ihren Hauptkirchen ih⸗ 
ren Gottesdienst halten zu Dörfen, welche 
leßtere auch, ohne jedoch bei dem ihnen vors 
sefegten Konſiſtorium diesfalls anzufragen 
und von demfelben Berhaltunasbefef einzus 
boten, Fein Bedenken fanden, ihrem Birten 
zu willfahren. Nachdem aber das Fönigr. 
Konfiftorium zu Stettin hiervon Nachricht 
erhalten hatte, und die erwähnten Iutheris 
ſchen Geiftlichen veranfaffet worden waren, 
Anzeige von dem Gefuch der Römifchkathos 
liſchen zuthun: fo erftattete das Konfiftorium 
darüber, wie es der Drönung gemäs und 
allenthaͤlben in ähnlichen Fällen, zur Vers 
meidung aller Unordnungen und uͤbein Fols 
gen nothiwendig ift, an Ge. koͤnigl Majeft, 
don Preuſſen allerunterthäniggten Bericht, 
und fragte an: 1) Ob nicht den nl: 
de 
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liſchen die Haltung ihres Gottesdien- 
inden futherifchen Hauptkirchen zu Garz 
Sreifenhagen verjtattet werden mögte ? 
Ob nicht den Roͤmiſchkatholiſchen, auf 
eſen Fall, jaͤhrlich ein Gewiſſes für den 
Bebrauch der Gefälle, der Orgelec abius 
ordern ſey? 3) Db ihnen nicht zur Bes 
din Ban machen feyn mögte, Daß fie aus 
diefer ergünftiaung Fein Recht an der Kirs 
He, deren Finnahme, oder bejtändigen Mit⸗ 

brauch), entweder für die Zukunft, oder zu 

ffentlichen Umgängen, oder auch zu Ver— 
richtung der Minijterialhandlunaen, als Taus 

en, Trauungen, Beerdigungen der Todten, 

en. Landesgefesen entgeaen, bei Verluſt 
der ihnen zu ertheilenden gottesdienfil. Frei— 
heit, herleiten follten. 










Auf diefen der Cache ganz anaemeffe- 
nen Bericht des Konſiſtoriums zu Stettin, 
wurde folgendes Fönigliches Reſkript an daſ⸗ 
felbe eriaſſen: 


„Unfern ꝛc. Wir haben Euren Bericht v. 
25.Apr. wegen des den Katholiken in der Ni⸗ 
kolaikirche zu Sreifenhagen verftatteten Got: 
tesdienftes, nicht minder den Nachtrug v. 
3 Mai, twegen äbnlicher Verſtattung zu 
Garz, erhalten, und genehmigen hiermit Die 
in obgedachtem Bericht ad ı. 2. 3. vorgeſchla⸗ 
gene Einrichtung fo wohl zu Greifenhagen, 

P3 als 
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als zu Garz; ad 4. aber muß in aͤhnlich 
Fällen iederzeit zufoͤrderſt angefragt werde 
Ueberhaupt ſetzen Wir auch in aegenm irt 
gen Fällen voraus, daß die Bürgerfchaf 
mit der Verſtattung des katholiſchen Ge 
tes dienſtes einverftanden it, als welches « 
Ienfalls zuvor zu recherchiren feyn me 
Sind euch ꝛc. Berlin, d. 10. Sun. 178 

Ä u Zedlır. 

An das Pommerifhe Konſiſtorium.“ 








In Gemaͤsheit diefer. allerhöchtten Reſe⸗ 
lution erließ hierauf das Konſiſtorium zu 
Stettin eine Verfuͤgung an den — | 
zath u. Probft zu@tettin, Hrn. Dr. Dielke, 
der zugleich Probſt und Paſtor zu Garz ijf, 
folgenden Inhalts; . 


„Bon Gottes Gnaden, 
Friedrich, König von Preuffen, 

Unfern gnädigen Gruß zuvor. 
Wuͤrdiger und hochgefahrter Kath, mie 
—9* andaͤchtiger lieber Getreuer. Mad 

em kopeilich einliegenden, unterm 16. Jan. 
erlaſſenen allergnaͤdigſten Refktipt, iſt ges 
nehmiget worden, daß der Gottesdienſt von 
den Katholiken in der Hauptkirche eures Orts, 
unter den abſchriftl. hiebey gehenden Bedin⸗ 
gungen, gehalten werde. Wir befehlen * 


— — 
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in Gnaden, 53 — dieſes alleranaͤdig⸗ 
Reſkripts, die v — allerhoͤchſt ge⸗ 
K 


mi * Einwic tung "weit deg den Ka⸗ 
1 in der dortige —— zu erlau⸗ 


es dar nach zu treffen, 








en und 
mi g des dat eber " abgehals 
“tenen und von famt a —— unter⸗ 
an Proto nen Tagen 
p himaͤſig und Mich zu "Berichten. 
End eud mit Gaapet gewogen. Stettin, 


Konigl Preufl-  Ypormerfche® u. Camini⸗ 


ſches Conſiſtorium 
n Maſſow. 
An den HR u. * obſt 
Siellen.“ 


aber hierau uf die Btgerhoſt 


Gar —* —* men wurde, D 
Ha * ß * li 
er Hauptkit? 


Be: ” — fie fi ‚har — 

e eift alſo u unterblieben- 

iſt dieſes zu Beobachtun g der 

hförmigteit mit et ——— 
{ 


| u fen Landen geſchehe neuerlich 
—* Evans 


J 
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Evangeliſchen die freie Religionsübung i 
gejtanden worden, z. B. in den kaiſerten 
nigl. Erblanden: denn in diefen Landen: 
man zwar den Evangelifchen die freie Uebn 
ihrer Religion geftattet, iedoch unter Der 
Dingung, daß fie dazu. Bethaͤuſer ſelbſt auf 
bauen; wie man denn nicht einmal den Evan⸗ 
geliſchen dieienigen Kirchen, welche ſie vor⸗ 
mals erbaut und inne gehabt, nachher aber 
den Römifchkatholifchen ‚hatten überlaffen 
müffen, wieder eingerdumet, fondern fie zu 
Errichtung neuer Bethaͤuſer angewieſen hat, 









Zu Thomaswaldau bei Bunzlau Fam 


Fa 19. Febr. Diefes Jahrs in der evangelis 
hen Kantorsiwohnung Feuer aus, wodurd 
nicht nur diefe, fondern auch das Pfarrhaus 
und Die evangelifche Kırche in die Afche ges 
legt wurden. Zween in diefe Kirche enges 
pfarrte Herren van Adet befprachen fich ha⸗ 
auf mit. dem römifchEatholifchen Pfarrer des 
ee, und erfuchten ihn, daß er ihnen ges 
ftatten mögte, fich einfttweilen, bie zur Wie⸗ 
dererbauung derevangelifchenKicche, zur Hal⸗ 
fung ihres Gottes dienſts feiner Kirche mit zu 
bedienen. Der katholiſche ‘Pfarrer war 
auch, wofern es das bifchöfliche is zu 
tes⸗ 


) 
J 
I 
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Eslau erlauben würde, willig dazu. Die 
Den Herren von Adel meldeten dieſes dem 
nſiſtorium zu Breslau, und baten 
(de, bei dem Rikariatamt zu vermit— 
ein. daß ihnen die geſuchte Erlaubnis, einft> 
eilen in der katholiſchen Kirche Gottesdienst 
F balten, zugeſtanden werden moͤgte. Das 
Königl. Oberkonſiſtorium ſchrieb deshalb an 
Das bifhöfliche Vikariat; aber diefes fchlug 
Das Gefuh der Evangelifchen zu Thomas 
waldau sänzlih ab. — Das that das bis 
ſchoͤfliche Rikariatamt zu Bresiau, in einer 
Stadt und in einem Lande, wo die Römifch: 
Fatbolifchen das größte Beifpiel der Tole— 
ranz an ihrem höchiten Kandesherrn, dem 
groffen preuffifhen Monarchen, vor fich has 
ben, und felbjt unter deffen Zepter eine uns 
gefränfte Religionsfreiheit, Dultung und 
Sicherheit genieffen! | 










3* 


Herr Schulz, lutheriſcher Prediger, ohn⸗ 
weit Berlin. ift der Verfaſſer des Verſuchs 
einer Anleitung zur Sittenlehre für alle 
Menſchen ohne Unterſchied der Religios 
nen, welche in 4 Tiheilen, zu Berlin, 1783. 
in 8. heraus gekommen it, In diefem Bu: 
che lehrt er augenſcheinlich den gröbjten Far 

N s5 tar 
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talismus und hebt im Grunde alle Wu 
tät auf. In einer andern Schrafer - 
trachtungen über die Religion und Be 
gie, befonders der Juden ıc. wird razE 
Mofes und die molaifchen Geſetze ud 
richtungen, fondern auch der Jehose 
feaeliten ſelbſt von ihm oͤffentlich gefe 
et. Im vorigen Jahr gab er eine Dre 
über die faljche Lehre von ewigen SO 
55 auf s Bogen in 8. heraus. 
redigt bemweifet das, was der DB. in 
ſelben beweifen till, bei weiten nicht. DE 
ex gleich dieſe Predigt nicht ſo gehalten bat 
wie fie gedruckt it, fo verfichert er doch, Dap 
er fie wirklich vor feiner Gemeinde gehalten 
habe, und daß feine Gemeinde aus fel ‚aufe 
geflärten Leuten beftehe, Er foll au übers 
haupt feine mehr als naturaliſtiſchen au F 
wirklichen fataliftifchen Atheifmus zielenden 
Grundfäge in feinen öffentlichen Borträgen 
feiner Gemeinde beizubringen fuchen. „Das 
Durch ift dem Vernehmen nach, das nigk 
Dberkonfiftorium zu Berlin u gen i 


s 

den, auf feine Entfernung vom dffentlichen 

Lehramte anzutragen; welcher. 

aber von einer höheren Inſtanz mi 
nehmigt worden ſeyn. 


— 


orſchlag 
cht folge 


A f 
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St spa Die Herren Predta 
‚Der Drei lutheriſchen Gemeinen dafeldjt, 

rot, Herold, Woit und Reinbo r, haben, 

jachdem die Fleine Liederfammlung, die vor 
© Kabren von den drey erftern veranftaltet 

‚ourde, vergriffen tar, ein neues gröfferes 
fangbud) unter folgendem Titel herausge⸗ 












Petersburgiſche Sammluna gottes dienſt⸗ 
ucher Lieder fiir die oͤff ntiiche und 
haͤusliche Andacht evangeliſcher Ges 
meinen. St. Petersburg, gedrukt und 
verlegt bei Schnorr 178 3. | 


Diefe Sammlung enthält 750 neue und 
alte veränderte Lieder, und einen Anhang 
von 97 ganz unveränderten alten Liedern aus 

dem bier vormals eingeführten alten Rigi⸗ 
chen Befangbuche. Zu dem erjtern hat der 
——— Herr Paſtor Grot, einen 
eitrag von 56 Liedern geliefert, der auch 

Die Auswahl diefer Kieder übernahm. Herr 
Paſtor Herold ftarb ein halbes Jahr vorher, 
ehe diefe Sammlung geendigt wurde. Herr 
Paſtor Reinbole wohnteden Zuſammenkuͤnf⸗ 

FR ten, 


2) ©. Adahift. eccl. n.temp. III B. ©.239 f- 
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ten, die wegen diefer Sammlung wöch 
gehalten wurden nur im Anfange b 
den Veränderungen, die man in vielen 
zelnen Stellen der aufgenommenen Liede 
. merkt. haben Herr Paſtor Gror und. 
Pastor Wolf den aröjten Antheil. 
nach der erſten Ausgabe die mit groben 
tern gedrukt iſt, und 3z Alphabet und 20 
gen beträgt, folate eine zweite mit Fl 
Lettern und gefpaltenen Kolumnen von I 
phabet und 13 Bogen unter eben dem © 
Die 31 Dichter, von denen die —— 
ber Lieder aufgenommen haben ſind: 
ander, Schlegel, Zacharid, Cramer, Ram 
bad), Gellert, Lavater, Klopftoch, 
sHeeren, von Cronegk, Münter, Löwe, Mens 
meifter, Lappenberg, Us Bafedow, Sturm, 
Krah, Schmotfe von Senft, Giſeke Schies 
befer, Liebich, Liskoo, Neumann, Guttins 
er, Heß, Schmitt Schmidt, Dietrid. 
u diefen Liedern find noch viele aus den fols 
genden Summlungen und Schriften gekom⸗ 
men: aus der Zollitoferfchen, aus dem Bte⸗ 
mifchen, Braunfchweigiichen, Berliniſchen 
Hollfteinifchen und Frankfurter Öefangbuc 
aus Waldau’s Sammlung, aus Hermes 
Handbuch, aus, FedderfensUnterhaltungen, 
aus Heyms Öefangbuch und aus dem 
chenblatte für die oͤſterreichiſche Jugend. 
In dem Regijter findet man die Dichter und. 
die Sammlungen und Schriften, aus Denen 
je⸗ 
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einzelne Lied genommen iſt, demſelben 
Drüft. Auch bei der einen lutheriſchen 
ar eine in Moſcau, uno in den Etddten 
eo und Wiburn iſt Diele Liederfamms 
auf den Vorfchlaa der dortigen Predi— 
5 Des heren Jerzemosft, Herrn Treſurt, 
> Hern Wahl, eingerührer worden, 


Maͤch dem Tode des Paſtor Herold wur⸗ 


Serr Paſtor Lampe aus Archangel an die 
Petrikirche berufen. 


Herr Waftor Burge, Prediger bei der 
n3Ö Are 


fifchreformirten Gemeine zu Peterss 


a 
rg, folgte dem Ruf nach Berlin, und Hr, 
Dümont aus Genf wurde fein Nachfolger: 


‘, 

Wien. Am eriten Meihnachtstage 
7784 wurde der erfte feierliche Gottesdienſt 
in dem neuen Bethaufe der teformirten Ges 
meine mit Andacht gehalten. Herr Silchen⸗ 
bach hielt eine erbauliche Predigt Man 
vernahm vorher eine fchöne Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumentalmuſik, und zum Beſchluß wurde 

unter Trompetenklang und Paufenfchall dag 
Ted, Serr Gott, dich loben wır, abger 


ſungen. 
6 
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6, 









Creuʒburg an der Werra; im 
thum Eiſenach. Nachdem die Ref 

zu Creuzbura, und in der daſigen 
ei Sr Durchl unſerm gnaͤdigſt regier 
Herzog darıım nachaefüchet hatten, Daf ib 
nen gejtattet werden woͤgie, in Zukunft jdbe 
lich ein paarımal Kommunion in der 1 
St. Liboriuskirche* daſelbſt zu halten, m 
dazu einen benachbarten heffifchen Prediger 
ihrer Konfeffion tom men zu laffen; ihnen aud 
die erbetene Erfaubniß durch daB F. Ober 
konſiſtotium zu Eifenath war ertheilt worden: 
fo bielten fie ihren erſten öffentlichen Goes 
dienjt in Diefer Kirche am Sonntag Erauli 
diefes Jahrs, vormittags. Herr Prarrer 
Lieubeis von Willershaufen im Heffifchen 
ons 


Dieſe alte, fehr fauber bon Steinen erbaite & 
borinsfirhe zu Creuzburg liegt auſſerhalb der 
Stadt, dieffeits der Werra, nahe an bein Ufere 

dieſes Fluſſes und an der über deuſelben jur 
Stadt führenden Brücke, hart an ber Voſtſtraſ⸗ 
von Eiſenach nad Creuzburg. Im Somme 
werden in dieſer kleinen Kirche, melde ein fd 
nes Stück von alter Bauart ift, einige Berfhur 
ben gehalten: 
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Dazu erbeten worden. Vor dem An⸗ 
Des ordentlichen Öottesdienfts hieft er 
Borbereitung der Kommunikanten früh 
8 Uhr, wobei ein paar Lieder gefungen, 
an Dem Deren Pfarrer eine eriweckliche Anz 
rede andieKommunifanten gethan, alsdenn 
ie Beichte verlefen und die Abfolution ers 
—* eilt, auch zum Beſchluß noch ein Vers aus 
Liede geſungen wurde. Der ordent⸗ 
he Gottes dienſt wurde hierauf mit dem Ge⸗ 
8 der beiden Lieder: Komm, heiliger 
eijt xt. und: Herr Jeſu, Gnadenſonne ıc. 
angefangen; hierauf das Sonntagsevan⸗ 
elium vor dein Altare verlefen, und das 
Ranzellied: Liebfter Jeſu! wir find bierıc, 
efüngen, unter welchem der ebgedachte res 
rmirte Prediger, Herr Neubert, die Kan 
zel betrat, und über die Worte predigte, 
1. Kor. 13, 13: Nun aber bleibet Glaube, 
Hoffnung, Liebe — — it die gröfte unter 
ihnen. Wach Anleitung diefes Texts richte⸗ 
te er feinen erbaulichen Vortrag alſo ein, daß 
er 1, die Tugenden erklärte, weiche Der Apos 
ftel hier — macht, nemlich Glauben, 
Hoffnung, Liebe; und ſodann 2. zeigte, 
wie der Apöftel der Liebe vor allen Tugen— 
denden Vorzug gebe. Am Schluffe mach» 
te er davon eine frhiekliche Anwendung auf 
die gegenmärtig feinen Glaubensgenoſſen ers 
theilte freie Religionsübung in einer evange⸗ 
liſchlutheriſchen Kirche, und dankte ben 
i W 
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der Durchlauchtigſten Landesherrſch ft 
dieſe Wohlthat, endigte auch die Pred ⸗ 
einem ruͤhrenden Geber für Hoͤchſtdee 
für das Fürſtl. Oberkonfiftorium und 
Stadt Creuzburg. Nach der Predigt: 
de das in dem Fürftenthum Eifenach gem» 
liche Kirchengebet verlefen, und hierau 
Kommunion nach dem reformirten Ritus 
halten, Der Kommunikanten waren 
Der ganze Gottesdienjt wurde mie 
und Segen und mit dem Gefanger 71 
« fen gelobet und gebenedeyet ıc. beſchle 
Diele Lutheraner wohnten. dem Gottes 
w mit ehrerbietiger Stille und Zufriede 
ei, und Fiebe und Einträchtigkeit & 
aller Herzen, 0 
ıR. 
2 x “rs 

7. 5 


J 


* AB. u; 
Zu HZersfeld wendeten fich Die ım der 
Stadt und in deren Nähe wohnenden tu 
tberaner an das Flrftlich Heflifche Konfie- 
ftorium zu Caffel, und baten um Die Ers 
faubnis, in emer reformirteu Kirche zu 
Hersfeld durch einen lutheriſchen Predi⸗ 
ger jährlich einigemal. Gottesdienft halten 
und fich das Abendmahl reichen zu laſſen 
Hierauf erließ das Konfiitorium; nad) vor⸗ 

ängiger Berichtserftattung, folgendes Res 
Feript an das geiſtl, Minifterium zu *— 
„Un⸗ 


— 
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en x. 


Wir haben zu feiner-Zeit Euren ber das 

der dortigen Lutheraner, Daß fie zu> 
fen in einer reformirten Kirche Gottes— 
und Kommunion halten dörften, em⸗ 


Be... 


Da nun hierauf diefem Suchen preca- 
io und bis Auf weitere Verordnung, wie 
auch in der weiteren Mafe deferire worden, 
aß die Haftung des Iutherifchen Gottesdien⸗ 
Br Bor oder nach dem reformirten Gottes 
Jienjt bei Geſang und Orgel, aber nicht an 
‚ "den dritten und abgefchaften Feſttagen ger 
fcheben mag, ' fodann daß Das jedesma⸗ 
ige Opfer zu demienigen, welches beim res 
formirten Gottesdienft eingehet, genommen, 
"und zu De Beltimmung verwendet wers 
de; h feibt Euch !folches zur Nachricht und 
Achtung hierdurch ohnverhatten. Womit 
wir uͤbrigens ꝛc. 


Caſſel, d. 23. Apr. 1785. | 
u 5.5, Bonſiſtorium daſ. 
An das Miniſterium 
zu Hersfeld.“ 


Actah.e.mtemp.LXXXIITh. DO Am 








. 
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Am 29. Mai machte ſodann Der 
Der Miönfcher , der Aüngere, um 
Mor —* der veformirten Gemen de 
der Kanzel öffentlich bekannt, daß dem 
‚gen und benachbarten Lutheranern hõ 
Orts erlaubt worden ſey, auf den. ge 
öffentlichen Gottesdienft und Abendmma 
halten; es mögten fich daher, die Ref ri 
‚ten bei ** Gottesdienfte ruhig, verh⸗ 
und ihre ſonſt verſchloſſene Kir tände 
Lutheranern. offen ie laſſen. In 
Vre digt ſelbſt etmahnte er feine Zuhbrer d 
gend zur brüderlichen Liebe; welches 
nachher, an dem Kommuniontage Dei Lu 
zaner, auf gleiche Weiſe von Dem Den 
fpektor mer zu Hersfeld — er 
diefem Tage, welcher der 21. Sonnt 
Sin, war hielten die Lutheraner zum eK 
male ihren öffentlichen Gottesdienſt zu O 
feld· Herr Stadtpfaurer Srefenius, zu 

chlitz, predigte mit allgemeinem 2 ifall und 
Kührung der in groſſet Anzahl verfammi 
ten Futheraner und Reformirten und then 
nach) der. Predigt den Zutheranern, Melk 

ages zuvor bei ihm gebeichtet hatten, a 
Abendmahl aus, wozu er die vafa facra DOM 
den reformirten Herren Geiftlichen erhielt, 
Brüderliche Liebe, Freude und Zufriede n⸗ 
heit war auf allen Angeſichtern zu bemer er 


L, West ‚Pe 


x 






Ei 
—* 


—2 
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Ma Der gte Sonnt. nad) Tris 
fatis war für die —— 
mwohner daſelbſt ein ſehr merkwuͤrdiger 
| mdem. foldye vor der ganzen Stadt ein 
liches Zeugnis von der aegen fie hegen⸗ 
den Bruderliebe zu ihrer inniaften, und von 
zeiniter Erkenntlichkeit überflieffenden Freude 
| en- Der nemlic) erhaltenen gnädigften 
tlaubnis gemäs, ward auch hier gedachten 
evangeliſchlutheriſchen Einwohnern in. der res 
jemieten Kirche durch den lutheriſchen Pre⸗ 
iger, Frohn von Sroffenburfchla, dag 
heil. Abendmahl gereichet. Der fehr ver⸗ 
Dienfe refoemirte Prediger, Dr. Dippart, zu 
ied, deffen edle Theilnehmung das 
Geſuch feiner Mitchriften bereits vorhero 
eben fo thätig als chriftlich unterjtüget hatte, 
ielt zu dem Ende am sten Sonntage nach 
rin. über die Worte 1 Joh. 4, 11: „She 
Lieben, hat uns Gott alfo geliebet; fo follen 
wiruns auch unter einander lieben ꝛc. eine 
vortrefliche und rührende- Predigt, in wel⸗ 
er feine Gemeinde zur Liebe und Eins 
trat, insbefondere aber zur Bruderliebe er- 
nete. Als er folchergeitalt dieſelbe zweck⸗ 
vorbereitet hatte, publicirte er ihr dag 
erhaltene gnädigfte Reſkript. Diefes hatte 
auch) die glückfelige Folge, daß fich alles in 
iebe zu einem einigen Herzen vereinigte. 
“ge Am 
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Am Sonnabend vor dem sten Sonnt 
Trin hielt der Herr Pfarrer Srobn 3 
wöhnlichen-Zeit die Vorbereitung) bet 
cher Gelegenheit aus dem reformittet 

fangbuch geſungen ward Dee” 
Ehrift, Du hoͤchſtes Gut je) worauf 
fer furherifcher Here Pf. Srobn vor de 
far ber die Worte Jeſaias Kap 6 
eine vortrefliche Rede bieft, und'zeiste, 
weichen Bedingungen der Prophet den fi 
den Kindern, welche fich zum Herrn get 
Antheil am Bethaus zu Jeruſalem wei 

chen: nemlich wenn fie den Sabba J 
entweiheten und feinen Bund feſte bi 
dieſes hernach auch ſehr geſchickt und eh 
auf die gegenwaͤrtige Veranlaſſung anzn 
den wußte. Zum Beſchluß bewies‘ 

Anleitung der Worte des ı Bd. Mof. 31 
daß allezeit ein nöthiger Bustag: einem 
mwohlgefäligen Danktage vorher geben 
fe; hierauf ward nad) verleſener gem 
chen Beichtformel die Abſolution erthe 
und zum Beſchluß gefungen: Wie heuer 
Gott, ift deine Güte ꝛc. An dem folgenden 
—** nahm der reformirte Goitesdien 
wie gewoͤhnlich/ feinen Anfang. Vor dat 
ac ward gefungen das 544ſte Lied: 
So jemand -fpricht, ich liebe Bott, und haft 
doch feinen Bruder ꝛc. : Hierauf hielt der 
Hr. Pf. Dippart über Hebr.10,'23, 

„Und laßt uns halten an der Bekaͤ er; 


v 
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Hofnung, und nicht wanken (denn er 
der fie derheiffen hat) und -Taffet 
Bunter einander unfter felbft wahrnehmen, 
EReisen zur Liebe und guten Werken,“ 
jbermals eine erbauliche Predigt, worin er 
bie Senieinde befonders zu erwecken füchte, 
Reizen zur Liebe unter einander, und mit 
—* Berken ihre groſſe Hofnung jenſeits 
es Grabes zu befeſtigen. Nach der Pre⸗ 
Digt ertheilte er gleich auf der Kanzel den 
Segen, und endigte alfo feinen Gottesdienft. 
Der lutheriſche Hr. Pfarrer Frohn trat nuns 
mehr dor den Altar, und hielt, wie fonft 
gewoͤhnlich, Vie Kommunion, wobei gefuns 
gen ward: Nr. 225. ch komme, Herr, und 
he dich ic. und Nr. 233. Hier bin ich, Je⸗ 
zu erfuͤllen ꝛc. Die ganze reformirte Ser 
meindebezeugte bei Diefer Gelegenheit, wie 
richtig} wahren Antheil fie an der feierli⸗ 
ben Handlung ihrer Mitchriften nähme, ins 
dem die ganze Verſammiung fo wie ſelbſt 
der Hr. Pfarrer waͤhrend der Kommunion 
en blieben, um mit Geſang und 

Gehet ſich mit ihnen zu vereinigen. 













% 


en w Berleburg in der Grafſchaft Witt 
a ein: ‚never een Namens 
23 


al) Muͤl⸗ 
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Muͤller, ein Schwaͤrmer, der w 
Erin hat, zum Vorſchein 
r laͤugnet die Exiſten; aller we 
Der en, die, in der Bibel vorkom 
Can bis auf Chriſtum und haltimi 
Si Gefchichten für Alegorierk * ‚Erg 
n, alle diefe Perſonen in fe 
ndividuum ju-vereinigen, und gie 
n — ſelbſt Moſes und Chuß 
"ausgenommen. Er bat ſchon angeht 
Daß er nächftens groſſes Gericht: über 
Erdfreis und über die Regenten deſſe 
en.werde. Er iſt vormals ein Schwi 
irt gervefen,. legte fich aber —— 
uf f, und bat es auf der Beige fon 
tacht, daß er mit dieſem Inſtrum 
ganze Welt durchgereifer iſt. Itzt (ebt.e 
felbft als eme Privatperfon, und be 
von einigen auswärtigen Orten,» wo 
einen ftarken Anhang gemacht hat, ” grofl 
Geldſummen gefickt, um feine Werkeh 
ausgeben zu Fönnen. Seine Ausfiht X * 
abgerechnet, beträgt er ſich ſonſt ge 
und fpricht nur gedrungen von feinen 
rifchen Einbildungen. * 


10. 
Se. kaiſerl. Majeftät haben — 
heit eines einem katholiſchen Hin 
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eis abgenommenen alten lutheriſchen Ev⸗ 
lien» Erflärungsbuchs und Dabei, ange⸗ 
tagener Nachſuchung in den Häufern nach 
lei mi —— gegen die katholiſche 
aubenstehre augefüllten Büchern, unterm 
Wintermonats vorigen Jahrs Folgenz 
Des zu befchlieffen gerubet: „Daß derlei 
Nahforfchungen ın den Käufern niemals 
en greifen hätten, wielmehr aber den 
atholiſchen Pfarrern und Seelſorgern nach? 
deuckfamft, wiederholtermaſen, einzubinden 
‚ei, ohne Schimpfen, oder Bezeigung einer 
‚Abneigung in Predigten und Chriſtenlehren 
„ihre Kiechkinder auf eine vernünftige Art 
„wohl zw unterrichten. Welches zur weis 
‚teen Fügung und Anweifung den fämtlichen 
»&eelforgern hiemit erinnert wird. : Wien, 
„den 22, Weinmonats 1784.“ Br 

















Ä Io 
Das Sranziffaner Frauenkloſter zu Ogel 
ſpeyren genoß bisher einer tiefen Ruhe und 

' Stille, und war fo unbekannt, daß ſelbſt Hr. 
Sherfonfiftorialrath Buͤſching in feiner Ge⸗ 
ogtaphie nichts Davon meldet.* Ueber je 
(8 


h' ! Herr Buͤſching führt nur in feiner Erdbeſchrei, 
rung, Sp. 1 Band, ©. 154 nad) der oten 
‚ 24 Aufla⸗ 
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3 Röfter uͤbte bisher die Neichefkejtire 
ebriffin** des Faiferl. Freitveltlichern& 
uchau, Erbfrau zu Strasburg a7 
Ben aus. De Siß DesiS 
in der freien. Reichsftadt Buch⸗ 
don dem Stifte unabhängig ift ar: 
filter dev gefürjteten Frau Acbtifin am 
die Gedanken, in dem kleinen Ländcher 
le Anftalten &ofephs I. nachzue 
ati baute zuerſt ein herrliches Hoſpita 
Buchau; man errichtete Foftfpielig 
fer an Orten; welche font Siliale. 104 
nd-diefes ehne den Bischof zu fragemzum 
te Gebäude zu Normalfchulen auf, alle 
jem und zweckmaͤſig eingerichtet. Das 
üben genannte Frauenklöfter zu Ogelfpe 
folte nun aufgehoben werden, um die 
= der Buchauiſchen Anſtalten zu befreite 
as Aufhebungsurtheil ward ihm gefpen 
hen; man hielt um die Vergünftigung Das 
it in Rom an, und befchuldigse, um zu 
an” 2 > F 
ar, ar a Te En 
s;4 Auflage, an, daß die Neichenbhtei Buchau ba 
St Batronatrecht der Pfarre zu Ogelſpeyren habe 
aber des Klofters wird nicht gedaht 


ER: a Ay 
* Die itige Aebtiſin it Fran Marie Miapimi 
= Yane KEfther, Gräfin don Stadion han 
u Warthauſen. * 
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en, ge verfehiedener Unord⸗ 
3 )as Aufhebungsbreve erfolgte 
m mit der- ausdrircktichen Clauſul⸗ 
eces veritate &c. Zum Glück befamen 
öfterfrauen noch zu rechter Zeit Nach⸗ 
von dem Ungewitter, das fich über fie 
zog. Die Priorin, eine ſehr ver⸗ 
ge Frau, verlor darüber ihre Faſſung 
nicht; ſondern durchſuchte im -Archıv des 
‚Klofters die alten Stiftungsbriefe und ans 
dere Schriften, und fand nirgends einen Bes 
weis, daß Buchau jemals eine Gerichtsbart 
keit über das Klofter gehabt habe; fondern 
in den Älteften Urkunden kam immer Oeſter⸗ 
A als Landesherr 4 — zog Ki 
töverftändigen zu Nathe,.. und. Ichickte 
die nöthigen Schriften .in der Stille an die 
öfterreichifche Regierung zu Altorf, woran 
das Reichsſtift Weingarten liegt. Endlich 
kam der entfcheidende Tag. Der Bucaut: 
ſche Minifter erfchien mit noch verſchiedenen 
Kommiffarien und einem zahlreichen Gefolge 
imKlofter, "Abends gegen 8 Uhr; lich zuerſt 
den Beichtvater, einen Franziffaner, durch 
Schaarwaͤchter hinaus treiben, und drohte 
der würdigen Mutter mit Ketten und Ban— 
den, als fie fid) weigerte, die Schlüffe! ſo— 
‚gleich u übergeben. Ein von der öfterreichts 
Hin Regierung abgefertigter Kommiſſarius 
ſahe von weitem gu,- bis er feine Dune 
A um 
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kunft fir nöthig hielt, um die Sache nich 
weit kommen zu laſſen. Nun ſtellte er 
der Kommiſſion dar, eroͤffnete den ihm 
ar Auftrag, legte das Konkluſun 

fterreichifchen Regierung zu Altorf und Frer 
burg vor, erklärte damit das Klofter fürme 


rich 


12 


An dem Herzogthum Btietenibergs 
SStuttgard find feit 1781. bis ju Ende 1784- 
. 2 berühmte und rc Geiſtliche 

orben: 


— 
1781. —— * 


de 
al zu ggg a 


neralfuperintendent, Praͤ⸗ 
lat: des Kloſters Ade era 
im 30. Jahr, Mr 


J den ——— der chriſtia⸗ 
Friedrich Tafel, Soes 
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is zu Backnang, 63 


cr a Jahr. ii 
‚782. J 
den 10. Gebtuar. Hert Friedrich 
. iſt. Dettinger, Rath 


und Prätar zu Murthard. 
80 Jahr · nad 


den 26. Derembr; Herr Chriſtoph 
Friedr. Stock maier, Rath 
u BSeneralfuperintendent und 
Praͤlat zu Bebenhaufen, 
5. auch des engern Lande 
ſchaft⸗ Ausſchuſſes erſtes 
Mitglied. 33 Jahr. 

1783. ee a 
den 28. Mai. Herr Johann Chri⸗ 
ſtian Volz, Rath, Gene⸗ 
ralſuperintendent, Praͤlat 
u Bebenhauſen, Aſſeſſor 
. des groͤſſern Landſchaft⸗ 
Ausſchuſſes, auch Ehren⸗ 
mitglied mehrerer gelehrter 


Gefeuſchaften. 62 Jahr. 
1783. 
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12 17BäBBß. 
Das ehe diefeg geleh 
Mannes wird vielleicht noch 
fonders befehrieben werden. 


‚dns. un. Herr M. Job. ©: 
> . Dach‘,  ‚Speiialis m 
r u 3. pet Blaubeuren. 62 Jaht. 


"den — „ge. Jakob Frie 
un Areufer, Speci⸗⸗ 
Zr He: is je Leonberg. 62 Jahr 


e dan. Sept Herr M. Chri 
a ſtian Daniel Chriſtmann 
| — peefene zu 
eb enhauſen. 40 Jaht. 
4 & — durch — 
riften, als: 
es der Orakel, 

tung’ in Die Seſchi te 
Schweis, und — durch 
ſeine Geſchichte des "Bilofkers 

Birſau, bekannt gemacht. 


den 24 Septembr, Hr. M. no 
Friedr. Schmidlin, 
ſiſtorialrath und Stifte 
5 zu Stuttgard. & 


1783. 


“.%:, * 


pi 


8 


— 
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zes» Buche, \ 
- Den’ 26, Scyrinke, "er Georg 


any 
mTrrzer 


vr. 
“ 


el Fuchs, zweiter 
—— in Stutt⸗ 
gard. 48 Jahr. 


Er iſt der beruͤhmte Ber aſ⸗ 
ſer der ſeit einigen Jahren her⸗ 
‚nausgegebenen Bibliothek der 
Birchenverſammlungen, wel⸗ 
xhe nun mit dem vierten Theile, 
Den erſt nach dem Tod des fel. 
RBerfaffers Herr Prof. Plane 
zum Druck befördert hat, bes 
Ecchloſſen it. . "Ein Mann von 
vortreflichem Charakter, von 
gtroſſem Scharflinn, von unere 
muͤdeter Geduld im Denken, 
— Arbeiten, Leiden, von 
Aungeſtoͤrter Heiterkeit des Gei⸗ 
fies, bei. einer viele Jahre 
Jarig dauernden Kränktichkeit, 


— unter welcher endlich fein ges 


ſchwaͤchter Koͤrper unterlag; zu 
ie nicht nur näch den Bet: 
hältniffen feines Amts, in wel⸗ 
she gan allgemeiner Achtung 
und Liebe ftund, fondern audy 
für die theologiſche Litteratur, 
die von feiner Gelehrfamfeit, 
vom feinem Fleiß und von in 

nen 
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nem reifen Nachdenken mod 
5 ausgeſuchte zu 
ien geb abt 
Er EM ei 
den 30, Ati Her]. —— 
= Pr Heinrich Seller Rath * 
ER Paee dog Andaufen 
— He * — 
oh e 
BACH ul ——— 

den 24. Scptenbt, "Herr M.“ 


Friedrich Volz, R 
Eagle zu Serbrehingen. 


ur ni EA FE) 
>» = 


Pie e za 
* Zahl aller heſtorbenen Seiftichen im 
Wuͤrtembergiſchen iſt | 
1781. 1782. 17834 1784» 
— 2. 1,03% 1m 


? 


„ACTA 


TORICO- -ECCLESIASTICA 
 " NOSTRI TEMPORIS.. 





— Oder geſammlete 


Nichtſchten 


Arkünden 


BE, >. 
— 
Jedamſrer Zeit. 
Vier und Achtzigſter Theil. 
Mit Churfüsftl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
— — — — 
Weimar, 


bei Cart Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben. 
1786. 
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4 Nachricht von den evangel. Difionen in PR 
dien, S. 257 ff. 3 


1, Königl. ſchwediſches Reſkript, die Anzahl und 
das Alter der Ordinanden betreffend, S- 273 ff. 


I, Emgefendete Nachricht von den Kunftgeiffeni 

Roͤmiſchkatholiſchen, ihre Religion in 

aus ubreiten, nebft — des Han 
gebers, S. 280 fl 


IV. Catalogus mensbrön Infieuti literar, Silef. | | 
©.302 fi | 


V. Sortfegung der Nachricht von der Verbefferung 
ve ee in der rvangel. — su 
331 Ih x 
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— Xä — -—.-.:.— 





NR adri bt 
von den 
wanseitgen Miſſionen 
ni Oſtindien, 


im Jahr 1781. *) 
5 dl Beitrag. 


su. Eranfebar, allwo Miſſio⸗ 
narien waren die Herren Kohle 
hof, Klein, König, Sohn, 
Bottler, Meintel. 


WM: ** von dieſem Jahr die Miſ⸗ 
ionsnachri n nicht ſo olljtäns 
dig als fon ben auf? theils weil in felbigem 
die Kriegsunzu en auf das höchfte geftiegen 
un 


*) Bom a Superint Dr: Lüdermald zu Bord: 
felde. S. ARa h. cecl, n.temp. X B. ©. 129 f- 


"Ada — — R 
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r s - 
und es dadurd) bei der Miffion fehr 
dränge gefommen, theils weil auch ein. 
ſches Retourſchif bei der Inſel Hetland 
ungluͤckt iſt, nach der Vorrede zum 
Siuck, und die weitern Nachrichten" 
verloren gegangen. Wir werden i 
das Vorhandene getreu und dienfam 
theilen fuchen. | 


Das 2rfte Stuͤck der Berichte 

die vorläufige Eurze Nachricht der Meiffie 
rien felbft vom %. 1781. und Die erfte 

des Tagebuchs von diefem Fahr. Von der 
andern Hälfte ift nur ein Auszug oder 

ment eingegangen und dem 28ten Stück ein⸗ 
perleibet worden. r | 


Nach diefer allgemeinen Nachricht hat 
die Vermehrung der Gemeinde zu ar 
bar 186 Seelen betragen, Zu der Portw 
giefifehen Gemeinde find 16 Kinder umd 19 
Erwachſene; zu der Tamulifchen St 
meine 110, al891 Kinder und 18 &ı 
‚Heiden und ı Römifcher; zu der Landgt 
meinde 57, als 52 Kinder, 4 erto 
Heiden und ı römifche Perfon hinzu gefis 
get worden. aa 


Die Landfchulen haben wegen der wů⸗ 
tenden Kriegsunruhen, die faſt uͤber alles 
Denken gegangen, vors erſte eingehen * 





©.279. In den Stadtſchulen aber 
Unerricht fortgeſetzt worden, und das 
eſtehet die Portugieſiſche aus 54 Kin⸗ 
die Tamuliſche aus 150, wovon go 
en find.‘ Aus dieſen werden 12 der 
isften zum Fünftigen. Dienfte bey- Der 
Mon befonders bearbeitet, in der Theb⸗ 
je, Rirchengefihichte, Seograpnie, Deutfche 
en und reiben untertwiefen, muͤſſen 
mit den kleinen Kindern catechiſiten, und 
aufgegebene Sprüche Meditationes 
















a 
Aus dem erſten Stuͤck, von der Trans 
iv. Mſion erſiehet man die immer fort⸗ 
ehende Treue und unverdroſſene Bemuͤhung 
er Herren Miſſionarien, zugleich aber auch, 
wenig fich Das Heidenthum Dadurch era 
jüttern laffen will, Da inte gewoͤnlichen 
Fit und Entfcehuldigungen in den vori⸗ 
—— vorgekommen; ſo 
dieſesmal nichts beſonders davon 
i gefunden, und unfern Lefern ſind 

ben aus den vorhergehenden Beiträgen 

nicht unbekannt. Das Eine befondes 
se mögte anzumerken feyn, daß die Brama⸗ 
ner mit der rechten Hand den Fluch und mit 
er linken den Segen ertheilen, woruͤber ſich 
die Miff. genau erfundiget haben. Es jind 
aber im Grunde wirkliche Poſſen, was fie 
dason beibringen, welche zeigen, wie ſehr 
wo N 2 ſich 
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diejenigen irren, die ſich von der 

und den Einſichten der Bramaner ſo 
Ideen machen. —7. 


Ron einem romiſchen Pater, der a 
gekommen, in der evangel. Rei 

untertichtet war, und Daraufangenomm 

werden fuchte, geben ſie S. 268 uf. Na 


Er bezeugte nicht nur feine Meberzeugäng, 
fondern auch die Redlichkeit feiner 
auf eine fehr merkwuͤrdige Art, war mit a 
——— und da man ſich auf gar ein 
erfprechungen en ihn heraus De 
wohl zufrieden; hatte auch fein Bor 
em Hrn. Gouverneur entdeckt und feinen 
chutz geſucht. Hernach aber eier 
rift zu gewinnen, und ließ endlich) a 
einen Mittag beftellte Ankunft in das Mi 
fionshaus durch vorgefallene Hinderungen 
entfehuldigen. Hierauf hat man ihm nicht 
wieder gefehen, noch etwas von ihm erfahren 
koͤnnen: vermuthlich weilihm der daſige rom. 
Pater mit vielen Begenperfuafionen zugefekt, 
er aber fi) hernad) gefchämt, ſich wi 
fehen zu laffen, und ſtille Davon gereifet 


Bon den Landpredigern und Katecheten 
ift ©. 272. ein Auszug eingeruͤckt, woraus 
man fiehet, daß fie es nach ihren Kräften 
an der Beförderung des Evangelii bei Glau⸗ 









l⸗ 
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und Unglaubigen nicht haben fehlen 
en. Der Landprediger Rajappen hat fo 
etnurmöglich gervefen, diechriftlichen Kreife 
fig bereifet, unterroiefen, und an ı9ı Pers 
nen das h. Abendmahl ausgetheilet, mit 
Jeiden und Mahomedanern fleiffig und ber 
seglich gefprochen. Unter den erften haben 
ym aud) nicht felten Bramaner ftille zuge 
dret, und einer Davon hat frey gefant: A⸗ 
5, was ihr ſaget die beit. ©. 
75. ‚Einen riften, der fich heidnifcher 
Dinge ſchuldig gemacht, ermahnete er, und 
yrachte ihn zum Geſtaͤndnis und Abbitte ſei⸗ 
1er Vergebung. Der andere Pandprediger 
yat fich den damaligen Umftänden nach naͤ⸗ 
yer an die Miſſion halten müffen, Der aus 
den ehemaligen Nachrichten wohl befanute 
——— iſt aber im M. October im 
77 Zahr, nachdem er ſeit 1740 Landpredi⸗ 
ger geweſen, und ſeinem Amte redlich vorge⸗ 
ſianden, ſanft und ſelig verſchieden. 


Die gefaͤhrlichen und verwuͤſteten Um⸗ 
ſtaͤnde des Landes, da faſt das ganze Koͤ⸗ 
nigreich Tanjour von des yder⸗Ali Troup⸗ 
pen zue Waſie gemacht worden, und wenig 

ehen geblieben., haben den Miffionarien 
eine Reifen auffer dem Kompagniegebiet 
verftattet.. Selbſt diefes, nebit bet tadt 
Trankebar, iſt in keiner geringen Noth * 
dieſes fuͤrchterlichen — ohngea iin 
4 R 3 
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| ne Drang sn Neutralität, getvefen, 71 
ahen a ind lic 
Ki auf den dänifchen C rund, e 
li hatte groſſe Luft, Tranfebar n eg 
ner bequemen Lage zu uͤberrumpeln A 
erobern. Bey diefen Einfällen w | 
‚ber Freunde, noch Feinde, felbf 8 ges u 
nicht geſchonet, ſondern alles t 
rein ausgeplündert. Man mufte de be 
alte Anftalten zur Genenwehrn a 
auch durch abgefchickte Gefandten ı 
einige anfehnliche Geſchenke an Sof 
yder⸗ Ali und noch mehr feine 9 


—J. zu. beſaͤnftigen und fe | * 
Alle dieſe Aufei, Ri 
minder, ab: und — —* ſi 


28. Stuͤck, ©.393 ꝛc. und 
icio een und gebem anb b 
ld von den daſi genAuslichten. it 
Zebar zu der Zeit noch der einz em 

Dane und haltbare Ort —— 

Ber on alles dahin retten malen, 

(be mit Auswärtigen, von Chr 

Ba 3 Muhammedanern volle ey pft 
den. Daraus find viele Krank te * 
anftecfende Seuchen entſtanden 
Menfchen hingeraft haben. Aber de | 

ehrte davon, eine entfegfiche Hun 

t fich glahals eingeftellt. ] 
eine Belchreibung &. 425 u. f. . 
die alle Vorſtellung übertrift, und d 
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ion jüdiſchen Elend in Jeruſalem 
her, —— Die a NE 
yinifhen Einmohner alda bat fich zwar 
xud) dabey zur Ehre Des Chriſtenthums 
erwieſen, da vermoͤgende Familien nicht 
ſelten an die Nothleidenden groſſe Gefaͤ⸗ 
fe vol Reis austheilen liefen; auch ih» 
nen, weil Die Menge zu. groß war, drauſſen 
durch eine Subſcription, was nur moͤglich 
mar, ausgetheilet, viele auch mit einer 
Megrehrung Dimittiret wurden. Aber in 
der Ränge und bey allem noch fürchterlichen 
Anſchein, kamen fie felbft in Verlegenheit, 
der Hunger mögte fie ergreifen , da niemand 
für Lohn, fondern nur = Koft und Nah⸗ 
rung ihnen Lebensmittel ringen, Arbeit mas 
chen, oder fonft dienen wollte. In diefer 
yoirklidh groffen Noth ſchickte es Die göttliche 
Borforge, daß ein Bengaliſches A 
3500 Gärten Reif und soo Gärten Zbels 
zen ankam , dem bald darauf ein andere® 
folgte, wodurch der aͤuſſerſten Noth, obrool 
nicht dem theuren Preiſe auf eine Zeitlang 
abgeholfen wurde. ** 

Es ſind ſonſt vier daͤniſche Kompagnie⸗ 
ſchiffe in dieſem J. 1781 zu Ttankebar glück 
tichangefommen, auf deren zweitem auch Der 
zulegt abgegangene Miffionarius Hr. Mag. 
Meintel gluͤcklich anlangte, auch hernach ge: 
fund geblieben ift. ie haben damit die 
Bedurfniffe und —— für die Riten, 

. . s 4 ’ 8 


2 
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— die hochloͤbl. Ge 









ur Ausbreitung des Evangeli in Los dom. 
| he gelangen laffen, wohl erhalten, \ 


So hat auch der in Bengalen verf 
ne Hr. D. Slobr der Miſſion feine X 
thek, mathematiſche, phyſikaliſche und 
turgiſche Inſtrumente, wobei auch noch 


ge zu der deit recht wiikommene Medien 
te waren, vermacht, und iſt ſolches alles al 
angekommen. S. 429. * = | 


ah in bet mit Deinigug 
und Zuziehung feiner Herren Ko 
Ersichungeinfeiut zu Trankebar für 430 


J = » 









figen europdifchen Kinder errichtet. 37° 
Man fiehet Dabei auffer dem Leſen u. Schrei⸗ 
ben auf Rechnen, Klavierfpielen, Geogr 
phie, Naturhiftorie, deutfche Sprache. un 
ein anftändiges Betragen, wovon das Pr 
memoria des Hrn. Mil. ©. 378 zu. Iefet 
d In der Folge foll auch, wenn ſich dal 
njtitut verbeffert, für Franzöfifch, Lat 
Mathematik ıc. nach Verlangen geſorgt wer⸗ 
den. Der Vorſchlag fand Beifall, und 
fchon auf 16 Penfionairs fanden fi, und 
4 kamen von auffen; daher auch ein andres 
bequemes Haus dazu gekauft wurde. S. 386. 
Er thut dafelbft noch weitere Vorſchlaͤge, 
wie das Inſtitut noch durch. ein Dom dabey 
| n⸗ 


8 


ä in Oſtindien ..: 26 


| de tlichtige Männer erweitert und 
erden möge, IE 


Doch die betrübten Kriegsunruhen mad) 
ten, daß die Hälfte der Penfionairs, wegen 
8, fo. die Eltern gelitten, zurück? 


des Shader 
treten,mußten. Allein mit dem wieder ges 
föpentten 

ſtalt 





rieden kan man hoffen, daß dieſe 
mnfau ein neues Leben. und Unterſtuͤtzung 
fo wohl. allda, ale aus Europa erhalten, und 
man auch darin den Nugen und Segen von 
den dafigen Miffionsanitalten nicht wenig 
Von den Maͤhriſchen Brůdern, die 
auf dem Kompagniegrund ihr Inſtitut ha⸗ 
ben, Lmmt vor,. wie fie bei den Kriegsun⸗ 
ruhen und Pluͤnderungen fehr gelitten, auch 
durch graffivende Krankheiten fehr mitgenom» 
‚men worden, wogegen die von ihrem geſchick⸗ 
ten Medito gebrauchten Mittel nichts verfans 
en tollen: Der Baton v Wattewille wurde 
Kir todtfranf;; erholete ſich aber wieder, und 
biett darauf einem Verſtorbenen die Leichen? 
rede über » Tim. 1,32, wobei Herr Mill. 
‚Fohn-und Rostler zugegen waren, ©.429 
und woraus zu wermuthen ift, daß dieſe 
‚Brhder dem dafigen. Miffionstvefen wicht 
‚werden entgegen arbeiten. | 
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Hr. D. Freylinghauſen hat zei, 


mer feine Bekümmernis in den 
bezeiget, Daß ſich bey der abn 
den Anzahl der a a feine 
wollen, die dieſem u. und- 
digen Amte fich widmeten. Frevlich 
muehr als zu unangenehm! Allein woie’ku 
es faft anders ‚ae, da fomwol die Ba 
zärtelung und QB keit dee Sitten 
auch auf die kungen eologen fehr aus 
—— ni Aa 8* —— ende 
roheſte Indifferentiſmus der Rel 
gerufen wird, dadurch denn gewiß os 
au u Beruf sehr, vermindert, werden 


N, * 
4.‘ 


£ [ a 


1. Woeveri bey Madras, all 
wo. Miffionarien waren Herr 
Fabricius undBreithaupt. 


Por diefer Miffir ion ift Fein eigentlicher Be⸗ 
„richt für das J. 1781 eingelaufen, und nur 
‚im 25. Stuͤck, S. 48 find zwei Briefe bes 
—8 die ſich auf diefes Fahr beziehen. 
Die Kriegesnoth, die darin ee —5 

ſtiegen, — — halfen * at Diff 
narien nebft ihren Ge en daher 
nicht ſicher in Woeperi aufhalten — 
on⸗ 


mu. in Oftindien, 267 | 


einigemal nach Madras hinein fluͤch⸗ 
nüffen, worin ſehr viele Haͤuſer um der 
foraten Belagerung und der Pertheidis 
Ä Sollten haben muͤſſen abgebrochen wer: 
„Die Hungersnoth ift auch allda fo 
am geweſen, daß viele auf den Straf 
gen davon umgefommen. Bei folchen Um⸗ 
inder Baben fi ic) viele von der Gemeinde 
Durch Flucht in ‚andere Gegenden geret: 
tet. Den Gottesdienſt haben fie meiftens 
—— Madras aus noch in Woeperi halten 











Die Bearbeitung der Heiden hat aber 
Sur die allgemeine Noth und Unficherheit 
einen St bekommen. Gott laſſe all⸗ 
‚nun bald freudige und geſegnete Zeiten 

x feine Kische werden! 


nn 


Sa Eudelur, allwo Here 8. 
rike ſtehet. 


Baier Million ift eine eben Re traurige 
pe Durd) Die Kriegs» und Hungers⸗ 
gervefen. Nach der bald Anfangs des 

= Jahres gr Uebergabe von 
elur an die Franzofen ift die Miſſions⸗ 
Firche zu. einem Pulvermagazin genommen, 
und 
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und der Miffionsgarten wegen Der Bere 
gung ruinirt worden. Obgleich dem F 
Gerike in feinem Amte nichts widrige 
den Feinden widerfahren; fo konnte er de 
bei den Umftänden nicht weiter nüslich fen 
and fand fürs beite, auf erhaltenen fransdie 
{chen Paſſeport nad Madras zu gehen, me 
er bis zum Frieden geblieben iſt. Be 
eigentlichen Miffionsverrichtungen iſt 
— zu melden. 








m. 

Br | 

ie 

IV, Salcuta in Bengalen, all 
wo Herr Kiernander 





interim Hr. — —— 
kebar ſtunden. | 


Von diefer Miffion ift auch Feine ‚eigentlis | 
che Nachricht auf diefes 3, 1781 eing 
‚gen, und man Fan die Ürfach Dabei m: it 
An der verderblichen Verwirrung Des Kriege 
auffinden. Etwas — hieher ui 
ges findet man im 26. Stuͤck 

en des Hrn. Gerlach vom 3. Dec, ie 
‚worin er aber nur über die: von ihm beforgte 
‚und auf yo ſich erftrecfende Schule meiftens ‘ 
europaͤiſcher Kinder Nachricht de 
gleich aber auch von den Kriegesſchreck m 
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en * Bon dem kuͤnftigen Jahr 
yorfentlich beſſere Se en 











V. ENTER allwo Hr. 
* Pohle aus Trankebar, und 
Ben: wo 9. Schwarz 


m. — Seite 281 iſt ein kurzes 
ehreiben des Hrn. MI. Schwarz, darin 
—— bedruͤckten Umſtaͤnden 
Fe Es find indeffen doch ihn 
Fun zu der Gemeinde hinzu ges 

ng worunter 19 Römifche, 16 Hei⸗ 
Den, und die übrigen Kinder find, und bat 
es an täalicher Belehrung und Ermahnung 

ar 


— der Koͤnig von Tanjour iſt nicht 
| htgeblieben.. Hr. Schwarz meldet 
von ihm: „wenn er in der Noth 
iM, fo fchickt er und laͤßt mich rufen, welches 
in den — * Unruhen faſt alle Mo⸗ 

geſchicht er weiß, was der Herr 
Gott noch thun wird. Darauf fol⸗ 
ga S. 283 die Nachricht des H. Schwarz, 
* der Reife zu dem Hyder⸗Ali in — 
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« Auf der Reife ift das Er 
———— reichlich und herrlich verkũ 
get worden, ſowol an die Niedrigen, 
auch an die Bramaner. Auf dem W 
unterrichtete und taufte er auch einige S 
ven eines chriftlichen Herrn, der aus Com 
bo gebürtig war, aus Eigenmwillen aber? 
hollaͤndiſchen Dienfte verlaffen und ſich 
diefen Gegenden etablirt harte.- Die Hu 
diche Lehre gefiel zwar manchen Heiden ron, 
doch meinten einige S. 286, wenn fie vom 
Bramanern verfündiget würde, fo moͤgte 
ihre Annahme leichter ſeyn. 


Dei Hyder Ali, in feinem Pallaſt und | 
Lager, weil diefer Herr ſich aus Religion 

gar nichts machet, hatte Herr Schwaz. ale 
le Sreibeit, 100 es nur ſeyn konnte, das Ev» 
angelium zu verfündigen. Don feinem acs 
euraten, jedoch fehr firengen Regiment, fons 
derlich gegen alle ingerechtigkeiten, meldet er 
S. 292 verfchiedenes, welches wir nachzulefen 
überlaffen. Herr Schwarzhatte fonft gluͤkli⸗ 
he Ausrichtungen bei ihm, und viele aute 
Verſicherungen zum Frieden; aber der Nas 
en in Madras wußte alles wieder zu vers 
eite N. 


Bon Herrn Poble in Tirutſchinapall 
und aus den umliegenden Gegenden ift ein 
Heines Tageregifter des Jahr 1781 im eg 
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5: 296 und f. zu finden, welches 

en Drey Monate des Jahres 1780 
18 Zahr 1781 enthält, und woraus 
einen unermüderen Fleiß die Lehre es 
allen Fällen zu verfündigen, erfichen 
uß.er bedauern, daß die Heiden diefer 

digung fo gewohnt werden, daß fieeg 
> beuimalten Hören laffen, und wenn man 
f Die würklide Annahme des Chriſten⸗ 

ms Dringet, denken, man wolle fie uns 















a7 


Er machet auch die philoſophiſche An⸗ 
amerfung, daß, wenn einige von der Einheit 
Sottes reden und diefe anrühmen, man auf 
—— Dr .. Me era Ginn 
wo t geben muͤſſe, indem nicht wenige 
aunter ihnen feyn, die Gott und die Weltfür 
‚Ein Wefen, Gott für Die Seele der Welt, 
und die fichtbare Welt für feinen Leib oder 
leid halten. ©. 302, Die befondern 
errihtungen und Dorfälle find denen, 
wovon wir ſchon oft Erwähnung gethan, 
sar ähnlich, und eben nichts neues davon 
hren. Hernach werden noch die 

ndern Kriegsbegebenheiten dieſes Jah⸗ 

res, nebſt Den Damit verbundenen traurigen 
Sefehrten, den tödtlihen Krankheiten, 
Theurung, Hungersnoth und faft allgemeiz 
nen Verwuͤſtung geſchildert. Indeſſen je 
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der Hr, Miß. nebſt ſeinen Gehuͤlfen * 
aufgeblieben. 


Die Tamuliſche Gemeinde in Tirue 
ae beftand etwas über 300 & 
find getauft, * auſſer den Rindern 
. ife, ı Mahumedanerin und 3 Deu 
Ben. hr Heine Zunachs kommt Daben 
weil von den vielen, die fich angegeben, Dr 
meiften wegen des vorhergejchenen Manads 
an Unterhalt wieder zurüfgesangen; daman 
har he *— = — ſehr mis⸗ 
ichen u gi nglichen Fall eine groffe 
Menge hätte überfommen können. | 











; | 
Von den Liebes aben fuͤr die iſſſonen 


* Zah m ſtehet —* % © t 
oten ag im n | 
cas rum. "Hinfort wol —— 


* den Jahren gleich — —* wir 

> einmfig beim $ * daher —— 
an nftig beim Jahr 1782, überfchfagen, 
‚bis wir 9. Sa an 1783 gelangen. | 








en. Br Mai, 
a u; von Schweden 


Ronfitorium zu Stockholm, 


ns 
> die Anzahl und dag, Alter der 
| Ordinanden betreffend. 

an 


Buftaf, von Gottes Gnaden, der 
Schweden, Gothen und Wen 
‚den König ic. Erbe von Norwe⸗ 
Be Herzogvon Schleswig, Holl: 

nic, 

* Huld und gnaͤdige Wohlgewogen⸗ 

beit von dem allmaͤchtigen Gott! Ga 
Mann 
| * Aehnliche Reſkripte find überall an die Behoör 
e im Reiche ergangen, 
Adah.e,n. temp, LXXXIVSb, © 
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Mann und Diener, Freiherr und Ord 
bifhof. Dberhofprediger und Praͤſe 
auch fämtliche Konfiftoriales. ir hu 
mit Misveranügen vernommen, welche 
ftalt befonders in den legt verfioffenem $ 
gen, mehrere, als das Bedürfnis der’ 
meinden hat erfordern Fünnen, zum 
Digtamte eingemweihet werden, und daß 
lich unſern dawider ausgegebenen ®B 
keinesweges nachgelebt worden. Wennft 
Unordnungen fortdauern ſollten; ſon 

die Würde des Amtes verringert woerden 
und eine unbedächtige Jugend blos ders 
nung auf eine geſchwinde Beförderung zu 


Zünften u. Aemtern folgen, ohnedie the⸗ 
faſſung und Eioenfehaften zu unterſuchen 
' oder auch dem innern Rufe zu folgen, Dabei 
einem rechtichaffenen Lehrer erfordert word; 
ingleichen eine gruͤndliche Gelehrſamken umd 
Erlernung der Wiſſenſchaften aut den Atade⸗ 
mien verfallen; die fir Die — an⸗ 
gelegene Erfahrung verfiumet, und das Land 
- endlich mit halbgelebrten und amtslofen, für 

die Kirche und der Stagt gleich unnuͤtzen 
Predigein angefüllet werden. u 


— 


Solchem allen zuvorzukommen, wollen 
wir hiermit feiner Ktaft und Warkung nach 
alles dasjenige erneuern, was das Kirchen, 

' £ ori. nn. sw 


- 
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und mehrere feitdem heraus gekomme⸗ 
nigliche Verordnungen feftfegen und be: 
das Alter und den Ruf dererjenigen 
nd, Die zum Predigtamte eingewei— 
follen. Wobei wirzuförderfi, mag 
imentspreviger berrift. unfer erneuerz 

es gnadiges Verbot an die ſaͤmtlichen Res 
iments Chefs erachen laſſen, Daß zu Frie⸗ 
enszeiten bei den eingerheilten Regimentern 
owol zu Pferde, als zu Fuß nicht mehrere, als 
ween Negimentspaftores berufen werden, 
aut der Erktärung über die von dem Kriegs 
jefehle- den 19. Junius 1731. angebrachteır 
Beſchwerden. Bei den geworbenen Re— 
zimentern hingegen mag ein Paſtor benebſt 
einem Prediger bei jedem Bataillon beibe⸗ 
halten werden, auch bei der Artillerie und 
Admiralität, Fein Ertraordinarius, ſondern 
allein der verordnete Drdinarius. Hieruͤ⸗ 
ber Haben wir zwar bereits im Jahre 1774 
den 2: März den Chefs das achörige ange» 
deutet, weil aber eine ähnliche Anzeige gleich— 
wol ohne gehörine Befolaung und Werk⸗ 
ftelligung geblieben ift, fo haben wir ung vers 
anlaffet gefehen, Euch anzubefehlen, daß 
ihr auf die Berufung eines Regiments⸗Chefs 
Feinen zum Predigtamte einweihet, chenicht 
der Berufende zugleich bewiefen, Daß die An= 
zahl der Prediger bei einem ihm gnaͤdigſt 
anvertrauten Regimente nicht demjenigen, 
ie S 2 ‚was 
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was hierüber angeordnet iſt, widerſprecht 
bei e8 Euch überdieß obliegt, des Beru 
Alter undEigenfchaftennach dem Kirche 
ze genau zu unterfuchen, mit der ſchr 
. Zerantivortung, wofern ihr, aus reiche 
fache es immer feyn mögte, irgend eine! 
nahme in dem einen oder dem andern: 
in zugeftatten wagetet. Wir befehlen 
Chefs bei den Regimentern, die immer 
der Miefidenz verlegt find, daß fie bei 
—— unſerm Hof konſiſtoris 
eraͤnderungen anzeigen, die bei der R 
mentsgeiſtlichkeit vorgefallen find, und 
ihr, wofern fie damit ausblieben, 
Nachlaͤſſigkeit bei unſerm Juſtizkanzier am 
melden. Die Regimentsprediger, Die in 
einer unerwarteten Anzahl weit übersdas, 
mas erlaubt war, bereits angenommen wor⸗ 
den, haben ſich unverzüglich zu ihrem Re⸗ 
gimente zu ang um bei der erforderlis: 












— 


chen Dienſtleiſtung gegenmärtig zu ſeyn/ wo⸗ 
fern fie ſich ihrer empfangenen Vollmach⸗ 

3 vorfallenden Anſuchungen bedierlen 

wollen. 


"Bor unſern geliebteſten Herren Bruͤdern, 
Ihren koͤnigl Hoheiten/ den Herzoͤgen, has 
ben mir unſern Willen und brüderliches Ver⸗ 
lungen erfläret, daß ein jeder. Ihrer u 

—— o⸗ 


: i 
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‚heiten bei feinem Hofe auffer feinem 


yeichtdater nur einen einzigen Hofprediger 
nnebme, - 


Was die Hausprediger anbetrift, ob⸗ 
leich bei ihnen mehr Unterfehleif begangen 
vorden. wollen wir doc) bei den Gerechtſa⸗ 
nen, ſolche Prediger zu berufen und anzuneh⸗ 
nen, beibehalten haben auffer den Reiches 
aͤthen und Herren famt ihren Frauen, 
alle Angefeffene von der Kitterfchaft und 
dem Adel, die auf ihren Ritierguͤtern 
wohnen, oder einige Zeit im Jahre fich aufs 
haften; fie mögen nun Alters und Schwaͤch⸗ 
lichkeit halber dem allgemeinen Gottesdien⸗ 
ſte nicht beiwohnen eönrten, oder ihre Güter 
von den Kirchen zu weit abgelegen feyn, oder 
auch zu ihrer Erbauung den Privatgottes⸗ 
dienft in ihren’ Häufern zu halten wuͤnſchen. 
Jedoch fol dabei genau inacht genommen 
derden, was im 19. Kap. des Kıechengefes 
ges, imden der Klerifei 1723 verliehenen Ger 
rehlfamen-S. 195 benebit in dem Dein rHten 
Derembr. 1748. an alle Konfiftorien CL 
gangenen koͤniglichen Brief überihre Annah⸗ 
me und ihren Unterhalt vorgefchrieben und 
vetordnet iſt. Ser ae 


Bei diefer Gelegenheit koͤnnen wir aud) 
nicht unterlaſſen, 2 ernſtlich aufzulegen 
53 u 
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daß bei den Prediger / Examinibus und 
dinationen Ihr Euch in allen Theilen 
nach dem Kirchengeſetze richtet, au 
mehrerer Strenge, als bis hieher geſch 
it, Das Alter unterfucht, forwohl bei DE 
Die zum Predigtafhte berufen werden, 
fie das Alter von 25 Jahren erlangek ! 
ben, als bei denjenigen, welche zu erfedisr 
ten Paſtoratbeſtellungen befördert * 












daß ſie zu 30 Jahren gelanget ſeyn mdad 
Indem es Uns allein vorbehalten biemb 
— den Verfaſſungen nach, eine Diſpen 

ation in Gnaden zu verhaͤngen, wenn ber 
ſondere Umſtaͤnde folcyes erfordern mögtem, 
Und damit, diefen Fall ausgenommen. nicht 
Die geringite Ausnahme ftatt finden mögte, 
fo befehlen wir nun der Behörde in unferer 
und der Reichskanzley an, Feine Anfuchung 
un Beförderung zu Paſtoratſtellen von den 
Hof⸗ und Regimentspredigern anzunehmen, 
welche, zu unferer gnädigen Erinnerung auf 
fer dem Vorſchlage fid) anzumelden, das 
Mecht haben, ohne beigelegten Beweis von 
dem Alter des Suchenden. 


Unſer inftändiger Wunſch ift, daß die 
fe nun erweiterten Berfaffungen unferer wohl⸗ 
gemeinten Abficht gemäß, die Ehre des hoͤch⸗ 
ften Gottes und Das Beſte der > 
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je, zugleich wollen Wir auch Euch 
. wie ſchwer Eure Verantwortung 
wird, mofern ‘hr unterlaffen folltet, 
‚it Eifer und Treue dieß zu handhaben und 
ne zu fielen, r befehlen Euch 
wadigſt Dem allmächtigen Gotte. 
Gripsholms/ Schloß, den 22. Octobr. 
17 * 


BGuſßtaf. 


Schroͤderheim. 


væO 


S 4 nl, 












13, 


| —3* | NL: PER: — 
0 Eingefendere Nachricht — 





der Roͤmiſchkat holtſchen 
ibre Religion in Rordea 
ausiubreiten, 


MN wiederholen dieſe Nachricht aller, 
nicht in der Abficht, um neue Uneinigfeit und | 
Argwohn anzurichten; fondern um aufmerk⸗ 
fam zu feon,- wenn min jest.hei der Gegen- | 
partei fü viel von Liebe, Duldung, ja einer 
zu betreibenden >ereinigung böret, damit 
man fich wohl vorſehe, und Eeinen fcheinbaren 

efchlägen einzu leichtes, hernach aber feht 
nachtheiliges Gehör gebe, 


an. Die Nachricht ſelbſt finder ſich in der 
Allgemein. Er Aline LX, Theil, 


Aut 


Hpäpf: Ben Torbenauogabrien, 28: 


iszuc —— —— 
vom Met: Wh 






















496) das’proteftan? 
EDeutfihland aufmerkſam Darauf ges 
ht Pat fr au Ein in Oberötterreich ein »4 
he Seminarium unter dem Ditel d 
Trordifagen Stifte iſt, worin junge Schw 
m Dänen und Norwegen, ohne daß man 
m Norden es merket, katholiſch erzogen wer⸗ 
den, — man auf dieſe Art die katholi⸗ 
ae in Norwegen fortzu⸗ 


et Es war ihm unbewuſt ne» 
fon vorher in Deren Hofrath 

— or, Litteratur (1785. 38 St. 
©. ae ausführfiche Nuchricht von 
hl Stift gegeben worden 
ie Sharan genebenen Nach» 
ichten En ufägen um in und an Ban- 
fein Anz ebefchreibung fuppfirt, wobei 
beſondere achricht hoͤchſt bedenklich ift, 


At J 3 * ei uns in Schwerin ein ka⸗ 
balfdyes mit dem zu Linz verbundenes Se⸗ 


Mac welches man, mie ich aus 
Bm Nabrichten weiß, bis It ſelbſt in 
chwerin nicht gekannt, und nicht für Das 
balten hat, was es iſt. (S 288.) Mun 
her, wie fehr e8 Darauf ankommt. That« 
en aufinfuchen; aber auch mie nöthig es 


H diefelben dem fonft —4 — 
j 


WMen 





P 42 

























82. rather, von den Bü 


Dublifum in ihrem rechten Gefid 
zu zeigen. Die in Hrn. Wieufele © 
enthaltene Nachricht hat faſt ge 
ſation gemad)t. Nachdem; es 
colai bemerkt hat, wie höchit be 
ſolche Anftalt der ganzen er 
e ſeyn muß; fo iſt man hoͤ 
rauf geworden, und auch in r 
genden find die heimlichen Kunſ 
Katholiken, durch welche fie ihre‘ 
fortzupflangen fuchen, und von: he 
ch gar wohl worftellte, daß fie, we 
ı8ten Jahrhunderts noch —— hi 
Die Materie des Geſpraͤchs in Geſellſch⸗ 
Dora, fcheint fowohl Sn. Meu 
icolai die wahre Sefchichte des) 
Stifts nicht recht bekannt zn Ps | 
aus demſelben das Selioh St 
entftanden ift. Ich fende 
kurze —82 eines gruͤndſi 
forſchers, welche vermuthli 
wie beimir, Erſtaunen — 
iſt daraus zu erſehen, daß Thatſe wel⸗ 
che noch bei Menſchengedenken ih —* 
und deren Wirkung noch bis joe de 
ganz ing Vergeſſen gedichen. Meine 9 R < 
richt zeiget, daß ehemals die fd en 
——— der Katholiken fo weit a ıngen, 
daß fie ihre katholiſche Seminariften 
lutheriſchen Religion unterrichten, 1 


lutherifchen Pe | 


PSR 
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it fie heimlich unter ihren Gemeinden die 
ische Lehre ausbreiten ſollten. Wer 
8 Dafür ſtehen, daß diefe niederträche 
t Des Betrugs nicht noch bis jest forte 
wer? Die Seminariften in Linz und in 
chwerin folgen gewiß noch eben der In⸗ 
Etion, die ihnen im Anfang iſt vorgefchrier 
ben worden. . E8 verdiente auch wol näher 
unterfucht zu werden, wie e8 jezt mit dem 
ollegium zu Braunsberg in Weſtpreuſſen 
he. Wenigſtens weiß ich aus zuverlaͤſſi⸗ 
sen Nachrichten, daß von da noch immer 
junge £eute ins Collegium Germaniıcum 
nach Rom gefandt werden, wo fie ganz Ze: 
fuitifche Örundfüge einfaugen.. Der Kunfts 
grif, heimliche Miſſionarien unter den Titeln 
von Hijtorienfchreibern und Alterthumsfor⸗ 
fchern in protejtantifche Linder zu fehicken, 
kan noch jest fehr leicht angewendet werden. 
Die Proteftanten find fo wenig vorfichtig 
und fo forglog hiebei, weil fie fich gar nicht 
vorftellen koͤnnen, daß noch jezt auf eine fo 
nniederträchtige Art gefucht wird, Bekehrun⸗ 
gen zu erfchleichen, und weil man fich über: 
haupt von den Gefinnungen des jeßigen 
Jahrhunderts einenganz andern Begrif mar 
het. Um defto mehr finde ich Urfach, fit 
u erfuchen, daß fie anliegende Nachricht 
Eannt machen wollen. Cie gründet fich 
auf die ficherften hiftorifehen Nachrichten. 
Bon den heimlichen Miſſionarien der —* 
⸗ 
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tholiken win ich jeden rechtfchaffene 
tejtanten hiemit auffodern, folche bi 
Machrichten nicht nur aus allen Ländern 
ſammlen, und fie entweder in.der Allgemeinen 
deutſchen Bibhothek oder aufbefondere Wer 
fe bekannt zu machen, fondern. auch Test auf 
merkſam auf alle Schritte zu ſeyn, Die nahe 
bei uns vorgenommen werden, damit jeber 
der niederträchtigen Schmeichler, welche fo 
hinterliſtiger Weiſe den Proteſtantiſmus un 
teraraben wollen, fo bald ſie ſich irgend be- 
treffen laſſen, entlarvet und oͤffentlich ent- 


deckt werde; 


\ Nachricht von den Kunftgriffen der 
Katbolifchen, ihre Religion beim» 
lich in Norden auszubreiten. 


Zur vermeinten Bekchrung der Nordlaͤn⸗ 
der iſt zuerſt das Jeſuitiſche Kollegium zu 
Braunsberg in Ermeland angelegt, Die 
von felbigem ausgefandten Miffionarien zo⸗ 
gen viele Dänen und Norweger an ſich, 
und lieſſen viele von denen, die fich der Theo» 
Iogie widmeten, auch in der lutheriſchen 
Dogmatik fo unterrichten, daß fie. in.den 3 
Eramiribus beitanden, und als rechtglaubi⸗ 
ae Lutheraner zu Predigern 58 und ein⸗ 
aefegt wurden. Die Werbung geſchah end⸗ 
lich mit fü vieler Dreiſtigkeit, Daß fie entdeeft 

| wur⸗ 
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Daher der Koͤnig Chriſtian 1V. 
die Berſchickung der Kinder auf gus⸗ 
je, Schulen bei fehwerer, Strafe ver: 
Le pP omtoppida ni annales-E.ccl.Dans 
‚p $54- Baur, Dielfen; ein zu Braungz 
J ergoaenen junger, Norman, wagte es 
u Draunsberg eine Confestio Chri= 
an — jr Die drei nordiſchen Reiche drucken 
laften, und den König um Erlaubnis zu 
irren, Die Normegifchen Kirchen zu reformi⸗ 
ven, welches Geſuch aber; mit Konfis kation 
des Buches und Landesverweifung beftraft, 
—— Sm Zahr 1613, entdeckte man in 
— —— katholiſche Prie⸗ 
r unter den lutheriſchen Predigern, die 
nvermert m Beichtſtuhl und-in den Pre⸗ 
———— € Grundfäge ihrer Gemein⸗ 
| atten. undzugleich fand man 
den fo viele heimliche Katholis 
nn Bein anderes Mittel, um der 
| ng der Iutherifchen Lehre zuvor 
zu kommen, wußte, als dieſes: daß man 
* — befunden wurde, Aem⸗ 
Glier abſprach und letztere den 
— uſprach. Pontop- 
„Dei Der fung der Ritz 
gu zu Eoloe 1621, wurde Nikol. var 
dem Koͤnige als ein fehr gefchickter Dir 
Se tum Brofeffor. vorgefchlagen; aber 
man ju rechter Zeit entdeckte, daß er ein 
Zefnit, und. Durch eine päpfttiche. Bulle AN, 
























2386 Nachr. von ben Bünften, 
Belehrung der Dänen autorifirt fey, 
man ihn wieder. Id. p.727. Die, 
ſiſchen und kaiſerlichen Legationspriefter x 
Koppenhagen zogen Kinder und Erwachſen 
an fich, und fandten fie heimlich mit 
Derfprechungen aus dem Lande, worth 
befonders 1706, 1720, 1745, (Id. T IV. 
552 und fpäter verfchiedene koͤnigliche 
erbote und allerhand Irrungen entſtan⸗ 
den. Der feanzöfifche Mimifter, Graf Ple⸗ 
fo, machte ſich bei den Öelehrten durch feine 
angebliche groffe Begierde nach nordifehen 
Alterthümern und Unterftügung einiger 
Schriftiteller beliebt, und fandte Miſſiona⸗ 
rien, als Alterthumsforfcher verkleidet, weit 
und breit herum. an gab armen katholi⸗ 
ſchen Mädgen eınen Brautſchatz, und lockte 
dadurch Proteftanten zu der Heirath mit fels 
bigen, und wenn die Männer, nebft ihren 
hy ſich durch die Frauen nicht katho⸗ 
ch machen lieffen, fo brachte man menigs 
ftens die Kinder in Fatholifche Gegenden. 
Man verleitete Studenten, ihr Vaterland 
und ihre Religion zu verlaffen, und befürs 
derte fie zu einträglichen Aemtern an folchen 
Drten, die von reifenden Dänen fleiffig bes 
fücht wurden. Diefe brachten manchen 
reifenden Juͤngling zu ihrer Kirche, und zwar 
auf diefe Weiſe, daß eraͤuſſerlich fich zu den 
Lutheranern hielte. Stenonius ein gelehr⸗ 
ter Arztzu Rom, der fo, wie Winslow, zu 
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Studenten gehörte, legte 1669: ſogar 
Kapelle und ein Hofpitium St. Canuti 
eifende Dänen und Norweger in Rom 
Da Das Braunsbergifche Inſtitut zu 
kannt geroorden war, legte man das ent» 
Entere zu Lin; an. (S 29:1) Bei der 
efehrunc Durch dieſes Inſtitut verfuhr fehon 
ifer Leopold fo unvorfichtig, Daß verfchies 
Aiſche Fürften ihn. tadelten, weit 
er Dadurd) den Proteſtanten die Augen öf> 
nen, und denn Deren Hülfe gegen die Tür: 
ten einbüfen würde. \ (Rint Leben und 
Thaten Leopold des Groffen, 1709. ir Th. 
®&.100,) wuͤnſchen wäre es, daß Hr. 
Nicolai in fei Neifebefchreibung (welche 
——— Perſonen leſen, die es wiſ⸗ 
ee, und welchen man es auf Feine 
andere Weiſe vor die Augen bringen kan,) 
ein kurzes Verzeichnis der Kunftgriffe, wel⸗ 
he die Befehret in Pfalz, Ungarn, Oeſter⸗ 
und. Weſtphalen ausüben und ausge⸗ 
——— mittheilen mögte, *) 


- 











Eine 


— nee diefed feßr gerne iin, weil ich die 
Srache für hoͤchſt wichtig halte. Aber ich geſte⸗ 
he, daß ich in den dazu gehoͤrigen Büchern nicht 
genugſam beleſen bin, und daß es mir an Zeit 
‚fehlet, mich in dieſe Unterſuchung näher einzu. 
laſſen. Das lan ich aber wul verſichern, daß 
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Fine Kirche , wie die proteftantifche;: 
eine Republik vorſtellet und jest Cda 
Lehrer ein ſymboliſches Buch annehmen, 
dern blos ein Syſtem lehren will, welche 
er nad) dem Manfe feiner Gelchrfamfei 
Beurtheilungskraft, und Imagination in eime 
immer abweichende und neue Form zu mer 
dein fuchet, ) eine fih immer mehr ſchwa⸗ 
hende Republik abgibt, muß am Ende im: 
mer in dem Kampfe mit einer monarchiidhen 
Kirche, wie die Fatholifche ift, verlieren 
War doch die katholiſche Kirche einft fo feht 
unterdrückt; daß nicht ein einziger Monarch 
ſich zu ihr befannte, fondern alles Arianiſch 
war, kart * ur an — em⸗ 
por, o aus den Heiden ein katholiſcher 
König (Chlodovaͤus) gleichſam geſchaffen 
werden mußte. Hoͤchſt merkwürdig ift * 







ich, wo ich über dieſe Materie in guten Quellen 
nachgeſucht habe, Spuren von Kunftgriffen und 
" tiefgelegten Intriguen gefunden habe, über die 
ich erſtaunt bin. Sch will alfo jeden Gelehrten, 
der ſich mit hiſtoriſchen Mnterfuchungenäberdie 
beiden letztern Jahrhunderte beſchaͤftiget, beſon⸗ 
ders aber den Hrn Verf. dieſes iutereſſanten 
Aufſſatzes aufmuntern, die Thatſachen, wie fie ſie 
finden, zu ſammlen, und: zur öffentlichen Eroͤrte⸗ 

‘ sung vorzulegen. Hrieds. Nicolai. 
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seit Raifer Leopolds Zeit die Fhrften faſt 
ne beträchttiche Gunſt erhalten ; haben, , 
mn ſie ſich nicht zuvor zur Dulding einer 
‚fion in ihrem Lande, bald unter der Ser 
ut eines Kloſters, bald unter Der Geſtalt 
ner Kirche verftanden haben. Ein — 
des Beiſpiel hievon gibt die katholiſche 
rche zu Hannover, Die mit der Churmiirde 
eichfamm verbunden ward, ab. Dutch. 
Zermählungen ſind auch Miffionen fündirt, 
nein Braunfchmeig und Schwerin. Daß 
ine Bathotifche Prinzeflin nie einer Heirath 
segen, eine proreftantifche Prinzeſſin aber 
aft ohne Widerſtreben ihre Religion ftets 
erändert, ift- auch ein Argument, womit 
jan reiſende Juͤnglinge anzugreifen pflegt. 
indere find Diefe: die proteſtantiſche Kirche 
‚alte die Katholiken für.felig, nicht aber die 
Zathofiken die Proteftanten. ‘Daher ſey es 
icherer, ein Katholik als ein Proteſtant zu 
ey. Die vielen Streitigkeiten der Pros 
eitanten unter fic) über den Werftand bie _ 
sischer ‚Lehren und Sprüche zeige, daß 
man durch jede Bibelliberfegung betrogen 
werde, und daher koͤnne man die Bis 
bei nicht zum Maasſtab der Glaubens⸗ 
wahrheiten annehmen, und es fey Feine Si⸗ 
heit zu erlangen, als durch alte Tradis 
tion und den Fingerzeig des heil Geiſtes, 
der, nach dem Seftändnis der Proteſtanten, 
Adah.e.mtempLAXKIV CH... T nicht 
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296 Nachr. von den Bünflen,  - 
nicht bei den. Proteftanten gefunden | 
fondern: bei den Katholiten ey Es: 
eigentlich Feine Lutheraner mehr: denn 
meiſten müßten ſich eigentlich nur auf die 
Saͤtze einſchraͤnken, die die augsb. K 
fion enthalte. Der ſchlechte Unterricht; der 
eine Zeit her in den Haͤuſern der Vornch⸗ 
meu in Betracht der Religion gegeben roitd, | 
machet die Juͤnglinge jezt empfänglicher für 
dergleihen Säge, als. ehedem; zumal, wam 
bei einigen hinzu * wird: die Farhelir 
fche Kirche nimmt die Buſe fuͤr alle fleiſchliche 
Sünden an, und vertilget Diefe auf emig, 
nicht aber auch fo die proteftantifche Kirche. 
Gemeine Leute werden durch Furcht und 
Aberglauben irre gemacht. Im Braun 
fchweigifchen (follterman es glauben, in 
einem Lande, wo Jeruſalem an der Spige 
des Konfiftoriums ift ?) laſſen proteftantifche 
Bürger und Bauern Meffe lefen, um vers 
lornes Gut wieder zu erhalten, oder ein bes 
vorftehendes Unglück abzumenden. Ger 
ſchwaͤchte Mädchen gehen in Eatholifche Doͤt⸗ 
fer, und Mifferhäter fliehen in Die Kloͤſter. 

‚ einigen Gegenden gibt man den Leuten 
einen Batholifchen Katechiſmus in die Haͤn⸗ 
de, der dem lutheriſchen im Aufferlichen gleis 
chet. und in welchem die fo genannten Spruͤ⸗ 
che auch aus der Iuther. Ueberfegung entlehnt 
find. - Gelehrte, und felbft Leibniz, der aus pos 
iitiſchenUrſachen Die Fteundſchaft er 
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‚‚und NB. de * Apologie der 
boliſct Religion wirklich eriftirt, wurs 
chedem durch nrohomifehe ntdeckun⸗ 
nd Nachrichten aus China, fo wie jezt 
uch) die Union aller Kirchen angelocket. In 
m Befis der verlornen Kirchen, feste man 
ch eheden durch Schasgrabereien und Ges 
iterbenennungen, Durch welche man oͤf⸗ 
unter dem Schuße der" Obrigkeit die 
dthigen Zeichen der Beſitzerhaͤltung anbrach⸗ 
e. Man fast, daß von Zeit ju —* Moͤn⸗ 
de eindi Gegenden der fecufarifirtem Kids 
fter verkleidet kommen, und Zeichen anmah⸗ 
‚oder in &teine und Bäume Fragen, nem⸗ 
Hoftien, gemeine und Patriarchat-Rreus 
, und gemeiniglic) findet man auch diefe in 
—* enden. Dieſes ſcheint eine Fa⸗ 
beizu fen, ift es aber wirklich nicht. Es 
find Thatfachen da, welche bei ‚einer ges 
nauern Entwickelung einmal künftig koͤnnen 
| gemacht werden. Die Haltung 
fifchen Gottesdienftes in proteſtan⸗ 
Be iſt auch nur ein Mittel der 
haltung. *) Denn im Ernite koͤn⸗ 
J nen 
Die Einräumung evangeliſcher Kirchen zum 
gemeiuſchaftlichen oder alleinigen Gottesdieuſte 
der Roͤmiſchkatholiſchen in proteſtantiſchen Laͤu⸗ 
"dern iſt immer eine ſehr bedeukliche Sache. Nicht 
a zu 


















292 Nachr. von den Ruͤnſten. 


nen Katholiken mit den Proteſtanten 
in einer er Mefle halten, weil fie = 





uu gedenken, daß es felbft für bie Roͤmiſchkach⸗ 
üſchen höchſt unbequem iſt, daß, nach den paͤbß 
üurͤchen hierarchiſchen, und freilich hoͤchſt intoleran 
ten, Grundfägen die Altaͤre in den proteftauf- 
ſchen Kirchen und die Kirchen felbft, fo oft de 
Vroteſtanten vorher Gottesdienft in denſelben 
gehalten haben und die Roͤmiſchkatholiſchen dat, 
auf folgen, immer wieder aufs neue geweihei 
werden müffen (Eine öffentliche und feierliche 
Erklaͤrung, daß man den proteffantifchen Got; 
tesdienft und felbft Die Kirhgebäude der rose: 
ſtanten für unheilig halte! — —): fo find nad) 
viele andere groffe Bedenklichkeiten, melde job 
cher Einräumung proteftantifcher Kirchen entge ⸗ 
gen ſtehen. Wir mollen nur einen einzigen Um⸗ 
fand anführen, der ſehr auffallend if. “Man 
wird in der Kirchengefhichte der neueften Zeit, 
da man in verfchiedenen roͤmiſchkatholiſchen Laͤn⸗ 
dern die Proteftauten auf eine menſchenfreundli⸗ 
here und dulsfamere Weife behandelt hat, als 
vormals, wenige, ober gar Feine Beifpiele ze 
finden fönnen, daß man ihnen gaugbare; 
miſchkatholiſche Kirchen zu ie Ma 
eingeraͤumt — Man hat ihnen nicht einmal 
die 
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weihen müffen, und jede protes 


— 6⸗ Handiung die 
| Weir 











biejenigen Kirchen, welche von ihren evangelis 
fen Borfahrern: vor hundert und mehreren Jab- 
ven erbaut, nachher aber zur Zeit der Verſol⸗ 
gung von den Roͤmiſchkatholiſchen ihnen gewalt⸗ 
i: hätig entriſſen und zu dem Gottesdienfte der 
F letzteren gewrihet worden, wieder zu ihrem Ge 
—— oder zu Haltung eines ab⸗ 

wdechſelnden Gottesdienſts mit jenen eingeräumt ; 
 fondern ihnen nur verftattet, ſich aufihre eigne 
en neue Kirchen und Bethaͤuſer auf⸗ 
bauen. Selbſt die geiſtlichen Gebäude, wel: 

che den Proteſtanten von den fähularifirten rd: 

a en geiſtlichen Stiftern zur Anrich⸗ 
hg Gottesdienſts find überlaffen worden, 
dieſe mit ihrem Gelde erfaufen und auf 

ie, Koften zum gottesdienftlichen Gebrauch eins 

„ tihten müffen. Das find Thatſachen aus der 

= * Kirchengeſchichte, welche nicht zu be⸗ 
In ſind, und es immer ſehr bedenklich mas 
Gen,  proteftantifche Kirchen zum Gebrauch der 
. „ Rmiftarhofifcen geradezu herzugeben. Der: 

.. Minftig denfende Proteftanten und Roͤmiſchka— 
holiſche werden das hie, als eine intolerante 
Leunſſerung, ſondern als eine der Sache ſelbſt 


‚ki angemeflene Vom annen anfehen, und ein 
73 ge⸗ 








294 Nachr. von den Rünften, 
Weihe gaͤnzlich verachte. Eine Art 
—*5 ſcheint auch in Verſendung 
katholiſchen Kloſterbruͤderſchaftszettel ode 
gedruckten Fuͤrbitten zu liegen die —— noch 
ezt nach Brandenburg und nad) Nienburs 
n der Grafſchaft Hoya auf der Faiferfichen 
gl kommen, obgleich feit Jahrhunderten 
eine Eathofifche Kirche mehr am legten Ot⸗ 
ge geweſen iſt. Daß der Papft durch die 
Ernennung der teutfchen Bifchöfe im pani. 
bus die Bifchofthümer aufrecht — | 


| 


gefteben mäffen, daß auch hierin cine-@leidhet 
beider Religionsparteien gegen einander zu br 
obachten ſey. Der Serausgeber 


9) Der Papft ernennt auch Aebbte in partibus in- 
"  Sidelium, Ein neues, ebenfalls hierher gehoͤri 
ges Beiſpiel, aus welchem man erfehen Fan, daß 
der Papſt noch it glaube, feine Hierarchie über 
die proteftantifchen Länder ausbreiten zu Fönnen, | 
ober fi) wenigſtens Hofnung dazu mache, if 
dieſes, daß er, wie Herr Nicolai im iſten The | 
le feiner Reifen erzählt , den erfien roͤmiſchkathe⸗ 
liſchen Seiftlihen zu Berlin, zum Abbte zu 
Bürgel, einem zur Zeit der Reformation fähus 
lariſirten Klofter, welches ist ein Amt ift, im 
FuͤrſtenthumWeimat, ernennt hat: So ** 
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Bar gemeldet in folgender Schrift: 
efehreibu ee 











auch an ſich felbft ſcheint; foift Er 
‚eilt unmwiderfprechlicher Beweis, daß der päpiilis 
e Stul feine alten hierarchiſchen Grundſaͤtze 
nicht abgelegt habe, nie manche irrig glau⸗ 
| * Ben. Es ifk auch fehr Hart auffallend, daß der 
U apft Bürgel, — — einen Ort, der in einem 
— . riftlichen, proteftantiihen Lande liegt —. — 
> den Ländern der. Unglaubigen rechnet. 
Doc) wird fic) hoffentlich Niemand darüber ent: 
zrüften, wenn: er lieſet, daß der Papfi Yürgel 

in partes luſidelium verfeßt habe; da der itzige 
römische Biſchof, Pius VI. bei feiner Anweſen⸗ 

—* zu Wien im Jahr 1782. der Meinung war, 

der Biſchof zu Würzburg müfle Biſchof in pet · 

a⸗ fähdelium ſeyn. (S. Sanders Reiſen II. 
Air ©.488.) Mit der kirchlichen Geographie 

wol and) in der päpftlichen Kanzlei, auch 

an ‚andern Drten nicht fo ganz richtig. ſtehen. 
Secnigſtens haben die Berfaffer der mainziſchen 
„geiftlichen Monatſchrift auch noch im dori⸗ 
en Jahre geglaubt, daß die Fürfil, Schwarzbur⸗ 
gilchen Lande roͤmiſchkatholiſch wären; und ih: 
ter dem Sprengel Sr. kurfuͤrſtl. Gn. zu Maing 
ſtůnden. S. den tentſchen Merkur, 1785-) 

Der Serausgeber. 








296... Nachr. vom den Zünften, 


Ord. Min, S.;P. Francifki Misfionarii 
Kolici aus der Eurbatrifchen Provinz S- 
ton. de Padua der ftrengen Obfervanz, 
mehro von Ihro Päpftl. Heiligkeit Ci 
Vatern und, Biſchoſen zu M au 
‚Eoadjutoren des Vicariatus Apoftolici in 
-  Cochin-China,. mit verfchiedenen Denk 
wuͤrdigkeiten verfaffer A. 1736. cum Facul. 
‚tate Superiorum et Privilegio Caefäreo. 
München, - Alte nordliche Miffionen mo: 
hen ein eignes Bifchofthum aus, deflen 
Biſchof, der Graf v: Gondola, zu Wien o 
‚te. Da dieſer im Junius 1774, ſtarb, über: 
‚trug der Papſt das Bisthum einem deutſchen 
Fürften, nemlich dem Bifchof von 
‚Dibdesheim ©. Gebhardi genealog. Ge 
ſchichte der Erbl. Reichsſtaͤnde in. Deutich- 
Jand,- I, Band, ©, 394 Dies iſt die Ur⸗ 
ſach, warum dieſer Biſchof ſich in Branden⸗ 
burg, Hannover u ſ. w. als einen katholi⸗ 
ſchen Metropolitan gerirt, welches ihm aber 
die Landesobrigkeit billig nicht zulaſſen fol 
te, da es Be Ufurpation ift, und zum 
“heimlichen katholiſchen Bekehrungsgefchäft, 
“welches ernfthafter getrieben wird, als ſich 
unſere „guten Proteftanten vorftelen, nicht 
wenig beiträgt. 














* — * 
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VNach⸗ 
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Macſchrift. | 

Was in diefem Auffag von den Brauns 
chweigiſchen Landen gefagt wird, ift leider! 
die Wahrheit, ‘und pflegt auch bei ſchweren, 
ſonderlich mit: Melancholie begleiteten und 
daher dem Höfen zugefchriebenen Krankhei⸗ 
ten. vorgenonmmen zu werden, Allein Das 
Konfiftorium kann dagegen Feine eigentliche 
Berfügungen machen, weil die Fatholifche 
Geiſtlichkeit dergleichen nicht agnofeirt noch 
Anime, er fönnen — 
7 nicht 


. Die Tarot Geiſtlichkeit in einem proteſtan⸗ 
tiſchen Lande ift ſchuldig, die Verfügungen der 
Konfiftorien zu agnofeiren, "auch Recht vor deu: 
felben zu nehmen, Denn, nad den Reiche: 
grundgefetgen, ftehen den proteftantifchen Fürften 

| die Episkopalrechte in ihren Landen zu, und werden 
durch deren Konfiftoria ausgeübt. Wenn daher 
ein katholiſcher Geiftficher in einem proteftanti: 

. > fhen Bande, die Erfenntnifle und Verfügungen 
der Konſiſtorien nicht anerkennen, fondern fich 
auf einen auswärtigen Biſchof von der römifchen 

Kirche berufen und deſſen Befehle befolgen woll⸗ 
te: fo. würde er den landesherrlichen Episfopal: 
rechten zu nahe treten, und. ſtatum in ftatu for: 
miren,; welches, wenn nicht Ruhe und Ordnung 
beiden ſollen, wicht zu geflatten iſ. Der Her. 
ausgeber. 
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nicht leicht verfahren, tweildergleichen 
glauben gemeiniglic) 6 heimlih b 
wird, daß davon Feine rechtliche. | 


‘und Ausbreitungseifer. nicht ruben & dw 
"von ilt des hochfel. Herzogs Carl Ä 
"ment für die roͤmiſchk atholiſche t 
in der Stadt Braunſchweig [owol,: als all 
derſelben Religion zugethane Perſonen in 
— — d. — | 
ſond 7. 8. 10. 16.18. 19. nachzuleſia. 
his kan folches auch in den Novis Ads | 
hiftor, ecclei. LIX Stüd oder VI Band, 
RER fl 
— —WMW | 
Ginige Anmerkungen des Heraus 
gebers diefer Adtorum hift, eccl. 


‚noftri temporis. | 


1. Wenn der V. des hier wieder 

druckten Briefs aus dem Hollfteinifchen = 
ſchet, daß man in den Gefthichtfchreibern 
Des vorigen und a one die hin 
und wieder zerftreuten Nachrichten von den 
_ und go —— det 
tiſchgeſinnten das Papfithum. in pri 
teſtantiſchen Laͤndern auszubreiten, auaff 
IL re — — chen 
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md bekannt machen wollte: ſo wuͤrde 
8 zwar uͤberhaupt eine, gemeinnuͤtzige 
pn, welche Aufmerkſamkeit verdiens 
Diaaber bier vornemlich die Rede das 
As ob nodyin Dem letzteren Theile des 
bnten Sahrbunderts, und nach der 
urfbebung des Sefuiterordens befondere ges 
apftliche Miffionen in proteftantifchen 
a vorhanden wären, Die unter vers 
hiedenen,.. oft fehr unkenntlichen Masken 
ie römischFatholifchen Srundfäge auszubreis 
ten und die Herrfchaft des römifchen Stuls 
Durch rlei Künfte, zum Nachtheil des 
Proteftantiimus, und felbit auch der katho⸗ 
hifchen pe ya und geiftlichen ürften in 
Seutſchland zu befördern fuchten ? fo wuͤr⸗ 
‚de, meines Erachtens, nicht nur derjenige, 
welcher ein ſolches wichtiges Werk unter» 
‚nahm, hierauf vornemlich fein Augenmerk zu 
sichten haben, fondern auch mehrere Gelehrte 
in den proteftantifchen Ländern aufnerffam 


; deral. Unternehmungen der paͤpſtiſchen 











arte fepn, und dem Sefchichtfchreiber ih⸗ 
‚se Bemerkungen nach dem in den vorſtehen⸗ 
den Briefe erfichtlichen Angaben mittheilen 


AL Einigemerfihrbige Nachrichten von 
‚fölchen geheimen römifchen Miffionen gegen 
Die Mitte. Diefes Jahrhunderts und in den 
‚neueren Zeiten finden fich in den actis hift 


ecel 








300 Nacht. von den Ränfken, - 
Eccl. and) in den Novis Adishe. dh 
- Yiehe mic) hier der Kürze halber Bio 
—** daſelbſt (G. Acta hit, e. XN% 
©. s6o f. pi — ſehr vürd 
ſ wed ifche Aktenftüice. Diefe zeigen de 
lich, wie viele geheime Künfte der mich 
Stul und befonders das Kollegium der Pr 
paganda antvende, Die nordifihen Kirch 1 
wieder unter den Gehorſam des Papflsz 
bringen. - E8 wird dafelbft genreider dk 
ein zu Kom enttworfener Plan, tie man 
‚der ſchwediſchen Kirche wieder bemaͤch 
wolle, 1734. don Regensburg aus amd 
Kanzleitollegium zu Stockholm fey ein 
"Det yoorden; auch daß insgeheim ein S 
narius vom Fefuiterorden, Namens * 
war * weden gekommen fi A ver] 
hen aber, nachdem man ihn ent 
"König mit größten Ernfte habe ausfo dm 
„und verurtheilen faffen- CB ergibt ſih an 
aus eben diefen Nachrichten daß an ı 
ſichern Gruͤnden gefehloflen ha e, daß ſic 
verſchiedene Jeſuiten, unter der angenome | 
* — e 33 —— gef in 
Schweden ums ei 
baben. Das Werfiphrdiene aber iſt, daf 
ein ee Dar Fabrikant, Nils S da 
"mals fi hnt hat, itsb 
‚fremde neue Cr in ausmwät 
"Lande zu fchicken, —— am angefuͤhr⸗ 
ten Orte abgedruckt ſind. on Wi 
eit 
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Das, was in eben dieſen Actis 
vu N. Band, ©. 147. 150, erzählt wird, 
De er Kardinal Duirini viel auf das Ba 
Bone? zu — ver⸗ 


ee 


ich dunkt, man En uſade 
uf. aufn Kam zu ſeyn, Daß, obgleich) 
ef erorden aufgehoben worden, den⸗ 
} der Geijt des Zefuitifimus nicht erlofchen 
\ ganz im verborgerien fortgehes 
Tan dc ‘anders feyn, als daß die» 
ſt noch lange fortgehen und fortwirken 
ni wenn man bedenkt, tie viele Pro⸗ 
Muren ‚und a in Seminarien mit 
nd, und wie viele künftige 
* in denſelben gebildet werden. on 
a er aud as in dem gegenindricen 
\diefer "Adtorum 'h. e; noft 
— Verʒeichniß der Mitglie⸗ 
hol. Seminariums zu Breslau, 


Be nicht als überflüffig an⸗ 
: . 
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be: ich nun die wirklichen V 
erungen der Fiturgie, welche in verſchieden⸗ 

Ländern und Städten gefchehen find, anzuze 
gen. Es find nicht hur einige vollſtaͤndi 
ganz neu ausgesrbeitete liturgiſche Buch 
zum Gebrauch beim öffertfichen Gottesdie 
fte im Druck erfchienen, und eingeführt wo 
Den; Jondern man baf auch einzelne gotte 
dienſtliche Gebraͤuche an einigen Dertern a 
geändert und nach den gegenwaͤrtigen Ze; 
umſtaͤnden verbeffert "Ehe ich alſo w 
—— die ſeit 1784. — Rerb: 

ſerungsvorſchlaͤge zu erzählen, will ich h 

ein erfolgten wirklichen Berbefferungen a 

ren. 


A. Einführung einer neuen Litu 


gie für die evangeliſchlutheriſch 
Gemeinden in. Kurpfalz. 


— — 


F 14 


Das trefliche liturgiſche Buch, wodun 
eine jo heilſume Verbeſſerung der Eintichtu 
des Öffentlichen Gottesdienſts, und der d 
bei densöhnlichen Gebräuche und Sormulk 
bei den lutherifchen Gemeinden! m: Kurpf 
ift zu Stande gebracht worden, hat die 
ſchrift: Ordnung, .. Bebete und Hand 
gen bey dem öffentlichen Bottesdienfte . 
evangeliſchlutheriſchen Bemeinen in B 

Manni, pr 
(* '&.. Ada hiftor. eecl. nöfri temp. x 
u @.a57f 64u ff 311ff. 963 ff. 
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hat Diemeiften Fo alarm 1 große a 
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nufgefegt, — — die * 

gelehrter Theologen befilst. 





36 Berufe mi Sie lo auf a, war in 

Asch. €; hoftri temp) Bande, ©. 210 

* von dem weuen kuryfalniſchen lutheriſchen 

And im Vt Bande . 321 ff. 

hen ber, Eeblätung des Pate@iit Lurberl, 

eelhe auf Beiel Des tuofien AohoiuE 
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aͤl K gepruͤft und 

A Li mas o hat man wicht: * Aue 
fel diefes: Kollegiums daſſelbe durch di 
Druck bekannt hen Kr auch 


den —6 lut en —* eing 
fuͤhrt. * die erſte net 
nr — —— die wegen il 
———— wegen der Reinigki 
der — — fe o 


baut —26 —— des kraftvollen und rü 


——— in den Goa 
—* um md Gehe als ein — 
olen zu werden sn 

—— ge a ha 12 Abth 


: welchen san bet be ein Anbat 
Se To ir ammas ng 
inc a Abt eifung foll hier etwas eff 


k von den Gottesdienſte an den Bon 
und Feſttagen. 

Die Eurp — evangeliſchlutheriſi 
Kirche feiert en Bois Re 
mittags: es 

te Ten 4 
zum Webrauch in den lacher ſchen Sqhulen 
heraus gegeben worden, angefuͤhrt habe. 

5 Die freie‘ Reichsſtadt Schweinfurt hat 

i. J. 1785; dieſe pfaͤlziſche diturgie wegen H 
VWVortreflichkeit, in den Kirchtu ihrer Stadt 

ihres Gebietes Öffentlich e 


der Liturgie. a 


Bas gern — Chritt 
| den zweiten Ehrifttag, : - . . 
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den Charfreitag, 
Das —— 
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das je Se 


Eat. Ding ta d 
Base Der Bern 
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geſchiehet nach der Anweiſung des kurpfaͤl 
* Geſanghuchs/ mit einem kurzen G 
ange Nr. o7 u 8 nach welchem fühleic 
das Hauptlied geſungen, und dann vor der 
Altar das Gebet ſamt der Epiſtel verleſe 
wird. *) Hierauf ſinget die Gemeine Ein 

— u 


©) %c) bonetle hierbei ſogleich, Daß Bei allan g. 
tesdieifilihen Dandlungen, uud ‚der Bopfch 
der neuen kurpfaͤlziſchen Liturgie, Leine Verfit 
"noch Kofleften, noch andy dei der Kommun.; 
von dem Prediger vor dem Altar "gefihd « 
fondern ſtatt der Kollekten kurze vorgeſchtieb 
Gebete ber Gemeinde vor bem Altar laut vo ⁊ 
ſprochen werden. Diefe Gebete find auch =. 
darauf eingerichtet, daß ſie nicht gefungen, | 
derr gelefen werben follen. Man hat 0 r 
jel Hierbei darauf geſehen, daß nicht alle Br 
ger Stimme und Geſchicklichkeit dazu Haben, 
> zu fingen. In dieſer Ruͤckſicht waͤre es allerdi 
gut, wenn die Einrichtung getroffen wuͤrde⸗ 
die Prediger, welcht ‚niht gut fingen lͤnm 
die Verfikel und Hollelten leſen; dieicnigen « 
welche eine gute Stimme und Geſchicklichle kr 
Geſang hätten, dieſelben fingen doͤrſteu. — 
habe meine Gedanken darüber fhon im 
ug Bande biefer Adohir bifh,reccef.. S 
"der Note *) fü erkennen geacben. -’ SIL 


won den‘ Fiederh Nro. sıon.f. bei: 


dag. ordentli angelium prediget,. und. 
das Sonn» *— Feſttagsgebet, mit allem 
2a damit verbunden in, ableſet. Rach 
&em abermal ei ungenen Liede tritt dee 

diger vor den Altar und verhefer entwe⸗ 

dasjenige, was bei dem hen Abend: 
mahle verordnet it, oder; ig af ches niche 


—— a as ge ebet 
— chen, un — 
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„mit einem 
E — Eee 
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od, abgeſun⸗ 

die € Ya 
Gebet verlefen. Hierauf wird wieder. 
der Gegen auf der Kanzel gefpros 
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Auf Dem Lande, wo nur ein Pfarreri 
wird alle Sonntage des Vormittags 
diget, Des Nachmittags ‚aber in an St. 1 
der Predigt, Die fo nöthige als nügliche un 
ferweifung Dürch Frage und Antwort eing: 
führe... Damit aber auch die Epiſteln n 
nerlärt bleiben, ſo foll wechfelsweife ei 
ahr über das Evangelium, und das ande 
te über Die Epiſtel geprediget,. und in den 
legtern Falle vor dem Altar, an Statt De 
Epiftel das Evangelium verlefen werden. 


Es iſt den Predigern nicht unterſagt —* 
Statt der ——— ode 
ifieln. zuteilen.audh über andere biblifch; 
exte zu predigen. ; 5 


"HER waͤre Allerdings zu wunſchen und auur⸗ 

then, daß nicht allezeit vormittags yon Jahr 5, 
2..>Jahr über die biblifhen Stuͤcke, die man Evan 

gelien nennt, gepredigt, ſondern eine folhe Eis 
richtung gemacht würde, daß ein Jahr die Eoaı 
gelien, das folgende Jahr bie fogenannten Ep 
ſteln, und im dritten und vierten Jahre ander 
bibliſche Terte zum Grunde gelegt, und auf Die 

Weife immerfort abgeecfelt würde. Ich h· 
be aber dennoch fehr wichtige Urſachen, b. 


nn m 


— — ven 
Diiern b —* blich. - Im 
nach dem Hauptlie⸗ 


Kauf die. die Er En fpricht auch, nach 
—— — 8 Segen da⸗ 


Sean de © der ——— ke 


Um die Andacht zu — 
der Gedanken Prien, 
worden nb damit 


inchee Han und 
—— | 
Eamige fr — 
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zus Atare votgefehrieben," mit welche 
felt werden Fan. ' Sie ſind + 
* A aßt; votzügüch aber 
3,97 In. gef el wel 
Be 


ober ner af —* —* n, at 
ihr fanbigen® * feine af, an 
— waͤhret in Ewigkeit. Amen? 


Gedanken ganz auf Go; 
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ven, und. him das Opfer unfereg Dan 
or und. rn Gehetes darbringen · 
du dein unbegreifliches IBefen uns 
a und dich — marc, ei 
mel Be ündigen deine Se gnee 
—— ui "au 
allen‘ 
aͤrkeſt und — fie; täglich thuft d 
N eÜR. milde a auf. und fürti 
len. Un du d 
Beten ehe 3 Jeſu ſo liel reich 
nbutet! Er iſt d 
eines’ fen 
EN, affen, w 


Mmachtiger Soft! Wir danken Bu 
ife zu erkennen gegeben — 
Guͤte este — erh en S 
a. febet, mit Vergnügen und 2 
en Si er Abglaniz Deiner 
tegieret alles onen; einen i 






dere 


wech ihn haft du die Sera NE 
genommen — der Un⸗ 
— Beten ger: — bc Hape — 
cp Dir geſagt Für alle di are 
ale deiner Liebe und Guͤte. Das 
das eivige —87 daß wir dich, der du 
ein wahrer Gott biſt I „uud dem San 
bat, Jeſum Chriftum, erfennen! Die mols 
km wir uns wi. £ getreuer Gore! mit 
kb und Seele auch heute wieder aufs neue 
ganz übergeben; ganz in deiner Verehrung 
was eben und Die Demüthigen, . 


gl aläubis darbritigen.: - 
er Pater! heilige — 
nen en befebe uns Nez —5* — 


deiren Wıflen au Sol Hollbtingen —*2 ung 


Ste ae 
ınfere mit m UM es 
pa nd Gbttli⸗ 
7 ; er 
Erden! - der Du die Berheiffung gegeben: 
hef: wo zween Oder drei verfammelt find im 
rimm Ramen;, da bin ich mitten unter ih⸗ 
er: nahe dich zu uns in deinen heiibringen⸗ 
ds Eehren; beweiſe durch deine Gottes« 
dich —— in unſern Herzen; daß 

| werden an Dem inwendigen Mens 
Auhehmen in der Liebe. zu dir und 
d atıl Bio n; daß unfer Eindfiches Ver⸗ 
In ; u Got „ unferm Vater, immer fe 
mn Teiß in allen Tugenden im: 
mer 
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mer beftändiger werde. Schaffe in uns al 
len ein reines Heri; ſchenke uns einen im 
uten befeftigten Sinn. Und wie du da 
ge. giebft, A gieb auch Kraft zum > 
ringen. 


88 der Predigt wird ey zuerft ei 
> enneniß der Sünden und. die darauf fol 
Kr Derklndionn pa be Gnade Gottes uni 
Vergebung der Sünden von dem Predige 
— Letztere lautet hier alſo: 


Der barmherzige Gott erbatı 
über ung, und vergiebt ung alle 
wenn wir feine Gnade von ganzem 
ſuchen. Euch demnach, die ihr euere 

= befennet mi: herzlich bereuet, an. 
J—— 
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in, vi u ‚als ein D Din 
‚aörtlihen Wortes, die Vergebung 
ie Sünden, im Namen Gottes des 


— * Sohnes, und des belligen 
PA de 4 
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* nf das Zeichen. des Kreuzes weder Bei di 
.. (em Formulare, noch ſonſt bei einer gottesdieuſ 
ſichen Handlung in dieſer neuen Liturgie vorkon 
me, merbeh big Leſer von ſelbſt bemerken — je 
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üralle Menfchen vor deinen Thron bri 
Ba lee ler Bater: Du haft | 
u ale verhaffen, und durch Jeſum = 
A? du willſt auch Hehe daß Biken Y 
A * gluͤcklich und la 
fo nimın * N aller Sun 
1 MR an. 


ee une I alt — Se e al 

Er 7 r und ee EUR 

e, erfüllt ee fie Wahrhe 

h N om ; —* und Beſſeru 
onen befördern, damit der & 
* ichen Wortes endlich über 
ſket aufgehe und dein’ groſſer Nat 

Hon einem Ende der Weit, bie zum ander 

Durch teme Lehre und heifiges geben ** 
Kichet werde: Schuͤtte deinen infor 

derheit aus über unfern Kurfuͤrſſenn ».Heten 

bedecke ihn mit deiner — un 

Sm: ihm an allen Orten Schirm —* 

weiſe deine Vaterguͤte an unſerer Ku 

ſtin, and Sin, ammiten Kurvfälkifiher 

Aaufe —* ne unſere uͤbrige 

orgeſetzten: ' Kite fie ya deinem Willen 

und laß alle ihre guten Anfehläge gelingen 
Vekrleihe unfern Mitbürgern einen erwuͤnſe 
ten Fortga ang ihrer Geſchaͤfte, und — Sy 

benden : hiſtand ihrer ge 

wahre un: ai bor Ungtü 3 h, —* 

faͤhrllchen — un teren 

Pr 


| 
| 
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den. Erbarme dich über die Moshieidunden 
und Bedrängsen; troͤſte die Trauzigen, rich⸗ 
ie auf Die Niedergeichlagenen; . verſorge die 
Dirftigens heile und ſtaͤrke die Dies 
‚D du Daten dei Waifen und Wittiven, da 
veſchuͤtzer der Verfolgten! hilf allen;;-bie 
alaſſen in Kummer und in Sorgen ſich bes 
 mden. . die Seelen, ‚Die. durch Aber⸗ 
 gruben, rrthum und Zweifel ve — 
| werden, und verleibe den Kara deines Ev⸗ 
 encchumg Die Gnade, daß fle durch daſ 
Vdt der Wahrheit recht viele Menfchen aufs 
| Hiten, kon. 1 * jur ewigen Seiigkeit zus 
| b, daß des Elends und der 
| Erben immer weniger werde. 


erzen aller Br mi * 








rüderliebe, Daß fie nie: 
——— einander helfen u ei 
Ffeꝛen willig feyn mbgch; "Damit wahre 
 Grikähe Duldnd, Verrrägtihkcituttß ges 
————— befördert, Wahr⸗ 
keit nd Dugend inner weiter ausgebolitet, 
ud dein heiliger Wille auf Erden, wöid im 
— vollbracht werde. * — 
ſae Bitte, vernimm unſer demuͤthiges 
| —— Ifr Chriſti, ui Bin es 
| Hin, Amen!,, *) 
* u 
Yeneinyigerdfusstnd, welcher iu dieſem ſonſt durch⸗ 


"nd treflichen Gebete zweimal vorkotant, Hit * 
m 
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een — 
ie Fuͤrbi 


— 8 und hie gethan, de 
Dater —* ꝛc. geſprochen und der apoftol 
fe Segenswunfh: Die Gnade unfe 
Den Jeſu Chriſt ⁊c. geſprochen. 


„Deu gefchehen die zufälligen Abkuͤr 
ngen, ) Das folgende Lied wird ang 
‚und an — da * 


dr he a wemech⸗ e⸗ Abiel 
Das Wort: Aufklaͤrung. Nicht zu gedente 
daß dieſes Wort imunfern Zeiten oft in ganz ve 
ſchiedenem und bisweilen wirkli wicht in gute 
Slune genommen wird: fo iſt #8 auch dern geme 
nen Manne nicht fo deutlich, page Sa 
„. glauben mögte. Das eben fo gute 

leuchtung üft ihm ans- Luthers Bibeliberjegun 
belanuter, und wird von ihm im a Si 

ne verftanden. Der Geransgeber. 


9. Das werben alle Fefer ſehr gut üben; de 
Das öffentliche Gebet nicht Durch dergleichen, A 
ndigungen unterbrochen werde. Diefe AbEüı 
Digungen find oft Urfache, daß die Meiften b 

ndem Gebete des Herrn, am Schlufle der Pr 
biet gam ohne Andacht ſind. Man ſollte ie R 


+'1) len 


, 
— 
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ale den völligen Gottesdienſt abwarten koͤn⸗ 


nen, *) der Segen geſprochen. 


Es find auch noch drei kurze Gebete zum 
Schtuffe des Gottes dienſtes, .an ſtatt der 
islfeften, vorgeſchrieben, mit weldyen abges 
schfelt werden Fan. u we 


Nach der nachnrittänigen Prediat wird 
in befonderes Geber verlefen, welches ©. 
31:33. ſtehet; doch Fünnen auch die drei 
Gideie gebraucht werden, welche vormittags 
nad der Predigt zu ſprechen find. | 


Dir Gebete an den Fefttagen ©. 33« 
. ſnd alle, keins ausgenommen, ruͤhrend 
uud der vechten Art, wie ſolche * 

ſeyn 


lathalben an die Stelle verweiſen, wohin ſie 
in dieſer Liturgie verwieſen find. Der Heraus, 
) Es wäre zu wünfhen, daß alle die Handlung 
der Öffentlihen Kommunion abwarten koͤnnten 
md wofften. Es iſt waurig, daß es in den Staͤd⸗ 
den faft durchgängig. Sitte worden iſt, daß die 
Meiſſten bei einer fo: wichtigen und feierlichen 
Handlung der Religion, - Als das Abendmahl 
Mr as den Kitchen eilen. Der gerausgeber. 
Adah ein.remp, LAXXIVDE, ° V 
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ſeyn ſollen, abgefaßt Auf tedes der di 
groſſen Feſte findet man bier an den erſt! 
und zeiten Bere vormittags und nad 
mittags, aud) auf die übrigen Feſte befonde 
Gebete. Zur Probe fegen wir Das Geb 
am Fefte ver Dreieinigkeit hierher: 


Bebet am Sefte der Dreieinigkeit, 


Heilig, heilig, heilig ift unfer Gott, d 
Herr aller Wett? die danze Erde ift fein 
Ehre von! Allmaͤchtiger, der du alle Din: 
durch dein Eräftiges Wort gefchaffen un 
bisher erhalten; der du auch ung Leben un 
Odem, und alles, was wir befigen, gege 
ben haft! wir preifen deine groffe Güte, 1: 
verehren mit demuͤthiger Seele deine Maje 
ſtaͤt und Herrlichkeit. Unfer Gott iſt im Him 
mel, er Fann fthaffen, was er will. E 
‚fpricht, ſo geſchiehts; er gebeut, fo ftchets de 
err Gott, da bift unfere Zuflucht für un 
für; ehe denn die Berge waren, und die Er 
de und die Welt gefchaffen rourden, biſt d 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Du ha 
dein ewiges unſichtbares Weſen in der Schi 
pfung der Weit uns Menſchen und allen Ge 
ſtern gedffenbaret, daß fie Dich, der Du alle 

Dingen nahe bift, ſuchen und finden; da 
fie did) fieben, dankbar verehren, und in d« 
Bereinigung mit dir die Seligkeit erlange 
indgten, Wir preifen dich, o du unbegreifl 

e 


. * 


de Wefen! daß du dich in deinem Worte 
daß du dich durch 
—* aa —— ie ERS 3 
gemach ⸗ 
—— Vater! 1 für alle Bi 
Wohlthaten, die du und von jes 
emeiget haft; - für unfere Erfi affung, 
— — für un — 
dem Verderben der Durch dei⸗ 
Aekande ge⸗ 
ewiger Sohn 


urn Geſchoͤpfen eine zeitlang ge⸗ 

| — 5 von dem Willen des Baters 
| —S uns Das vollkommenſte 
| — — und en Oak 
ilgung 

| aa ie olen wi di alle die» 
Mrd. wie ſollen wir deine uns. 
Güte würdig mit Worten und 

verehbren? Ach, made uns felb 

& —— im Glauben an m Bir. une 


ankbarke ud — 
——— 
| —* du, —* des Baters und des 


en do unfere Seelen nit den 
ahrheiten des Edange⸗ 
härke in uns die Heberzeugung von 
% unſerer heiligften Religion; 
—— 2 _ ver⸗ 






“or 
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vermehre in uns den lebendiger Glauben 
unſern verſoͤhneten Vater in dem Hin 
und an, Jeſum Chriftum, unfern Verſoͤhn 
Hilf ung, daß wir, nad) unfern Ehrifte 
pflichten, das Böfe haffen und meiden, u 
das Gute lieben und vollbringen. . St: 
a. in allen. Berfuchungen mächtig t 
röfte ung in den mancherfei Trübfalen u 
te8 Lebens, und in der Stundedes Tod 
Vereinige ung immer näher mit dir, vo 
Sort, Vater, Sohn und Seit! Exrhe 
n8 ſtets In: Deiner Furcht und Liebe, u 
hre uns endlich in die feligen Wohnung 
wo wir Dich mit allen. Engeln und Aus 
yählten ewiglich loben und preifen, und 
Efmarlikber Boßfonmmenhei Anden werd« 
eilig, heilig, heilig ift unfer Sort, der. H 
fer Bett! Himmel und. Erde find feiı 
hre voll! Amen! . .. 


‚ Il: Von dem Gottesdienſte an den 
zz Bustagen. 


Den erſten Sonntag des Advents be 

het die gefammte Kurpfäffifche Evangelif 
irche als einen jährlichen allgemeinen Bı 
ets und Danktag, an welchem in ; 
Häuptftädten, und wo mehrere Pfarrer fi 
Dreimal, an andern Orten aber wein 
über vorgefihriebene Terte geprediget wi 
‚ G 
ü : * 


. 
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‚Der erſte Mittwoch in jedem Monate 
wird allenthalben als ein Bus⸗ und Bettag,: 
—— vormittaͤgigen Gottesdienſte "ges 


Der Inhalt und Ausdruck der an den 
Lustagen zu gebrauchenden Gebete, S. 
97» 116. iſt der Abſicht derſelben wuͤrdig 
ww angemeſſen. 


I. Von dem Gottesdienſte in Der Woche. 


Inden drei Hauptftädten ift ale Mitt⸗ 
woch des Bormittags eine Wochenpredigt 
über einem ſelbſt erwählten Text, die aber in: 
eine Berftunde verwandelt wird, wenn ei 
zertag in der Woche einfällt. . An der 
ionggeit wird uͤber Das Leiden Ehrifti ge: 
pin. Die Einrichtung Des Gottesdien⸗ 
 Keıteben diefelbe, mie an den halben 
Faettagen. In allen andern Städten ſol⸗ 
kt dieſe Worhenpredigten, an dem Tage 
und m der Stunde, wie es bisher bei einer 
jeden Gemeine üblich geweſen ift, unausges 
ſeht gehalten werden. : - 


Die Betftunden werden in den Haupt: 

\ inigen . Dberamtsfkädten Montags, 

Dienfttags, Donnerstagsund Freitags, in 

 Betrandern Städten aber nur zweimal, und 

uſ den Dörfern, * es möglich iſt, we⸗ 
Au 


nig? 
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nigſtens einmal in det Wochegehatten. Si 
werden, wie die Wochenpredigten, mit Ge 
fang angefangen und befchloffen. Auf de 
Kanzel wird, nebft dem Gebete, ein Kapitı 
Der heiligen Schrift, entweder ganz oder ftück 
weiſe, und in der Paſſionszeit, ein Theil au 
der Leidensgefchichte Jeſu verlefen, Eurz un 

ummarifc) erfläret und erbaulich augewen 

et. Mo eg gewoͤhnlich ift, aus einem de 
Abficht gemäfen guten Buche die Erklärun 
Des Kapitels oder Tertes abzulefen, da fo 
es bei dieſer Gewohnheit bleiben. 


- Man bat auch hier, zur Abwechſelung 
mehrere Gebete verordnet, welche &. 118 
263 jtehen, weit die Andacht der Zuhörer ar 
fiheriten Dadurch unterhalten wird, wen 
fie nicht immer einerlei-hören. Die Litanı 
iſt in den Betftunden am Freitage und a 
den monatlichen Bustagen beibehalten, un 
S. 160: 163 eingerückt, jedoch mit Austaf 
fung der Stellen vom Papft und Muham 
med, und mit einigen Veränderungen, | 

. „Ale Irrige und Berführte twiederbrir 
„gen; Vor böfen Verfuchungen uns bi 
“ n 1. 173 


- ”. 


IV, Von dem Batechetifchen Unterricht: 


Da der Fatechetifche Unterricht den Rı 
zen unferer. gewöhnlichen Predigten u 
, übe: 


der Lituegis 32 
get, und das allerficherffe 


nur den Kindern, fondern auch den 
Sn die: tebeen des king Amar in 


R, ——— Predige 


—*—— 
aus machen, dieſen —— Theil ih⸗ 
5m gewiffenhaft zu erfüllen. Hiezu 
tin den Städten, wo mehrere Prediger Ä 
it, eine Stunde am Sonntage vor der 
| ıhmittagspredige, und eine Stunde in 
kR et. An allen andern 
Sg ee 

isheri ew an 
Perishcherg Racpmittagepred —8*— 
— er immer 
Mi a cnem Wochentage eine Gi 
Exak zu Diefer fo oöghigen/ un 
38 werden. 


Lewol nor, gls nach dem Unterrichte 
‚164169 vongefhrie 


—— efen, | 
v. Von der beiligen Taufe, % 


* Die Taufe iſt eine der w igſten Hand⸗ 
—* die * aller —8* und — 
J 
1 
zZ 


k 


Dr Bob Kaiffrhune gang ves in bee haeyfb 
Ma re Rn 
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digkeit verzichtet werden fol. Sie muß or 
dentlicher Weiſe in der Kirche, bei einem 
öffentlichen Gottesdienfte, oder, wo Diefe: 
‚nicht feyn kann, zu einer andern Stunde ge 
ſchehen. Verlanget jemand, daf ein Kind 
aufjer dem Nothfalle, im Haufe getauft wer 
de, fo Fann es ihm der Prediger nicht ver 
fagen; er muß aber eine ſolche Taufe zun 
Landesfundus anmerken. Die Anzahl De 
Taufpathen iſt unbeftimmt. Gemeiniglic 
find es zwey; es Eönnen aber derfelben auc 
' mehrere oder weniger feyn. Wenn maı 
Kinder, die noch nicht Eonfirmiret find, 3; 
Gevattern biftet, fo Bönnen fie zwar bei de 
Taufe erfcheinen, es muͤſſen aber dabei ent 
weder ihre Eltern, oder andere erwachſen 


Perfonen Ihre Stelle vertreten. — * 


andlung der Tanfe. 
‚Beliebte Chriſten! da ihr begehret, da 
diefes Kind Cdiefe Kinder) getauft, uhd i 
die Semeinfchaft der chriftlichen Kirche au 
genommen werde (werden), ıfo lafi un 
zuförderit die Einfegung der heiligen Tau 
hören, wie fie die Eyangeliften, — 
* | en Bl 


N ———— 


zin 


bier um fo mehr eine Stelle, damit man es n 
andern in diefen AR. e.noftri temp. X Bar 
"S8isk. vergleichen koͤnne. Der ſserausq. 


u üüV— 


ee 
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m acht und zwauzigſten/ und Marcus. im 
ſechszehnten Kapitel befehreiben: * 


Der Herr Jeſus ſprach zu ſeinen Juͤn⸗ 
em: Mir iſt gegeben alle Gewalt im Him⸗ 
ad und auf Erden: darum gehet hin in alle 
Welt, und lehret alle Völker, und taufet 
keim Namen des Vaters, und des Soh⸗ 
nes, und des heiligen Geiftes; und Ichres 
fir haften alles, was id) euch befohlen has 
de. Wer da afaubet und getauft wird, der. - 
werd felig werden; mer aber nicht glaubet, 
de wird verdammt werden. 


. Hier hören wir den gusdrüdlichen Be⸗ 
Fehl unſers Herrn Jeſu Chriſti, diejenigen, 
woſllen, im Namen 4 e⸗ 
kentnis Gottes, Des Vaters, des Soh⸗ 
nes un) des heiligen Geiftes zu taufen, oder 
ut Waffer zu begieſen. 
Die Abficht und der Nutzen diefer Hand: 
kung ift die Stiftung eines neuen Bundes 
wit Sort dem Dater, dem Sohne und dem 
heiligen Geiſte: wodurch der Getaufte feier- 
bch in die Gemeinſchaft der Kirche Jeſu ein- 
tzitt und chonnen wird. *) * 
| Ss. ie⸗ 


© Soltte wicht hier noch, bei der Eroͤrterung der 
Abficbe und des YJugens der Taufe — 
etzt 
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Dieſer Bund ift wichtig. Wer fi tau⸗ 
fen läßt, verbindet fich, allem Boͤſen zu ent⸗ 
fagen, und in einem neuen, weinen und beift: 
‚gen Leben zu wandeln. Erverfpricht, Gott, 
als feinen Vater zu lieben, ihm als feinem 
Herrn zu gehorchen, und alles Gute zuzu⸗ 
trauen; er verſpricht, den Herrn Jeſum, als 
den Sohn Gottes, und als ſeinen Erloͤſer 

laubig anzunehmen, ſeine Lehre bis in den 

od zu bekennen, und ſeinen Geboten und 
feinem Beiſpiele mit rechtſchaffenem Herzen 
zu folgen; er verfpricht, ven Wirkungen Des 
heiliger, Geiftes zu feiner Erleuchtung und 
Heiligung nicht zu widerſtehen. Dagegen 
erhält er Die gnädige aufüge, daß Dort der 
Vater ihn alsfein Kind lieben, verforgen und 
gegieren; der Herr Jeſus ihn, als — F 


fett werden: ibm auch die Gnade Gottes zus 
geeignet und er derfelben verſichert wird? 
Denn der Apoſtel Paulus fagt allgemein: Ihre 
-feyd alle Gottes Kinder durch den Glauben am 
Chriſto Jeſu: denn, fo viel eier getauft find, 
die haben Chriftum angezogen, ober: des 
wen ift die durch Chriftum uns verſchafte 
Begnadigung zugeeiguet : worden Dev 
. gerausgeben.. 3 


ifeten und als ein Mitglied feiner Kirche, 
kanen und felig machen; und der heilige 
Seftißnerfeuchten und heiligen will. Dies 
vs find die größten Wohlthaten, deren wir 
Renfchen koͤnnen theilhaftig werden. 


Darum find mir Chriften verbunden, 
anfere Kinder frühzeitig Gott und ihrem Er⸗ 
ler darzubringen, fie feinem Dienfte zu hei» 
haen, und Durch die Taufe als Ölieder der 
heiftlichen Gemeine aufnchmen zu faffen, 
damit fie Die Seligfeiten des Chriſtenthums 
genieſſen bei zunehmenden Verſtandeskraͤf⸗ 
ten, nad ihren heiligen Verpflichtungen le⸗ 
ben, und fich Die gnädigen Verheiſſungen 

Gettes mit froher Zuverficht zueignen mögen. 
Bir innen Dabei verfichertfepn, daß Gott, 
der der Hort und Vater aller Menfchen ift,. 
und fie alle Tiebet, die Kinder, Die wir ihm 
die Taufe heiligen, mit ng Sg 
Wohlwollen anfehen werde; und unfer Hei⸗ 
kand, der die Fleinen Kinder , - die man zu 
ihm brachte, fo gütig aufnahm, fie herzete, 
die Hände auf fie legte, und fie ſegnete iſt 
auch noch) jest als der Heilandialler Men: 
fhen geneigt, diejenigen anzunehmen und zu 
franen, die ihm in feiner dargebracht 
werden. Bir wollen alfo mit vereinigten 

Herzen; diefes Kiud (dieſe Kinder) “ 

47 
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eiligen, und es (ſie) durch unfer Geben 
einer Önade empfehlen. *) 

Almächtiger Gott, liebreicher himmli— 
ſcher Vater! der du ung nad) deiner unend, 
fihen Güte verheiffen haft, daß du unfe: 
und unferer Kinder Gott feyn wolleft; moi: 
bitten Dich demüthig, erfülle diefe gnaͤdig 
Derheiffung ande hier gegenwärtigen Kin. 
de, (den hier gegenwärtigen Kindern,) deffer 
(deren) Eltern zuder Gemeine deiner Vereh 
zer und der Verehrer deines Sohnes Jeſu ge 
hören. Dir heiligen wir daffelbe (dieſelben 
ganz und gar. Deinem Dienſte und der Nach 
folge unſeres Heilandes ſey es (ſeyn ſie) au 
immer gewidmet. Erhalte, ſchuͤtze, ſegn 
daſſelbe; Cdiefelben;) leite und regiere e: 
(fie) kuͤnftig auf allen feinen (ihren) Be 
gen, und führe es Cfie) Durch deinen Seit 
Auf den rechten Weg. Bewahre es Cie 

vor fhädlichen Irrthuͤmern, vor muthwilli 
gen Sünden, vor boͤſen Leidenfchaften , "oo 
der Verführung der Welt; und laß es C fie 
fo, wie fich fein (ihr) Rerftand zu entwoil 
keln anfängt, dich, den einigen — **— Got 


.An ſtatt der Worte: und es durch unſer G 
bet feiner Gnade. empfelen, wuͤrde ich lieb 
gejekt haben: umd ihn um-feine Gnade fı 
daſſelbe gemeinſchaftlich bisten): Der S 


Aausgeber. 


| 


und den, den du gefandt haft, Jeſum Ehri- 
um, kennen und lieben lernen, und dadurch 


' aller der Seligkeiten theilhaftig werden, die 


tu uns im Evangelium verheifien haft. Er- 
achtere du ihm (ihnen) felbjt Durch deine 
reife, guͤtige Vorſehung die kuͤrzere oder Linz 
«te Laufbahn feines (ihres) irdifchen Le= 
ms. Laß es Cie) feiner Cihrer) Ber 
kimmung ftets eingedenk feyn, fich bei allen 
Gefahren und Schwierigkeiten Deines Bei⸗ 
kandes und deiner Hülfe erfreuen, und durch 
Slauben umd Tugend das feyn und werden, 

wat Menfchen und Ehriften feyn und wer⸗ 

Erhöre ung, durch Jeſum Chris 

kum, infern Herrn. Amen! 


Vater unfer, der du bift im Himmel: 
Scheilget werde dein Name. Dein Reid) 
komm. Dein Wille gefchehe auf Erden, 
Die im Simmel. Unfer täglıch Brod gieb 
ans heute. Und vergieb uns unfere Schuld, 
wie wir vergeben unfern Schuldigern. Und 
führe ung nicht in Verfuchung, fondern er- 
life ung von Dem Uebel. Denn dein iftdas 
Reich, und Die Kraft, und die Herrlichkeit, 
in Ewigkeit. Amen! 

Laſſet ung den chriftlihen Glauben be> 
kennen, auf roelchen diefes Kind (dieſe Kin: 
der) getauft werden fol, (ſollen.) 


Ich 
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38 glaube an Gott den Bater, allmaͤch 
tigen Schöpfer Himmels und der Erden. 


Ich glaube an Jeſum Ehriftum, Gortei 
eingebohrnen Sohn, unfern Herrn, der em: 
pfangen ift von dem heiligen Seite, gebo: 
ten von der Jungfrau Maria, gelitten unte: 

Zn Pilato, gefreuziget, gejtorben un 
- begraben, niedergefahren zur Höllen, am 
dritten Tage wieder auferftanden von der 
Todten, aufgefahren gen Himmel, fisend 
zu der Mechten Gottes, des allmächtigen 
Baters, von dannen er Fommen wird, zu 
richten die Lebendigen und die Todten. 


Ich glaube an den heiligen Geiſt, eine 
Beitige chriftliche Kirche, die Gemeinſchaft 
der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auf⸗ 
eritehung des Fleiſches, und ein ewiges Les 
ben. Amen! 


Zu den Taufpathen: 


Verlanget ihr nun, daß dieſes Kind auf 
diefes Bekenntnis Gottes, Des Vaters, des 
Sohnes, und des heiligen Geiftes, getauft 
werde? 

Antwort: Ja, 
WVerſprechet ihr auch, nebſt den Eltern. 
diefes Kindes, nash beſtein Vermögen dafuͤr 
zu 


der Liturgie. - a1 


zu forgen, daß ſolches in diefem chrijtlichen 
—— unterwieſen, und Dabei erhalten 
‚ werde?! | 


| Antwort: Gar 
‚ Gebet dem Kinde einen Namen. 


Hierauf begiefet der Prediger das entbloͤ⸗ 
fere Haupt des Kindes dreimal, nem⸗ 
lich bei Mennung einer jeden Perſon 
einmal, mit Waſſer, und fpricht: 


N. Ich taufe dich im Namen des Vaters, 
> Sohnes ‚ und des heiligen Geiſtes. 


Mit Auflegung der Hand auf das Haupt 
des Kindes, ſpri ter ferner: 


Der barmherzige Bott, der dich N zu ſeinem 
Knde aufgenommen hat, erhalte Dich in ſei⸗ 
ner Önade, Durch Jeſum Chriſtum. Amen! 


Bei mehren Kindern werden die Fragen 
am die Taufpathen jedesmal wieder« 
holet. | | 

Danfgebet. 

Almaͤchtiger, barmherziger Gott und 


Yater! Wir fagen dis von Herzen Lob und 
| Dauf, 








e 
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Danf, daß Du deine Kirche fo mädigerhäft 
und mehreft, und auch diefes Kind CDdie 
Kinder) durch die heilige Taufe in dein 
Bund und in die Gemeine deines Sehne 
unferes Herrn und Heilandes Jeſu Ehrii 
aufgenommen lei Wir bitten dich demi 
thig, du wolleſt nun diefes Kind (dieſe Kir 
der) zu deiner Ehre aufmwachfen laffen, ur 
ihm Cihnen) die Gnade verleihen, daß ı 
(ſie) dereinft die Pflichten des Chriſtenthun 
treulich erfüle, Cerfüllen,) fich feines Cihree 
Taufbundes fleißig erinnere, (erinnern 
und im Glauben und in der Tugend bis a 
‚fein (ihr) Ende behatre, Cbeharren,) dam 
es (fie) in Diefem und jenem Leben aller Se 
ligkeiten theilhaftig werde, (werden,) die un: 
Sefus Chrijtus erworben hat. Amen! 


Ermahnung an die. Eltern und 
Qaufpathen. 


Die Eltern dieſes Kındes Cdiefer Kin 
‚der) haben nun die wichtige Pflicht auf ſich 
für feine Cihre) Erziehung zu forgen, ihn 
Cihnen) frühzeitig gute. und fromme Geſin 
nungen einzuflöfen, es Cfie) in der chriftti 
‚hen Lehre in Schulen und Kirchen unterrich 
ten zu laffen, ‚und nichts in feiner Cibrer 
Gegenwart zu reden oder zu thun, wus ihr 
«<ıbnen) den Weg zur Wahrheit. un 
Rechtſchaffenheit verſchlieſſen oder ſchwe 
— ma 


der iur, 4⸗ 
nachen koͤnnte. Und die Taufpathen 
BO verbunden, un feiner 1 Chea) Bu 


— m. Cr ie im —— n NL 
dien € un 7 
ygmabn ahnen, den V Borfäriften und d dem 








Wandel erbaue, Cerbauen,) und ein ® 

Gemes Heil befördere. (befördern 

w ihnen Gott feinen Sulanden Boy 
Rand, um Jeſu Chrijti wilen Amen! 


Dar Herr fegne euch und behkte ach . 


hierauf ein Krems Sormular 

fe, mein fie von einem 

E — 5——— sic Anne 
u 4 

an ade. Perfon die Norhtaufe au 


Den 





9 Eine trefliche Stelle, die in allen aͤlteren Taufe 
formularen fehlt; aber allen neuen rinverleibt 
„Neben follte ! Der Seransgeben . 


1 Se 
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Den Beſchluß dieſer Abtheilung von de 
Taufe macht ein Formular bei der Lauf 
eines Juden, welchem. folgende lehrreich 
Vorſchrift in Anfehung des Verhaltens eine 
Predigers gegen die fich zur Taufe angeben 
den n vorgeſetzt iſt, welche ic) allen de 
nen ſehr empfele, die es als eine groſſe Sa 
che anſehen, wenn ſie mit vielen Feierlich 
Zeiten einen Juden taufen koͤnnen, und ihl 
ſodann · mit einem in beglaubter Form aus 
5—— Atteſtat als einen nichtstaugende 
ettler in die Welt ſchicken: 


Ein Jude, der ſich entſchlieſſen kann, ſei⸗ 
ne vaͤterliche Religion mit der chriſtlichen zu 
vertauſchen, muß ſchon eine nicht gemeine 

s Judenthums und des Chriſten⸗ 
thums, und Dabei ein ſehr redliches Herz has 
ben. Mn 2 Fall iſt ſeiten. Die meiten 
von diefen Leuten find, entweder ſehr unwiſ⸗ 
ſend, ner yon den eingedildeten Votzuͤgen 
Ahrer'gigerien Relidion fo ſtark eingenommen, 
daß file‘ — als um die 

Lehren der Ehriſten bekuͤmmern. Sie koͤn⸗ 
nen ſich aber aus Ye; ‚ Oder aus undern 
zeitlichen Abfichten entfchlieffen, zur chriſtli⸗ 
chen Religion uͤbetzugehen, und die Erfah: 
rung bat e8 — — daß ſich be⸗ 
truͤgeriſche Juden, entweder um eines an: 
ſehnlichen Pathengeldes, ‚oder um andere 
Vortheile willen haben taufen und wiedeı 
taufen gaſſen. 0 2: DW 
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Darum hat ſich em Prediget wohl vor⸗ 
wfehen, daß er nicht hintergangen werde, 
wenn ſich eine folche Perſon zur Annehmung 
des Chriſtenthums bei ihm meldet. Er hat 
üre Herkunft, ihre Erkennmiſſe, ihre Be⸗ 
vegaungsgrunde und Abſichten genau zu er⸗ 
forſchen, und ſich in nichts mit —— 
ſen, bis er von der Redlichkeit ihrer Geſin⸗ 
dungen, und von der Wahrheit ihrer Aus⸗ 
fagen völlig uͤberzeuget if. Er hat F dem 
Ende von dem Orte ihres bisherigen Aufent⸗ 
bokts. fo entlegen er auch immer ſeyn moͤg⸗ 
we, durch Die daſigen Prediger oder andere 
glanswürdige Perfonen, wegen ihrer Aufs 

‚unter ihren Volke - zuverläffige 
Nadhricht einzuziehen. Faͤnde es fich nun, 
daß fie im fehlechter Aufführeng, Untreue, 

oder gar grober Verbrechen willen unter ih 
xem Voike nicht fortkommen koͤnnte, und 
aur deßwegen ein Chriſt werden wollte, ſo 
Yallman fie, mit eenftlicher — — 
zer Verwegenheit, zurück ſchicken. Es 
ee Schande für ung, wenn die Zur 
den uns befchuldigen koͤnnten, "wir naͤh⸗ 
men den Auswurf ihrer Nation als rofirdiae 
eſelyten an. Würde ınan aber auf dir 
yet icbfte Weile von der Redlichkeit 
nerfolchen Lerſon überzenget, fo kommt 
- mm daraufan,, ob fie Vermögen befige 
am ic felbjt ernähren koͤnne, oder nicht. 
Gurten Galle hat die Sache Feine Schwie⸗ 
2 = ur, 
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rigkeit mehr; mas aber den andern betrifi 
fo wird fie deſto bedenkliher. Ein Jud 
der ſich zum Chriſtenthum wendet, hat fo 
gleidy allen Beiſtand der Geinigen auf im 
ther verloren. Folglich bleibet ihm nich 
übrig, als feinen Unterhalt bei den Chriſte 
zu ſuchen. Ihn zu taufen, und dann, mi 
einem QTauffcheine verfehen, als einen meıf 
figen Bettler in die Welt hinein laufen zi 
faffen, dieß hieffe das wahre Chriſtenthun 
ſchlecht befördern. Man per vielme 
vor allen Ausfchweifungen in Eicherheit ft 
‚len, und ihm behüfflic) feyn, eine chriftfich: 
und ordentliche Lebensart zu ergreifen. Mas 
muß ihn, nach feiner Fähigkeit und Erzie⸗ 
bung, Öelegenheit verfchaffen, etwas Nuͤtz⸗ 
üches zulernen, wodurch er fich nähren, und 
der Befelfehaft der Ehriften brauchbar wers 
den koͤnne. Bis dahin muß er die nöthige 
Unterhaltung erlangen. Bo er fie nich! 
finden Tann, da fol er auch nicht aufgenems 
men, fondern liebreich an ſolche Drte vers 
wiefen werden, wo man im Stande iſt, befi 
“fer für ihn zu eigen Pur da, wo eine Ge 
meine vermbgend ift, fich einer ſolchen Per: 
‚fon nad) allen ihren Bedürfnifjen anzuneh 
men, nur da ftehet dem Prediger, bei ge 
nugfamer Ueberzeugung von ihrer Redlich 
keit, nichte mehr ım Wege, die Pflichter 
feines Amtes, durch einen forgfältigen 
‚treuen und gruͤndlichen Unterricht an ihr zi 
er: 





—— “ 
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fiten, und * —* die Taufe in die Ge⸗ 


——— Chtiſten aufzunehmen. 
lan aber die heilige Handlung er 
Eeremenien und mit möglich- 
——— eines allzugroſſen Zulaufs 
neugieriger Leute vollzogen werden. ee 


Wir, OR. ME DEE: Ang 
Chriſten. 


Das Alter der Kinder, die Eonfirmiret 
werden folen. ift auf vierzehen Jahre ges 
ſetet, um — — Ausnahme er 

ma 


Un dedteillen if in den meiflen evaugelifißen 
Uindern die beilfame Anorduung gemacht, daß 

. Kein Beifilicher obme Vorwiſſen der Kouſiſtorien 
dam yaben sur Saale ensrienen.herf Du 
Seausgebt 








*) Diefe Borfchrift if fehe meife Auf gleiche 
Beife follte man and) allezeit, wenn fremde 
Religionsperivandte in bie evangeliſche Kirche 
aufgenommen werden, verfahren, und alles aroſſe 
Yuffehen dabei gaͤmlich vermeiden. Iſt die 
Sache des Profelyten vor dem, den die Der: 
gen erforfchet, vihtig; fo branchts keines groſ⸗ 
fen Uunihebeus vor den, Menſchen. Der Ser‘ 


— —— 
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macht werden, es fen denn, daß ſolches gan 
beföndere, jedesmal reiflich zu überlegende, 
Umſtaͤnde nothiwendig erforderten. 


Am Sonntage Eſtomihi wird von der 
Kanzel befannt gemacht, daß die Eltern Ihe 
re Kınder, die das beftimmte Alter erreiche 
haben, den folsenden Tag dem Prediger 
Darftellen, und folche von diefer Zeit an tdg= 
lic) zum Unterricht ſchicken follen. | 


, Am Sonntage Quafimodogeniti werden 
Die tüchtig Befundene, nachdem folches 2 
Dage vorher ift bekannt gemacht worden, 
vor der Gemeineiöffentlich Eonfirmirt, und 
entweder fogleich nach diefer Handlung, oder 
an einem andern Kommuniontage zur Beich⸗ 

te und zum heiligen Abendmahle gefaffen. 


Das ginze Formular, nad) weſchem 
Die Konfirmationshandfung verrichtet wer⸗ 
den foll, ift fo abgefaßt, daß es ſowol auf. 
die Konfirmanden, als auf die Ermachfenen 
heilſame Eindrücke machen muß. *) 


+ 


*) "In dem Gebet S. 206 koͤmmt die Stelle vor ; 
„Sey auch uns mit deiner Guade und. mit dei⸗ 
„nem Grifte nahe, ist, da wir und verfammlet 
„haben, um die hier gegenwaͤrtigen Kinder = 

die 


* 
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m Von dem heiligen Abendmahle. 


Das heilige Abendmahl wird in‘ den 
prälzitchen hutherifchen Kirchen an den ho⸗ 
chenfeſten, Weihnachten Dftern und 
‚ wie au am Chatfreitage und 
ben Bustage, auſſer dem aber an 
m Gornmtage,; - entweder alle vierzehen 
Sage, oder wile bier oder ſechs Wochen, 
eine Gemeine groß oder: Elein iſt, 


alten, oder bleibes es bei der an jedem 

einaeführten Gewohnheit. Die Vor⸗ 

e hiezu geſchiehet allemal Tages vor⸗ 

ber, und nur aufeinigen Filialien des Sonns 
Aass nor der Predigt, Nach einem abge⸗ 

füngenen Bu ag der Rienige erden 

— “u ee 








“ 
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| 
| 
| 


die Gemeinfchaft deiner Ricche aufzuneh⸗ 
mm.” _ Da aber die Kinder-eigentlich duch 
Die Taufe, in bie Gemeiuſchaft der Kirche find 
0, Aufgenommen worden: ſo Könnten wol bie 
Borte alfo abgeändert werden: „da wir uns 
| - ysor dir verſammlet haben, dich um deinen 
| „Segen für dirfe Kinder anzurufen, die ſich zum 
„Handhaften Bekenntniß deines Evangeliums 
„und zumunverbrüchlichen Gehorſam gegen daf- 
„lelbe vor Deinem Ungefichte freiwillig verpflich⸗ 
„ten mollen· 2. · Des Gerauggeber- 
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Altar, führer der Verſammlung, in einer Ru 
de, Ihr wichtiges Vorhaben zu Gemuͤth 
und fuchgt fie zu einem rechtſchaffenen that 
gen ur rd zu erwecken. Dear 
- oird Das Gebet und Die algemeine Beich 
werlefen, Die Vergebung der Sünden veı 
tündiget, und das Dankgebet, nebft der 
Seren gefprochen. Nach geendigtem Go 
tesdienſte treten alle, Die fich bei der Vor 
‚bereitung eingefunden: haben, zum Altar, un 
eigen ihre Namen an- Hier hat der Pre 
diger Gelegenheit, Diejenigen zu bemerfer 
die noch * befondere Erinnerung nöthi 
«haben. enn fih Perfonen anmelden 
«Die nicht eingepfarrt find, fo follen fie nich 
————— es ſey denn, daß ſie vo 
ihrem ordentlichen Pfarrer ein Zeugnis mit 
a daß fie hiezu gegründete Urfacheı 


„Die Handlung des heiligen Abendmahl: 
geſchiehet nach der Predigt. . Der Predige 
tritt unter dem Gefange zum Altar, legt di 
oftien auf den Teller, _ und fchürtet dei 
ein in den Kelch. Hierauf wird daı 
vorgefchriebene Fermular verlefen. Unte 
der Kommunion werden Abendmahlstiede 
gelungen. Keine Rangordnung Bann be 
iefer heiligen Handlung, mo alle Herzeı 
mit wahrer Demuth erfuͤllet ſeyn follen, ftaı 
finden. Nur diefes wird beobachtet, da 
zu 


der ine 66 
die — und nach dieſen 
eibsperſonen hinuureten. Nach dem 
—— wird das Dankgebet verleſen, 
der Segen geſprochen, und der Gottesdienit 
wit einem Eurjen en Geſange, TRIER: 









Das Formular 
gum bien Sbcntmabe, weiche ftatt att der 
| ns ift —— 
re ſehr jmd —* erbaulich eingerich⸗ 


Nach der Verleſung der allgemeinen 
Beichte werden einige en an die Ber: 
— gerban. die fie wit lauter Stim- 
wm durch: Ra, beantworten, worauf ihnen 
die Bergebung derSuͤnden verfündigetmird. 


Handtung bes heiligen Abendmabte. *) 
Geliebte Ehriften! Da wir jest. das 
wollen, fo f 
—— Bd a 


ns ine Dee mit Andacht und 
"Er ung ernitlich eh 
em 


| * Die⸗ Formular ıft ganz nen ausgearbeitet. 
Man Fan «8 mit dem Formular vergleichen, wel 
des in diefen Adis hi, eecl. aoſtri temp. XD. 


e. 358 A abgehrudt ff. Der getaus 
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fen, ob wit auch die Geſinnungen haben 
ie unfer Heiland von feinen wahren Wer 
ehrern fordert. 


Der Herr Jeſus hat beföhlen, das Bei 
ige Abendmahl zu feinem Gedächtnis zu hal 
ten, und uns, Kraft feiner Einfeßung , ver: 

chert, daß wir, m dem Genuffe des ne: 
ſegneten Brodes und Weines, feines fü 
uns in den Tod gegebenen Leibes, und fei: 
nes für und vergoffenen Blutes, zur Vers 
gebung der Suͤnden ſollen theilhaftig werden. 


Hieraus erkennen wir die Abficht, die 
unſer theuerſter Erloͤſer bei dieſer heiligen 
andlung gehabt hat. Er will, daß ſeine 
* ſich ſeines Lebens, ſein en und 
Ver — vollkommenſten Bei⸗ 
ſpiels in allen Tugenden, inſonderheit ſeines 
für das menſchliche Geſchlecht ſo unendlich 
wichtigen Leidens, feines blutigen, heilbrin⸗ 
genden Todes, "und feiner wundervollen Auf⸗ 
erſtehung lebhaft und-dankbar-eririnern, und 
zugleich dag feierichfte Bekenntnis ablegen 
follen, daß fie ihn für ihren Exlöfer, und ſei⸗ 
nen Tod für das groffe Mittel ihrer Ver⸗ 
föhnung halten. Er will, daß ſie ſich aller 
Wohlthaten feines verföhnenden Todes in» 
nigſt and theilnehtnend erfreuen, "und da» 
durch in ihrem Glauben, in ihrer Liebe, und 
in ihrer Hofnung geftärfet werden TOlen 


ir 


&er Lirungies Fe 
Wir ſehen hieraus, mit welchen Geſin⸗ 
ungen wir dieſes Gedaͤchtnismahl unferes 
feiern muͤſſen. Nur dem Chri⸗ 
fin, der in der That und Wahrheit ein 
iſt Fan ſolches zum Segen gerei⸗ 
Wer alſo die chriſtliche Lehre nicht 
goͤttliche Wahrheit hält, oder fie blos 
nit dem Munde bekennet, aber mit feinen 
aſchaͤndet; wer nicht von Herzen an 
glaubet, nicht an die Sünde, als 
feines Todes. mir Ernſt und Ab⸗ 
ru gedenket, nicht entfchtoffen iſt, fein Le⸗ 
ee ſich in.allen Stuͤcken 
nach der und nach dem Beiſpiele ſei⸗ 
nes Helandes zu richten; Der entferne ſich 
Üieherson Diefer heiligen Tafel, als daß er 
bier vor dem Allwiffenden heucheln ſollte. 


: Eimjeglicher. prüfe fich alfo, und frage 
Ka ob er Sefum für den Sohn und 
Gelandten Gottes, für feinen Herrn und 
— geek 

t anfbarem Herzen ehre? v 
 @fih Jeſum jum Mufier der Nachfolge 
'  wersejichtet habe, und ihm immer ähnlicher 
zu werden ſuche? ob er Gott, der ung fei- 
zen Sohn geſchenket und mit ſo vielen Gü- 
tem aefegnet hat, aufrichtig liebe, und ihm 
zu ftrebe Cob er feine Sünden be⸗ 
teue. und fie alle ohne Ausnahme zu meiden 
amd zu fliehen entſchloſſen fey? ob er den 

















—— 


ernſt⸗ 
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ernſtlichen Vorſatz habe, ein heiliges, m 

den Vorſchriften Des Evangeliums überein 

ftimmendes Leben zu führen? ob er aller 

Haile und aller Rachbegierde entfaget hab 

—— Nebenmenſchen aufrichtig liebe, un 
ereit fey, jedes begangene Unrecht wiede 
ut zu machen, und feinen Beleidigern au 
re Fehler zu verzeihen? 


Können wir diefes mit redlihem Kerze: 
por Gott bejahen, fo dürfe. wur nicht zwei 
fein, daß er uns für feine Kinder und fü 
* vechtfchaffene Verehrer feines Sohnes er: 
kennen, und afs folche mit den reicheiten, 
geiftlichen uud himmliſchen Gütern fegnen 
werde. Wir dürfen uns gettoft zu dem 
Tiſche des Heren nahen, und ung bier, im 
der genaueften Semeinfchaft mit unferm Erz 
köfer, der Vergebung unferer Sünden vers 
fihern, und der Hofnung der ewigen Se⸗ 
Higkeit freuen. Wir werden bier, in dem 
Gedaͤchtniſſe, der unausfprechlichen Liebe 
Gottes und Jeſu Chrifti, im Glauben und 
im der Tugend geftärket, und auf das kraͤf⸗ 
tigfte angetrieben werden, Gott über alles, 
und unfern Nebenmenfchen als ung felbit 
zu lieben. Unſere Geduld in allen Leiden, 
die ung treffen können, wird ſich vermehren, 
und die gewiffe Erwartung der zukünftigen 
Herrlichkeit, die uns Jeſus verheiffen bar, 
wird unſere Seele ruhig und zufrieden u 

r 


Ihr demnad), die ihr als wahre Ehriften 
werfanget, dieſet Scligkeit theilhaftig zu were | 
den, Demdithiget euch vor dem Herrn, preis 
fer feine Güte, und rufet ihn herzlich an, daß 

| er euch zu einem wuͤrdigen Genuſſe des heis 
iaen Abendmahls feinen gnädigen Beiftand 
xıleihen wolle. 


Guͤtiger Gott, barmbergiger Bater, der 
tn uns Deinen geliebten Sohn zum Heilans 
& und Erlöfer gefchenket, und uns durch 
feine Lehren unterrichtet, Durch fein Beifpiel 

\ jmRugend ermecket, durch feinen Tod von 
| der Etrafe der Suͤnden befreiet, und durch 
fee Auferftebung die gewiſſe Dofnung der 
Unfterbiich Zeit, und himmliſcher unvergäng- 

' ber reuden 9 haft! Wir loben und 
dxreiſen dich für Diefe unſchaͤtzbare Wohltha⸗ 
ten und freuen ung vor dir, daß du ung 
noch jcht Gnade, Leben und Seligkeit an» 
bieren täjfeft._ Wir wollen das Gedächtnis 
deiner Eiebe und der Liebe deines Sohnes 
Laß uns doch alle fein heiliges 

endmahl mit glaubiger Begierde und 
arfeit zum Seite unferer Seelen ein⸗ 

Pranaen. DBerfiente in unfern Herzen den 
theuern Troſt det Vergebung der Suͤnden; 
bereinige uns durch Chriſtum mit Dir * 
ri = ervig, 2 —* * 2. der * 
eizung zu e, keine Furcht noch 
Hornung, noch ſonſt endas von Dis a 
184 
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‚möge. Dir, unferm verföhneten Gott ur 
Dater, übergeben wir uns ganz zu eine) 
lebendigen, heiligen und Dir mohlaefältiaı 
Dpfer. Dir, unferm Berföhner, He 
Jeſu! dir feben mir, dir fterben wir, Dei 
ind wir; du haft ung mit deinen Biute e 
kaufet. Gieb, daß wir dich alle von Herzı 
lieben, und auch ung unter einander [iebe 
‚wie du ung geliebet haft, Amen! 


Bater unfer, u.f.w. 


Hdoͤret nun mit andächtigem Herzen un 
‚wahrem Glauben die Einfegung des heifi 
. ‚gen Abendmahls, wie ſolche von den Evan 
geliften, Matthäus, Marcus, Lucas, un! 
dem Apojtel Paulus befchricben wird: 


Unfer Herr Jeſus Ehriftus in der Nach) 
da er verratben ward, nahm er das Brot 
dankete und brachs, und gab e8 feinen Juͤn 
gern und ſprach: Nehmet hin und effet; dar 
iſt mein Leib, der für euch gegeben wird 
ſolches thut zu meinem Gedächtnis. 


Deſſelbigen aleichen nahm er auch de 
. Kelch, nach) dem Abendmable, danketeun 
‚gab. ihnen den und fprach: Nehmet bin un 
‚teinket alle daraus, dieſer Kelch iſt das neu 
Teſtament in.meinem Blute, das für eui 
und für viele vergoffen wird, zur Vergebun 
m e De 
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kr und ’ l t 9% 
ni = ieiaem ie Hr by a * 3 * 


Dieienigen, weiche fi ch wuͤrdiglich be⸗ 
‚itet haben, wollen herzu treten, und ſich 
nit Andacht, mit Ehrerbietung, mit Staus 
ben und Dankbarkeit zu diefem Seiligen Ti 
ie nahen. 


Rei der Darreichung des —— Droder 
ſppricht der Prediger: 
Unfe efus fpriht: N 
un) —* Bas a Lab fi ehe Si, 
deninden Tod gegeben. 


Be der. Darreichung des sefsgeten 
Weins: 


Ufer Herr Jeſus richt, Nehmet hin 
— * — Das iſt mein Blut, fe ie 
en vergoſſ⸗ en. 7 


Geber nadh dem. beiligen Abendmabie. 


 fetun dem Herrnfuͤr ſeine Gnade danken. 


Barmberziger Gott, liebreicher himm⸗ 
Güde Rater! Wir pteifen deine unendliche 
t, daß Du Deinen geliebten Sohn, Se 
Chriftum, aud) für uns in den Tod 
Reben, und uns in ihm Gnade, Leben und 


Se⸗ 
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Seligkeit geſchenket haft Wir tebften uni 
deffen mit freudigem Vertrauen, durch Di 
theuerften Pfaͤnder unferer Erißfung di: 
wir jest im heiligen Abendmahle enipfanger 
haben, Laß doch, o Gott, deine und Dei: 
nes Sons Liebe einen recht tiefen und blei 
benden Eindruck in unfern Seelen machen 
Sieb, daß wir die Verfprechungen der Treu 
- * — * * Io heute ge: 
aben, nie vergeffen, fondern von nun 
an mit ——— Eifer an ihrer & l⸗ 
lung arbeiten. Staͤrke uns im Glauben 
und in der Tugend. Lehre uns ſelbſt deinen 
Wilen thun, und leite uns durch Deinen Geiſt 
auf ebener Bahn. Heilige uns ganz und gar, 
und laß unfere Seele und unfern Leib unfträfs 
tich und ünbeflefterhalten werden auf die Zu⸗ 
kunft unfers Herrn JeſuChriſti, welchem ſamt 
dir und dem heiligen Geiſte Lob und Ehre gege · 
ben ſey in Ewigkeit. Amen! 


Der Herr ſegne euch ꝛc. 


‚Die Sortfegung folge kuͤnftig· 





v. 
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Jedem —— der Heſſiſchen Bei⸗ 
zur Gelehrſamkeit und Bunft, 1785. 
weiße zu Frankfutt am Main, bei Barren 
app, Sohn und Wenner, herauskom⸗ 
men, fi &. 150. folgender ſeht fonderbarer 
‚, unter der Rubrik: Toleranszfälle 

aus dem Caſſeliſchen, eingeruͤckt worden: 


In Eiſenach haben zwar die Reformire 
„ten am 9. Zul. 1784. ebenfalls die Ver⸗ 
aid Batung de ki fich zuihrer Andacht 
‚und Haltung des heiligen Abendmahls 
„der Kreuzkirche zu bedienen, und den 7. 
„Novembr. it ſolches zum erftenmal ge» 
„ſchehen, oo diefer Unterfchied daher zu 
„bemerken, daß in Eaffel in der öffentlir 
„hen Stadtfhule, dem Lyceo Fride- 
„rciano, neben Dem tefornirten Kater 
„chiſmus mit den Kindern lutheriſcher Ele 
„teen auch Der tutberifche Katechiſmus ger 
BELLE LERNEN 4 a trie⸗ 
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“ „trieben wird, und fie hernach in Diefi 
„Religion Eonfirmirt werden, wogegen i 
Eiſenach die Gelegenheit zumreformirte 
„Unterricht mangelt, und die Kinder re 
„formirter Eltern Jutherifch werden, - mit 
„bin die veformirte- Gemeinde, wann kei 
„ne auswärtige Reformirte jich in Eife 
„nach niederlaflen, gleich mit der erfteı 
„Seneration ein Ende haben muß.“ 


Es muß entweder dem Verfaſſer diefe: 
Aufſatzes gaͤnzlich an Kenntnis des eigentli 
chen Zuftandes der Refotwmirten allhier ir 
Eiſenach mangeln ; oder es iſt ihm darum zu 
thun geweſen, gefliffentlich die von Gr. her⸗ 

vgl. Durchl. zu Sachen Weimar und 
Eilenach und Dero Oberkonfiftorium all= 
bier, wie aud) von den hiefigen Einwohnern 
geoch die Neformirten in unfrer Stadt, aus 

en lauterften Abfichten, bewieſene chriſtli⸗ 
che und brüderliche Dultung herabzumürdis 
gen und in einem ganz falfchen Lichte darzu⸗ 
ellen. Er muß nicht uͤberlegt haben, wie 
ehr dergleichen fehiefe Vorſtellungen der 
ehriftlichen Toleranz hinderlich find, und tie 
Teicht dadurch die zarte Pflange der dultfa> 
men Liebe aus den Herzen ausgeriffen, oder. 
wenigftens in ihrem Wachsthum aufgehals 
ten werden koͤnne. Um allen widrigen Ein⸗ 
drücken zu begegnen, fieht man fich genoͤthi⸗ 
get, bier öffentlich einige Anmerkungen abet 
ie 
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die in den heſſiſchen Beiträgen befindliche 
Nachricht mitzutheilen, wodurch die den Res 
termirten in Eiſenach ertheilte freie Religions⸗ 
dung in ihrem wahren Lichte erſcheinen, und 
die falſche Geſtalt, die der V. tener Nach⸗ 
acht derſelben geben will, von ſelbſt verſchwin⸗ 
un wird. Es iſt 


L ganz fonderbar und faſt laͤcherlich, 
daß unter der Rubrik: Toleransfälle aus 
dem Caſſeliſchen, eine Nachricht von der 
den Reformirten zu Eiſenach zugeſtande⸗ 
nen freien Religionsuͤbung in der Kreuz⸗ 
kuche erteilt wird. . Unbekannt konnte es 
dh wol dem Derfaffer dieſer Nachricht 
mt fen, Daß die Stadt Kifenach nicht 
zum Sürftenthum Heffencaffel gehöre, ſon⸗ 
dern die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums Sach⸗ 
ſen⸗Eiſenach ſe.. 


I. Eben fo wenig läßt ſich vermuthen, 
daß der Verfaſſer nicht hätte willen follen, 
daß esin dem freien Willen und Macht eines 
jeden teutſchen Fürjien ftehe, wenn er frem⸗ 
de Religionsverwandte in feinen Landen 
mit der freien Hebung ihrer Religion begna> 
diget, diefe ihnen gefchenkte Freiheit, nad) 
den befondern Umſtaͤnden, die er vor ſich hat, 
entweder weiter auszjudehnen, oder einzu—⸗ 
ſchtaͤnken. Es Fan daher dasjenige, was 
en anderer — Reichs fuͤrſt in Dir 

42 et 
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ſer Abſicht in ſeinem Lande thut, kein No 
matif abgeben, wornach ſich dieſer oder ji 
ner Reichsfuͤrſt in ſeinen Landen richten ſol 
te. Hieraus wird man leicht ermeſſen koͤt 
hen, wie unfchieflich es fey, daß der Be 
Faffer ziwifchen demjenigen, was die Durch 
Herren Landarafen zu Heffercaffel in Anſ 
hung der ee, der evangelifehli 
therifchen Einwohner der Reſid enzſtadt Ca 
fel; zu ihrem ewigen und unvergeflihen Dat 
Te, gethan haben, und was von Sr. Durch 
dem ißtregierenden Herzog zu Sachſer 
MWeimar und Eifenach zum Beßten der R— 
formitten in ihrer Refidenzftadt geſchehe 
ft, ohne auf die ganz verfchiedenen Umftän 
De der Lutheraner zu Caffel und der Refor 
mirten in Eiſenach zu fehen, eine Parallel 
‘sieben, und Dadurch dem Publikum glauben 
machen will, als ob man in Eifenad) “wei 
weniger tolerant gegen die Reformirten, al 
* zu Caſſel gegen die Lutheraner geſinn 
re. 


111, Der Verfaſſer der Nachricht mu 
von der Beſchaffenheit der lutheriſchen Ge 
meinde zu Caſſel und der reformirten Ge 
meinde zu Eiſenach gar nicht unterrichte 
feyn: Denn fonft würde er feicht eingefehe 
haben daß ein fehr groffer Unterfchied zwi 
ſchen beiden ftatt hätte, und daß er, nad 
den gegenwärtigen Umftänden Der Refor 

mir 


| 
| 


| 
| 
| 


Vermifchte Nachrichten. 373 


nirten allbier zu Eifenach, zu viel underwag 
linmöglicdhes forderte, wenn er verlangte, 
daß man die Rinder der Lesstern in den 
biefigen Schulen in dem GHeidelbergifchen 
Barechifmus unterweifenlaffen follte. Sch 
mil den Derfaffer. nicht auf die Kirchenges 
(hichte Der vori rg von der Refor⸗ 
nation bet, — hren, und von dorther 
de Gruͤnde zur Vorſtellung des Zuftandes 
der Lurheraner im den Fuͤrſtl. Heffencaffel. 
landen holen. Ich rede hier blos von dem 
ittoen Zuftand der Iutherifchen Einwohner 
zu Caſſel. Es ift bekannt, daß zu Caſſel 


eine ſehr grofle Anzahl Lutheraner forol in . 


te Stadt, als in der Weiffenfteiner Vor⸗ 
fattfich befinde; und alfo die lutheriſche 
Gemeinde daſelbſt fehr zahlreich fey. Ob 
run gleich Der zahlreichen lutheriſchen Ge⸗ 
———— Sohude krdfunne: map 
on | : 

nachher den Intherifchen Anbauernder Weiſ⸗ 
{enfteiner Borftadt, als fie 1780 um die Er⸗ 
Her hatten zu Dörfen, abfenldgihe Ref 

zu n, olu⸗ 
tionen find ertheilet; p _. In Abſicht ar 

00-443 


S. C. W. Ledderhofe Beiträge zur Beſchrei— 


bung des Kirchenſtaats der Heſſencaſſeliſchen 
fande. Caſſel, 1781. S. 456 und in der Nor 
We) “ 


Biftlen 
— 
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ie Annahme der von — 
Der MUB verm Ehen erzeugten‘ u 
au Konfiryarion verfchiedene Konſiſtoria 
efrete an die Iutherifchen Geiſtlichen erfaf 
fen worden: *) ſo hat man doch den Pu. 
theranern erlaubt, daß ihre sahlveichen Kin 
der in den reformirten Schulen in’Caffel iı 
dem lutheriſchen Katechifinus unterrichtet ung 
von ihren ‘Predigern, nachdem folche Di, 
Genchmigung des Fuͤrſtl. Konſiſtoriums er. 
Ba haben, und von dem tefotinirker 
tadtminiſterium nieht dagegenift erinner 
worden, *) zur Konfirmatlon angenom 
u ihen 


) Ledderkofe am ungef. Orte, S. 454 :456. 
*9 Ledderhofe eben daf. S. 455 f. wo es heis 
ft: „Sie Cdie lutheriſchen Geiftlichen zu Caf 
„ſel) müffen, den Konfiftorialbefreten vom zr. 
Aug. 1739, 15. Febr. 1771, and aoſten Jan, 
„773 zufolge, gleich bei Annchmung der Roms 
„Armanden, oder laͤngſtens vor Michelstag ein 
„Verzeichnis derfelben, wenn fie gleich allererſt 
‚über ein Fahr eingefegnet werden wollen, mit 
„Benemnung der Eltern, ihres Wohnorts, und 
„der Kirche, wozu fich diefe befennen, an dag 
„Konſiſtorium einfchicen, und diefem zugleich we: 
„sen des Alters der Konfirmanden die nöthigen 
„Beſcheinigungen aus den Kirchenbüchern beifüs 
gen. 
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zen und aubereitet werden doͤrfen. Die Ans 
sabl der Retormirten aber, welche bier zu 
Eienach wobnen, iſt Flein, und noch wer 
niger find Dericnigen, welche Samilien ha» 
ven. *) Wenn nun die wenigen, ; einzelr 
ven Kinder, welche hier von reformirten El⸗ 
m geboren find, in den hiefigen Schulen 
udem Heidelbergiſchen Katechifmus unter- 
ahtet werden follten: fo würde, da wir hier 
‚ nÖpmnafium fieben Kfaffen, und nächft-. 
dm gteutiche Schulen haben, fehr oft der 
gel eintreten, Daß die meiften Lehrer unter 
a Schülern nur einen. einzigen hätten, 
Ya wel⸗ 


‚An. Dieſes Verjeichnis wird an den Super: 


„utendenten abgegeben, welcher es, vermittelft 


‚aeg Cirfularfchreibens, an das reformirte geift: 
‚ie Stadtminifterium, um das Nöthige dabei 
«Au erinnern, weiter beforgt, worauf vom Kons 
nhforio den lutheriſchen Predigern Refolntion 
mügefertiget wird.“ 

Blos an den Kommimiontagen der Reformir: 
ten wird ihre Anzahl hier im Eifenach dadurch 
dergröffert, daß verichiedene Perfonen ihrer Kon: 
feflion ans den nahegelegenen Dertern fich hier 
tinfinden , dem Gottesdienft in der Kreuzkirche 


mit beimohnen, und das Abendmahl mit ge: 
nieſſen. 


u. In 
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welcher reformirter Religion wäre, oder r 
formirte Eitern haͤtte. Sollten nun die Leh 
rer wol, um ein oder hoͤchſtens zwei Kinde 
in der reformirten Religion zu unterweiſen 
während dieſer Zeit, Die übrıgen so bis 100 
Kinder Iutberifcher Religion müffig und ohn 
Unterricht an laſſen? Sch laffe jeden un 
befanaenen Lefer urtheilen, ob der Verfaſſe 
Der mehrerwehnten Nachricht nicht zu vie 
und etwas, unter den gegenwärtigen Um. 


ſtaͤnden, Unmöglichee fordere, wenn er nich 


undeutlich feine Unzufriedenheit darüber dufi 
ſert, daß man die Kinder- unferer reformir: 
ten Brüder bier- in Eifenach in den biefiaen 
öffentlichen Schulen nicht in dem reformir⸗ 
ten Katechifinys unterrichten laffe, Und 
welchen Nußen follte Das wol haben, wenn 
ein biefiger Iutherifcher Schullehrer refors 
mirte Rinder nachdem heidelbergifcher Ka— 


techiſmus unterrichtet? Kann man: mol 


glauben, daß er diefe Kinder in den Grund: 
fägen einer Religion, welcher er ſelbſt nicht 
zugethan iſt, und deren Grundfäge er viel 
Jeicht nicht einmal hinlaͤnglich kennt, gruͤnd⸗ 
lich untermweifen und überzeugend belehren 
werde? E8 würde dag nichts anders heifs 
fen, als den hiefigen Neformirten ein Blend⸗ 
werk vormachen, hinter welchem Feine Rea⸗ 
lität wäre, | 


V. 
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V. Die biefigen Neformirten haben 
such dieſes ſelbſt noch me verlangt, noch 
vöchften Orts darum gebeten. Alles, wor⸗ 
um die Reformirten hier in Eiſenach und in 
der Stadt Ereuzburg, hieſigen Fuͤrſten⸗ 
hums, nachgefucht haben, und noch ein 
mebreres ijt ihnen in Abficht auf ihre Reli⸗ 
sonsübung zuaeftanden worden. Ahr Ge» 
ach bei Sr. Durchl. unferm gnädigft regie⸗ 
ıchden Landesheren, gieng blog dahin, daß ih: 
ven die hiefige Kreuzkirche eingeräumt werden 
mögte, Damit fie jaͤhrlich emigemal fich Durch 
men Prediger ihrer Konfeflion in derfeiben 
dus Abendmahl reichen laſſen koͤnnten; fo, 
wie auch Die Reformirten zu Creuzburg um 
die Verftattung der dafigen Liboriusfirche 
zueben dieſem Gebrauche baten. Se. herzogl. 
Durcht. Haben, nachdem das hieſige Ober» 
Tonfiftorium darüber feinen gutachtlichen Bes 
richt erftattet hat, nicht allein die Reformir⸗ 

ten allhier zu ELiſenach und zu Creuzbur 
ihrer Bitte gewaͤhret; ſondern ihnen au 
noch überdieß, nach Dero ruhmvollen, tole⸗ 
ranten Gefinnungen, die Erlaubnis ertheis 
let, ſich allezeit bei ihrer Kommunion durch 
einen Prediger ihrer Konfeffion eine Predigt 
halten zu laſſen. ) An ſtatt, daß an 
| ern 


S. Ada biflor, ecel, aoſtei emp AD, 
©. 118. s 


— 
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dern Drten die fremden Religionsverwand⸗ 
ten, welchen ihre Religionsuͤbung verftattet 
wird, fich felbft Kicchen oder Berhäufer aus 
ihren Mittein bauen müflen; hat man aus 
aufrichtiger Bruderliebe den hieſigen Refor⸗ 
mirten eine, nicht verfallene, fonderngangs 
bare und fihöne hiefige lutheriſche Kirche zur 
Haltung ihres Gottesdienftes eingegeben, 
und ihnen nicht einmal angefonnen, in 5* 
kunft etwas zu den Reparaturen dieſer Kir— 
che beizutragen, oder das iedesmalige Opfer 
an das hieſige Waiſenhaus abzuliefern. *) 
Muß nicht dev Verfaſſer der Nachricht ſelbſt 
geftehen, daß man hier alles, was die hiefi= 
gen Neformirten verlangt haben, und fo 
gar noch weit mehr zur Erleichterung ihrer 
Religionsuͤbung gethan habe? Die refor⸗ 
mirten Einwohner unferer Stadt und Ge— 
gend erkennen diefes mit Dank und Baier 

i | ens 


*) Bei dem erflen reformirten Gottesdienfte in 
hieſiger Kreuzkirche haben zwar die Reformirten 
die Sammlung ihres Opfers freimillig an das 
biefige geiftihe Minifterium zur Austheilung 
unter die Armen abgeliefert. Ban hat aber 
nicht verlangt, daß ſolches weiter gefchehen ſoll⸗ 
te, fondern ihnen die Vertheilung der gefamms 
leten Gelder unter die Armen: an den folgenden 
Kommuniontagen. gern überlaffen. 
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denheit. Mur ein fremder, unbekannter 
Schriftſteller fiebt mit einem haͤmiſchen Auge 
auf die hiefige Einrichtung, und will die hie: 
figen Neformirten in ihrer Zufriedenheit 
sshren. gg | | 


v1. Endlich muß ich den Verfaffer der, 
Nachricht, welcher ganz irrig vorſpiegeln 
ill, als ob bier in Eiſenach noch bei weiten 
cht genug Toleranz gegen hy Glaubens 
' senoflen geuͤbt wuͤrde, an feine eigene ABor: 
erinnern, Die er. auf eben der Seite, auf 
mäher feine Nachricht fteht, und wenige 
Zeilen hinter Derfelben niedergeſchrieben hat: 
‚Das Unglück it, daß gröftentbeils die 
„Öedulteten von den Herrfcyenden zu viel, 
„and hier und Da einen Befig fordern, auf 
„den fie, auch bei Annehmung aller chriftli 
‚ben Dultung Fein Recht haben koͤnnten. 
" ameEeit gehoͤrt auch zu ihrer wech: 
„klswerfenn Beförderung u... © 


Diefe wenigen Anmerkungen war ich 
der Wahrheit fchuldig, um Die an den Re⸗ 
fermeten hier in Eifenach bewiefene uneigen» 
närige und aufrichtige Toleranz wider Die 
Ge Vorſtellungen eines ungenannten 

Echriftſtellers zu vertbeidigen. Es war die⸗ 
 fsum defto nothwendiger, je leichter durch 
dergleichen falfche und unbedachte Vorftel: 
lungen wiedex ein Funke des Wienaucnn 
er 
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der Unzufriedenheit und des Zwiſts zwiſcher 
verſchiedene Glaubensgenoſſen, die ist als 
Brüder neben einander leben, Fan hingewor⸗ 
fen und Durch Friedensftörer zur Flammeans 

efacht werden. Iſt irgendwo Einfchrän: 
Fans der Preßfreiheit nöthig: fo it fie ge— 
wiß in den Fällen nöthig, wo Schriftiteller 
die Wahrheit verdrehen und chriftliche Lieb 
und Dultfamkeit, es gefchehe nun aus Un: 
vorfichtigkeit, oder aus Vorſatz, untergraben, 

Eiſenach, den 12. Zänner, 1786. 


Der Herausgeber, 


. 2. N 
: Yırzzug aus einem Briefe aus Lem. 
berg, in dem Faiferl. Fönigl. An⸗ 
theil von Polen, vom 15. Aug. 

— Ich habe auffer Lemberg auch die 
Ban ju Jaroslaw. Zamoſc und 
vody jährlicdy zmal zu bereifen. Diefe 4 
Gemeinden haben mich auch vociret. Seit 
der Ankunft der Kolonıten aus dem Reiche, 
abe ich auch anfangs die hin und wieder im 
nde etablirten Gemeinden beſucht und bes 
6* diejenigen noch, weiche ohne Lehrer 
nd, Zu Beichoheim, einer Kolonie in der 
— Woy⸗ 
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Woywodſchaft Sendomir, iſt feit7 Mona⸗ 
ten aus dem Wuͤrtembergiſchen Herr Bern, 
als Lehrerangefommen, und beforgt nun die; 
von Lemberg 29 und mehr Meilen entfernte, 
Eolonien, Die ich fonft verfehen mußte. Zu 
Biala, der erſten Graͤnzſtadt in Ellen 
dicht an Biel im Faiferlichen Schlejien, 
jo Meilen von Lemberg, ijt ſeit drittchalb 
—* ein gewiſſer Mizia aus Teſchen als 
ehter angeſetzt. Zu Podgurze an der Weich⸗ 
Kl, dicht vor Krakau, it Hr Briebel aus 
Leutſchau in Ungarn feit anderthalb Jahren. 
And diefe 40 Meilen von Lemberg entfern⸗ 
te Gemeinde beforgte ich vormals. Nun ha: 
eich noch eine Menge um Lemberg, ı2, 10, 
8, 6, 4,2 Meilen gepflanzte Kolonien zu bes 
tifen, bis fie nad) und nach in Umſtaͤnde 
mmen, einen eignen Lehrer zu unterhalten. 
Benigfteng werden wir noch neun Landgeiſt⸗ 
lie nöthig haben. — Un 


Sn Lemberg haben wir bisher unſern 
Ottesdienft in einem Gartenhaufe des 
Kaufmann Prefcbels verrichtet. - Nunmehr 
aber hat die Gemeine ein unausaebautes Klo⸗ 
der AuguftinerObfervanten in einer Vor⸗ 

t erfauft. Dieſes denken wir Eünftiaes 
aht auszubauen, und 4000 Stellen in der 
he anzuleoen, denn mehr-als die Haͤlfte 
er die Stadts und Landgemeinde ſchon 


— TE | Weil 
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Weil wir mit unſern Religionsanſtalter 
noch in keiner rechten Ordnung ſind, und noch 
Abänderunaen gemacht werden, fo kan ich vol 
der Hand Feine zuverläffige Nachricht geben. 
Es geht alles langfam, und man muß Geduti 
haben.  Uebrigens bin ich von den vornehms 
ften Gliedern der roͤm. Kirche fehr geachtet, u 
werde in jeder Geſellſchaft ungemein artig be; 
andelt. Auch wuͤßte ich, ſo lange ich in Lem⸗ 
erg bin, kein Wort, ja keine Mine, durch wel⸗ 
eich waͤre gehoͤhnet oder beleidiget worden, 
ohnerachtet ich oftmals bei Beerdigungen vor 
dielen Tauſenden von der roͤm. Kirche geredet 
habe. Auch werden wir jetzo ohne den gering: 
n Anſtand aufden 4 vor den Thoren anger 
iten Kivchhöfen mit den Fathot und griech. 
Ehriſten zugleich beetdiger, u wir haben niche 
nöthig, einen eignen Gottesatker zu halten. 
finfere (nem. die kathol. Univerſitaͤt in Lem⸗ 
berg) Fan freilich noch nicht glänzend feyn, da 
ie noch fehr jun ift. ch babe mit einigen Pro · 
e De erg —— 6 ge⸗ 
rte Maͤnner find, Die theolog. Fakultaͤt hat 
die meiſten Zuhoͤrer, Der Bibliothekarius iſt 
ein Hr. v. Bretſchneider? Die Bibliothek iſt 
noch nicht arrangiret, es wird auch noch eine 
Be vergehen, ehe fie in Ordnung fommen 
uͤrfte ꝛtc — * ai . ss. * X * 
Ka eg 
ren eve luth, Paſtor in Leniberg - 


7 vr 
it.» 








ACTA 
HISTORICO-ECCLESIASTICA 
NOSTRI TEMPORIS. 





Dder gefammiete 


Nacht ſchten 


urkünden 
girhenge ſhichte 


unſrer Zeit. 
Finf und Achtzigſter Theil. 
—— — UNTER. 7 
Di Churfürſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Pribilegio. 
—— — 
Weimar, 


bu Catl ludolf Hoffmanus fel. Wittwe u, Erben. 
1786. 








m 


IV, 


V 


VI. 


I, Nachricht von der Ausbreitung und dem gegeu 


märtigen Zuftand des Jeſuiterordens in Ruf 


land, S.385 ff. 


Nachricht von dem zu Göttingen errichtete 
Eöntgl. Prämieninſtitut, S:419f.f. 


Katferlies Cirkulare an die teuffchen Etz⸗ amt 
Biſchoͤfe, die päpftl. Nunciaturen in Teutſchlant 
ber. S. 435 Ff. 


Borftellung von 4 evangelifchen Gemeinden It 
A. C. an den König und den immertwährender 
Statsrarh in Polen, S.442 ff . 


Keligionsnenigfeiten ans Grospolen, ©: 484-f- | 
Vermiſchte Nahrihten, ©. 507: f-f. 


—— — 





J 


RnNahridt,., 
a 

der Ausbreitung und dem gegenwaͤrtigen 

Zuſtand 

des Jeſuiterordens 





— 
8 )« Leſer dieſer Sammlungen werden 
ſich erinnern, Daß in denfelben ein 

Partoralfehreiben des damaligen Biſchofs, 

aunmehrigen Exzbifchofs von Mohilow 

vom Tage Peter und Paul 1779 ſey mitges 

{heilt worden, *) m weichem Quer E 

ann 


*) ©. Ada bilt, eccl. noftri temp, _VI Band. 
BR - I: 5 — 
AdahemiempLXXKVX Vb 
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kannt machte, Daß er den Jeſuiten in Weiß⸗ 
zeuffen die Erlaubnig ertheilt habe, ein No— 
viziat daſelbſt zu errichten, und ſich in dem⸗ 
felben auf ein päpjtl. Dekret vom ı5. Aug. 
1778 berief, vermöge deſſen ihm Gewalt 
über die in Rußland befindlichen geiſtlichen 
Drden, Stifter und Klöfter von der römi= 
ſchen Kirche ertheilt worden. Diefe Sa⸗ 
che machte anverfchiedenen europäifchen Hoͤ⸗ 
Be Bea an denen, welche den Papſt 
slemens XIV. zur Aufhebung des et 
ordens vermogt hatten, groſſes Auffehen, 
und diefes um deito mehr, weil der Papſt 
Blemens XIV. ſelbſt * hatte, daß 
die Aufhebungsbulle in Rußland nicht war 
publicirt und in Ausuͤbung gebracht wor⸗ 
den. ) Der Papſt Pius VI., welcher 
bisher den Jeſuiten in Weißreuſſen erlaubt 
Mari ihre Kleidung und Verfaſſung beizus 
ehalten,. wurde durch die dringenden Vor⸗ 
ellungen der Bourb. Höfe gegen die den Je⸗ 
at Rußland gegönnereNahfichtinniche 
eringe Verlegenheit gefeßt. Auf der einen 
eite drang die Ruſſiſche Kaiferin darauf, 
daß der Sefuiterorden in Rußland beſtehen 


follte; auf der andern Seite verlangten die 
Bour⸗ 


% ©. Lebens: und Regierungsgeſchichte des 
isigen Papfts Pius VI. Cefena (Ulm) 1782» 


U Theil, ©. 201 ff. 
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Bourbonifchen Höfe, daß der Papſt das 
Verfaren Des Bifchofs von Mohilow kaſſi⸗ 
ren, und die Aufhebungsbulle des Zefuiters 
ordens auch in Rukland zur Ausübung brin⸗ 
gen laffen folte. Der Politik des roͤmiſchen 
Hofs war es ſchwer, Diefen Knoten aufzus 
\ien. Man fand für gut, um einigen 
Schein zu geben, daß man etwas zur Ber 
rıhigung der Gegenpartei der Sefuiten thue, 


‚ (im Grunde that man nichte,) daß der das 


malige Kardinal Statsfefretär, Pallavicini, 
nd im Sahr 1779 ein Cirkularſchreiben 
en alle Nuncien ergehen laffen follte. Der 
Inhalt dieſes Schreibens war folgender: 


Cirfularfehreiben des Kardinals 
Starsfefretärd Lazarus Opitius 
Pallav icini an die Nuncien. 


Damit Eure Excellenz von einem uner⸗ 
„warteten Vorfalle, welcher in der gan⸗ 
„en katholiſchen Weit groſſes Aufſehen 
machen muß, und welcher den heiligen Bas 
ter im groſſe Angſt und Verlegenheit gefege 
„hat, vollkommen unterrichtet werden, muß 
„ich die Erzählung Davon weiter herholen.“ 


Bei der Berverkitelligung der Theilung 
„Polens giengen — ganzen * 
u. 2 er D 








>» 
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‚fen von Liefland und Cmofehsfo, und ei 
„—Iheil der Didrefe von Wilna des fatein 


„hen Ritus unter die ruſſiſche Herrſcha 
„uͤber. Dienntiberwindliche Wider etzlich 


„keit der Czarin, die Ausuͤbung der urfprün: 
„lichen Juris diction der polniſchen Bifcho 
„in ihren eigenen Staaten zuzulaſſen, ur 
„das dringende Anfuchen eben diefer Mo: 
„archin, damit die geiftlihhe Regieru 
„der zahfreichen lateinifchen Katholiken 

„einem einzigen Hirten vereiniget würt 
„bervogen endlich Se; Heiligkeit, tier 
Zes ungerngefchab, zu fo einem fo weitfchic 
„tigen und wichtigen Amte den Kern Et 
„nislaus Sieſtrezenczewicz, Biſchof v 
„Mohilow, auszuerfehen. 


„Die ehtfurchtsvoe Achtuna, wel: 
„Anfangs, diefer Praͤlat gegen die heil 
„Kongregation von der Ausbreitung ti 
„Glaubens und gegen den päpftlichen Ni 
„cius zu MWarfhau bewieß, machte d 
„heiligen Vater Hofnung, daß er mit g 
* tandhaftigkeit den Pflichten ſei 
„Hirtenamtes, und dem beſondern X 
„träuen, das er in ihn gefegthatte, Sen 


4 


„thun wuͤrde. 


„Er verteilte auch nicht, Sr. Heilic 
„vernuttelit des obbefagten Nuncius id 


- „Unruhe zu eröfnen, welche ihm die in 


rt 
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„renffen wohnbaften Sefuiten verurfachten ; 
„welhe unter dem Vorwande, daß das 
‚Aufhebungsbreve der Gefellfchaft Jeſu in 
„nen Gegenden nicht iſt bekannt gemacht 
do den, fortfahren, ſich ie) und aͤuſ⸗ 
‚rich zu betragen, als wenn Das aufgchos 
„vene Jaſtitut wirklich noch beſtuͤnde. 


„Er fünte hinzu, daß, da die Czarin die 
fotmliche Aufhebung nicht gejtatten wollte, 
‚aber an andern tuͤchtigen Prieftern zu 
‚söntichen Verrichtungen Mangel babe, 
rich gezwungen fehe, jene weitfchichtige 
Doͤceſe zu verlaffen, wenn ihm Se. Heis 
Adteit durch eine heilſame Bermittelung 

‚niät geftatten würde, fich obenbefagter In⸗ 
„diduen zu gebrauchen, 3 


„In Anfehung diefes Berichts, und dev 
„auuenicpeinlichen Gefahr, welcher die Ka⸗ 
„tholiken ausgeſetzt würden, in dem Falle, 
„daß der Bifchof von Mohilom feine Reſi— 
„denz verlaffen würde, wurde ihm vom Herrn 
„Archetti, im Namen des Papſts, geantwnr: 
‚tt, daß, nachdem Klemens XIV. feligen 
Angedenkens, allenthalben die fo genann⸗ 
„te Geſellſchaft Jeſu aufgehoben-hat, man 
„ale Individuen, welche ſich nach den hoͤch⸗ 
„ſten Berordnungen des Vatikans nicht 
„dequemen wollten. für twiderfpenftig anſe⸗ 
„hen müſſe: ex folle deswegen ihre — 

nicht 
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„nicht gebrauchen, ausgenommen in der Auf 
„Teriten Noth; und folle bei allen Gelegen⸗ 
„heiten nicht unterfaffen, ihnen die Aufhe⸗ 
„bung ihres Anftituts, welche ſchon foͤrm⸗ 
„lich erfolgt ift. die Erlaffung ihrer altern 
„Privilegien, und ihre vollflommene Unter= 
„würfigkeit und Abhängigkeit von der bi— 
„ſchoͤflichen Gerichtsbarkeit, gleich den IBelt- 
„Prieftern, mit befonderm Fleiß und Nach⸗ 
„druck anzudeuten. Nachaehends wurde 
„ihm aufgetragen, ihre befchloffene Wie- 
„dererftehung in Noviziathäufern zu verhin⸗ 
„dern, und ſich derfelben zu widerſetzen; 
„wovon 2a teifes Gemurmel nach Star 
„lien gekommen war. 


„Der Biſchof von Mohilow nahm die | 
„paͤpſtlichen Verhaltungsbefehle, und Vor⸗ 
„Schläge fo aut auf, daß er fich nicht allein 
„ausdrücklich erklärte, ‘daß er fich darnach 
„richten wolle, fondern ihn noch verficherte, 
„daß er die ruffifche Regierung von derfhon 
„befchloffenen Eröfnung des Noviziathaufes 
„abwendig gemacht habe. 


„Der heilige Bater lebte alfo ſchon eini- 
„seMonate ber ruhig über dieſen Punkt, als 
„ihm unverfehens vom Herrn Archetti ein ge⸗ 
„druckter Hirtenbrief des beſagten Biſchoſs 
„zufam, womit er die Errichtung eines ſeyn⸗ 
„ſollenden Noviziates der aufgehobenen * 

ale 4 
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„ſeuſchaft beftätiget, und deſſen Rechtmaͤß⸗ 

Fakeit durch einen aͤrgerlichen Betrug un 

„Berfäumdung felbft von dem Aufhebungs» 
„sreve Klemens des XIV. feligen Angeden» 
„tens, und von einem andern ber heiligen 
—— von der Propaganda her⸗ 
„seitet. 


„Wiewol die hier diefes Praͤ⸗ 
„taten nicht minder aus Durchlefung des 
„Breve, als aus dem Inhalt des Referis 
„ptes erhellet, welchesihn in der Perfon eines 
„Bifitators, und apofolifchen evollmaͤch⸗ 
„taten blos berechtiget, über Regularen, 
„dienoch exiſtiren, nicht aber über aufgeho⸗ 
„bene Snftitute zu wachen; nichts deſto we⸗ 
„iger um Die Falſchheiten des befagten Hir⸗ 
„tenbriefg zu roiderlegen, befahl Se. Heilig⸗ 
Aen unmittelbar feinem Nuncius zu ats 
„bau, den alldort refidirenden ruſſiſchen 
— von der übermäfigen Gewalt, des 
„ren fich der Biſchof von Mohilow angemas 
„fet bat, und von der Werdrehung und 
„Unftatthaftigkeit der fi unrechtmaͤſiger 
Weiſe zugeeigneten Macht, ſchriftlich zu 
„unterrichteu. 


Zu gleicher Zeit machte der heil. Vater 
„den Herrn Archetti den Auftrag, dem Bis 
„fhof von Mohilo feinen päpitl. Unwillen 
nis erkennen zu, geben, und ihm über ein. ſo 

 Bb 4 aver⸗ 
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„verwegenes Unternehmen die bitterften Vor 
wuͤrfe zu machen; er follte ihm befehlen, « 
‚„‚mögte den vermegenen Hittenbrief Zurück 
„nehmen, und einen andern än deffen Stell 
herausgeben, welcher den erften, und alle 
„dasjenige, was darauf einigen Bezug ha 
„aufhebt; endlich follte er ihm drohen, da 
„man ihm alle mittels der Propaganda miı 
getheilte Macht wieder nehmen würde, di 
"er zum Aergerniffe jener Katholiker 
„und mit offenbarer Verlegung der unver 
“„änderlichen Gefinnungen Sr. Heiligkei 


* 


gemisbraucht haͤtte. 


„Die kurzgefaßte Erzaͤhlung oben ange 
fuͤhrter Thatſachen, bewaͤhrt Durch den be 
„ſtaͤndigen Charakter der Freimuͤthigkeit un 
„Aufrichtigkeit, womit der heiligſte Vate 
‚ „alle feine Handlungen leitet, und abmiß 

wird Ew. Excellenz dienen, über diefe Ma 
„terie, ſo oft davon die Rede iſt, gegruͤnde 
„te Auskunft geben zu koͤnnen, und die Zwei 
„deutigkeiten zu zerſtreuen, die etwa au 
‚ „Unverftand oder aus Bosheit die Erzäh 
“ „lung verunftalten könnten.‘ 


e 


Kaum war dieſes Cirkularſchreiben bi 
kannt worden, als folgende Schrift vo 
‚ einem Freunde der Sefuiten heraus Fam 
Lettere Critiche in fchiarimento del ver 
ſtato attuale dei Gefuiti.nella Ruffia Biar 

©: 








des Tefniterordens in Rußland, 393 


a, e loro difefa nel Noviziato da eſſi aper- 
toci; col feguito delle altre cofe favoravo- 
h ai medefimi accordate negli Srari dell’ 
Imperatrice delle Rusfie, del Re di Pruſſia, 
nel Portogallo, ed altrove; dirette al Sig. 
Marchefe - - - - In Firenze 1780. 8. 
Der Geburtsort diefer Schrift ift Rom, 
und ihr Zweck gehet dahin, bei Erzählung 
deffen, was fich mit den Jeſuiten in Weiße | 
reuſſen, ſeit #772, da fich die Theilung von 
Boten ereignete, bis 1780 zugetragen hat, 
aus der eigentlichen Lage der Sache darzus 
ihun, dag das Eirfularfchreiben des Kardis 
nalitatsfefretärs falfche Angaben und offen: 
bare Berdrehungen der Fundbarften That» 
hohem enthalte, und daß der Jefuiterordenin 

nd noch volltommen und rechtmaͤ⸗ 
ig, d.i. mit Wiſſen und Willen des Papfts 
Pius VI, exiſtire. Neuerlich ift eine teutſche 
lUlebetſezung dieſer merkwuͤrdigen Briefe uns 
ter der Aufſchrift erſchienen: Merkwuͤrdige 

tichten von den Jeſuiten in Weiß⸗ 
teuſſen. In Briefen. Aus dem Italieni 
(ben. Frankf. u. Lpz. 1785. ing. Der 

‚Derfaffer nimmt durchaus die Mine an, als 
dd er gar nicht glaube, daß der Kardinal 
Statsſekretaͤr Das Eirkularfchreiben habe 
erachen faffen, fondern daſſelbe für eine Era 
dichtung halte; er geht daffelde von Wort 
u Wort durch und zeigt, tie mancher« 
ki Kabbalen bei der Aufhebung des N 

Ä Bb r ui⸗ 
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fuiterordens und befonders im-Abficht ar 
Die Jeſuiten in Rußland am römifchen Ho 
‚fe gemacht worden, *) und macht endfid 
den Beſchluß damit, daß er den Lefern ku 
die in Dem KLirkulsrfchreiben enthaltene; 
Umwabrheiten und Widerfprüche vorlegı 
und zu behaupten fucht, daß die Jeſuite 
durch Die Dribebaltung ihres Inſtituts üı 
Rußland nicht widerfpanftig gegen dei 
paͤpſtlichen Stul gehandelt haben, wie iı 
dem Lirkularfchreiben vorgegeben werden 
will. Als ein Anhang ift von dem teutfcher 
Ueberſetzer noch eine Nachricht von demie: 
nigen, was feit dem Jahre 1779 bis 1785 
mis dem Sefuiterorden unter dem ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. Schutze vorgegangen iſt, und ein 
Verzeichnis Dev gegenwärtigen Rollegien, 
Haͤuſer und Mifjionen der Tefuiten in Ruß: 
land beigefügt. Diefelegtere Stücke, wel: 
che die neueſte Sefchichte und den EURE 


) Man findet hier eine Menge Feiner Gefdicht: 
en von den Drehungen und Wendungen des 
roͤmiſchen Dofs bei der Sache der Jefuiten, und 

ſiehet aus dem ganzen Inhalt der Briefe, dafi 

der Derfaffer ſich feldft zu Rom aufgehalten ha: 

be, und cin aufmerffamer Augenzeuge aller 

diefer Begebenheiten geweſen fey. Der Ger: 
wusgeben 0, — 
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en Zuftand der Zefuiten in Rußland be 
teffen, wollen wir hier einrücken. 


1. Nachricht von demjenigen, was 
feit 1779 bie 1785 mit den Jeſui⸗ 
| ten in Rußland gefchehen iſt. 


Sm Jahr 1779 gab der päpftliche Nun⸗ 
cus;u Warſchau eine Borfiellung an Ih⸗ 
vrfifchkaifert. Majeſtaͤt in Abficht auf die 
uten ein. Daß diefes Pro Memoria 
dem Viſchof von Mobiler und den Jeſuiten 
mt —5 geweſen ſeyn muͤſſe, und daß 
der Auncius Darin die Abneigung anderer 
Höfe gegen die Zefuiten vorgefchügt habe, 
eher fattfam ausder von der ruffifchen Kai⸗ 
ferin darauf gegebenen Antwort, *), movom. 

wit einen Theil liefern: Pardespreuvesnon 
' @uivoques, les ſujets Catboliques Ro- 

mains de ’Imperatrice ont conftare jufqu” 
icĩ 


| 


*) Das Chreiben des ruſſiſchen Großbotſchaf⸗ 
ters zu Warihau, Herrn Grafens von Stackel⸗ 
ders, an den päpftl. Nuncius fiehet ganz in der 
Lebens: u. Regierungsgefchichte des Papſts 
Pius Vl.im ll Th. Q.293:297. Der Her⸗ 
ausgeber. 
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ici leur fidelit€, er parun attachement fiı 
cere de leurs devoirs, ils fe font acgu 
les droits les plus facres auxavantages, q 
leur avoient etes accord&s, 
Ca 0 948 .. ; ! 
“ L’Inftruction de la Jeunefle a ete < 
cenombre Abandonnee comme ci d. 
vant aux foins religieux, le Gouyerneme:ı 
a remarque avec Satisfaction le Zele, q' 
animoit leur travaux, et les Succes, q 
les ont toujours couronnes, Auroit il i 
jufle de priver d’une Inflitution auſſi precieuſe 
habitans de la Ruflie Blanche? ils doivent cı 
nendant l’&tre, des que les Religieux fü 
ont mis hors d’erat d’exercer leur min 
“tere, ou, ce quirevient au même, des q 
 nülmö'fera point pourvu a tems à la Coniimuation « 
'deur exiſtence. L’exemple des autres pays pro: 
'pe, que dans aucun on ma pu les remplacer;, « 
pourquoi en priver prefentement ceu> 
- qui parmi tant d’autres Ordres ont voue leu 
ı “feins à Peducation de la Jeuneffe, er par con/ 
“quent au bien publique? Par ce matif et p: 
le.principe de tout gouvernement ind’pei 
. dant, qui m’efl.pas refponfable a perfonne des a 
rangemens, qui lui paroiffent les plus convenabi 
pour fon adminiftration interieure, Vlmperati 
- ce ne peut point admertre de Sentimer 
etrangers fur ce, qui convient au bien 


u 


Des Tefwiterordens in Rußland. 


Unterm 23: Nov. 1779 Fam dem Heitn 
Nuncius ein anderes Schrerben zu vom ruf 
ſiſchen Gefandten, Herrn Grafen von Stak⸗ 
fetberg, auf ‘Befehl feines Hofer, wovon 
ih nur das, -was zur Sache gehöret, hieher 
ſetze. Oren confiderant la choſe (uns au- 
cune prevention V. E. fentira aufli bien, 
que mot, quels avantages les Carholigties 
de la Rusfie Blanche peuvent retirer A’rh 
erabliffement, qui feul peut procurer une 
educarion raifonable; et difiper les tene- 
bres, que la Superftition à repandüe fur 

le culte du peuple, er d’une partie ducler- 
°. Par fa place ici, fa digniı& dans l’Egli. 

‚ et fes lumieres V. E, appreciera bien 

mienx gue moi Petendüe du mal, qui en 
refülte pour la Religion. Le feul moyen 
d’y remedier eficacement, erconftammenr, 
etoit de confier Peducation de la Jeuneffe 
à um corps pieux, éclairéâ, er permanent. Par 
quels encouragemens, et quelles recom- 
penfes pourrions nous esperer d’attirer 
dans Ja Ruffie Blanche un'nombre fufiifint 
dhommes inftrüuits pour remplir des vürs 
aufi fages? Un'y avoit, qu’une refolution 
comme celle .de Vexpulfion des Jeſuites du Midi 
de la Chretienmet€ pour operer dans le Nord ie 
nfuux beureux de ces hommes vonds par drar a La 
Culare des Sciences, et des Leitres ainfi les re- 
cueıllir, ec leur offrir une Patrıe en dedum- 
magement de celle, qui les rejette, — 
det 


tal 
: 


4 
—F 


= 
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bler en m&me tems les membres epars d 
Ja Societe, qui s’eft trouvee chez npu: 
et ne perpetuer leur ailociation, qu’ä Pol 
jet unique de l’Inftitution publique, com 
ame le declare expreflement ma Cour, m 
— un act de Sageſſe autant, que 

umanit&, et point du tout une infractĩo 
‚dans le Syfteme hierarchique , et fpiricu« 
‚de la Cour de Rome, 


Hier wird auf eine feine Art gezeigt, da 
man in Rußland fuͤr nuͤtzlich halte, was vo 
andern Höfen ale bö8 verworfen wurde, 


Gegen das Puftoralfchreiben des Bi 
ſchofs von Mohilow ſchrieb alſobald ei 
Sominikanermoͤnch, Bruder Philipp Bec 
‚chetti, in Rom ein Werkchen unter dem Ti. 
tel: Dubbj propofti in Roma a Teologi ı 
Canoniſti fulle fäcoltä e confeffioni Apo 
Stoliche accordate al Prelato Vifitatore 
della Rufia Bianca, € full’ ufo da lui fat 
tone quando a’ Chierici della foppreifi 
Compagnia di Gefü, con parrecchie offer 
"vazioni Canoniche fatte ad illuftrare con 
venientemente un fi grave ed intereflant: 
“argomento, Er ſuchet zu zeigen. daß De 
Biſchof ſowol, als die Seiten in Weiß 
reuften⸗ Schilinariker wären. Allein dief 
uugernthene Geburt Tube INN dei 
Fein 
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—— der Geſellſchaft unterdruͤcket, und 
eerwechte den Verdruß, daß ſogleich cine 
doppelte gruͤndliche Widerlegung erſchien? 
Dubiaetinterrogata etc. worin aus der Kira 
‚sengefhichte unwiderſprechlich dargethan 
wird, dag mehrere geiſtliche Orden vom 
Yapfteund den allgemeinen irchenverſamm⸗ 
bagen zwar förmlich find aufgehoben wor⸗ 
den, aber fich dennoc) in einigen Stuaten, 
w man das Aufhebungsbreve weder anz 
nahm, noch vollzog, erhalten, ja ſogar nach 
kr von den nachfolgenden Papften die Bez 
fätigung ihres Inſtituts erlanget haben, 


m Jahr 2780 gefchah die verabredere 
ammentretiana beider Majeftiten, des 
tnfhen Kaifers, und der. Ezarin. Zu 
Yalocz bezeigte ſich Die Kaiferin Fehr anddig 
gegen die Jeſuiten. Der damalige Vice⸗ 
 propinciaf, (jezt Generalvikarius der 5.) 
VEStanislaus Czerniewicz, uͤberreichte am 
31.May, nach einer kurzen, aber zweckmaͤ⸗ 
figen Anrede an Ihro Majeſtaͤt, Derfelben 
ein zudem Ende verfertigtes Gedicht, mit 
der Auffchrift: Auguftisfimae Catharinae 
Il., totius Rusfiae Imperatrici, Turcarum 
Triumphatrici, Regnorum Pacatrici, pu- 
blicae felicitatis Propagattici, Societatis 
lefa Servatrici Clementisfimae, cum Al. 
bi Rusfiae oras inviferer, ab iisdem Re» 
Ügiofis Sociis, Imperatoriae Maieftati ſub- 


ditis 


— — un. 
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bler en m&me tems les membres &pars de 
Ja Sociere, qui s’eft trouvee chez npus, 
et ne perpetuer leur ailociation, qu’ä Pob- 
Jet unıque.de I’Inftitution publique, com- 
me le declare expreflement ma Cour, me 

oroit un act de Sageſſe autant, que d' 

umanite, et point du tout une infraction 
‚dans le Syfteme hierarchique , et fpirituel 
‚de la Cour de Rome, 


Hier wird aufeine eine Art gezeigt, dag 
‚mar in Rußland für nüstlich halte, was von 
„andern Höfeu als bö8 vertworfen wurde, 


Gegen das Paſtoralſchreiben des Bis 
ſchofs von Mohilow fehrieb_alfobald ein 
Dominikanermönd) Bruder Philipp Bec⸗ 
hetti, in Nom ein Werkchen unter dem Ti⸗ 
tel: Dubbj propofti in Roma a Teologi e 
Canoniſti fulle fäcoltä e confeſſioni Apo- 
ftoliche accordate al Prelato Vifitatore 
della Rufia Bianca, € full’ ufo da lui fat- 
tone quando a? Chierici della foppreifa 
Compagnia di Gefü, con parrecchie offer- 
vazioni Canoniche fatte ad illuftrare con- 
. wenientemente un fi grave ed intereffänte 
“argomento, Er ſuchet zu zeigen. daß der 
Bifehof fowol, als die Jeſuiten in Weiß— 
reuſen⸗ Schiſmatiker waͤren. Allein dieſe 
uugerathene Geburt wurde ſelbſt von den 
2 Fein⸗ 
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Feinden der Gefeltfehaft unterdrücker, und 
je erweckte den Verdruß, daß ſogleich eine 
doppelte geimdtiche Widerlegung erſchien: 
Dubiaetinterrogata erc. worin aus der Kir⸗ 
chengeſchichte unwiderſprechlich Ddargethan 
wird, dag mehrere geiſtliche Orden vom 
Yapfteund den allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
ingen zwar förmlich find aufgehoben wor⸗ 
den, aber fich dennoch in einigen Staaten, 
m man dag Auflyebungsbreve weder anz 
nahm, noch vollzog, erhalten, ja ſogar nach⸗ 
ker von den nachfolgenden Papften die Bes 
fätigung ihres Inſtituts erlanget haben, 


m Jahr 1780 gefchah die verabredere 
Arfammentretung beider Majeftäten, des 
tmiihen Kaifers, und der. Czarin. Zu 
Yolocz bezeigte ſich Die Kaiferin Fehr gnädig 

Segen die Jeſuiten. Der damalige Vice⸗ 
‚ propineiaf, (jezt Generalvikarius der® 3.) 
. 9. &tanistaus Ezerniewicz, uͤberreichte am 
 31.May, nach: einer Eurzen, aber zweckmaͤ⸗ 
fisen Anrede an Ihro Majeftät, Derfelben 
ein zu dem Ende verfertigtes Gedicht, mit 
der Aufichrift: Auguftisfimae Catharinae 
Il., totius Rusfiae Imperatrici, Turcarum 
Triumphatrici, Regnorum Pacatrici, pu- 
blicae felicitatis Propagatrici, Societatis 
leſu Servatrici Clementisfimae, cum Al. 
bieRusfiae oras inviferet, ab iisdem Re» 
Iigiofis Soclis, Imperatoriae Maieftati nn 
18 
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ditis eiusque praefidio tutis, Carmen obla 
tum. Der Graf Czerniczew ftellte hieran 
Ihro Majeftät die Jeſuiter-Novizen vor 
worauf man fid) in Die Kefuiter : Kirche ver 
fügte, dort dem Te Deum beisuwohnen 
nach deffen Endigung Ihro Faiferl: Majefte 
ſich in den Speifefaal des Kollegium bega 
ben; da Sie daffelbe ausgezieret angercwf 
fen, fagten Sie: Je doure que les repa 
de mes Peres foient ausfi magnifigue 
que leur Refeltoire. Die Zefuiten hatte 
das Vergnügen, daß die Monardin ihr 
allerhuldreichite Zufriedenheit zu bezeigen ge 
ruhte, über ihr Betragen, und über Di 
fchöne von ihnen angeftellte Erleuchtungen 
ihrer Gebäude und Anfchriften an den 4 Py 
ramiden, welche die Köhe ihrer Kirche er 
reichten. — . Gie hatten auch das «Glück 
am 4. Jun. mit der. Öegenwart des unte 
dem Namen eines Grafen von Falkenjtei: 
angefonmenen Kaifers. beanadiget zu wer 
den. Se. Majeftät unterhielten fi ziem 
lich lange. mit. dem Biſchofe von Mohilor 
über die. Jeſuiten. Nachdem diefer der 
Kaifer alle Umftände und Urfachen eröfn« 
hatte, warum die Jeſuiten noch in ihrer 
alten Stande wären, faate der Kaifer: € ı 
haben wohl.gethan, anders haben Sie nich 
— ya * — * — 
‚Sun. be ich .der Kaifer nochmals in 

efuitertirche zu Polocz, Meſſe zu höreı 
E55 BET 
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en Gdigung er ſich wieder mit den 
unterhielt, beim Fortgehen aber 


Ndes zu ihnen ſagte: Precor fauftiora, 
&, ufäuguror, meliora. | 


Zu Ende des Jahrs 1780 verlangte die 
atin durch ein an. den Papſt erlaſſenes 
hreiben, das Pallium und die Würde 
bifchofes für den Bifchof von Mo⸗ 
wz wie auch, Daß ihm derieniae zum 
abintor möchte zugegeben werden, den 
dazu ernennen würde. Dieſes Anfus 
den welches auch noch im folgenden Jah⸗ 
‚tgefege wurde, muß von Geiten der 































late nicht. geringes Hindernis, gelitten 
a, weiches aus dem ermihaften Schrei⸗ 
x Garin zu etfehen it, fo. an Den Gra⸗ 
mStacfelberg ergangen, Kraft deſſen 
em Nuncius. Das Misfallen Gr. Maje⸗ 
Über die verzögerte Zufane delle, was. 
vom Papſt verlangt hätte, zu erkennen 
nd andeuten müßte, dat man eine 

ng nicht mehr mit Gleich⸗ 
anfehen werde Hiedurch würde 
hwendigkeit verfest werden, 
he Kirche des Schußes zu beraus 
1 fie bisher in Ihrem Reiche ge> 
te; ſchliehlich waͤre beizuffligen, Daß 
eine — oder Interceſſion, von wem 
Immer * e, Sie von dieſem Ent⸗ 
ſchuß abbringen wuͤrde In der Hols 
h.e.n.temp.LXXXTh. Ei ge 
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402 Nachrt. von dem Zufkande . : 
ge zeigte ſich, daß der vorgeſchlagche Ko⸗ 
adjutor Herr Stanislaus Benislawski, ein 


gewvefener Jeſuit ſey, nunmehr Pfarrer zu 
Düneburg und Kanonikus zu Poloy. 


Das Zahr 1782 war den Zefuiten infon: 
derheit ale Da fie verfichert waren, 
daß der Hof fie gänzlich in ihrem Stande 
and Inſtitut wolle unverändert erhalten wiſ⸗ 
fen, erwarteten fie das noch abgehende mit 
aller Gelaſſenheit. Unvermuthet Fam der 
Gouverneur von Weißreuffen in das Koller 
‚gium zu Polocz, am 31. Julius, am Feſt⸗ 
a” des heil. Kanazius, mit Der Anzeige, 
ro kaiſ. Majeftät verlangen, daß man zur 
haltung der Fortdauer des Drdens zur 
ahl eines Obern ſchreiten folle, welcher, 

fo lange zu Rom Fein ordentlicher Genetat 
at, den Namen und Gemalt eines Vice⸗ 
enerals tragen follte, mit der Vollmacht, 
rovinzialen, Rektoren und andere Obere 
gu beftellen.”) — Bis hieher, und bis zur 
neuen 


‘9. Die Faiferliche Ukaſe, wodurch befolen wur⸗ 

de, daß die Jeſuiten in Weißreuſſen fich einer 

Oberen in der Prodim wählen folten, iſt den 
15. Yun. 1782. gegeben, und im Polieifchers 
„Journal, 1783. 38 St. S. 296 abgedruckt 
Dre Gesansgeber. 
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nuen Wahl, war P. Stanislaus Cjernie⸗ 
wicz nur Vice⸗Provinzial. 


Am 2. Auguſt ſchickte der Gouverneut 
das in Betref gemeldeter Wahl in Latein, 
oᷣgefaßte Eher in obiges Kolleaium, 
29 es ins Poiniſche überfegt den fämtlichen 
wtigen Jeſuiten, 66 an der Zahl, mußte 
waelefen, und hernach durch ganz Weiße 

‚ ruflen Eund gemacht werden. In dieferm ' 
Dxhꝛete Äuffere die Czarin, Cie molle, daf 
de Jeſuiten zwar die dem Erzbifchofe, ale 
xſtichem Hirten, gebührende Unterthänige 
kat beeigen follten, Sie befehle aber auch 
weh, Daß ihre Konftitutionen in ihren 
Veſn alſo verblieben, daß diefelbe nicht im 
arndeſten dürften verlegt werden. — Bes 
' mins erfundigte fi nachher zu St. 
Petersburg bei Hofe,. ob auch die Fefuiten 
Mit in jenem Baiferlichen Dekrete begriffen 
Kraft deffen (mie er vernommen habe) 
| ände, gleich denen in den Deuts 
; Mer zur Antwort, daß Ihro Majeftät ganz 
| die Jeſuiten davon ausgenommen 

| hätten. 
Nun u N enea 
I wurde m Wahltage eines G 


witen. 
densft 
(hen Defterreichifchen Erblanden, dem Erz⸗ 
aber 
alkın 
7.Dctober angefegt, als die Octav 


ale Dr 

biſhofe follten untertoorfen feyn? Er befam 

des deſts des Heil, Francifcus de Borgia⸗ 
Ca. ı vo 


r 1 a 
j 4 & 


| ir: 
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vormaligen dritten Generals der Gefellfehaft 
Jeſu. Nachdem der P. Vice» Provinziat 
vom Erzbifchofe zu Mohilow, als päpftlichern 
Bevollmächtigten über alle Ordensſtaͤnde 
feines Bisthums den Gegen und die nö= 
thige Vollmacht zur bevorjtehenden Wahl 
eingeholt hatte, fchritt man am beftimmten 
Tage zu derfelben. Durch einhellige Stim⸗ 
men der an der Zahl 3 1 verfammleten Pro⸗ 
effen, wurde zum Vice⸗General ermähft 
ater Stanislaus Czerniewicz. Dieſer 
ernannte den folgenden Tag darauf zum Pros 
vinzigl den P. Franz Kareu, zum Sekretair 
den P Lupia. — Einige Stunden nach 
geſchehener Wahl kam der Su Potemfin 
zu Polocz an, und bezeigte fein Vergnuͤgen 
über diefe Wahl, zumal da er am bejterk 
„wußte, daß on a eine der Czarin 
mwohlgefällige Perſon ſey.  Fürft Potemkin 
feste hinzu, daß man auch noch Bedacht 
nehinen werde, den Jeſuiten irgendwo in 
. einer angefcbenen Etadt ein Profeßhaus zu 
errichten, und verficherte die Patres ſemes 
unwankelbaren Willens, ihnen in jeder Bora. 
fallenheit behuͤlflich zu feyn. 


In dieſem Jahr 1782 wurde am Feſtta⸗ 
ge des heil Ignatius Tenorio de Earvajal, 
ein gebohrner vornehmer Americaner von 
Popajan, fehon bei 30 Fahr alt, _ins Nor 
viziat aufgenommen, Der, da Die Same 

no 
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noc, in America waren, angehalten hatte, 
in ıbre Societät aufgenommen zu werden. 
Nachdem er vernommen, daß dieſer Orden 
ach in dem ruffifchen Reiche befiebe, folate 
a dem in ihm noch immer befejtigten Beruz 
, ſchifte über Das weite Meer, und kam 
iber Liſſabon und Danzig nach Boten. Ins 
tr kinen — war er ein vollkomme⸗ 
NMuſter, aber hernach fo kraͤnklich, daß 
nen an feinem Aufkommen zweifelte. 


Im Sabre 1783 ward zu Düneburg ein 
Haus errichtet, bei den Jeſuiten genanng 
Domus tertiae probationis, in welchem fie 
fh ein Jahr Fang zur folennen Profeffion 


ybrien muͤſſen. 


Gegen Ende des Jahrs 1782 dieng Herr 
Stanslaus Benislawski, als Abgeordnes 
tet, von St. ee nach Nom ab; 
Zuden Keifefoften erhielt er 6000 Rubeln; 
ander ısooo Rubeln wurden ihm vorbe⸗ 
halten, die er bei feiner Zuruͤckkunft zur Eins 
tichtung eines bifchöflichen Pallafts und Sir 
#8 zu verwenden hätte. Benslawski hats 
kt von feiner Monard)in den Auftrag, drey 

nge in Rom zu verlangen; nemlich für 
den Biſchof von Mohilow das Pallium und 
die Anerkennung der Würde eines Erzbi⸗ 

0f8; ferner, Daß er, der Gefandte, zum 

ſchof Koadiutor geweihet; und drittens. 

E daß 
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daß die Societät in ihrem bisherigen Stan⸗ 
de beftättiget würde. In der Abfchieds«- 
audienz fagte die Szarin zu ihm: „Sepn 
„sie ingeden?, daß ich ihnen die wichtigste 
„Dinge fir Mein Reich anvertrauet habe. ** 
Sie befahl ihm anbey. mwoferne der Papfſt 
auch nur in einen Punkt ihres Verlangens 
nicht einmwilligen follte, fo folle er alfobald 
Rom verlafien. 


Am Febraur 1783 Fam Benislamsfi zu 
Wien an, von da aus Se. kaiſ. Majeft. vor» 
Kufig einen Befehl an den Kardinal Herzan 
. abgehen lieffen, den Benislawski bei feiner 
Antuoft in Kom zu empfangen, wie es ein 
Miniter feiner geoffen Bundesgenoffin, der 
Kaiferin von Rußland, verdiene, Als die» 
fer Sefandte den ı. März in Rom angekom⸗ 
men, übergab er feine mitgebrachte Beglau⸗ 
Bigungsfchreiben ſogleich dem ruffifch » kaiſerl. 
Agenten Santint, durch den ſie Tags dat⸗ 
auf Sr. Heiligkeit vorgelegt wurden, wel⸗ 
che durch den nemlichen Hrn. Santini dem 
‚Gefandten den folgenden Tag zur Audienz 
beftimmten, an weichem auch Hr. Benis⸗ 
lawski, durch gemeldeten Agenten vorgeführt, 
von Sr. Heiligkeit aufs huldreichfte empfan⸗ 

gen, und zwo volle Stunden angehört wur⸗ 
de. Nach neendigter Audienz legte der Ges 
fandte unter dem Öeleite des Agenten feine 
Viſite bei - dem Kardinal ——_—. 


- 


‚ « 
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Pallavicini ab, den es aber fehr zu, befrem⸗ 
den fchien, daf der Sefandte fehon Audieng 
beym Papſt gehabt hatte. — Die Erfcheir 
zung des ruflifhen Geſandten in Rom mache 
te groſſes Auffehen alldort bei der Antijeſui⸗ 
tifchen Partei. ihre gedungene Zeitungs» 
khreiber mußten fogleicy in die Welt aus⸗ 
pofaunen, (und unfere deutſche Zeitange- 
fhreiber pofaunten e8 nah) Benislawski 
fey Fein Eaiferliher Sefandte, fondern nur 
Sachwalter des Bifchofs von Mohilow; 
babe in Rom meniges Anfehen; am En 
hieß es, hätte ihm der Papft eine Andi 
von wenigen Minuten vergönnet;, der Pap 
haͤtte ihm *** er koͤnne nunme 
ſich von Kom fortbegeben. Wie! warun 
> eine gewiffe Partei Menfthen ſo ent 
‚fegtich benfihet, alles, was den Jeſuiten ma 
ftig feyn , zu vernichten, und zwar mit 
d auffallenden Unwahrheiten? 


In der That aber befand ſich alles ganz 
anders. Benislawski legte ferner unter 
dem Geleite des gemeldeten Agenten, ſeine 
Beſuche bei den Vorſtehern der Kongrega⸗ 
tion de Propaganda, bei dem roͤmiſch⸗ kai⸗ 


andten, Kardinal Herzan, und bee - 


fett, 

dem Eönigl. franzoͤſ. Geſandten, Kardinat 

Dernis, ab, von denen er auch Gegenbe⸗ 

füche erhielt, welche ihm nie von Seiten die» 

fer vornehmen DR würden widerfah⸗ 
c4 ven 


— 
2 


2 — 


Min 








408 Wache, von dem Zuflande 


S fenn, wenn er nur ein-Unterhändler Des 
iſchofs von Mohilow gewefen wäre, Da 
‚folche groffe Abgefandte ihre Pfli tgarwoHhf 
wiffen, und ihr, wie auch ihrer Principafers 
oint d’honneur mit aͤuſſerſter Delikate ſſe 
„Deforgen. Nach der erſten Audien; war 
Hetr Benislawski noch viermul, und zwar 
Jedesmul eine fehranfehnliche Zeit, mit Sr. 
‚Heiligkeit ın Unterredung. Er erhielt zu 
„Nom allis, wozu er von feinem Hofe den 
uftrag haste, es zu begehren. Gewiß 
ſt es, Daß der Papſt felbft den Hrn. Be— 
nislawski in Rom zum Biſchof weihen woll⸗ 
‚te, als eben von Sr. Majeftät, der Czarin 
‚ein Erfuhungsfchreiben an den Papit kam, 
än welchem fie ſich vorbehielt, Daß der Kos 
‚adjutor mögte in ‘Petersburg zum Bifchofe 
konſekrirt werden: zugleich wurde der Papft 
-erfucht, einen Nuncius nach, Petersburg zu 
* Be⸗ 


m) Der Papſt entſchloß ſich wirklich, nachdem we 
“st mif verfchiedenen Höfen darüber kommunicirt 
hatte, das Inſtitut der Geſellſchaft Je ſu in 
dem ganzen ruſſiſchen Reiche durch eine Bulle 
zu beftätigen. ©. Polit. Journal, 1783. 
36 St. S. 239., tie auch die Lebens und 
Regierungsgeſchichte des P. Pius VI. im 
MS. S.490. Der Gerausgebei, 
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islawski verlieg Rom und kam nach 
etersburg Sure wo ihm die Kaifer 


Er Beguͤnſtigung erwies, umd unter 
= alſo gegen I heraus ließ: „ie 
—J en der Jeſuiten vieles erdulden 
| if es ſoll aber eingebracht wer⸗ 

das Gandarenſiſche 
Auch Fam in St. Petersburg 
ifch —* Abel an,. welcher 
fchofe von Mohilow das Pallium 
und ihn als Erzbifchof für 


liſche in den OS ifchen Ländern 
ſollte — — D 


us * Rom aus ee war: le 


faitas ne tangas, er follte nichts, was Die 
angieng, berühren; fo konnte er 








am 


‚doch nicht entbrechen, bei der Kaiferin 

ie Rede auf die Jeſuiten zulenken; er mußte 

aberdagegen hören: „vielleicht hat der Hr. 

„Befande über diefen Punkt feinen — 
„empfangen.“ Ä 


‚Ein andermal unterrehete er ſich mit dem 
Pen ob und wie man die Kaiferin 
bewegen mögte, dahin wenigſtens einzuwil- 

daß die Sefuiten nur die Kleidung 
(ie im Preuſſiſchen geſchehen) aͤnderten; 
er bekam aber zur Antwort, daß es nicht 
erlaubt ſey, an ſolches Unternehmen nur zu 
gedenken, 


So 
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Soo angeſehen der Nuncius zu Perers- 
burg bei feiner erften Ankunft war, fo wi⸗ 
dermärtig machte er fi) gegen das Ende Des 
Jahrs 1783 durch folgendes. Der ıgte 
Detober war anberaumt zur Konfefration 
der neuen Eatholifchen Kirche in Petersburg, 
welche der Nuncius erft am 4. December 
verrichtete; am folgenden Tage follte er dem 
Biſchofe von Mohilow das erzbifchöfliche: 
Pallium umlegen; er verlanate aber vom 
Biſchofe, daß. diefer in der Eidformel Diefe 
Worte beifegen ſolle: Schismaticos omni 
ope.perfequar; „Ich will die Schismatis 
fer mit allen Kräften verfolgen.” Der Bir 
ſchof, befeheidener, als der Legat, meigerte 
16 dieſes zu thun, weil ſowohl gegenwaͤrtige 
mſtaͤnde, als auch die Liebe des Naͤchſten, 
ſolches re worauf der Nuncius 
zum Biſchofe ſprach: Si non vis, ego tibi 
pallium non dabo; „Wenn du dic) de 
„fen weigerſt, werde ich dir das Pallium 
„ nicht. geben.“ Dieſes erweckte ein groſſes 
Gemutmel bei dem Volke, und vieles Auf 
fehen bei den Groffen. Die Sache wurde 
eilends nach Rom berichtet, von da der 
Befehl Fam, mit Unterlaffung jener zugemu⸗ 
theten Formel, zur abgebrochenen Solenni⸗ 
taͤt zu ſchreiten. Es wurde alfo 1784. 10. 
Jaͤnner der neue Ersbifchof mit dem Paltium 
geziert, auch den folgenden 8. Februar Bes 
. aislamgki zum Biſchofe geweihet, u. 
i I get 


“ 





\ 
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gleich als Koadjutor des Erzbifchofs von 
Mohilow erfläret. Diefe —— sth 
Bifchofe wurde mit aller Sofennität vollzos 
gen. Es befanden fich Dabei die Geſandien 
von Wien, Neapel, Polen, Sardinten, wie 
auch die Kefidenten von Spanien und Por⸗ 
tugal. Die reiche Kirchenkleidungen ſowohl 
Bine Konfekrivende, als auch für den neuen 
of, murden hiezu von der Kanzlerin 

von Polen, Borchova, angefchaft. Nach 
hehener Konfekration nahm der Fuͤrſt 
temkin den Bifhof Benislawski mit 

ch nad) Moskau und von dort nach Cherfon. 


Der neue Erzbifhofmollte ih nicht mehr 
der Religioſen bedienen, die fonft von der 
— von Rom aus zum Behufe der 

atholiſchen in Riga, St. Petersburg, und 
andern Orten, angeſtellet waren, ſondern 
er beſetzte dieſe Stelle mit andern Prieftern, 
die feiner Didces und ihm unmittelbar unter: 
-worfen waren, wodurch zugleich den Jeſui⸗ 
ten ficherere Ruhe verfchaft wurde. Denn 
es iſt bekannt, daß den Zefuiten» Miffionen 
von Seiten der Propaganda mehrmalen 
nicht geringe Verdrießlichkeiten widerfahren 
find, fonderlich in letztern Zeiten, da der 
Kardinat Baffionei gegen die Jeſuiten ein 
paffionirter Heir war; und endlich, da der 
aͤtgſte Jeſuiterfeind, der Kardinal Boa 
’ > fo 1, 
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foschi, ebenfalls das Präfidium beider Kon⸗ 
gregation de Propaganda führte. = _ 


m Jahre 1784 reifete auf Verlangen 
des Hof der Sefuiter « Provinzial mit eini⸗ 
gen feiner Gefellen nach St. Petersburg, in 
Betref der Normalfchulen, wo er fich einen 
Monat lang aufhielt. Als er Dort den chrz 
wuͤrdigen erblindeten Herrn Euler befuhr, 
erfreuete fich dieſer fehr über Diefen- Beſuch, 
umarmee die Sefuiten, und fante zu ihnen; 
Wenn ich ſchon unfere Patres nicht fchen 
„kann, fo it es mir doch eine geoffe Freude, 
„fie beruͤhren zu kͤnnen.“ 


Im J. 1784 ſtarb der Fuͤrſt Czerniczew, 
ein groſſer Kriegs- und Staatsmaun, an 
einem unglücklichen Falle des umgeworfenen 
Wagens. Er war einer der maͤchtigſten Je— 
fuiterpattonen, ob er fchon der nicht unirten 
griechifchen Religion zugethan war. Erers 
richtete auf Czeczensk, im Mecislauer Ge 
biete, den Jeſuiten eine Reſidenz Dd.i. eine 
Feinere Wohnung für einige diefer Dydens: 
männer , welche er mit der Zeit zu einem 
Kollegium und Lebrfige zu erweitern gefonnen 
war. Kurz vor feinem Tode befahl er, auf 
einem feiner Landguͤter eine neue Fatholifche 
Kirche zu bauen. welche allbereits wird voll 
endet feyn. Ihm gebührte der wuͤrdige 
Name eines Vaters der Armen, Wann 

, j er 
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er fich auf feinen Landguͤtern aufbielt, begab 

er ſich fast täglich früh auf die Straffen, und . 
befragte Die vorhbergehende, ob fiean nichts 
Mangel litten, da er dann den Bedürftigen 
alfobald huͤlfreiche Hand reichte. 


Nach Czerniczew geniefen die — 
die ſonderbare Gunſt des Fuͤrſten Potem⸗ 
kin, welcher gleichfalls im Ruhme eines 
getreuen, geſchickten und zugleich frommen 
hrififichen Minifters ſtehet. Er duldete in 
feinem Pallaſt Feine andere Gemälde, als 
nur foldhe, welche zum Guten, oder zur Anz 
dacht Führen, die dennoch am Werthe ſchaͤtz⸗ 
bar find. 


Gleich nad) dem Tode des Fürft Czerni⸗ 
czew aab es Leute, die fich bemüheten, die von 
200 Fahren her. gewöhnliche Verfolgungs⸗ 
alocke gegen die Sefuiten anzuziehen, das 
it, verleumderifihe Schriften gegen Ddiefel 
be auszujtteuen. Diefes geſchah durch die 
öffentlichen in der Stadt Moskau gedruckten 
Zeitungen, in welchen man anfıeng eine kur⸗ 
je mit den gröbjten Unwahrheiten angefüllte 
Gefchichte des Jeſuiterordens unter das 
Publikum zu bringen. Diefe Bosheit aber 
wurde fogleih vom Hofe aus erftickt, und 
mußten foaar alle verfendete Cxemplarien tier 
der nach Moskau einfaffıret, und von dans 
nen nad) St. Petersburg geſchickt werben. 
Sem 
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Dem Erzbifchofe von Mohilow wurde 
vor kurzem die ihm vor einigen Jahren von 
Nom aus zugeſtandene Vollmacht über dic 
en en erneuert, wovon abermal die Ge: 

ufchaft Sefu ausgenommen ift, als welche 

ihrer erſten Eremption volllommen behar- 

zen fol. Deutſche Zeitungen haben unlängfi 

nzlid) das Gegentheil dieſes legtern, aber 
aͤlſchlich, ausgefprengt. 


_ ‚Nachdem der päpftliche Legat fich eine 
Beitlang in Rußland aufgehalten, fchrieb ex 
nad) Rom viel Lobwürdiges von den Jeſui⸗ 
ten; er meldete, daß er nunmehr felbit die 
Umftände der Societät eingefehen habe, und 
anjegt von dem Nusen ihrer Aufrechthaltung 
Überzeuget fey. Zu diefer Geſinnungsaͤnde⸗ 
rung trug vieles Fürft Potemkin bei, der 
ibm die Aufklärung über den Batholifchen 
Religionszuftand in Rußland beigebracht 
hatte. Ihro Maieftät, die Kaiferin, nun 
beſſer mit Archetti zufrieden, empfahlen ihn 
dem Papſte zur baldigen Erhaltung des Kar: 
dinalshuts, der ihm auch zu Theil wurde; 
worauf ſich der ruffifche Gefandte am Tu: 
ziner Hofe, uſupow, nad) Rom be: 
ab, um im Namen a Monarchin dem 
apfte, wegen diefer Ihr erzeigten Will 
hrigkeit, Dank abzuftatten, 


Ii 
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In diefem $. 1785 ‚empfieng der Gou⸗ 
verneur von NBeißreuffen von Ihro Majes 
ftät Befehl, den Vicegeneral der Zefuiten 
anzudeuten, daß er 2 oder 3 tüchtige Maͤn⸗ 
ner algobald nad) Petersburg ſchicken folle. 
Das Abfehen diefer Reiſe war felbit in 
Weißreuſſen noch unbefannt. ie traten 
alfobald die Reife an, und Famennad) einem 
zurlickgelegten befchwerlichen Weg von 636 
Werften den ıaten Mai in St. Petersburg 
on. Die dahin geſchickte find ziween Deutz 
fhe, und ein Staliener. 


Uebrigens belief fich zu Anfanne diefes 
Jahres 1785 _die ganze Anzahl der Jeſuiten 
in Weißreuffen auf 172 Perfonen. Sie 
mürde viel ftärker feyn, wenn die 6 darinn 
befindfiche Kolkegien mehrere ernähren koͤnn⸗ 
ten. Diele ihrer Güter, die vormals auf 
dem dermaligen polnifchen Boden lagen, 
wurden von den Polaken zurück gehalten, 
und ihnen entzogen, wodurch fie dann ärmer 
wurden. — Dbfchon in obiger Zahl von 
172 ſich Jeſuiten von verfehiedenen Nativ- 
nen befinden, als Polaken, Ruſſen, Deut: 
ſche, Staliener, Franzofen, Spanier, fo 

chet Doch unter ihnen eine wunderbare 
intracht, eine Frucht ihres geiftreichen In⸗ 
ſututs. Wegen ihrer mühfamen Arbeiten, 
und dabei auferbäufichen geijttichen Lebens: 
wandels, ſtehen fie in groſſem Anſehen. . 


R . 
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2. Defignatio Perfonarum prae- 
cipuarum Soc. Jeſu in Alba 
Rufha. 1785. 


A. R. P. Stanislaus Czerniewiez, Praepofitus 
Vicarius Generalis a die ı7 Odtobri: 
Anni 1782, 


RP. Gabriel Lenkiewicz Aſſiſtens, fimulqut 
Rector Collegii Polocenfis, 
R.P. Francifius Lokpia, Aflıftens. 


R.P, Francifeus Lubowicki, Afliftens fimul. 
quue Rector Collegii Duneburgenfis, 


R.P. Stanislaus Klonow/ki, Admonitor. 


R,P. Mathias Rakiety, Secretarius Socie. 
tatis. 


P. Petrus Efka, Subftitutus, 
Thomas Minkowfki, Adjunctus, 


R.P. Francifeus Kareu, ‚Pracpofitus Prövin 
cialis a die 18. O&tobris Anni 1782 
fimulque Rectpr Collegii Orfenfis 


P. Dominicus Brzezin/ki, SociusR. P. Pro 
vincialis; Confultor /rovinciae, 
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Confultores Proviniae, ES 
RP. KIosmmes Schwarz, - . Me A 
R.P. Cafmirus Przefirzelski, fimulque Re. | 
&tor Collegii Virebfcenfis. _ 
RP. Hieronymus Wichert, fi imulque nector 
Collegii Mohilovienfis, 


Clileia S. I. — — 


L Collegium Polocenfe, et Domus I et 
- 4 Probationis. 
R.P. Gabr.Lenkiewicz Afıiftens, et. Reetor 
a die 19. Oftobris 1782; 
IL Collegium Düneburgenfe, er Domus 
ill Probationis.' 
, RP. Franciſtus Lubvwicki Aflıftens, et Re 
&or'a die 22. lan. 1784. 


IL Collegium Mohilovienfe. 3 
RP. Hieronymus Wuchert, Rector a die 1; 
lul 1779. 


IV, Collegium Msciflavienfe. 
RP. Martmus Strufinski, Rector a die 1. 
 Novembr. 1783» 
V. Collegium Orfenfe, 
RP. Fanciſcu⸗ Karcu, Provincialis Albae 
Rufliae,- et Rector adie 1. lun, 1779, 
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VI. Collegium Vitebscenfe, 


R,P. Cafmirus Przeßrzelski. Rektor a di 
3. lanuarii 1784; ConfultorProvinciai 


Index Collegiorum, Domorum, et Milkonum, ı 
Numerus Sociorum Provinciae Alb, Rufliaeyz 85. 
Sıc.Schol.Coadj. Uni 


Coll, Pol.etDom.1.et2: Prob.36 ı5 20 7 
Coll. Duneb.etDom,3.Prob.14 ı 82 


"Miffio Dagdenfis 2 — — 
Miſſio Pufcenfis | 3 —— 
Colleg. Mohiloviene 7 2317 
Miſſio Chalczenfis 2 — — 
Mifio Czeczerfcenfis _ 2 — — 
Colleg. Mfciflavienfe 62 gı 
Mi⸗sſio Lofovicenfis 2— ı 
Misfio Rafuenfis 2 — — 
Colleg. Orfenfe u 672 
Collegium Virebscenfe 8 347 
iu Numeranur 95 2948 17 


— — 
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Hir vortrefliche und in ihrer Art bisher 
einzige Anfkalt ift aus Öffentlichen Nachrich⸗ 
ten zwar fehon zum Theil bekannt; eine 
ausführlichere Nachricht davon feheint aber 
befonders dieſen Sammlungen nicht unans 
gemeſſen zu feyn, in fo ferne Diefes Inſtitut 
auf eine gruͤndliche Bearbeitung det Theo⸗ 
Iogie und bibliſchen Philologie Überhaupt, 
insbefondere aber auch auf die Erweiterung 
des Studiums der Kirchengefhichte, einen 
beträchtlichen Einfluß bereits hat, und in der 
Folge noch mehr haben wird. Der Bezirk 
des afademifhen Studirens ſchraͤnkte ſich 
bisher bei Den allermeijtien Studirenden 
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durchgaͤngig faſt blos auf die Anhoͤrung de 
Vorleſungen ein, wobei ein nothwendige 
Nachdenken und Nachleſen daruͤber voraus 
geſetzt wurde. Diſputiruͤbungen wurde 
nur von Einigen, Anleitungen aber zu practi 
ſchen Ausarbeitungen und zur Verfertigun 
wiffenſchaftlicher Aufſaͤtze von noch Weni 
gern benutzt; und die gewoͤhnlichen Anwei 

ungen, die zum Stil gegeben wurden, bat 
‚ten hauptfächlich nur die Reinheit und Ele 
ganz der lateinifehen Schreibart zur Abficht 
Diefe Uebungen nun, die eigentliche Spra 
che der Gelehrten aͤcht zu ſchreiben, ſo unum 
gänglich nothwendig fie auch für angehend: 
Gelehrte find, würden mit um fo viel groͤß 
ferm Nutzen vergefellfchaftet feyn, wenn di 
- gehörige Bearbeitung eines in das beſonde 
re Fach des Studirenden einfchlagendeı 
Gegenftandes damit verbunden würde 
Man vermifte in unferm Zeitalter ſchon längf 
eine folche Anstalt, wodurch diejenigen Stu 
direnden, welche ihre atademifche Kaufbahı 
beinahe vollendet hätten, Veranlaſſung be 
kaͤmen, von ihren Fähigkeiten und einge 
ſammleten Kenntniffen durch fehriftliche Aus 
arbeitungen gewiſſer Materien, denen fi 
gewachfen wären, Öffentliche Beweiſe ai 
‘den Tag zu legen; damit unter andern ihr 
Lehrer fie. defto gewiffer beurtheilen und b« 
vorkommenden Fällen ficherer empfelen; fi 
ſelbſt aber ſich an eine gute Schreibart se 

w 
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Ihnen, und ihre eigenen Kräfte, etwas: 
seiftlich vorzutragen, überhaupt ihrefchrifte 
n Talente. prüfen fönnten. Als 

in ohne Fräftige Aufmunterung durch ehren⸗ 
le mungen als wirkſame Mittel, 
am ana bei gelehrten 








Ainge zur. ? | 
Settjtreiten gleichfam.anzufeuern,, Tonnte. 
1ejes nicht. fo. leicht. bewerkſtelligt werden, 

beil hierzu. eine aufferordentlicy thätige Uns. 
Keen erfodert wurde. Der Univerfis 
U u Bötririgen. war e8 daher bisher vor⸗ 
alten, durch Die. Fönigliche Freigebigkeit 
u erhabenften Erhalters. deſſen grosmuͤ⸗ 
Kiofte Borforge fuͤr fie ſich ſchon durch fo 
he heilſame Anftalt dafelbit auszeichnet, 
ud) nach ein folches laͤngſt gewünfchtes In⸗ 
fitut zue Wirklichkeit: zu bringen. Bereits 
Mm verigen Jahre gelangte: an. fie deshalb. 
ne Binige. Verordnung, deren Hauptins- 
balt nad) derm Göttingifchen bei diefer Gele» 
gendeit Brunn Univerfitäts Programm, 
Dr Kürzlich Hier mittheiliein 


S follen insfünftige alle Jahre von dere. 
vier Fakultäten eben, fo.viele Preisayfahben, 
eutweder über eine gewiſſe Meinung, Stelle, 

age, Streitigkeit, oder einen Lehrfas und. 

Meinen Gegenſtand jeder der vier Haupt⸗ 
Ka ugaften feit gefegt und- fodann öffent»: 
1) befanne gemacht werden. j 
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Denjenigen Abhandlangen, welche nach 
dem einftimmigen Urtheile aller öffentlichers 
Be jeder Fakultät den Vorzug vor dem 

brigen behaupten, fol der Preis zuerfanne 
und jede diefer vier Preisfchriften mit einer 
oldnen, 25 Dukaten ſchweren, zu dieſer Ab⸗ 
icht ausdruͤcklich gepraͤgten und mit dem 
ilde des Königs von Großbritannien be> 
zeichneten Schaumünze gefrönet werden. 


In Anfehung der Aufgaben wird eine 
gehörige Abwechstung beobachtet, fo daß 
ie abzuhandelnden Gegenjtände bald aus 
iefem, bald aus jenem befondern Sache je⸗ 
er Hauptwiffenfipaft, 3. D- in der theolo⸗ 
sifchen Klaffe, bald aus der Kirchengefchich- 
$e, bald aus der Sittenlehre, u. ſ. w. beider 
philofophifchen aber einmal aus der biblis 
ſchen Philologie oder morgenländifchen Lit⸗ 
geratur, das andere mal aus der Naturleh- 
ge u.f.f. gewählt, und diefe Auswahl ſowol 
als Beurteilung der eingelaufenen Schrif⸗ 
ten demjenigen Öffentlichen Lehrer , den die 
Reihe in jeder Fakultaͤt trift und in deſſen 
eigentliches Fach der Anhalt einer ſolchen 
Aufgabe einfchläget. jedoch unter der 3 
Des jedesmaligen Dekans der Fakultät übers 
laſſen werde; » wobei es fich von felbft ver⸗ 
fteht, Daß man hierbei auf wichtigere Mates 
rien, und folche, die in den vorbergeganges 


nen öffentlichen Vorſeſungen pflegten berührt 
| iu 
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zumerden, zugleich aber den Jahren undRräfz 
ten der Studirenden angemeffenfind, vorzuͤg⸗ 
lich Rückficht nehmen wird; ſo daß die aufge⸗ 


gebenen Fragen durch ſieiſiges Nachieſen und 


ehöriges Nachdenken darüber leicht werden 
innen entwickelt und aufgeldfer werden, ' 


Zu dieſem gelehrten Wettſtreite ſollen 
ahe, af dieſer Iniverfirdt Studirende,, fie 
möaen £andesfinder, oder Ausländer feyn, 
auch Diejenigen hinzu en werden, » Die, 
um eine akademifche Wide zu erlangen. 

bereits ım Begrif find, ſich der gewoͤhnli⸗ 
hen Prüfung suunterwerfen. Nur die ſollen 
gänzlich Davon ausgeſchloſſen feyn, die waͤh⸗ 
rend der Zeit, daß die Preisfragen beftimme 
wurden, nach uͤberſtandener Prüfung. eine , 
atadem. Würde angenommen haben; den 
Daß diefe davon abftehen,, ift um deswillen 
Billig, weil eben: bei Uebertragung dieſer 
Wuͤrde fehon ein Urtheil über ihre Geſchick· 
lichkeit gefaͤllet wurde, fie auch Jenen leicht 
den Preis entreiſſen koͤnnten und nunmehr 
felbft andere Mittel und Gelegenheiten has 
ben, , ihre Kräfte‘ zu, zeigen. und. zu üben. 
Auch lehrt es ſich von ſelbſt, daß blos die 
welche bereits eine Zeitlang afademifche Vor⸗ 
leſungen benusten, fi) an ein folches Untere 
nehmen wagen. Dürfen, 
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Ferner wird vorausgefekt, daß Die Ab⸗ 

Handlungen felbft, auffer dem daß fie ER 
und leferlich gefchrieben, nicht mit überflüf= 
igen Worten und nicht zur Sache gehören= 
en Weitläuftigkeiten angefüllt, fondern im 
einer, fo viel möglich, gedrängten, deutli⸗ 
den, wohl zufammenhängenden und reinen 
Schreibart, ohne allem Schwulft, ſpielen⸗ 
Be Wis und Umfchweife abgefaßt ſeyn 
mujlen. 


Die fateinifche Sprache wird blog al⸗ 
fein Dabei gebraucht; es wäre denn, daß 
Jemand der griechifchen fich zu bedienen etz 
104 Belieben trüge: jede neuere oder Mut⸗ 
terfprache follganz dabei ausgefchloffen feyn, 
wie es Denn in der weiſen Verordnung des 
Königs ausdrückfich beſtimmt iſt. “Denn 
obwol ausgemacht ift,_ daß aus dem Ge⸗ 
brauch der neueren Sprachen fehr vie 
le Rortheile für die Wiſſenſchaften er- 
wächfen find; fo ift hingegen auch nicht zu 
leugnen, daß die Vetnachläffigung der ges 
lehrten Sprachen auf deutfchen Akademien 
eben fo groffe Nachtheile, vornemlich für dies 
jenigen Wiffenfchaften nach fich gezogen ha⸗ 
be, deren Erlernung ohne Kenntnis der als 
ten Sprachen nie zur völligen Gruͤndlichkeit 
gebracht werden kan. Damit alfo der ſchon 
ist hierinne einreiffenden Barbarei geftenert 
werde, hat, man dieſes zur Beförderung des 
u vo⸗ 


V 
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dige Mittel zu einem unverbruͤchlichen Ge⸗ 
ſetz gemacht. 


Die Abhandlungen, deren Verfaſſer 
die ſorgfaͤltigſte Vorſicht brauchen ſollen, um 
dor ihren Richtern unentdeckt zu bleiben, 
werden, (mit den gewöhnlichen Fermalitä: 
ten,)> wie gewöhnlich. ohne Namens Unter» 
fhrift, wohl verfiegelt, nebjt einem noch be⸗ 
fonders verfiegelten Zeddel, worin der Nar 
me des Verfaſſers und ey eine Devife 

zum Unterfcheidungszeichen fteht, jedesmal - 

vor dem 1. März des Jahres eingeliefert, 
und zwar entiveder an den jedesmaligen 

Prorektor der Univerfität, oder Dekan, oder 

auch jeden andern — der Fakultät, 

in deren Wiſſenſchaft die Preisaufgabe eins 
ſchlaͤgt; wobei denn die geringfte Spur oder 

Veranlaſſung zu einer auch) nur muthmasli. 

hen Errathung des Verfaflers und zu einis 

gem auch bios feheinbaren Verdacht, als 
wenn die Beurtheilung zu Jemands Gunft 
gefchehen koͤnne, vermieden werden fol. 


Damit aber auch Fein Betrug gefpielet 
und die Richter nicht durch die fremde Arbeit: 
-eines Andern Bintergangen werden mögen, 
werden “fie fämtlich ein wachfames Auge 
darauf Haben und durch mancherlei Mittek, 
worüber fie fich bereits unter einander verab⸗ 
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redet, es zu hindern wiſſen. Sollte e8 aber 

doc), wider Dermuthen, durd) Lift und Be— 

trug gefchehen, daß Einer den ‘Preis einer 
emden Arbeit davon trüge, fo foll dieſer 
revfer fogfeich in den gelehrten Nachrichters 
edaunt gemacht und aß ein Betrüger oͤf⸗ 

fentüch gebranntmarkt werden, 


Die Preiszuerkennung felbft foll, der 
Verordnung zufolge, auf eine feierliche Art 
jedesinat den 4. Zun. als am Geburtsfefte, 
des Königs, im akademiſchen Hörfaale- oͤf⸗ 
fentlich vor fich aehen. Hier werden in Ge⸗ 
genwart des Prorektors, Der die Auffiche 
Dabei führt, wieauc vor der Berfammlung 

aller öffentlichen Lehrer und des ganzen aka⸗ 
demifchen Senats, Die —— Wett⸗ 
ſchriften auf einer Tafel vorgelegt, und die 
Namen derjenigen, deren Abhandlungen 
nach dem einſtimmigen Urtheil und Ausſpruch 
jeder Fakultaͤt den Preis erhalten haben, 
nach Eroͤfnung des beiliegenden Zeddels, 
durch den jedesmaligen Profeſſor der Be⸗ 
redſamkeit oͤffentlich bekannt gemacht, wel⸗ 
cher, als Redner der Univerſitaͤt, mit einer 
kurzen Rede vom Katheder dieſen glaͤnzenden 
Aktus eroͤfnet und ſodann feierlich beſchließt. 


Dieſe vier gefrönten Preisſchriften wer: 
den fobaun jedesmal auf Fönigliche Koften 
ge⸗ 
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gedtuckt, und auf ausdruͤckliches Verlan⸗ | 
gen des Königs an denfelben eingeſchickt. 


Diejenigen Abhandlungen, die zunaͤch 
nad den Preisfchriften die mehreite Au 
merffamfeit verdienen, füllen das Acceflie 
ehalten und ebenfalls in der Berfammlung 
Öffentlich empfolen, auch die Namen ihrer 
Verfaſſer, mit deren Bewilligung, zugleich) 
nebſt den Namen derer, die den Preis felbft 
erhielten, in Dem nächft Darauf bei dieſer Ge⸗ 
kaenheit herauszugebenden Programm dem 

. Publifg vorgelegt werden. 


Sn der nämlichen Verſammlung am 4. 
un. werden auch jedesmal Die ‘Preisaufgas 
en auf das Fünftige Fahr feftgefegt und im 
eben erwähnten Programın öffentlich ‘bes 
Tannt gemacht. 


Ron den Preisaufgaben felbft auf das 
17gg führen wir hier blog die von der 
tbeologifchen und philofopbifchen Klaffe an, 
wodon die erſtere folgende Frage aus der 
Moratenthielti | 


Iſt der Seldftmord nach der Lehre Chris 
„fi erlaubt oder nicht? Geſetzt, er wär ers 
„aubt: iſt er es durchgängig und allenthal« 
„om, oder nur. bisweilen in manchen Faͤl⸗ 
„lem, und wenn? Darf wol z. B. ein 

i Menſch 
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„Menſch unter der Bürde der ſchwerſten 
„den auf die Gedanken aerathen, Gott 
„Dre ihn von dem Poſten dieſes Lebens 
„und folglich die Hand an fich felbft leg 
„Wenn nun diefes ein Verbrechen ift, « 
„welchen Gründen iſt es dieſes?“ Hie 
follten vornemtich, nad) porausgegange 
richtiger Erklärung diefes Verbrechens, 
verfchiedenen Arten deffelben nicht unter e 
ander gemifcht, fondern genau aus einani 
gefeßt. Das eigentliche Necht des Menfch 
auf fein Leben genau beftimmt, und i 
Gründe ſowol für als wider den Gelb; 
mord forgfältig. gegen einander abgemog: 
werden u.f.t« 


ur Die pbilöfopbifche gewählte Preisfrag 
far diesmal aus der biblifch morgenkändı 
chen Litteratur diefe : un. 


., »Da. zur vollkommenern Einſicht de 
„beit. Schriften ein aus Reifebefchreibungeı 
„geſammletes oͤkonomiſches Kalendarium vor 
„Palaͤſtina ungemein viel beitragen kann, ft 
„lol, nad) Beitimmung deffen, was unteı 
„dieſer Benennung zu verftehen fen, aus 
„Reifebefchreibungen, deren die Univerfitäts- 
„bibliothet einen anfehnlichen Vorrath bes 
„Sist, bei jedem Monat des Yahres, die 
„dort weit jicherer und gewiſſer, als in uns 


fee ſchraͤgern Himmelsftriche bergen 
| „Wil⸗ 
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„Witterung in Anfehung des Regens, des 
Schnees "und heitern Himmels, und die 
„davon “abhangenden Gaat- Bluͤthen⸗ 
„Reif = und Erndgzeiten des Waizen, des 
„Spelts, Der Serfte, des Reiſes, der Hirs 
„fe, inateichen die Zeit der Baumbluͤthe und 
„des reifen Obſtes, vornemlich aber der er⸗ 
„Kern und andern Weinleſe, bemerkt wer⸗ 
u - Da dber das Klima des gelobten 
„Landes verfhieden iſt; anders in der Ge⸗ 
„gend von Jericho, wo es am heiffeften; 
„anders um Serufalem; anders in Galis 
„aa; auf den Gebürgen Samariens; dem 
Libanon und der daran fiegenden Thaͤlern: 
„fo fol altezeit aus dem Reifebefchreiber die 
„Segend bemerkt werden, wo er das, was 
„Daraus angeführt wird, beobachtet habe: 
Da ferner die Alten noch nicht den naͤmlichen 
„Kalender hatten, wie wir, fo muͤſſen die von 
‚‚ältern Reifebefchreibern angeführten Tage 
„nach umferm Kalender gerechnet werden, 
„und zwar fo, Daß in der Abhandlung die 
„Tage nad) dem neuen Stil ah nach 
„dem alten aber eingefchloffen beigefügt wer⸗ 
„den. Um diefes zu erleichtern, iſt zu wife 
„fen, daß nad) dem alten Stil, vom Jahr 
„1700 an eilf, vorher aber zehen Tage hin- 
„zueommen müſſen, wenn man den Tag 
„nach unferm Kalender berechnen will; und 
„daß bis zum Jahr 1582 alle Völker; die 
Evangeliſchen in Deutfhland, die Dänen 
u i „und 
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„und Sollaͤnder hingegen noch bis 1700: 
„Die Engländer bis 1752; die Schweden 
„bis 1753 den alten Kalender gebraucht ha⸗ 
„ben. Uebrigens follen dieſe Bemerkungen 
„blos aus Reiſebeſchreibungen, weder aus 
„der Bibel, noch aus dem Talmud, oder 
. „andern jüdifhen Schriften geſammlet, auch 
„nicht auf die Erläuterung der heil. Schrifs 
„ten angewendet werden, Damit die Vers 
„faſſer nicht in allzuviele Arbeit verwickelt, 
„und die Weitläuftigkeit der Schrift oder 
„die Menge der Muthmaſungen den Leferrt 

„befhwerlich. werden möge. Auffer jenen von 

„Palaͤſtina, können aber audy die Reiſebe⸗ 

„ſchreibungen von denen Gegenden Aſiens 

„u. Afrika's zu Hülfegenommen werden, wels 

„he mit jenem unter einerlei Himmelsftrich 

„liegen, nemlich vom 30. bie zum 34. oder 

„35. rad der Breite; nach welchem Thap⸗ 

„ſakus der a Drt des iſraelitiſchen 

„Reichs gegen Norden war. Auf andere 

mehr nach Süden zu gelegene Länder, bes 
„fonders auf das wegen feiner ungeheuern 

„Ebenen viel Geiffere Aegypten foll Feine 

„Ruͤckſicht genommen werden.” 


Am 4. Jun. des folgenden Jahres ge⸗ 


684 auf oben beſagte Art die feierliche 
ekanntmachung der Vielehraten — 
eber 


S. das Gött. Unto. Progr. v. 7. Jun. 1785. 
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\ Meber die erſtere Frage waren der theblog. 
Fakultät fieben Abhandlungen eingehändiner 

worden, worunter der mit der Deviſe: 
Prima fequentem non dedecet in ferın- 
dis fübfiftere, der Preis zuerkannt wurde, 
weil Der Gegenſtand nicht allein mit gehoͤri— 
gem Scharflinne entwickelt, fondern auch 
mit Gruͤndlichkeit, natürlicher Ordnung und 
Deutlichkeit, in einer gedrängten und achten 
lateiniſchen Schreibart, bearbeitet war. 
Nachdem der Dekan der Fakultät nunmehr 
den Zeddel geöfnet hatte, fo wurde Hr. Gott⸗ 
Fried Ernſt Groddeck, aus Danzig, Mitz 
glied Des philologifhen Eeminariums zu 
Göttingen, als Verfaffer derfelben befunnt 
gemadt. _ Kine andere mit der Auſſchrift 

‚ aus dem Pirgil: Qui fibi letum inſontes 

_ Peperere manu lacemme perofi, proeco- 


94 
ud 


ge animas, die nächjt jener das meiſte 
verdiente, erhielt Das Acceſſit, zu deren Derz 
faffer ſich nachher Hr. Georg Wilh. Dies 
aus Ratzeburg bekannte, 


Ueber die pbilofopbifche Aufaabe maren 
frei Schriften eingelaufen, von welchen ſon⸗ 
derlich zwei fich Durch faſt gleichen Fleis und 
Geſchicklichkeit auszeichneten; daher cs bet 
der Fakultät lange unentfchieden blieb, wel» 
der von beiden fie den Preis zuerkennen 
wolte, bis fie endlich für gut befand, der 
mit der Auffchrift; Laudıs ftudio optimus 


quila⸗ 
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guisque trahitur den Preis; der andern 
aber mit dem Motto; Nifi utile et quod 
‚facımus, ftulta eft gloria dag Accefit zu er⸗ 
theilen. Nach Eröfnung der Zeddel fand 
man daß der Verfaſſer der erkern Hr. Job. 
Gott ieb Bnble, ein Braunfchweiger, und 
der andere Herr Georg Friede. Wald; aus 
Goͤttingen war, ein würdiger Erbe feines ber 
rühmten väterlichen Namens, der aber zus 
gleich die beſte Hofnung von ſich macht, daß 
er den Nachruhm feiner Familie auch behaus 
pten werde. | 


Denjenigen, welche durch ihren Fleis 
diesmal ihren Entzweck nicht erreicht hatten, 
wurde, Damit fie Doch den gehörigen Nutzen 
daraus ziehen mögten. frei gejiellt, einen öfe 
fentlichen Lehrer darüber um Rath zu fra» 
gen, was bei ihrer Arbeit zu verbeffern, ing» 

kuͤnftige zu vermeiden und überhaupt von ih⸗ 
ver Anlage zum Schreiben und ihren übrie 
gen Fähigkeiten zu erwarten feyn mögte, u 


Da nunmehr die Preisaufgaben auf das 
Jahr 1785 bekannt gemacht werden mußs 
ten, fo beitimmte die theologifche Fakultät 
zu dem Endzwecke folgende Frage; 


- „Db. und in wie ferne fan mit Wahr⸗ 
„beit behauptet werden, daß das menfchlis 


„che Sefchlecht, überhaupt betrachtet, unter 
; „fort⸗ 


zu Öttingen, 433 
„fertbauernder Leitung der göttlichen Vor⸗ 
‚‚fedung, durch unabläffige Fortfchritte ins 
„mer mehr zu einem —2 — Zuſtande al⸗ 
maͤlig empor ſteige? 


DDieſes ſoll erſtlich nicht nur aus dem 
‚sanzen Umfange —— ſondern 
—9— aus neueren Bemerkungen dergeſtalt 
vtwickelt werden, daß durch daraus gezoge⸗ 
‚tt Folgerungen recht einleuchtend werde, 
‚Me die Kultur der Wiſſenſchaften und 
‚Künfte, ferner die Befolgung der Religion 
‚md Tugend, folglich die öffentliche ſowoi 
‚as Privatgluͤckſeligkeit des menfchlichen 
Geſchlechts, im Ganzen und Einzelnen ge⸗ 
„Nomen, un 00 * mehr zugenom ⸗ 

| ‚men habe. Isdann follen die Mittet, 





‚auch Art und Weiſe, wodurd, Sort Dies 
„Es am ſchicklichſten bemwerkftelligte, gezeigt 
„Und pornemlich unterfucht werden, welche 
) And wie groffe Derdienfte die aͤchte chriſt⸗ 
de Relſgion um die allgemeine menfchlis 
} de Öltichjeligkeit habe; und endlich mit 
en eugung dargethan werden, daß Dies . 
 „feünterfuchung, wofern fie auf die gehöris 
gt &ıt angeſteůt twird, allerdings viel Dazu 
vrelttage, einen rechten Begrif von der götte 
„uchen Vorſehung den Herzen einzupraͤgen.“ 


wine philofophifche Aufgabe übergehen 


‚ Weil fie Diesmals auffer den Grenzen 
n.temp. LXXXVTh. Ee dies 


— u... 
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diefeer Sammlungen liegt, und bemerfei 
nur noch, daß die Gefege und Bedingungei 
die naͤmlichen wie beim vorigen Fahre firrd 
‚und daß aud) diejenigen, welche vor dem 4 
Sun. als dem Tage der Preisaustheilung, 
nad) vollendeten Studien, Göttingen ver: 
laſſen, wofern fie vor ihrem Weggang ihre 
Abhandlungen zu beftimmter Zeit eingelies 
fert und im verfiegelten Zeddel entweder Den 
Ort ihres nunmehrigen Aufenthalts bemerkt. 
oder einem Freunde deshalb Auftrag hintere 
laſſen haben, gleiche Anfprüche aufden Preis 
machen koͤnnen. Ä 


III. 
Kaiſerliches Cirkulare 


teutſchen Erz-und Biſchoͤfe 
wegen der = 
paͤpſtlichen Nunciaturen 
in Teutſchland. *) 


— — — 


P. P. 


MM; i des Kurfuͤ d g bi 
eos : Main nf u en isn 
Eizbiſchoſs zu Salzburg umftändlich * 


M habe bereits im Xten Bande dieſer Ado- 
zum hift, eccl. noftrisemp, ©. 1018 f. angezeigt, 
dag der Papſt einen neuen Nuncius nah Muͤn⸗ 
chen beſtimmt habe, und nicht zu erwarten ftehe, 
daß die teutſchen Erz⸗ und Bifchöfe bei diefeg 
Anmaſſung des roͤmiſchen Hofs gleichgültig bleis 
ben würden, Letzteres iſt wirklich erfolgte Mehr 

ea rere 
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fleftet worden, was diefelbe bei Dem © 
haben des päpftlichen Hofes, einen de 


crere geiſtliche Fürften haben dagegen Vor 
lung zu Rom gethan, und um eine nähere 
kilaͤrung, wegen der dem neuen Nuncius zu 
theilenden Fakultäten gebeten. Der Papfi 
ihnen aber darauf, in Abweſenheit des Kar 
xals Statsfefretäre, Buoncompagni, du 
den Sekretaͤr della Cifra folgende ſehr zweide 
- tige Antwort ertbeilen laffen: „daß der neı 
„pänflliche Nuncius am Münchener Hofe m 
„dem nemlichen Charakter befleidet feye, un 
„die wemlichen Privilegien ausüben ſolle, welch 
„ber Nuncius zu Köln dafelbft ausübte, umd 
da Niemand daran gedacht hätte, daß durch 
die Privilegien des apoftolischen Nuncius von 
Köln die Gerichtsbarkeit und die Metropolitan: 
und Bifhofsrechte gefränft morden n fa koͤnne 
„man auch itzt, da blos die Aenderung in der 
„Perſon rines gleichen Charakters geſchehe, kei⸗ 
„ne neue Aenderung in den Metropolitan: oder 
„bifchöflichen echten befürchten ıc.“ ©. Polie. 
"journal, 1785. otes St. ©. 1030. Es find 
ſierauf, da diefe Antwort nicht undeurlic zn 
vecrſtehen giebt, daß der nene Nuncius zn Muͤn⸗ 
chen gleiche Fakultäten, als der zu Adln erhalten 
. wer⸗ 





die paͤpſtl. Nuncien betr, a7 
Nuncius nad München abzufchicken, und 


ſelben ir die pfälzifchen und Baperfihen tum 


werde, nit. nur von mehrern geifflichen Reiche: 
Ränden noch ernfllichere Borftellungen zu Rom 
geſchehen; ſondern es haben ſich aud des Kurfürs 
fien zu Mainz und des Erzbifchofs zu Salzburg 
Kurs und Fuͤrſtl. Gnaden an Se. röm- Faifer!- 
Majeflät gewendet, worauf das hier abgedruckte 
allerhoͤchſte Eirkulare iſt erlaffen worden- Der 
laiſerl. Gefandte zu Rom, Kardinal Gerzan er» 
bielt fogleich vom Kaifer den Befel, von bem 
"Yapft eine Audienz zu verlangen, und ihm die 
Urfachen vorzulegen, durch welche Se. Majeſt. 
wären bewogen worden, diefes Cirfulare an bie 
teutfhen Erzs und Biſchoͤfe zu erlaſſen. Bei 
diefer Audienz Aufferte ich der Papft: „daß er 
feine mit dem Kurfürften von der Pfalz einger 
gangene Verbindlichkeit mit Ehren nicht uner⸗ 
„füllt laſſen koͤnnte; er glaubte nicht und. hätte 
„nie geglaubt, daß durch die Lebertragung eben 


derſelben, bisher allegeit anerkannten Gewalt 


„an ein anderes Fadividuum, die Natur und 
Weiſe diefer Gewalt ſelbſt ſich ändern fönntes 
„er Könnte aber der Eigenmächtigkeit nichts an⸗ 


agders, als feine Redlichkeit entgegen ſetzen 1c.“ 


Der Kurkoͤllniſche uud Kurpfälzifche Minifter bei 
Ee 3 dem 
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de mit gleichen Fakultäten, wie jenen’ zu | 
Koͤlln, zu verfehen, für Eingriffe in die — 
J maſi⸗ 


* 


dem vaͤpſtlichen Hofe, Marcheſe Antici, welcher 
nebſt dem paͤpſtl. Nuncius zu Köln, Belliſoni, 
Hauptjächlic die Suche mit der Nunciatur zu 
. Münden zuRom betrieben hatte, mußte nun felbft 
bei dem Papft im Namen des Kurfürften zu Köln 
Dagegen Vorftellung thun. Es hat auch das erz⸗ 
biſchoͤſliche Generalvifariat zu Rölln, in Ger 
maͤcheit des Faiferl. Cirkularſchreibens, durch 
ein Cirkulare befannt machen laſſen, „daß, 
‚ „nachdem die Gerichtsbarkeit der Faiferl. Run 
„eiatur in Teutfhland durch ein paͤpſtl. Keferipe 
„aufgehoben und die Biſchoͤfe wieder in die freie 
., Ausübung ihrer urfpriingliejen Gewalt und Ger 
„techtfame eingefegt worden, der Kurfürft an 
aalle und jede Prälaten, Archidiafonen, Stifte: 
und Panddechanten, auch eremte Ordens 
„obrigfeiten beiderlei Gefchlechts den gemeſſen⸗ 
*. „Iten Befel ergehen laſſe, daß niemand, wenn 
ner auch zu einem eremien Drden gehöre, in 
vorkommenden Sachen , unter was für'einem 
Namen und Vorwande ed immer feyn'möge, 
lich in Zufunft an die Nunciatur in Köln wen⸗ 
be, noch von derfelben Defrete, Viſitationen, 
noder ſonſt eine Verordnung anuchme, fondern 


nein 





Diözefanrechte von diefer neuen 
Nunciatur befürchten, und Daher meinen 
kai ſerlichen Schus von Mir, als oberjten 
Schusheren der teutſchen Kirchenverfaflung, 
damider anflehen, 


Gleichwie ich in allen Gelegenheiten ges 
wohnt, und ftets befliffen bin, von meinem 
für das Wohl und die Erhaltung des Reichs 
in allen Theilen feiner Berfaffung hegenden 
patriotifchen und. fandesväterlichen — | 

ıgen , die billigften und aufrichtigften 
weile zu geben; fo bleib ich auch freund« 
brüders und gnädiglich.gemeint, die biſchoͤfli⸗ 
chen Rechte in ihrem Spengel als einen we⸗ 
fentlichen Theil zur guten Difciplinarverfaß 
fung nicht allein vorzüglich aufrecht zu erhals 
ten, fondern auch beizutragen, Daß die Bir 
* in alle diejenigen Rechte, welche ſie 

urch unerlaubte, und ihrer Beſtimmung 
zuwider gehende Vorfälle verlohren haben 
mögen, wieder nad) der urfprünglich einge⸗ 
Ee4 Führe 


„ein jeder ofme Ausnahme in allen dergleichen 
„Fallen bei der ergbifchöflichen Behörde fich mels 
„den, und von diefer Stelle den Befcheid in Anz 
„ſehung feines Geſuchs gewaͤrtigen folle. ꝛc.“ — 
Ein neuer mächtiger Stos für die Gewalt des 
Papſts in Tensfhlandt Dev Gerausgeber. 





40 Baiſert. Citkulare F 


führten und durch Jahthunderte beobachte — 
ten Ordnung eingeſetzet werden, zu 


Ich habe Demnach, bei Gelegenheit der a 
vorerwehnten Vorftellung befchloffen, dem = 
‚ganzen Reiche diefe meine oberfchußherrlihe = 
Geſinnung auf die biligfte und einleuchtends ; 
fe Art darzuftellen, fofort dem päpftlichen » 
Stuhle erklären zu laſſen, wie Ich niemaf x 
tten würde, daß die Erz⸗ und De 
Reiche in ihren von Gott und der Kirche 
ihnen eingeraͤumten Didzefanrechten geſtoͤrt 
werden, daß ich alfo die päpftlichen Nuns , 
‚en nur als päpftliche Abgefandte zu politi⸗ 
ſchen und jenen Gegenftänden geeignet er⸗ f 
kenne, welche unmittelbar dem Papft als 
Dberhaupt der Kirche zuftehen, Daß ichiaber | 
diefen Nuncien weder Jurisdictionsausuͤ⸗ 
bung in geiftlichen Sachen, noch eine Judi⸗ 
katur geftatten koͤnne, weswegen auch folche 
eben fo wenig dem in: Köln ſchon befindli- 
hen, als dem hier zu Wien ftehenden, noch 
einem andern irgendivo in Teutfchland fuͤh⸗ 
rohin tommenden päpftlichen Nuncius zuſte⸗ 
ben, noch zugelaſſen werden follen. 


Da id) diefe meine Geſinnungen Ew. 
Liebden hiemit eröfne, fo rufe ich Diefelbe 
zugleich auf, alle ihre Metropolitans und 
Dibcefanrechte, ſowohl für ſich als aud) 
Durch Verſtaͤndigung ihrer — 





die paͤpſtl. Nuncien betr. 
dann beſtehende exemte Biſchoͤfe, gegen alle 
Anfälle aufrecht zu erhalten, und all dasje⸗ 
nige, was immer Einfchreitung oder Eingrif 
des päpftlichen Hofes, oder deffen Nuncien, 
wider folche Rechte, und die gute Drdnung 
feyn könnten, ftandhaft hintanzuhalten, wor⸗ 
über ch zugleich denenfelben allen meinen 
faiferlichen Beiſtand freund» brüder» und 
gnaͤdiglich zufage. 


AIch verſehe mich jedoch hiebei, daß in 
all jenem, was die Beneficialgefehäfte bes 
trift, fich führohin an dem Haren Buchfta- 
ben der Konkordata deutfcher Nation gehals 
ten werde, und verhoffe bei diefer meiner 
patriotifchen Abſicht eben fo die Beförderung 
der Religion zu _bezielen, als den geiftlichen 
Ständen und Biſchoͤfen des Reichs fiber 
zeugende Beweiſe meiner für die Erhaftung 
ad Geſetze — —— — En 
eiten, tragenden.beitändigen So 
zu ertheilen. Ich verharre übrigens z { 


Wien, den 12, Octobr. 1785. 
Joſeph. 


—— 


ee | W, 
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eh. 
Unterthaͤnigſte Vorſtelluug 
der | 
vier evangelifchen Gemeinden 11. 


in Warfıhau, Golendzinomw mit Pr 
Wengrow und Neuhof 


. an 
&e. koͤnigl. Maieftät von P 
und dei 
+ erlaudten immerwährend: 
Staatsrath. 


D. D. Warſchau, d.25.Dft. 1785. ) 





Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Koͤnig! 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 
Erlauchter, Smmerwährender Staats 


Der hoͤchſte Grad der en 
mit dem Bürgerftande begegnet wird, 


”, Es ift unfern Leſern aus den bisher hera 
ommenen Theilen diefer Adtorum hiſt. eccl. 


an den Koͤnig von Polen. 43 
der gänzliche Verluſt der Rechte und Freis 
keiten, soelcher diefem Stande bei segen- 

war⸗ 


* 
+ 


temp. ſattſam befannt, mas für Streitigkeiten 
nicht nur unter den Proteftanten in Polen übers 
haupt, über das von ung vormals angeführte 
Firchliche Geſetzbuch, welches durch Veranſtal⸗ 
tung des Herrn Generallieutenants von der Golz 
aufgeſetzt, und unter dem Titel eines Rirchen⸗ 
rechts Der Diffidenten zum Druck befördert 
worden; fondern auch befonders unterder evan⸗ 
gelifchers Gemeinde U. A. C. zu Warfchau eutſtan⸗ 
denfind. An flart, daß dieſe Streitigkeiten, 
nah den allgemeinen Wünfchen der Proteftan: 
ten in Polen und aller, die an ihrem Wohlfeyn 
Zeil nehmen, ihr Ende hätten erreichen jollen, 
find diefelben feit der im Monat Sftober 1785. 
zu Warſchau gehaltenen Synode aufs hoͤchſte 
geftiegen. Denn, da feitden Zeiten der Reforma⸗ 
tion, und befonders feitder zu Sendomir, i. J. 
1570. errichteten Verbindung der Diffidenten 
beider Konfeflionen, auch neuerlih bis 178:. 
die Deputirten der Siffidentifhen Bürger: 
gemeinden eben fo, wie der diffidentifche 
‚ Adel und die Rirckenlehrer, auf den Syno⸗ 
den Sitz und Stimme gehabt, auch die Syn⸗ 

 Odnlakten mit muterichrichen haben: ſo hatder 

’ diſſt⸗ 


1 - - — * 
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waͤrtigen Umſtaͤnden unvermeidlich drohet. 


wodurch die Traktate, die dem Ritter⸗ 
Geiſt⸗ 


diſſidentiſche Adel, auf der erwaͤhnten War⸗ 
ſchauer Synode im Oktober vorigen Jahrs dier 
ſes Befugnis der Deputirten der Buͤrgergemein⸗ 
den nicht mehr anerkennen, und den Buͤrger⸗ 
Mand von dem Stimmrecht auf den Syn⸗ 
oden und fogar von der Verwaltung der Ocko⸗ 
nomie ber Kirchen ganz ausfchlieffen wollen. 
Diefe Bedruckung nöthigte die oben genannten 
4 evangelifhen Gemeinden, fih mit der hier 
abgedruckten Vorftellung an die alferhöchfte In⸗ 
ſtanz zu wenden, und um Remedur ihrer bis aufs 
Aeuſſerſte gekommenen Befchwerden gegen den 
biffidentifchen Adel, und namentlich gegen den 
Herrn Generallieutenant von der Golz zu bitten, 
auch bei den Grod und Starofleigerichten zwei 
Manifefte, die hier ebenfalls beigefügt find, nies 
derzulegen. Es find aber nachher auch die mehres 
ſten evangelifhen Bürgergemeinden in Grospos 
len mit ähnlichen Borftellungen bei Sr. Maj. 
dem Könige und dem immermwährenden Statde 
rathe eingefommen, und, die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit und Bürgerfchaft zu Zduny hat befons 
ders ben Fürften Sulkowoky, ihren Erbherrn, 
um Schutz und Unterflügung gebeten. Man 
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Seiſtlichen⸗ zund Buͤrgerſtande gleiche Rech⸗ 
te ertbeilen, beeinträchtiger werden, haha 
vier evangefifhe Gemeinden Unveränderter 
Yugsburgifher Confeſſion, bürgerlichen 
Standes, der Städte Warſchau, Golend⸗ 
zinoto mit Prag, Wengrow und Neuhof, 
weiche ın Matenis Ecclefiafticis, Dogmati- 
cis er Lirurgicis und Überhaupt in allem 
quo tangit Ritum Auguflanae Confeffio- 
nis, dem evangeliſchen Konfiftorio und der 
feit dem 15. Octobt. a. c. in Warfchau ih⸗ 
zen Anfang genommenen Provinzialfynode 
untergeben find, auch zu dem Ende aus ih⸗ 
rem Mittel auf gegenmwärtiger Provinzials 
Konode zu Warfhau bevollmädtigte Des 
putirte abgefandt haben, vor den Thron Ew. 
| jeftät, unfers allergnädiaften 
Kern, und den Srlauchten Immerwaͤhren⸗ 
den Staatsrath, als treue Unterthanen ihr 
zes Monarchen zu fliehen, und Ew. Ares 
WMajeſtaͤt und dem Erlauchten Immerwaͤh⸗ 
| renden Statsrath, als der allerhöchiten 
| 


Obrigkeit, die fie über fich erkennen, * 
| | . er 


fieht nun der gerechten Entſcheidung der Sache 
entgegen, und hoft, daß dadurch die Gerechtſa⸗ 
me des diſſidentiſchen Buͤrgerſtandes gegen die 


Beeinträchtigungen des diſſidentiſchen Adels wer / 
den aufrecht erhalten werden. Der Herausg. 


S* 











448. Vorflellung ein. Bem. U. A. C 


der demuͤthigſten Unterwuͤrfigkeit ihre N 
und ihre Aufferiten Bedruͤckungen in folg 
den Punkten unterthänigjt vorzulegen. 


Als die Durchlauchtigſten Stände 
Republik durch den Traftat vom J. 17 
allen diffidentifchen Ständen eine völlige ı 
freie Religionsübung gnaͤdigſt zu bewoilli 
und zu fichern geruheten; wurde diefer T 
ctat nicht blos auf den Ritter» und G 
lichen Stand eingefcehränft, fondern der 
be erſtreckte fich auch auf den Bürgerfi: 
und den Landmann. n dem erften $ 
$.17. $0l. 586. Vol. VI. heißt es ausdri 
lid von den biffidentifchen Bürgern: 
Die Bürger der griechiſchen Disunitifd 
und diffidentifchen Religion beider Konfeſ 
nen, follen völlige Gleichheit mit den Bel 
nern der römifchkatholifchen Kirche hal 
die ihrem Stande angemeffen ſeyn w 
das heißt: Das Bürgerrecht, das Recht 
Gemeinfchaft genieflen, Magiftratsitell 
beffeiden, und fich häuslich nicderzufa 
wo e8 einem jeden gefallen wird, Gew 
und Kaufmannſchaft zu treiben, Fabi 
anzulegen, (jedoch in Föniglihen Staͤ 
nach vorher erhaltenem Fönigl. Privit 
amd in adelihen Städten und Dörfern 
vorher erhaltener Erlaubnis des Erb» 
Grundherren) und überhaupt, alle die 
Buͤrgerſtande eigene und angemeffene 2 
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des Lebensunterhafts zu treiben das Recht 
haben, und völlige Gleichheit mit römifchkas 
thohfchen Bürgern genieffen. — Der Land: 
mann Inge ſowol nicht unirte Griechen 
als aud) Diffidenten, welche auf Staro⸗ 
fteien und Föniglihen Guͤtern ſich niederges 
laffen, folen in ihren Bedrückungen und 
Streitigkeiten vor eben den Öerichten, gleich 
den Roͤmiſchkatholiſchen diefes Standes, 
Gerechtigkeit und Hülfe ſuchen. — 


Und die Reihskonftitution eben diefes 
3768jten Jahres, Vol. eod. Fol. 753 unter 
dem Titel: — Vorbehalt und Bedingnis 
für Unfere Königliche groſſe und kleine Staͤd⸗ 
te, ſowohl in der Krone, als Litthauen — 
welche dem Traktat unverzügliche Geſetzes⸗ 
Fraft ertheilet, und alle, den polnifchen 
Städten, von den alleräftejten Zeiten ertheil⸗ 
ten Rechte und Freiheiten betätigte, hat 

die Diffidenten beiderlei Konfeffionen, 
zu Theilnehmern aller diefer, den polnifchen 
Städten ſowohl überhaupt als insbefondes 
re ertheifter Rechte und Freiheiten gemacht, 
wenn fie fagt: — Diejenigen ausländis 
ſchen Einwohner aber Unferer Städte und 
befonders Warfhau, meldye bisher unter 
Schutze des Servitorats aus der Ab⸗ 
t Handlung und Gewerbe getrieben has 
en, weil die bürgerlichen Geſetze allen Des 
nen, welche der a 
Ä - ni 
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nicht zugethan find, das eg 7 
fen Städten bisher verfagt haben, folleı 
nun an das Bürgerrecht annehmen, un 
Städte und Innungen daflır Feine Zah 
en vonihnen, bei ſchwerer Strafe und fa 
r Ahndung in dieſem Purkte- durch 
a der Krone und Litthauen 
preffen. — 


Ferner erlaubt diefe Reichskonſtituti 
pom Jahre 1768. im ıgten$. unter Dem I 
tel: — JusEmphiteufeos — allen, ſowo 
eins als ausländifchen freigebornen Einwol 
nern dieſes Recht, und erklärt einen jedei 
Ausländer nach einem dreijährigen häusliche 
Aufenthalt, das heißt: den Bürger und 
Landmann, einen jeden in feinem Stande, 
für einen im Lande gebohrnen Einwohner. 


Diefe fuͤr den Bürger als einen freien 
Stand, und mithin für die unter demfelben 
begriffenen Diffidenten, fo vortheilhaften 
und günfhigen sr find es, melde bes 
wirkt haben, daß Polen in kurzer Zeit, aus 
andern Ländern, Bürger und Landleute bei 
ſich ankommen fah, die fich in Föniglichen, 
geiftlichen und adelichen Städten niederge- 
laſſen, einige Handlung, Manufakturen und 
verfchiedene Gewerbe zu treiben angefangen; 
andere in Föniglichen Städten Gruͤnde erds 
üc an ſich gefauft, und — 

en 


——a—— 
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denfelben gebauet: andere wieder auf adeli⸗ 
en Gütern, lure Emphiteutico, fih Grüns 
de angefauft, und auf diefe Art im dande 
anfällig gemacht haben.“ Federmann muß 
aeftehen, daß überall, wo diefe neue Ans 
koͤmmlinge ſich im Lande niedergelaffen has 
ben, die Städte volkreicher, anfehnlicher und 
ordentlicher geworden find, Manufatturen 
und Künfte in Denfelben zu blühen angefans 
gen haben, und ſich noch immer mehr vers 
mehren. Durch dieſe neuen Kotonıjten lei⸗ 
det weder das Land im-allgemeinen noch 
die Erbbefiser von Gütern insbefondere 
Schaden, fondern der, durch dieſe, den Difs 
fidenten und namentlich dem Bürgerftande 
ertheilten Geſetze bewirkte Vortheiliji augen: 
ſcheinlich, und das Land kann ficher einen 
noch immer gröfjern erwarten. 


Und da diefe fo heiligen Geſetze dieſes 
Landes die Diffidenten in adtualı ıncolaru 
haben wollten, fo haben fie diefeiben den rö: 
miſchkatholiſchen Glaubensgenofien völlig 
gleih gemacht. Da nun alfo diefe Diſſ 
denten nicht nur den Noͤmiſchkatholiſchen 
völlig gleich, fondern uͤberdem wirkliche Ein: 
mwohner Diefes Landes find, indem jeder von 
Ihnen in dieſem Lande nicht erſt feit drei, fons 
dern feit sehr als zwanzig Sahren in dems 
feben ſich haͤuslich niedergelaffen, andere 
fogar bis in Die fpäteften Zeiten ihre Vorfah⸗ 
Adah,c.ntemp, LXXXVSh. Sf ten 
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zen in dieſem Lande zählen koͤnnen; fo i 
offenbar, daß fie nicht mehr Ausländer, 
bern. wirkliche Landesfinder, mithin ı 
Gerichten, DObrigkeiten, Gerichtsbark 
und Geſetzen diefes Landes - unterwo) 
kurz: Ew. koͤnigl. Majeftät und des La 
Untertbanen und wirkliche naturalifirte 

wohner find. Und durch fo unerfchüt 
Pfeiler der Geſetze geſchuͤtzt, koͤnnen wi 
Landeskinder wider die Uebermacht, 
Bedruͤckungen und den Ruin ihrer R 
und Freiheiten, nirgends anders Schut 
Hülfe fuchen, als bei dev allechöchften D 
und Obrigkeit im Lande, an welche fü 
auch gegenwärtig wenden, 


- Die vornehmften Klagen und dringen 

Befchwerden der obengenannten Pier 
meinen und des Buͤrgerſtandes find 
21 2 A 


Erſtens: Der ritter- und geiftliche S 
evangel. augsb. Confeſſ., weldye den ! 
gerftand beherrfchen und regieren wolle 
nehmen demfelben die ganze oͤkonor 
Verwaltung der Kirche, bemühen fich, 
die Kirchenkaffe felbft zu difponiren; 
einem Wort: alles ſelbſt und alleinig' 
gieren, da Doch dieſer Stand nıcht ven 
terftande, fondern Dem Könıge und Dei 
desgeſetzen unterworfen if, und Die 


* 
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burdiſche Konfeffion felbft haben win, dag - 
die Obrigkeit der ebangeliſchen Kirche auf 
Epnoden, aus dem geiſtlichen und tmeltli- 
ben Stande beftehen foll; fie begreift alfo 
unter dem weltlichen Stand alle Diejenigen 
Etände, welche die bürgerlichen Gefege des 
Landes dafür erkannt und erklaͤrt haben. 


Zweitens: obgleich feit der allererſten 
Entſtehung desevangeuischdiffidentifchenKäörs 
vers in Polen, deſſen Normalitct von %, 
170 als von denen ın diefem Jahr zu allere 
erit aehaltenen Eynodaiverfammniungen ans 
füngt, deren eine ın Poſen, blos die augsb. 
Konfeflion betreffend ſt gehalten worden, 
und auf welcher der Graf v. Gorka, Woh⸗ 
mode von Poren, präfidirte; fo hatte der 

Dirgerftand. gemeinfchaftlich mit dem rite 
ters und geiftlichen Stande, gleich auf die⸗ 
fer alererſien polniſchen Synode in Boten, 
und Stimme, und fowohl die Buͤrge⸗ 
meiſtere der Stadt Pofen, als auch die Des 
legirten anderer bürgerlichen Serneinden has 
die Akten diefer Spnodalverfammlung 

von Pofen unserfchrieben. 


As in eben diefem Jahre 1570 der gan⸗ 
de Körper der ‚evanaelifhen Gemeinden 
" Poten und Litthauen,: unter der Die 
“em des Moymoden von Sendomit 
Ahromsfi, in Sendomir auf emer Gene⸗ 

Sf zals 
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ralſynode verſammlet waren, ſo unterf 
ben die Deputirten der Städte die ! 
dieſer Synode, und namentlid), die T 
‚tirten der Stadt Krakau. Diefes il 
zur Thormſchen Konföderation unverd 
beibehalten worden, auf welcher auı 
Städte von dem rittere und. geiji 
Stande angenommen worden; und die 
dleſer Thorniſchen Konfoͤderation ha 
KReichskonſtitution vom Jahre 1768 bi 
get. Kraft: diefer, die freie Heligionsi 
fichernden Konftitution vom Jahre 
haben alle evangeliſche Buͤrgergemeind 
fer Provinzen im Lande, auf alle Sy 
bis zum Jahr 1782 ihre Deputirte 
fandt, welche in der evangelifchen Kird 
dritten Stand formitt, und mit diefeı 
den ‚gleichen Sig und Stimme gehal 
‚ben. Und jest, da die Generälfeniore 
ritter⸗ und geiftlichen Standes das | 
larſchreiben auf ‚gegenwärtige den ı5 
.a.c. bier in Warſchau ihren Anfang 9 
mene Provinzialfpnode von Kleinpole 
Mafuren, mit Uebergehung des Sen 
nioris vom Bürgerftande, hatten ergef 
. fen, haben auch diefe vier Gemeinde: 
putirte auf Diele Synode abgefandt, 
der Bürgerftand iſt von dem Miltat 
wu der größten Verachtung behande 
N 
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Der Militairftand fagt zum Bürgerftanz 
de: Du bajt Feine Stimme, ſondern wirſt 
bias gerufen, um: die Ausfprüche und Ber 
fehle Des Militairfiandes zu vernehmen. 
Niemand hat diefe Verachtung gegen den 
Bürgerftand mehr geäuffert, gr Se. Exc. 
der hochwohlgeb. Öenerallieuteh. von Golz. 
Er ſchmaͤlt auf die Deputirte-und Glieder 
des Bürgerftandes in niedrigen Ausdrücken ; 
er vermehret ihnen den Zutritt in die Sy⸗ 
nodalverfammlüngen, da er doch weder ein 
Mitglied diefer Provinz, noch ein Deputir⸗ 
ter derſelben it, auch gar kein Kirchenamt 
in dieſem Herzogthum bekleidet, und mithin, 
nah) den Kirchengefegen, gar keine Stim⸗ 
me haben fan. Dem ohngeachtet thut er 
dem Bürgeritande das größte Unrecht und 

die größten Beleidigungen an. Er dirigirf: 
die ganze Synode, und macht hierdurch 
Eingriffe in Die Rechte des Heren Grafen’ 
von Unruh, Generalfeniors dreyer Provin⸗ 
gen, welcher von allen Gemeinden hochge⸗ 
fhägt wird. Diefes Höchft ungerechte Ver⸗ 
fahren hat den Bürgerftand genöthiget, am 
‚22. Dftobr. a:c, in der Kanzlei des Bars 
fhauifhen Grodgerichts, wider Ge. Erc. 
den Herrn Generallieut. von Go, ein Mas 
nifeft einzufchreiben. Kurz, durch Ge. Exc. 
den Generallieut. von Golz ift beidem Dis 
litaitſtande Das Vorurtheil gegen den Buͤr⸗ 
gerſtand erwachſen, — dieſer Stand, weil 
3 er 
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er- in der Republik keinen geſetzgeben 
Stand formirt, auch in der evangefifel 
Kirche denſelden nicht ausmachen koͤnne. 


Der Bürgerftand ift zu weit von d 
Stolze entfernt, als daß er.fih auch r 
einfallen laffen follte, aus den denfelben fd 
zenden und begünjiigenden Geſetzen bemeij 
zu tollen. er mad)e den vierten Stand 
der Republif aus. - Denn ganz was ande 
ftellt er unter den geſetzgebenden Ständ 
Der Repubtil vor, und ganz etwas. ande 
in Kirchenfachen, wo zwiſchen allen Gliede 
Diefer Kirche eine völlige Gleichheit ftatt fi 

Die augsburg. Konfeffion hat vom 
1530 vom 20. Sun , das heißt: gleich vı 
der Zeit an, 100 fie ſich ausdrücklich von d 
roͤmiſchen Kirche abfonderte, und ihre beſo 
dere proteftantifchenangelifche Kirche im deu 

chen Reiche zu.formiren anfieng, feftgefes 
6 ‚alle Kirchenverſammlungen aus zw 
tänden, das heißt: dem Geiftlichen un 
Werltlichen, beftehen follten; fie hat die Be 
Schiedenheit der Stände, welche diefe Ki 
chenverfammlungen ausmachen follen, nic 
beſtimmt und ausgedrückt, obgleich d 
augeburg. Konfeſſionsartikel meiſtens deu 
ſche Reichsſtaͤnde, als Kurfürften, Landgr 
fen. Herzoge, Fürften, Grafen, reihe 
ren, Edelleute, und Neichsftädte, feftgefe 
und unterzeichnet haben. 6 
3* al 
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San; nach der Form diefer im deutfchen 
Meiche geitifteten augsburg. Konfeffion, fieng 
ſich im Jahre 1570. in Polen an, ein Körper 
diefer Konfeflion zu biden, und es brachten 
denfelben die drei Stände, der ritter= 
geiſtliche und Bürgerftand, zur Wirklichkeit, 
und a prima fui erettione ijt dieſe Konfeſ⸗ 
fion in Polen durch Geſetze und Traftaten 
zeſchuͤtzt und beftätiget worden: 4 


Mit welchem Recht und zu welchem En⸗ 
de kann der Stolz des Militairſtandes im 
dieſem Sahrhundert fich fü gar fehr über dene 
Bürgerftanderheben ? da doeh die polniſchen 
Reichsgeſetze die Rechte des Bürgerjtans 
des genugfam beftimmt: und aefichert haben. 
Die ununterbrochene Ausübung diefer Ges 
fege, in Anfehung des Buͤrgerſtandes, iſt 
ja vor den Augen der ganzen Bett fichtbare 
Iſt nicht bei allen Wahlen der Monardyen, 
porn Henrico Valefio, ja noch mehr, ſogar 
fhon von Ludwig König in Ungarn an, dee 
Bürgerftand mit in Betrachtung gezogen 
worden? Sind nicht die Abgeordnete dev 
Städte, fowohlin der Krone, als Litthauen, 
ju diefen Verſammlungen aclaffen und ad 
Palta Conventa der neuerwählten Könige 
durch die Stände der Republik Deputirt wor⸗ 
den? Andale Wahl Diplomata, Eide 
und Bekanntmachungen, ergehen fie nicht 
an alle Stande, unter Ee auch die ie 

| 4 








456, Vorſtellung ein, Gem. U. A. C. 


— image genannt werden? Alles 
8 beweiſen Die Reichsgeſehe des Lande 


Drittens: Bisher iſt blog bon den € 
noden Erwähnung gefchehen. Diefen du 
Den Traktat vom Jaht 1768 den Diſſid 
sen bewilligten noden, fehreiben 
Reichsgeſetze Graͤnen vor, wie weit ſich 
ve gefeßgebende. Macht erſtrecken fol. © 
sten S. heißt esalfo: — Und da Beine@ 
ſellſchaft ohne Subordination und oh 
Bucht beftehen Kann, fo follen die Diffide 

1beider Konfeffionen völlige Freiheit h 
ben, Konſiſtoria feftzufegen, Soynodalve 

immlungen zu halten, welche blog die i 
nere Drdnung ihrer Religion betreffen fo 
len, ohne von jemanden in denfelben gehir 
Dert zu werden; diefelben fo oft zuſamme 
zu berufen, als es nöthig ſeyn wird, un 
uf Denfelben Streitigkeiten, die ihre Lehr, 

Irchenordnung, Zucht, Gebräuche, un 
Schalten der Kirchenlehrer betreffen, ; 
entipeiden. Difpenfationsfähe und Ehe 
fheitungen zwiſchen Eheleuten, welche bei 
de Der evangelifchen ‚Religion zugethan find 
follen daſelbſt entfihieden werden, ohne da| 
Die römifchEathotifche Geiſtlichkeit in diefen 
foll Hindegniffe in den Weg legen Fönnen. 


Der eutlihe Sinn diefer Geſetze be 
weiſet hinlaͤnglich, daß die Synodeun kein 
z 7 an: 


* 
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andere gefeßgebende Gewalt haben, als bios 
die innere Drdnung diefer Religionbetreffens 
de Kanones feftzufeßen; das heißt: lin mas 
teriis Dogmaticis et Liturgiciset RituCon= 
fefhonis. Aber dieMacht, bürgerliche Ser 
ſchaͤfte zu Dirigiven, Gehalte feitzufegen, Ab⸗ 
j* aufzulegen, Kirchenverwalter zu bes 

en, Rechnungen abzunehmen, Condemnas 
te und Publikate zu formiren, haben ihnen 
die Geſetze nicht ertheilt. Dem Konfiftorio 
aber if feine andere richterliche Gewalt bes 
williget, als was der ste S. enthält; das 
beißt: Difpenfationsfälle und Ehefcheis 
dungsfachen. : 


Aber ſowohl die Synode, als auch das 
Konfijtorium maſen ſich eine weit gröffere 
richterliche Gewalt an, als ihnen die Geſe⸗ 
ze ertheilt haben, indem fie fogar Eivilfas 
chen vor ihr Gericht ziehen. Go z. E. hat 
die Gemeinde, wie bekannt, Feine andere 
a. oder Stiftungen, als die gutwilligen 

eiträge der Glieder derfelben, oder, im Fall 
einer aufferordentlichen Bedürfnis, einen. 
befondern Zufammenfchuß vom Gelde. Das 
Kirhenkollegium ftellt auf einer allgemeinen 
Derfammlung der ganzen Gemeinde die 
Morhmendigkeit diefer und jener. Ausgabe 
vor. Wird diefelbe durch die Mehrheit der . 
Gtimmen bevoilligt, fo trägt ein jeder nad) 
Möglichkeit feiner in Dazu bey, re 
| : | e 





18 Vorfkellung ein. Bein. €. 
hin iſt diefer a ch Figent! 


der Gemeinde, und fie kann bejtinnmen, ı 
zu er foll angewendet werden, hat fogar | 
echt, Davon Schenkungen zu machen, 
und an wen es ihr gefallen wird. - D 
dies iſt ja Fein Fond, der ein für aller 
ſchlechterdings auf Kirchenbedürfniffe muͤ 
angewendet werden, "und von welchen 
Gemeinde verbunden: wäre, einer hoͤh 
Dbriakeit Des’ Konfiftorii, oder der Gyr 
de, Nechenfhhaft zu geben. . Demohn: 
achtet eignet fich das Konfiftorkum nicht ı 
kein fotche Sachen, fondern fo gar Streit 
keiten in facto, als Verfaͤlſchungen der U 
terfchriften, Quittungen und anderer D 
Fumente, Injurienproözeſſe, und andere d 
fen aͤhnliche zu, welche gar Eeinen Zufan 
menhang weder cum Dogmatibus nod) cu! 
Rica haben, ſondern fehlechterdings Eivi 
ſachen find. Ja, was noch mehr ift, m 
dem Prozeß unbekannt, Fondemniren fie d 
Parteien, wenn fie gleich im Gerichte 9 
genwaͤrtig find, oder fich a foro eyeipitei 
ohne auf folche Exceptiones a foro Beſchei 
au ertheilen, und verurtheilen partem contt 
macem, welches in geijtlichen Gerichten ge 
nicht üblich und ganz unerhört ift, zu eine 
Geldfirafe von 3 Vadiis Capitanealibus 
und nach einer dreimaligen Verurtheilung dii 
6 Art, fällen ſie in Sachen, die ihrer Gerichte 
rkeit gar nicht angemeſſen find, ai: 
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in Contumaciam, bejtimmen den Zahlungs: 
Termin fub poenapublicationis, und wenn 


die verurtheilte Partei an dem anberaumten 


Zeermin nicht Önüge leiftet, wenden fie fich 


an das Grodgericht, legen demfelben den 


. — — 


ganzen Prozeß vor, wirken ſich Decreta exe- 
cutionis aus, und bringen durch ſolche uns 
geheure Geldjtrafen die ‘Parteien zum dufz 
ſerſten Verfall ihres Vermögens. 


Was noch mehr ift; nachdem fich das 
Konfiftorium, den Traktaten ganı zumider, 
r Entſcheidung feiner Ausfprüche durch Die 
ppellation, die Synode zur mittlern In⸗ 
hans formiret hat, da dod) die Synoden gar 
keine Gerichtsbarkeit vorftellen, fondern blos 
in Ritu et Dogmaticis gefeßgebende Macht 
ben, und obgleich die legtere Reichstags» 
onftitution vom Jahr 1784. unter dem Ti⸗ 
tel: Oftrzezenie, ausdrücklich gt: dag 
Konfiftorialdefrete in hudicio compofito ent⸗ 
fhieden werden follen ; » Die Geſetze über 
dem unter dem Titel: Proceßs, verordnen: 
daß in Sachen, welche 1000 Gulden über» 
fteigen, oder in Caufa injuriae, die Appel« 
kation zugelaffen werden fol; fo läßt jeden» 
noch das Konfiftorium, denen durch die 
übertriebenften Geldftrafen und hoͤchſt unge» 
schten Defrete fich befchwert fühlenden 
Parreien die Appellation nicht zu, till fo 
gar die Appellation ad Iudicium Aſſeſſo- 
a Ä fie 
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-riale mixtum nicht anmerken. Kurz, w 
die neueſte Neichskonftitution ausdrück! 
verboten, die Gemeinden mit Abgaben 
belaͤſtigen, fo hat fich das Konſiſtorium ı 
andere Art, diefelben zu erpreflen, erdacd 
indem e8 Durch die ſchweren Geldftraf: 
womit e8 die Bürger in ihren Defreten & 
legt, Taufende gewinnt, und manchen eh 
lichen Mann um fein Vermögen bringt- 


Es ift alſo ausaemacht, daß Konftft 
ria und Synoden Feine Eivilfachen entſche 
den und aburtheifen fünnen. Das Tea 
tatgeſetz ſchreibt ausdrücklich: daß di 
Konſiſtorium blos Sachen, welche R 
tum, Dogmata, Liturgica, Difpenfation: 
faͤlle und Eheſcheidungen betreffen, entſche 
den fol; Civilſachen aber erkennen d 
Traktatgeſetze dem ludicio mixto zu, indeı 
fie die Gewalt deſſelben unter Nro. 6. in de 
Worten befchreiben: In dieſem gemeir 
fchaftlichen Gericht alfo, oder dem lud 
cio mixto, follen alle Sachen tam e 
Attoratu quam et Reatu, cum Religion 
et Rebus Ecclefiafticis connexionem hi 
bentes, vorhero im Grod⸗ oder Landgerid 
definitive decifae, wenn fie von diefen Gi 
richten ex Appellatione oder Remisfione « 
dieſes ludicium mixtum gefangen, entſchi 
den werden, (mit Vorbehalt jedoch fuͤrd 
Hof Tribunal⸗ Kammer⸗ Lands und Broi 

ie ° 9 


an den Bönig von Polen, 451 
gerichte aller vor ihr Forum gehörigen und 
mit der Meligion gu feinen Zufammenbung 
ze Mechtefachen,) und zwar nament⸗ 

ıch gehören ad ludicium mixrum ins künf⸗ 
tige alle Streitigkeiten zwifchen Perſonen, 
welche der roͤmiſchkatholiſchen Kirche zuge⸗ 
tban find, fo wie auch zwiſchen ariechifchen 
Disuniten, und Diffidenten beider Konfef 
fionen und allen geiſtlichen und weltlichen 
Perſonen, cujJuscunque Status et Condi- 
tionis, fesner alle die, welche Religionslaͤ⸗ 
erung, Mord und andere an geijtlichen 
erfonen verübte Gemwaltthätigkeiten,. die 
irchen, Fonds, Schulen, Krankenhäufer, 
Kirchhoͤfe, Kirchengebaude, Eingriffe infrems _ 
de Serichtsbarfeiten und geiftliche Eeremos 
nien, Streitigkeiten in lure Patronatus, aud) 
den Zehenden mit eingefdyloffen, und übers 
haupt alle aus der Religion und den Kirchens 
‚gebräuchen entfpringende pacemet tranquil- 
ditatem inter Disfidentes ftörende Streitig⸗ 
Feiten betreffen; alle diefe jest genannten 
Streitigkeiten full das ludicium mixtum 
Durch Die Mehrheit der Etimmen, und. 
zwar den Geſetzen und Gebräuchen gemäß, 
zu entſcheiden Recht und Gemalt haben. 
Ferner: Die Diffidenten unter einander, 
owohl geifilichen als weltlihen Standes, 
ſollen in allen Gtreitfachen obangeführter 
Beſchaffenheit in eben dieſem Gerichte Ger 
sehtigkeit. ſuchen. * 
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Mit welchem Recht kann ſich dem 
das Konſiſtorium, oder die Synode, 
groͤſſere Gerichtsbarkeit anmaſſen, als 
Geſetze denſelben erlauben. Wenn die 
nicht vorgebeugt würde, fo wuͤrde das L 
in Eurem novum Statum Disfidentium 
Statu Reipublicae erbliefen: Die Diffit 
ten würden alsdann nicht mehr Einwoh 
des Landes, fonderti eine befondere den L 
Desgefegen nicht unterworfene Nation aı 
machen. Und wenn diefe Nebertretung u 
Brechung der Reichsgrundgeſetze ftatt | 
ben ſoll, fo find Stadtobrigfeiten uͤberfl 
fig; weil im Fall, wenn ein Diffident i 
Kirche feiner Konfeffion etwas fehuldig ı 
er blos vor das Konfijtorium belangt wir 
» Dafelbftergehet evocatorie ein beſchwerlich 
Dekret über ihn; leiſtet er an dem anb 
raumten Termin nicht Gnuͤge, fo wird 
publicirt, dieſe Publikation nebft dem D 
Tret im Grodgericht vorgelegt, und fo erfol 
Das Vollſtreckungsdekret. 

Wozu find alsdann das Grods ur 
Landgericht und das ludicium Compofiru 
Aſſeſſoriale nöthig, welche durch die Traftu 
geſetze alle zwiſchen den Diffidenten vorfa 
Jende ex Religione et Rebus Ecclefiaftic 
‚entjtehende Streitigkeiten zu entfcheiden, de 
Recht erhalten haben, wenn fehon dx 
Konſiſtorium  Diefeiben entfcheiden, un 
Die Appellation von feinen ch 

N 
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das ludicium Mixtum Affelloriale nicht zus 
laſſen will ? E | 


Dies find die Bedruͤckungen, dies find 
die Beichtverden, melche der Nitterftand, 
das Konſiſtorium und die Eynoden, den 
Bürgerftande zufügen, und welche die evan⸗ 
aefchen Bärgergemeinden demüthigft und 
as North, nicht aber vom Geiſt Des Auf⸗ 
ruhrs befeelt, wie der Ritterjtand uns be> 
huldiget, vor dem Thron Ew. Fönigl. Ma: 
ieftät, unfers allergnädigften Herrn, und dem 

etlauchten immerwiährenden. Ctaatsrath 

uiderzulegen fich unterfichen. Der Ritter: 
fand nennt uns deßwegen Rebellen, weil 
wir ung von demfelben nicht. wollen unters 
druͤcken Iaffen. Allein der Buͤrgerſtand, 

weit vom Aufruhr entfernt, weint blos über 

die Gewaltthätigkeiten, welche der Ritter⸗ 

fand demſelben zufügt, und fucht blog Ges 

rechtigkeit in Denen demfelben durch die Trak⸗ 

tatgefege angemiefenen -Landesgerichten. 


"Der Bürgerftand weiß fehr wohl, daß 
«als Einwohner diefes Landes den weltli⸗ 
Gerichten unterworfen und dem Könige 

und der Nation unterthan iſt; er weiß ſehr 
wohl, daß er den Ausfprüchen diefer Ge⸗ 
tihte gehorchen muß, und entzieht ſich auch 
keinesweges dieſen Gerichten, ſondern ruft 
dem Konſiſtorio und den Synoden 

a |: 
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feiner Konfeſſion zu: Richter ung in M 
riis ritum tangentibus, in Difpenfatic 
und Ehefcheidungsfällen, aber nicht in £ 
gerlichen Streitigkeiten. Der Bürgerft 
fliehet daher unter den Schuß der Ge 
diefes Landes, in welchem er fein Ber: 
gen angelegt hat, und fucht bei den Ob 
eiten Diefes Landes Schuß und Gerech 
keit wider die Bedrückungen, wider Die I 
gerechtigfeiten und die Uebermacht feı 
Konſiſtorii; und Ddiefes legt man demſell 
eben für ein Verbrechen aus, da doch F 
et Lex dati funt in prote&tionem oppr 
Ns. — Der Buͤrgerſtand ſucht nicht 
ausmärtigen Mächten Hülfe; denn ob 
‚gleich. ehedem aus fremden Ländern in die 
Land gekommen, da er ſich aber freiwi 
der Megierung dieſes Landes unterworf| 
und dadurch zum wirflichen Einwohner d 
fe? Landes gemacht hat, fo hoft er auch 
iefen Landesgeſetzen Schuß und Eid) 
beit für fich und fein fauer erworbenes V 
mögen zur finden, ruft zu Diefer Nation ı 
Hülfe, und fleht die Negierung und 
Dbrigkeiten diefes Randes um Gerechtigt 
für fid) an; und follte er in dieſen Landes 
richten für fchuldig erfannt werden, fü w 
er den Ausfprüchen mit Luſt gehorchen u 
die zuerkannten Strafen mit Vergnügen 
Kragen. 


. 


V 


Wir nehmen daher; Alerdurchlaucitig 
Aktergnädigfter König, unfre Fa 
en Thron Ci. Eimigl. —— 


und um unferet nachſtehenden de⸗ 
——— itten gnaͤdige Erhoͤrung. 


Erſtens: Um naͤhere Beſtimmung der 
Trafrargefege in dem Punkt: Mas für 
Materien und Sachen, auffer den Ritum, 

tica Et Liturgica, * Difpenfationgs 
> ——— ee Zaun 

8 evangelifchen Konfiftorii und der Syno⸗ 
den gehören? ꝰ u 


Zweitens: Auf melche Gefege gründet 
das Konfiftorium, wenn e8 behauptet: 
eine im Konfiitorio abgenrtheilte Rechts⸗ 
füche via —— bis are 
angen kam, aber ſich daſelbſt, gleichfam 
7 der —* Inſtanz endigen müſſe? _ 
da Doc) weder der Traktat vom Zahr1763, 
die Ordination des Iudicii mixti eben 

diefes Jahres, noch der Traktat vom Zah 
1775, nody Die Neichsfonftitution des Jah⸗ 
te 1784 Fein Wort davon enthalten? Die 
Traktätgefeße fagen vielmehr: daß alle in 
primis Inftantiis abgeurtheilte Streitſachen, 
welhe mit Kirchenſachen in Verbindung 
fiben, via Appellationis an das Iudicium 
Compofitum gedeihen follen; kurz, alle, 
xxvTh. Ga aus 








aus der. Religion Etfpeicgeobe. Genetik 
ten. Und die Neihstagskonftitution ı 
Er 1784, unter den Titel: Oftrzeze: 
agt ausdrüicktich: Daß, wenn das Co 
farlım oder die Synode einen Traktat 
rigen Ausfprüch gethan haben follte , 
follte eine ſolche Rechtsſache ad ludici 
mpofitum Afleiforiale gedeihen. 9 
uͤrgerſtand bittet daher — um⸗ 
ſtimmung und Erlaͤuterung: woher das K 
he und die. Synode ſolche Rechte 
aupten, wie und wohin man von den Rech 
ausſpruͤchen — appelliren fol? D 
wenn von der Synode und dem Konſiſto 
keine Appellation an das ludicium «'omr 
ſitum aAſſeſſoriale ſtatt haben ſoll, wie d 
Konſiſtorium behauptet, wenn es ſagt: d 
es Das hoͤchſte Gericht ſey, von deſſen Au 
ſpruͤchen keine Appellation ſtatt findet: w 
würde als denn aus dem Traktat vom Ja 
3768. der Konſtitution vom Jahr 1784 i 
Drdination des Iudicii Mixti und dem I 
dicio Mixto felbft werden? - 


Drittens: Wenn aber eine Kechtsi 
che, welche lediglich ad Forum Confifto 
gehoͤrt, daſelbſt abgeurtheilt wird und i 
Parteien fich Durch) den Ausfpsuch beleid 
' fühlen, fol die Appellation in diefem Fal 
der Konftitlition vom J. 1784, Tit. vom Le 
desproceß gemäß, fahlechterdings ad hu: 
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Gum Synodale, oder ad ludicium Compa. 
ftum Aflefloriale, gedeihen und zugelaffen 
werden? oder wird es von dem Konfiltorio 


abhangen, eine folche Appellation zuzulaffen 
oder nit? 


Viertens: Und wenn dag Konſiſtorium 
don feinem Ausſpruch eine ſolche Appellauon 
an ein höheres Gericht nicht zuläßt; ſondern 
auch fein beſchwerliches Dekret und den ganz 
zen ‘Prozeß, wider weldyen ſchon Mamfeſte 
gemacht, und Profecutiones ad ludicium 
Compofirum ergangen find, fich im Grod⸗ 
oder Landgericht ein Voliſtreckungsdekret 
auszuwirken bemühen wird, Fann das Grod⸗ 

oder Landgericht in diefem Falle nicht ach⸗ 

gend auf Die ergangenen Profecutiones a 

hadicium Supremum ein folches Decretum 
' Executionis bemilligen oder nicht ? _ 


Fimftens: Kann das evangelifche Konz 
fitorium die Parteien, wie ein weitliches 
Bericht, fondemniren, und pro-Poena Con« 
tumaciae die Partei zur Strafe von 3 Va= 
diis Capitanealibus, irremifibiliter verur⸗ 
theilen und Ausfprüche fub Poena Bannia 
tionis thun, oder nur ſub Cenfuris Ecclefi- 
afticis, mie es in den geiftlichen Gerichten 
der herrſchenden Religion gefhieht? Iſt 
ferner Das evangeliſche Konſiſtorium verbun⸗ 
den, wenn es ae ed 

% g2 e⸗ 
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"Gericht abfehickt, hierin das nemliche Q 
‚fahren zu beobachten, welches bisher 
Konfiftoria der herrſchenden Religion be 
achten? - Kurz, hat das evangeliſche Ko 
forium gröffere Vorzüge und ſtreugere V 
ftrecfung feiner Yusfprüche, als die Konfi 
ria der im Lande herrſchenden Religion‘ 


Sechstens: Wem das evangelil 
Konfiftorium, oder die Synode, eine 
ihr Forum ſchlechterdings mehtgehörige € 
che zur Entfcheidung annehmen, und die| 
be, ohne auf E — a foro der Pı 
teien zu_achten, aburtheilt und Ausfprüi 
thut:_ Wohin foll man das Konfiftoriu 
in diefem Punkte belangen, und vor meld, 
Gericht fol die Partei, welche die ant 
vor das Forum incompetens Confiftorii q 
fordert hat, pro Evocatione zut Veran 
wortung gezogen werden? Ueberhaup 
viebt e8 rider dieſes gefeg: und traktatn 
drige Verfahren desKonfiftorii und der Ey 
vde ein Gericht im Lande? Und ift für di 
f Synoden und Konfiftoria, wenn jie au 
. bie oröften ethtigkeiten rs, 

dieſem Lande Fe Gericht und Feine Gerec 
tigkeit? 

Siebentens: ern diefer Militaii 
oder Ritterftand die Rechte des Buͤrgerſta 
des ſchmaͤlert, denſelben von Bm 

) 
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üchen Berathſchlagungen entfernt, das Zoch 
der Sklaverei und der Leibeigenfchaft dem⸗ 
ſeiben auflegt, Die dena Bürgerftande zufte- 
benden Iyra Regiminis et Parronatus dem» 
ſelben abnimmt, die Kaffen deffelben dur 
fücht, und mit deuen für ihr eignes Vermoͤ⸗ 
sen aufgebauten Kirchen der Gemeinde nach 
allen fchalten und walten und Abgaben 
auf dieſelben legen will: In welchem Ger 
icht ſoll dieſer Bürgerfiand wider folche 
Gewaltthaͤtigkeiten und Bedruͤckung des Ritz 
terftandes und der Geiſtlichkeit, Hülfe und 
Gerechtigkeit fuchen? Iſt das, Durch den 
Traktat dazu feſtgeſetzte ludiciam Mixtum 
Aſſeſſoriale, das Forum in dieſem Fall, 


oder exiſtirt gar keines im Lande? 


Achtens: Haben die auf gegenwaͤrti⸗ 
ger Synode von dem Ritterſtande und der 
Geiſtlichkeit, cum praejudicio und ohne Zu⸗ 
ziehung des Buͤrgerſtandes, willkuͤhrlich feſt⸗ 
geſetzten Kanones, zumal da ſie der Buͤrger⸗ 

d öffentlich angeklagt hat, Kraft und 

irkung? Und an welches Gericht foll 
der Bürgerftand fich wegen der Illegalitaͤt 
einer ſolchen Synode wenden? Oder iſt 
Er dafür vielleiht im Lande Feine Obrigs 


Neuntens: Fine aeringe Anzahl von 
Gliedern des Ritterftandes hat ein proteſtan⸗ 
93 ti⸗ 
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tifches Kirchenrecht heraus gegebert, welchk 
ſchlechterdings, den Reihsgrundgefegen d 
fes Landes offenbar zumider, einen neu 
Etaatin der Republik formir. Mach d 
Nichtfehnur dieſes Werkes, welches i 
MWarfehau im Jahr 1782 bei Dufour ge 
druckt heraus gekommen, thut das Konſi 
vrium feine Ausfprüche, ob es gleich Hor 
der Gemeinde weder angenommen, noch von 
der dazu feftgefesten Obrigkeit ift approbir 
und cenfirt worden. An welches Gericht 
füllen wir ung wegen Prüfung diefes Bus 
ches und enttveder wegen Beſtaͤtigung oder 
Kaffirung deffefben wenden? und wer iſt in 
einein ſoichen Falle Actor Comperens? 


„Nachdem alfo der Büraerftand im vor⸗ 
Hergehenden feine Anliegen und Beſchwer⸗ 
den ganz mit der Wahrheit überemftimmend 
vorgetragen hat, als flehet er demüthigft zu 
Ev. koͤmgl. Majeftät, unſerm allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn, und dem Erlauchten Zimmers 
waͤhrenden Staatsrath, einen gnädigen 
Blick auf dieſe feine unterthaͤnigſten Vor⸗ 
ſtellungen zu werfen, und wider die offen⸗ 
baren Bedruͤckungen und Gewaltthaͤtigkeiten, 
die man ihm zuzufuͤgen ſucht, denſelben zu; 
ſchuͤtzen. Wir haben uns, durch oben anger 
führte Reichsgeſetze gefichert, in diefem Lan⸗ 
de niederaelaflen, und manche Stadt ift da- 


durch volfreicher geworden, und Künfte * 
Ma⸗ 
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eg 1 a in -Derfelben empor gekom⸗ 
mens haben unfer Vermögen dem Schu 
der Larrdesgefege anvertraut, find — 
nichtmehr Auslaͤnder, ſondern als Landes⸗ 
Finder anzuſehen; haben Ew koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt, als Unterthanen, den Eid der Treue 
eleiſtet, ſind den Landesgeſetzen und allen 
diktionen, unter denen wir ſtehen, ge⸗ 
orſam; wollen daher auch nirgends anders 
chutz und Huͤlfe in unſern Bedraͤngniſſen 
ſuchen, und gruͤnden unſre Hofnung und 
unſer zuverſichtliches Vertrauen auf nichts 
eg + als auf eben diefe Randesgefege- 
nd gleichwie fich diefer Bürgerftand ſchmei⸗ 
Hein kann, daß er feinem Monarchen jeder⸗ 
zeit am treueften und den Landesaefegen am 
gehorſamſten geweſen iſt: fo- bekennen audy 
ke t die Deputirten und Glieder der enanger 
1 Gemeinden augsb. Konfeffion, dag 
Fe mit den gröften Unterwuͤrfigkeit find 
Em. koͤnigl la ie — 
Unſers allergnaͤdigſten Herrn; 


SEE. 1. BEST 
Erlauchten immermährenden Staatsrathe 
Warſchau, in aufferordentlicyer 
Rerfammlung der Deputirten 
and Glieder obertwähnter ev» 
angelifher&emeinden, den 25. 
ober 17358. 
geetreue Unterehanen, 
694 Adııan 
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drian Stamm, Deputirter des | 
’ des der evangelifchen Gemeind 
| Warſchau auf die Synode der] 
vinz Kleinpolen und des Herzogth 
Maſuren. mppr. — 


lohann Karaus, Deputirter des Buͤrgerſ 

des der —— MWarfche 

Gemeinde auf die € pnedg der 

vinz Kleinpolen und. des. Herz 
thums Dafuren. mppr. 


Gael Dangel, Deputirter. des Bürgerft 

des Der evangelifchen Warfcha 
Gemeinde auf die Synode der P 
vinz Kleinpplen und Des Herz. 

thums Mafüren. mppr,, 


eor Görtz, Deputirter des Buͤcgerſi 
— — des der evangeliſchen Warfchaı 
Gemelnde. mppr. 


Iohann Burchard, Deputirter des Buͤrg 
ſtandes der evangel. Warfchaı 
Gemeinde. 'mppr. 


George Runge, Deputirter ‘des Buͤrg 
ſtandes der Wengrower evang 
Gemeinde ‚auf. die Provincialſyno 

von Kleinpolen und Maſuren. zop} 


8 


u — Baia des — 
ſtandes der Neuhofer evangeliſchen 
Gemeinde auf die Synode der Dro- 
vim Kleinpolenund des Herzogthums 
Mafurey. mppr. 


Friedrich Litke, Deputirter "des Bürgers 
ftandes der evangelifchen Genemde 
zu Neuhof. mppr.. | 


Theodor — Deputirter! des Ritter 
“ Serge werd der evangeliſchen 


= —— —õS—— Prag 


Johann Promnitz, Deputitter des Ylrger- 
| Img ahnen ‚der —— Gemeinde 


bei War⸗ 
ggg auf die 1 Chnbe der Provinz 
Kleinpolen den. Derjogehums 


Maſuren. * 9 
*) Aufier diefen haben ſich noch 375 Glieber der 


evangeliichen Gemeinden vom Bůrgerſtande u: 
terſchrieben. 


Gg g u Actum 
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Mlum in Curia Rıgia FAſaæv 
‘Die Pigefimma Secunda M 
Oflobris, Anno Domini 2 
Fmo Aptingentſmo Oflwage, 
Quimo, 

4 * 


„Aa Meiam actague praefknila Cafr 
fia Capitanealia Varfavienfia perfonali 

venientes: Nobilis Adriss Stamm , : Joan 
Karauz, . Carobus Dangel, ‚Georgins‘Görtz, 

annes Burchard, Collegii Varfavienfis. 6 
Zins Runge, Collegii Vengrovienfis; Gen 
roſus Meodorus Langfore, Pracfetus in e 

pore reipublicae Pontinierorum ‚| füo 
nobilium Samuelis Terburg‘ et Frideriti Ein, 
nomine agens Collegii : Novodworcenf 
atque nöbilis-Joannes‘ Pronmiız, collegii G 
Iendztinovienfis Pragae exiſtentis, adSy 

odum provincialem minoris Poloniae 
ducatus Mafovise, Varfaviae agitanda 
Änvariatae evangelicae Auguftanae confe 
fionis Deputati, eidem ofhcio er actis ei 
manifeftationem fuam polonica idioma 
confe&tam, tenoris talis; ._ Vor gegenwaͤ 
tigen Amt und Akten des Starofteis u 
Srodgerichts zu Warfhau, find perſoͤnli 
erichienen die Edlen Adrian Stamm, lohar 
Karauz, Carl Dangrl, George SH, 1 
xy al 


an den Bönig von Polen. 475 


hann Burchard, Deputirte der Warſchauer 
evangel. Gemeinde; der EdieGeorg Runge, 
Deputirter der Wengrower Gemeinde; fers 
ner der bochmwohlgeb. Theodor Langfort, 
Leut Des Pontonniercorps. in feinem u. Kraft 
ertheifter Bollmacht, im Namen der Edlen 
‚ Samuel Terburgs und Friedrich Litkens, 
Deputirten der Gemeinden zu Neuhof; fer 
ner der Edle lohann Promnitz, Deputitter 
der evangelifchen Gemeinde zu Golendzinom 
und Prag bei Warfchau, alle auf gegenwär: 
tige Synode der Provinz Kleinpofen und des 
Herzogthums Mafuren abgefandt, und has 
ben in ihrem und der obyenannten evangelis 
fÄyen Gemeinden Namen, wider Ge. Erz 
cellen;, den hochwohlgebohrnen Auguft Sta- 
nislaus von Goltz, Generaffieutenant der 
Kronarmee und fommandirenden General 
in Grospolen, welcher aus Grospolen auf 
gegenwärtige Synode der Provinz Kleinpos 
fen und des Herzogtkums Mafuren, welche 
bier in Warſchau den 15. Dftobr. a. c. ihren 
Anfang genommen, angefommen ıft, und 
auf diefer Provinzialſynode, als Einwohner 
und Mitglied einer andern Provinz, Feine 
Ctimme habend, dennoch dieſelbe dirigirt 
und das Wort führer, folgende feierliche 
Klage eingereicht: 

Da nad) den Kirchengefegen der evan⸗ 
geiifden augsburgifchen Konfeflion, kein 
Mitglied einer fremden Provinz, nicht — 

au 
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auf einer Synode einer andern Provir 
nen. Sitz und Stimme haben, und noc 
miger fein Gutachten auf diefer Gyno! 
Öfnen kann, und Bellagter, Se. Exc 
‚der Generallieutenant von Sol, w 
weder ein. Mitglied einer Gemeinde | 
Provinz, noch Deputirter derfelben iſt 
nicht einmal ein Kirchenamt in dieſer 
vinz bekleidet, dennocy auf gegenwaͤ 
Provinzialfpnode, den Kirchengefegen 
fer Provinz ganz zumider. nicht nur 
Rechte eines Deputirten fich anmaſet 

dern fogar die Stimmen auf der Sy 
fammelt, bei Wahlen der Kandidaten 

Stimme giebt, Smodal » Kanones 
Verordnungen feftfegt und beftimmt, 

Depntirten der evangelifchen Gemeinde 
forechen verbietet, überhaupt den buͤrg 
chen Gemeinden auf das veraͤchtlichſte 
gegnet, und diefelben in der evangelıf 
Kirche für nichtsbedeutend erflärt, Kon] 
rialaffeffores felbft erwaͤhlet und beſtaͤti 
fo mie er jegt den bei der ganzen Geme 
verhaßten Edfen Michael Krüpinski ſch 
terdinge zum —— or, und 
Edlen lacob Ragge zum Senior des 2 
gerſtandes ſchlechterdings zu machen ſich 
muͤhet hat, obgleich Die Depütirten der et 
geliſchen a erg das Recht 
ben, aus ihrem Stande Kandidaten zu 
jefforen des Konfiftorit. vorzufchlagen, 
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wie auch den bürgerlichen Senior zu erneu⸗ 

nen, und andere zu dieſen Aemtern gar nicht 

werden dürfen, auſſer die, welche 

dazu vorſchlagen; der Be⸗ 

tagte Se. Ercellenz, der hochwohlgeborne 
ves Goltz aber, auf dieſes alles nichts ach⸗ 
tend; dem Buͤrgerſtand mit Verachtung be⸗ 
+” und. alles imperative durchzufegen 
Ahet ift: als klagen wir dieſes ungerech- 
te Berfahren St. Ercellen; des hochwohl 
gebohrnen von Sole hiermit feierlich an, und 
‚erflären uns, dieferhalb rechtlich zu verfah⸗ 
zens Auch erklaͤren wir hiemit feierlich, 
daß wir weder Ge Ercellenz, den hochwohl⸗ 
geboren: Generallieutenant von Goltz, or 

Diefer Synode für einen Deputirten, no 

den zum Konfiftorialaffeffor Horgefchlagenen 
Edien Rrupinsti für einen Konftftorialaffef 
for, noch den Edlen Ragge für einen bürger: 
lichen Senior: unferer Gemeinde erfennen 
wollen. Und da endlich der wohlehrwuͤrdi⸗ 
Paſtor und Senior der Beiftlichkeit, Dr. 
ingeltaube, am 18. Dftobr. a. c. auf Der 
Synode, in Gegenmart aller Deputirten 
der enangelifchen Gemeinden, ſowohl für 
das Seniorat in diefer Provin, öffentlich ger 
danke und das Warſchauer Paftorat gänz- 
lich niedergelegt Hat, fo daß er jegt weder 
for der Warfchauifchen Gememde, nod) 
ior des aeijtlichen Standes it, und 
dennoch von Sr. Ereellenz dem hochwohlae⸗ 


bobr: 
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auf einer Synode einer andern — 
— 


nen Sitz und Stimme haben, und n 


miger fein Gutachten auf Diefer Synode er⸗ 


oͤfnen Bann, und Beklagter, Se. Exceellenz 
der Generallieutenant von Golz, welcher 


hseder ein Mitglied einer Gemeinde Dielen, 
Provinz, noch Deputirter derfelben it, ja: 


nicht einmal ein Kirchenamt in diefer ‘Pros 
ping bekleidet, dennoch auf 9 


egen Be « 
SProvinzialfpnode, den Kirchengefegen dies; . 
fer Provinz ganz zuwider. nicht nur Die: . 


Rechte. eines Deputirten ſich anmafet, a. 


dern fogar die Stimmen auf det 


fanmelt, bei Wahlen der Kandidaten: ine, ' 


Stimme giebt, Spnodal + Kanones und ; 
Verordnungen fefifegt und beftimmt, den, 
Deputieten der evangelifchen Gemeinden zu 
ſprechen verbietet, überhaupt den-bürgerlis 
chen Gemeinden auf das verächtlichite ber, 
gegnet, und Diefelben in der evangeli ' 
Kırche für nichtsbedeutend erklaͤrt, Konſiſto⸗ 
rialaffeffores felbft erwaͤhlet und beſtaͤtiget⸗ 
fo wie er jeßt Den bei der ganzen Gemeinde: 
verhaßten Edlen Michael Krupinski ſchlech⸗ 
lerdings zum Konſiſtorialaſſeſſer, und dem: 
Edien lacob Ragge zum Senior des Buͤr⸗ 
gerſtandes ſchlechterdings zu machen fich. bes, 
mühet hat, obgleich Die Deputirten der evan⸗ 
aelifchen Bürgergemeinden das Recht has 
ben, aus ihrem Stande Kandidaten zu Aſ⸗ 
ſeſſoren des Konſiſtorii vorzuſchlagen, ſo 

wie 


— — 
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we auch den bürgerlichen Senior zu erneu⸗ 
nen, und andere zu dieſen Aemtern garnicht 
werden dürfen, aufler die, welche 
den dazu vorfehlagen; der Be⸗ 
— ——— les nid ar 
aber, e nichts ach⸗ 

Buͤrgerſtand mi 





en 
und a imperative urchzu 
— 2 klagen wir dieſes a 


Ei. 5 des hochwohl⸗ 
ee: —* Goltz hiermit feierlich an, und 
rn, —* ——— rechtlich zu verfah⸗ 

rklaͤren wir hiemit feierlich, 
—— * Epreellenz, den hochwohl⸗ 
neralfieutenant von Golg, a 
Diefer Synode für einen Deputirten, n 
7 ftorialaffeffor vorgeſchlagenen 
ins ki Fa einen Konftftorialaflefs 
ie Edlen Ras nt einen bürger: 
nior unferer Gemeinde erkennen 
wollen. au. = — —— or 
Bein. enior der ichkeit, Hr. 
F- e, am ıs. t.a.c. auf der 
Fngeitaub Oktob fd 
- Sonde, in Gegenmart aller Deputirten 
der enangelifchen Gemeinden, ſowohl für 
das Semorat in diefer Provinz Öffentlich ge⸗ 
dankt und das Warſchauer Paftorat gaͤnz⸗ 
————— a h: d daß er jeßt weder 
| Warſchauiſchen Gememde, noch 
Be ior * geiſtlichen Standes iſt, und 


dennoch von Sr. Excellem dem hochwohiae⸗ 
bobr— 
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bohrnen Generallientenant von Goltz ale 


GSpnvdalaffeffor auf gegenwaͤrtiger Syno⸗ 


de unterftügt toird, auf derſelben Sig und 
Stimme hat, meldes den Kirchengefegers 
offenbar zumider ift; als ereipiren wir hier» 
mit den wohlehtw. ehem. Paftor und Se⸗ 
nior der Warſchauiſchen soangelifchen Ger 
meinde und Cie er ſich felbit 


edangelifchen Gemeinden des Herzogthume 


(tie e ſt Öffentlich er= > 
Färt bat) jebigen Superintendenten der 


4 


Oels in Schlefien, Hrn, Ringeltaube, von 


dem Spnodalafiefforat, und grkennen ihr 
auf gegenwärtiger Synode blog für einem 
Gaſt. Uebrigens widerholen wir nochmals 
alte obeingebrachte Klagen und Befchwerden, 
und proteftiren hiermit auf Das feierlichfte, 
daß wir Diefelben im Namen der Gemein» 
den, deren Deputirte wir find, rechtlich bes 
treiben werden. Zu mehrerem Glauben 
haben wir diefes unfer Manifeft eigenhäns 
dig unterfchrieben: Adrian Stamm, : Johann 


Karaus. Carl Dangel, George Wilhelm 


Goertz, lohann Burchard George Runge, 
Theodor Langfort in feinem und der edien 
Terburg und Litke Namen, als Bevoll⸗ 
maͤchtigter. G I.Promnıtz: In parata Co- 
pia porrexerunt et manibus fuis lubſcripſe- 
zunt. * 
CL. S.) Herrmann. mpt. | 
Legit Kımiewiki, mpr 
Adum 
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= didum in Curiæ Regia Varfauienfi, 
Die Pigefima Octava Menfis Otto- 

@ris, Anno Domini Millefmo Se- 
Atingenteſimo Ofluagefimo Buinte, 


A; officium et Alta praefentia Caſtrenſia 
Capitanealia Varfavienfia perfunaliter ve= 
wentes? nobiles ac fpeetabiles Adrianus 

Samen, Joanmes Karanz, Carolus Damgel, Jon 
unnes Burchard, Georgius Runge, Eridericu£. 
Like, generofus Throdorus Langfort, nec non 
pobilis ac fpectabilis Carolus Zridericus Tepm 
per, eidem officio et actis eius manifelta- 
tionem infra fcriptam Polonico idiomate 
confectam tenoristalis. Vor dem gegene 
waͤttigen Amt und- Akten des Warſchaui⸗ 
ſchen Grod : und Starofteigerichts find- pers 
Sönlich erſchienen die Edien Adrian Stamm, 
hann Karaus, Karl Dangel und Johann 
urdyard, Deputiste der Warſchauer Ger 
meinde unveränderter augsburg. Könfeffion ; 
George Runge, Deputirter der Gemeinde 
zu Wengrow; Friedrich Litke, Deputirter 
der Gemeinde zu Neuhof; der hochwohlge⸗ 
dohrne Theodor Langfort, Lieutenant in 
Pontoniꝛiercorps und Deputirter des Rit⸗ 
ter» und Buͤrgerſtandes der evangeliſchen 
‚ Semeinde zu Solendzindw und Prag bei 

Warfhau;- und der Edie Carl — 

| er 








ſiche 
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Tepper, Deputirter des Bürgerftandes eben 
diefer Gemeinde; die übrigen obgenannten 


Deputirten der Städte Warfchau, Wen⸗ 
grow und Neuhof, RL, vom Bürgers 
ſtande, alle insgefamt aber auf die feit dDeme 
15. Dftobr. des jegtlaufenden Jahres hier 
in Warfchan ihren Anfang genommene 
pinzialfpnode des Herzogthums Mafuren 


der Probinz Kleinpofen abgegrdnet und bes 


vonmächtigt, in Namen obgenannter Ge⸗ 
meinden aufdiefer Provinciaffpnode, gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Ritrerftande undder Geiſt⸗ 

eit der enangelifchaugsburgifchen Kon» 
feſſion Berathfchlagungen zu pflegen, und ha⸗ 
ben nicht allein im Namen der Gemeinden, 


von weichen fie deputirtiworden find, fondern _ 


auch aller im Herzogthum Maſuren und der 
Proving Kleinpofen eriftirenden ebangelis 
fchen Gemeinden, wider die hoch - und hoch⸗ 
mohlgebornen Glieder‘ des Mitterftandeg, 
und die wohlehrwuͤrdigen Glieder der Geiſt⸗ 
lichkeit, welche die gegenwaͤrtige Provimial⸗ 
ſynode feit dem 15. Oetobr. dieſes Jahres 
formirt und ohne Zuziehung der obgenann⸗ 
ten Deputirten des Buͤrgerſtandes ihre Si⸗ 


zungen gehalten haben, ein feierliche 


Klage und Proteftation erhoben: nachdem 
Eraft der Traftatgefehe von 1768 und 177% 
allen Gliedern eines jeden Standes Die freie 
Uebung der evangelifhen Religion iſt ge 
fichert und geftattet worden, Da diefe —* 
je 
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die evangelifcehen Neligionsverwandten mit . 
den Bekennern der im Lande herrfchenden 
Religion völlig gleich gemacht, und die 
Reichsgeſetze vom Jahr 1768 diefelben, in 
ihrem Bürgerftande, für wirkliche Einwohs 
ner dieſes Landes erklärt haben; da ferner 
das augsb. Religionsſyſtem verordnet, daß 
Kirchen» und Synodalverfammlungen mit 
Zuziehung ſowohl des geiftlichen als weltli⸗ 
den Standes follen gehalten iwerden,. und 
die alleraͤlteſten en der evangelifchen Res 
ligion im Königreich ‘Polen vom Jahr 1570 
an ausdrücklich enthalten, daß der Bürgers 
‘ fand gemeinfchaftlid mit dem Ritterſtande 
auf Kirchen» und Gynodalverfammlungen 
gleichen Si und Stimme haben folly und 
da diefer Bürgerftand in diefem Königreiche 
feit dem Jahr 1570, bis zum Jahr 1782, an - 
alten Berathfchlagungen und Kirchenvers 
fammlungen Theil genommen und fich auf 
Denfelben befunden hat, und nun erft im gegen» 
mwärtigen 1785 ften Jahre der Ritterſtand und 
die Geiftfichfeit, den Bürgeritand zu unter: 
drücken, fich bemühet, und die Deputirten 
deffelben zu gemeinfchaftlichen Berathfchlas 
gungen nicht zugelaflen, _fondern fogar am 
24. Dctobr. jegtlaufenden Jahres, den Glie⸗ 
dern des Bürgerftandes, den Zutritt in die 
Kirche gewaltſam verwehret haben, obgleich 
eine das gemeinfhhaftliche Wohl einer Ges 
® fufchaft betreffen folende Berathſchlagung 
Adtah,e.mtemp, LXXXVTh. Hh je 
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jedem Mitgliede dieſer Geſellſchaft bekannt 
ſeyn muß; und auf oͤffentlichen Kirchenver⸗ 
ſammlungen, beſonders in der Reſidenz des 
Monarchen, Friede, Einigkeit und Sicher⸗ 
heit herrſchen ſoll, oberwaͤhnte Staͤnde der 
Ritterſchaft und der Geiſtlichkeit aber dem 
ohngeachtet den Buͤrgerſtand von ihren Bes 
rachfchlagungen entfernt, und gegenwärtige 
Synode, welche öffentlich in der Kirche 
[oa gehalten werden, aus der Kirche in die 
obnung des huchtwohlgebohrnen Grafen 

von Untub, Staroften von Hammerftein, 
und Ritters der polnifchen Orden, uͤberge⸗ 
tragen, und dafelbjt ohne Zuzichung des 
Bürgerftandes nach ihrem Gefallen, ſtren⸗ 
ge und zur Laft fallende Verordnungen und 
Kanones für den Bürgerftand fejtgefegt ha⸗ 
ben: Da nun obaenannte Deputirte aus 
folchem Verfahren des Ritterſtandes und der 
Geiſtlichkeit augenfcheinlich den gaͤnzlichen 
Derluft der Rechte und Freiheiten ihrer 
Gemeinden voraus fehen, welches um fo 
ungerechter und unbilliger ift, da dieſe Ge⸗ 
‚meinden ihre Kirchengebäude ſelbſt errichtet 
haben und diefelben unterhalten, die Geiſt⸗ 
lichen und übrigen Kirchendiener felbjt beſol⸗ 
den; als Elagen fie hiermit und protefliren 
ſich auf das feierlichfte gegen alle Verord⸗ 
nungen der gegenwärtigen, ohne Zuzichung 
des Bürgerjtandes, gehaltenen Synode, 
und gegen alle Ranones, Dekrete und feſt⸗ 
ge⸗ 
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geſette Ordnungen derfelben, ( wenn. 

erfolgt ſeyn follten) und erklären auf das 
frerlichfte: Daß fie Feine Verordnung dies 
fr Privatverfammlung für Synodalent⸗ 
ihlüffe erfennen wollen und fönnen ; fondern 
fiagen hiermit alle, untet dem Namen einer 
 Eynode der Propinz Kleinpolen und des 
Hetzogthums Mafuren sehaltenen Pers 
fummlnngeb, hiermit auf das feierlichfte an, 
fo wie folches auch ſchon in.dem Gr. Eönigl. - 
Najeſtaͤt und Dem erlauchten immerwaͤhren⸗ 
den Staats rath an dem gejirigen Dage uns 
urdhaͤnigſt überreichten Memorial gefchehen; 
erflären alle oben ausgedruckte Klagen rechts 
lich zu betreiben, und haben de mehrerem 


* 


Glauben gegenwaͤrtiges Manifeſt eigenhaͤn⸗ 
dig unterfchrieben. Adrian Stamm. Jo— 
hann Karaus. Carl Dangel. 5 Bur⸗ 
Hard. George Runge. Friedrich Litke. 
Theodor Langfort, Lieutenant. „Carl Fries 
tich Tepper. In parata Copia porrexes 
aunt et manibus ſuis ſubſcripſerunt. 
(L.S.) en 
Buchala, mpr. 


Legit Chrofeicki, mpt. 
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v. 
Religionsneuigkeiten 
re . aus | 
Grospole n 
vs Re in 


Auszügen aus Briefen. 





1. oh 
Aus einem Briefe vom Anfang 


Son lange habe ich meine Feder mit gu⸗ 
tem Bedacht auf die Seite gelegt, Die ſonſt 
fo gefchäftig war, gemeinnügige und zuvers 
Läffige Nachrichten von der neueften Reli⸗ 

ionsverfaffung der Diffidenten in Polen zu 
fammie, um fie auswärtigen Freunden in 

er beften Abficht Öffentlich mitzuteilen. 
Es mar bisher, ehe die doch immer 
noch in eingefchränkten Sinne. zunehmende 
allgememe Annahme des durdaus vers 
befferten Geſetzbuchs zu Stande je 

; | no 
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no jede Anternehmung fo weit ausfes 
hend, fo fehr noch blofer Vorfchlag, ob 
er gleich in voller Bedeutung des Worts 
Beſchluß heiffen und als folcher gelten ſoll⸗ 
te, daß man nothwendig erſt die Zeit ruhig 
abwarten mußte, in der man mit Augen fes 
ben konnte, Daß man nicht vergeblich Rath⸗ 
ſchluͤſſe gefatt, oder Befchlüffe gemacht und 
Kanoneg entworfen habe. Und diefe Zeit 
fheint nun dem Anfange nad) gekommen zu- 
ſeyn. Ich will daher, um nur das noth⸗ 
wendigfte fagen zu dürfen, - eine kurze Nach: 
ticht Bon dem Provinzialſynod des vorigen 
und gegenwärtigen Jahres auffegen, und fo 
das, was ich fo lange ſchuldig blieb, noch 
zu rechter Zeit nachholen. we 


Der Eynod des vorigen Zahres 1784 
wurde in Grospolen zu Frauftadt im der 
Mitte des Septembers gehalten. Gleich 
bei der erſten Seffion übergaben die Depus 
tirten eines. anfehnlichen Kreifes ihre ſchriftli 

Vollmacht, Kraft welcher fie nur advi- 

endum et referendum delegirt waren; 
Eben diefer Kreis hatte ſich das Jahr vors 
ber bei öffentlicher Synode gegen die Ans 
nahme des Gefegbuches feierlich am gehoͤri⸗ 
gen Orte manifejtirt; und ießt legte man 
ihm, vielleicht nicht. ohne allem Grund, zur 
Laſt, daß ein Konvent über den Synod feyn 
oder dieſem PBorfchriften machen wollte. 
* Dh, Das 
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. Das Hanpt der Synode hielt eine Res 
De, die ſich uͤber Ungehorſam und Widers 
feßlichkeit befehwerte, die nachtheiligen dar 
aus entjteheiiden und fchon fihtbaren Fol⸗ 
gen vorftellte, und nachdruͤckliche Unterſtuͤ⸗ 
zung vom weltlichen Arm zur Exekution aller 
Synodalb und Konfiftgrialdekrere derfprach 
und zuficherte, N 3: 


Darauf wurde der Vorſchlag gethan 

und auch gebilliget, die Eynodalaften 
von 1775 bis 1784 zu revidiren, die Wis 
derſpruͤche und Dunkelheiten zu berichtigen, 
und nach den Kansnibus der Generalfpnode 
und des durchgängig mit nöthigen Zuſaͤtzen 
vermehrten Geſetzbuchs F verbeſſern und 
einzurichten, auch ein Regiſter über die 
Akten zu machen. —— 


J 


Bald auf dieſen Vorſchlag folgte ein 
anderer noch weit wichtigerer, nemlich der 
zu einem Ausſchuß der Synode, die Ap⸗ 
pellationen vom Confiftorio finaliter zu ent⸗ 
fcheiden. Er ward damals ad deliberan- 
dum .genemmen, ijt. aber jest Die wahre 
Urfache von dem Appellationsgerichte zu 
Frauſtadt worden. 53 


Auch wurde befehloffen, daß die Dekre⸗ 
fe in contumaciam hinführo polnifch abges 


’ 


faßt 
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faßt und die Kontumaz mit2 mal 14 Mark 
bezahlt werden fol, 
Ich komme zur zweiten S-ffion. Hier 
wurde Die bald im Anfange erwähnte ſchrift⸗ 
fihe Vollmacht öffentlich vorgelefen undeine 
Sonodalreſolution darlıber abgefaßt. Zur 
Revifion Der Synodalakten wurden die nd» 
tigen Männer auserfehen und zugleich Des 
legitte ermählt, dem König und der Nepus 
birf vor den genoffenen Schutz Dank abzus 
ftatten und den Reichstag zu Grodns zu bes 
ſchicken. Ich nenne ſie nicht mit Namen 
Die verdienten Männer, weil ſie in ‘Polen 
bekannt genug find, und Auswärtige nicht ' 
nach Namen, fondern nad) Sachen fragen. 
Aus dieſem Grunde melde ich aud) nur von 
dem Ausfchuß zur Entfcheidung der Konfis 
foriafappeltationen, daß dies Kollegium 
inıPleno fisen und von Synod zu 
ESynod beftehen fol. Die dazu Ermählten 
ſchwuren alle ihren richterlichen Eid und nah⸗ 
men den Konſi orialſekretair zu ihrem Nota⸗ 
rius. Dies machte die zte Seſſion aus. 
In der vierten berichtete die auf der Gene⸗ 
daiſynode zur Verfeitigung eines neuen Ge⸗ 
fangbuches ernannte Kommiſſion, ‚daß ber 
Druck deffelben bald angefangen werden und 
ein Erempfar von zwei Alphabet nicht über 
ve poln. koſten follte. Noch wurden Die 
ä effores unſerer Konfeffion zum Aſſeſſorial⸗ 

| Hh4 ge⸗ 
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gericht erwaͤhlet, und die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen eines Predigers gehört, der auf 
einer elenden Stelle mit feiner Familie nicht 
mehr beitehen zu-Eönnen verficherte; "und 
exit jest hat diefer nahe Hofnung, wo ans 
dershin gerufen zu wenden, da denn feine 
Kirche. in ein Filial verwandelt werden wird. 


Der Synod des jegigen Jahres 1785 
wurde im Auguft auch zu Frauftadt in ſehr 
zahlreicher Berfammlunggehalten; ic) kann 
aber aus mehr als einer Urfache die durd) - 
einmüthige Beſchluͤſſe feftgefeßten Punkte 
nur berühren. Der verdiente Generalfes 
nior Kopp eröfnete, die Synode mit einer 
Predigt, legte fein 10 Jahr lang geführtes. 
Seniorat öffentlich nieder, erweckte aber 
Dadurch das aufrichtige Verlangen, ihn laͤn⸗ 
ger zu behalten, nur noch mebr, ließ ſich 
. aber doch nicht von feinem gefaßten Ent⸗ 

ſchluß abbringen, und es wurde an feine 
Stelle der Paftor Gerlach erwaͤhlt, fo dag 
der rechtfchaffene und gelehrte Kopp den Tis 
tel eines Beneralfeniors auf Zureden beiber 
hielt. Alle Paftores und Gemeinden follen 
fi das verbeflerte 1784 edirte und von als 
fen Ständen angenommene Kirchenrechts⸗ 
buch anfchaffen und es als eine allgemeine _ 
Richtſchnur in vorfommenden Fällen ans 
fehen, obgleich fich mancher Kreis noch wi⸗ 
‚ber dieſe Annahme / ſetzt. D 
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Der Generalfenior Eccleſiaſticus wird 
einen Entwurf zu einer allgemein anzuneh⸗ 
menden Liturgie an die Kreisſeniores uͤber⸗ 
ſenden, uͤber welchen dieſe mit ihren Paſto⸗ 
ten konferiren, Die eingeſammleten Anmer⸗ 
fungen einfegden und dahin arbeiten ſollen, 
daß ein voͤlliger Entwurf dem naͤchſten Synod 
vorgelegt“ werden koͤnne. Jeder Paſtor 
ſol feine Vokation ans Konfiftorium ein⸗ 
ſchicken. Alle drei Jahre ſollen Kirchenviſi⸗ 
tationes gehalten und Damit noch in. dieſem 
ge überall der Anfang gemacht werden. 
ie Verfertigung der Seelenregiſter ward 
feſtgeſetzt, und > sugleich anbefohlen, daf kein 
Maſtor auf 8 Tage ohne Erlaubnis verreis 
“fen, und jeder die Beiträge And. Kollekten 


mit Beieg einſchicken ſoll. 


Noch etwas, das zwar eigentlich Bm 
zum Religionszuftend in Grospofn gehört, 
aber Doch eine allgemeine traurige Merkwuͤr⸗ 
digkeit und zugleich das Gepräge der Neus 
beit hat, Darf ich nicht vergeffen, bei dieſer 
Gelegenheit bekannt zu machen. Erſt vor 
einigen Tagen kam ein glaubwürdiger Mann 
aus Warfchau in eine benachbarte. nn 
de&tadt und erzählte feinen daſigen Freun⸗ 
den als zuverläffig, daß die Synode von 
Kleinpolen und itthauen Fürchterfiche Uns 
ruhen hinter fich zurück gelaffen oder auch 
zundchit verurfacht — a4 ie groſſe ur 
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gericht erwaͤhlet, und die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen eines Predigers gehört, der auf 
einer elenden Stelle mit feiner Familie nicht 
mehr beitehen zu koͤnnen verficherte; "und 
erit jest hat diefer nahe Hofnung, mo ans 
dershin gerufen zu werden, da denn feine 
Kirche in ein Filial verwandelt werden wird. 


Der Synod des jeigen Jahres 1785 
wurde im Auguft auch zu Frauftadt in ſehr 
zahlreicher Verſammlung gehalten ; ic) kann 
aber aus mehr als einer Urfache die durdy - 
einmüuͤthige Beſchluͤſſe feftgefegten Punkte 
nur berühren. Der verdiente Generalfes 
nior Kopp eröfnete, die Synode mit einer 
Predigt, legte fein ro Jahr lang geführtes. 
Seniorat öffentlich nieder, erweckte aber 
dadurch Das aufrichtige Verlangen, ihn läns 
ger zu behalten, nur noch mehr, ließ fich 
. aber doch nicht von feinem gefaßten Ent- 
ſchluß abbringen, und es wurde an feine 
Stelle der Paftor Gerlach erwählt, fo daß 
der rechtfchaffene und gelehrte Kopp den Tis 
tel eines Öeneralfeniors auf Zureden beiber 
hielt. Alle Paftores und Gemeinden ſollen 
fi) das verbeflerte 1784 edirte und von als 
len Ständen angenommene Kirchenrechts⸗ 
buch anfchaffen und es als eine allgemeine _ 
Richtſchnut in vortommenden Fällen ans 
fehen, obgleich ſich mancher Kreis noch wis 
der dieſe Annahmerfegt, Da 
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Der Generalfenior Ecclefiafticus wird 
einen Entwurf- zu einer allgemein anzuneh⸗ 
menden Liturgie an Die Kreisſeniores übers 
finden, über welchen diefe mit ihren Paſto⸗ 
ten Eonferiren, Die eingefammleten Anmer⸗ 
tungen einfenden und dahin arbeiten follen, 
dab ein völliger Entwurf dem naͤchſten Synod 
vorgelegt “ werden koͤnne. Jeder Paſtor 
ſol feine Vokation ans Konfifiorium eins 
ſhicken. Alle drei Jahre follen Kirchenvifiz 
tationes gehalten und damit noc) in dieſem 

hre überall der Anfang gemacht werden. 

e Verfertigung der Seelenregiſter ward 
feigefegt, und zugleich anbefohlen, daß Fein 
Paſtor auf 8 Tage ohne Erlaubnis verreis 
fen, und jeder die Beiträge And Kollekten 


mit Beleg einſchicken ſoll. 


Noch etwas, das zwar eigentlich nicht 
jum Religionszuſtand in Grospofkı gehört, 
der doc) eine allgemeine traurige Merkwuͤr⸗ 
digkeit und zugleich Das Gepräge der Neus 
beit hat, darf ich nicht vergeflen, bei Diefer 
Gelegenheit befannt zu machen. Erſt vor 
einigen Tagen Fam ein ——— Mann 
aus Warſchau in eine benachbarte anſehnli⸗ 
tadt und erzaͤhlte ſeinen daſigen Freun⸗ 

als zuverlaͤſſſg, daß die Synode von 
Kleinpolen und Litthauen fuͤrchterliche Uns 
nhen hinter fich zurůck gelaffen oder auch 
zunaͤchſt verurfacht habe, Daß die groſſe evan⸗ 
| Dh 5 ge⸗ 
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> Das Hanpt der Synode bielt eine Res 
de, die fich über Ungehorfam und Widers 
fegfichkeit beſchwerte die nachtheiligen dar⸗ 
aus entſtehenden und ſchon fichtbaren Fol⸗ 
gen vorftellte, und nachdrückliche Unterjtüs 
zung vom tweltfichen Arm zur Erekution aller 
Shnsdalt und Konfiftgrialdekrete verſprach 
und zuficherte, Ki 
Darauf wurde der Vorſchlag gethan 
und auch gebilliget, die Synodalgkten 
von 1775 bie 1784 zu revidiren, Die Mir 
derſpruͤche und Dunkelheiten zu ‚berichtigen, 
und nach den Kanonibus der Genetalfpnode 
und des durchgängig mit nöthigen Zuſaͤtzen 
vermehrten Geſetzhuchs zu verbeffern und 
einzurichten, auch ein Regiſter über DIE 
Alten zu machen. a 
Bald auf diefen Vorſchlag folgte ein 
anderer noch weit wwichtigerer, . nemlich der 
gu einem Ausfchuß der Synode; Die Ap⸗ 
pellationen vom Conſiſtorio finaliter zu ent⸗ 
ſcheiden. Er ward damals ad deliberan- 
dum genemmen, it. aber jetzt Die wahre 
Urfache von dem Appellationsgerichte zu 
Frauſtadt worden. - 25 
Auch wurde befehloffen, daß Die Dekre⸗ 
te in contumaciam hinfuͤhro polniſch gr 
er 2, we ' fi 
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gericht erwaͤhlet, und die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen eines Predigers gehoͤrt, der auf 
einer elenden Stelle mit ſeiner Familie nicht 
mehr beſtehen zu koͤnnen verſicherte; und 
erſt jetzt hat dieſer nahe Hofnung, wo an⸗ 
dershin gerufen zu werden, da denn ſeine 
Kirche in ein Filial verwandelt werden wird. 


Der Synod des jetzigen Jahres 1785 
wurde im Auguſt auch zu Frauſtadt in ſehr 
zahlreicher Verſammlung gehalten; ich kann 
aber aus mehr als einer Urfache die durch 
einmüthige Beſchluͤſſe feftgefegten Punkte 
nur berühren. _ Der verdiente Generalfes 
nior Kopp eröfnete, die Synode mit einer 
Predigt, legte fein 10 Jahr lang geführtes, 
Seniorat öffentlich nieder, erweckte aber 
dadurch das aufrichtige Verlangen, ihn laͤn⸗ 
ger zu behalten, nur noch mebr, ließ ſich 
aber doch nicht von feinem gefaßten Ent 
ſchluß abbringen, und es wurde an feine 
Stelle der Paftor Gerlach ermählt, fo daß 
der rechtſchaffene und gelehrte Kopp den Ti⸗ 
tel eines Generalſeniors auf Zureden beiber 

ielt. Alle Paftores und Gemeinden follen 
ich das verbefferte 1784 edirte und von als 
len Ständen angenommene Kirchentechte- 
bud) anfhaffen und es als eine allgemeine 
Richtſchnur in vorkommenden Fällen an 
fehen, obgleich fich mancher Kreis noch wis 
der diefe Annahme · ſetzt. BE 
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erlor Eccleſiaſticus wird 
Swurf zur einer allgemein anzunehr 
m Pirurgie an, die ‚Sreisfeniores übers 
ſe e dieſe mit ihren Paſto⸗ 
erien die eingeſammleten Anmer⸗ 
ſoder und dahin arbeiten ſollen, 
Miger Entwurf dem naͤchſten Synod 
eg = werden koͤnne. Jeder Paſtor 
* Dokation ans Komſſiorium ein⸗ 
Ale drei Jahre ſollen Kirchenviſi⸗ 
gehalten und damit noch in dieſem 
Wrei berall der Anfang gemacht werden. 
De Berfertigung der Seelenregifter ward 
selest, und zugleich anbefohlen, daß Fein 
auf 8 Tage ohne Erlaubnis verreis 
n A nd d jeder die Beiträge And Kollekten 
einſchicken ſoll. 


Se, etwas, das zwar eigentlich ni 
en, in Grospofkı gehört, 
doc) eine allgemeine traurige Merkwuͤr⸗ 

digkeit und zugleich das Gepräge der Neus 
IN hat, darf ich nicht vergeflen, bei Diefer 
egenbeit bekannt zu machen. Erſt vor 
Man Tagen kam ein ——— 
Varſchau in eine benachbarte anſehnli⸗ 
Stadt und erzählte feinen Dafigen Freun⸗ 
ale —— * die Synode von 
npolen und £ n fücchterliche Un⸗ 
— 9* * * gelafen oder auch 
cht — * die groſſe evans 

ge⸗ 
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geliſche Iutherifehe Kirche in Warfhau von 
der Ungarmache babe Aufſtands wegen um⸗ 
ringe werden müffen, daß der dafige Paftor - 
Ringeltaube alle feine Aemter niedergelegt » 
habe, oder zu diefem Entſchluß fih um fo 
eher habe bringen laffen, da er den Ruf zur 
KHofpredigerftelle nach Oels erhaften — 
daß der befannte Genior und berühmte 
Kaufmann Tepper fich ganz von der aͤuſſern 
Berbindung mit den dafigen Evangelifchen 
losgeſagt und ıhnen feine vielbedeutende Uns 
terſtuͤtzung voͤllig entzogen habe — kurz, daß 
in Abficht der Diffidenten in Warfchau als 
les in frauriaer Unordnung ſey. — — Gott 
halte durch feine unfichtbare Macht und Önas 
de die noch traurigern Folgen Davon aufund 
lenke alles zum Beſten feines evangelifchen 
Zions in dieſem Königreiche. x 


So ſichtbare Unruhen haben nun freis 
lich unfere Provinzialfynoden in Grospolen 
noch nie gehabt und gewiffermafen aud) 
nicht haben koͤnnen, da fromme, hell und 
patriotifch denkende Männer fich denfelben 
immer bei ihrem erften und fernen Entſtehen 
mit ihrem ganzen von Gott erweckten und 
geftärftem Muthe entgegen ftellen; aber 
doch hat es felten an Ärgerlichen Privarftreis 
tigkeiten oder unangenehmes Aurfehen erres 
genden einzelnen Vorfaͤllen gefehlt. Yon vier 
fen nur einen! Ein groffer Theil einer luthe⸗ 

Zu ri⸗ 
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tifchen Gemeinde kam beim legtern Synod 
Hagbar ein, daß ihr Prediger nie auf feine 


Öffentliche Vortraͤge ftudire, dag ihn Nies 


mand jemats Über einem ‘Buche angetroffen, 


daß er offenbare Irthuͤmer vortrage, für - 


das Äuffere Wohl feiner Kirche auch gar 
nicht forge und — — Noch einen andern 
Vorfall von anderer Art! Em ganzer Kreis 


trug dem Synod feine Defideria ii | 


vor, ohne Deputirte zu fehicken. a8 
Chreiben blieb unerbrochen bis Nachmits 
tag auf den Synodaltiſch liegen und wurde 
auch fo wieder zurück gefchickt, mit dem Bes 
deuten, daß am Ende jeder Kreis fchriftlich 
eintommen Fönne, und auf die Art die Syns 
vdalverſammlung unbefucht bleiben wuͤr⸗ 
de. Doch gnug vor diesmal! zumal da ich 
vermuthen Darf, daß diefe kurze Nachrichten 
langes und bedächtiges Nachdenken bei 


rehtfhaffenen Gemüthern und zum Theil 


auch Freude uber — verurfachen werden, 


2+ 


: Aus einem Briefe vom 14. No 


vember, 1785. | 
Joe habe zwar ſchon in eben dieſem Mo⸗ 


hate eine kurze Nachricht von dem neueſten 
Religions zuſtande der Diffidenten in Gross 


po⸗ 


9 
I} 
NR. 


| 
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polen uͤberſendet, jetzt aber ſehe ich erſt ein 
daß jene gegebene Nachricht recht eigentlich 
kurz, das iſt zur hinlaͤnglichen Befriedigung 
auswaͤrtiger Leſer zu unzureichend und abge⸗ 
brochen iſt Ich will daher das, was zur 

vollſtaͤndigen Ergaͤnzung derſelben noͤthig iſt, 
jest, da ich mehr Zeit dazu habe, nachho⸗— 
ken, und aus zuverläffigen Quellen das ſchoͤ⸗ 
pfen, wovon ich gewiß im vgrausmweiß, daß 
es allen Freunden der Diffidenten in Polen, 
wo nicht ganz willkommen, - doch ficherlich 
fehr merfiwürdig und. überhaupt des Erzaͤh⸗ 
lens werth feyn wird. _ Sch fange wieder 
von der im September 1784 zu Frauftadt 
in Grospolen gehaltenen Provincialfynode 
an. Eben der Bojanower Kreis, der das 
mals durch Deputirte feine fehriftliche Voll⸗ 
macht übergab, und ſich wider die Annah⸗ 
me des verbefferten Geſetzbuchs erklärte, 
eben. der war es, der das Manifeft dage⸗ 
. gen zu Diefer ‚Zeit im Grod zu Frauſtadt 
einlegte, das Buͤſching zwar in feiner neues 
ften Geſchichte der Diffidenten in Polen mits 
getheilt, aber fehr Er bat überfegen 
laffen. Und er ijtes noch heute, der feine 
Rechte im'ganzen Ernſte behauptet und faſt 
entfchloffen ift, fich mit den Warfchauern 
‚gu vereinigen. Doc) davon hernah! 


Die vom Haupte des Synode gehaltes 
ne Rede enthick Beſchwerden über us 
Zn. 
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iihen Ungehorfam und ftellte die Folgen des 
mefichen zum Abfcheu auf. : Won der 
iommunicirten hohen Nefolution aus dem 
inmerwährenden Nath vom 24: Aug. a pr. 
worin das Krondepartement Befehl erhielt, 
für ale Synodals und Konfiftoriäldekrere 
der Diffidenten den weltlichen Arm zur Exe⸗ 
htion herzugeben, hat man, wenigftens. bei 
uns, noch Peine fichtbare Wirkungen erlebt, 
witrd fie auch wol fo bald nichrerleben. 

Da Akten doch immer Akten bleiben 
werden, fo will ic) das, . was ich von.der 
Berichtigung derſeiben und dem darüber zu 
Verfertigenden Megijter bereits sefogt habe; 
mir ent hier nieder fagen. Man Fann 
leicht dermuthen, daß ein folcher Vorſchlag 
fpgebiligee worden. | 


Das damals zum Vorfchlag gebrachte 

lationggericht befteht noch heute und 

t erit ganz neuerlich wieder einige neue Mit: 

glieder erhalten, Ob es aber immer voll» 

auf zu thun habe, kann ich fo genau nicht 

fügen. Indeſſen ift Durch daffelbe ſchon 
dieles finaſiter entfchieden worden. 

Nach dem damaligen Bericht der auf 
der Generalfpnode zur Verfestigung eines 
neuen Geſangbuchs ernannten Kommiffton 

te der Druck deſſelben bald angefangen’ 
werden. Wir willen aber big jest noch 
Mht, weder dag er angefangen, noch dat 


- 
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er beendiget if. Es wurde fchon damals 


über diefes neue Gefangbuch auf den Kon⸗ 


venten viel geredet und zum Theil eben fo 
viel geftritten. Einige fehr einfichtsvolle Pre⸗ 
diger proejtirten gar wider die Einführung 
deffelben, weil der größte Theil der Zuhoͤ⸗ 
rer, das ift, Die Armen, es doch nicht. Faus 
fen, und alle ſich das alte nicht würden neh⸗ 
men laffen, teil felber bei Beihaltung 50 
alter Lieder doch die neuern dem gemeinen 
Mann, auch die von Gellert nicht ausge» 
nommen, nicht verjtändlich gnug wären: ich 
aber fügte in unferer Zufammenfunft, da 
man lieberan gar eine Berbefferung des oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſts denken muͤſſe, wenn 
mit der Einfuͤhrung beſſerer Geſaͤnge nicht der 
Anfang gemacht werden ſollte, daß alte 
wohlhabende Kirchen der Armuth zu Hülfe 
kommen und neuere nicht ganz verjtändliche 
Lieder zum Weglaſſen ausgezeichnet, diele 
auch von dem Lehrer, erklärt und wenn 
Brautleute fich daſſelbe in jeder Gemeinde 
Fauften und es durch Vorleſen auf der Kanz 
zel vorher nur angepriefen würde, der Weg 
zur Einführung dejjelben fehr leicht gebahnt 
werden koͤnnte. Jene großjtädtifchen Pre⸗ 
diger aber behielten doch die Oberhand 
und es wurde in der oben gedachten ſchriftli⸗ 
chen Bollmacht dawider protejtirt; allein 
der Druck geht fort und man hat dabei das 
Drenifche Sefangbuch, das vom Hrn. D. 
* Noͤſ⸗ 
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Höffelt eine fo herrliche Recenſion erhielt, 
zum Srunde gelegt. Freilich wird eg mit ° 
de Einführung deſſelben nicht fo Teicht ges 
füchen ſeyn, als es mit Abichaffung des 
ganzen Exorciſmus, über deſſen Verluſt 
aud) Fein Menſch ein Wort gefagt hat, ers 
sangen iſt; indeſſen laͤßt fich bei folchen ges 
meinnüsigen Unternehmungen in Polen doch 
weit mehr Gutes hoffen, ‚als in.andern Ges 
genden, wo halbgelehrte Ay. Aftermeife uns 
ter jeden auten Waizen Unkraut werfen oder 
gfern für das letztere fehielend anjehen: für. - 
Weute, die fich in folchen Sachen felbft vor 
halten, find mir gewiß ſicher. Ich 
batte davon bald im Anfange meiner hieſi⸗ 
gen Amtsführung eine.frobe Erfahrung: es 
war der bekannte Franff. Katechifmus fehon 
lünaft auch hier gewöhnlich, es Eoftete mir 
aber nur wenig Mühe and Klugheit, anftatt 
dejjelben Seilers Fleinen, hiſtoriſchen Kate⸗ 
mus ‚einzuführen, und nach der Zeit fand 
ih, daß diefer felbft im Geſetzbuch zum Vor⸗ 
lag gebracht, und an vielen Orten wirk⸗ 
ſich gebraucht wurde. So laſſe ich noch 
heute des Sonntags an ſtatt des Glaubens, 
oft einanderes zweckmaͤſiges Lied, und Allein 
Sort in der Hoͤh ſey Ehr ꝛtc. und / Kyrie 2c. 
garnicht fingen; es hat auch niemand et⸗ 


” 


Was dagegen erinnert. 


u Im 
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Im Vofner Kreife, aus welchem der 


Gnieſner ent ſtanden iſt, ift Paftor Licht zu ». 


Y 


Schwerſenz, der einen ordinirten Rektor 


zum Mittagsprediger hat, Senior worden? - 

der gefchichte Paſtor Rottwill zu Bnine iſt 

en Kreisgefchäften ein fehr treuer - 
ehuͤlfe. | | 


Die zur. feierlichen Dankfagung vor 
den genoffenen Schuß und zur Beſchickung s 
des Reichstags u Brodnowernannten Des . 


legirten, deren ich im der kurzen Nachricht 
gedachte, waren der Hr. Graf von Unrub, 


der Hr. Graf von Golz, der Herr Kam- 


merherr von Bojanowski und von Unrub, 
Namen, die ung bier theuer und werth find. 
Auch Fünnte ich_die Damals erwählten Afe 
feffores unferer Konfeffion zum Affefforials 
gericht nennen; ich erinnere mich aber einer 
ohniingft gemachten Anmerfung. Der 
gute Prediger, der auf feiner-elenden Stelle 
mit feiner Familie nicht länger beftehenfonn« 


‚te und auf dieſem Synod um Beförderung 


Bat; war der, Herr Paſtor Robrmann in 
uſchwiz; er ft jegtals Vikarius in Waſch⸗ 
e und hat gewiffe Hofnung zum dafigen 

Paitorat; ob man es ihm gleich nicht ganz 

dor gut hält, daß er aufs Ungewiffe feinen 

alten Poſten verlaffenha. - — 


So 
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So viel von diefer Synode, Die auch 
um deßwillen merkwürdig ift, weil fie die 
legte war, Die unfer verdienter und ehrwuͤr⸗ 
diger Herr Generalfenior Kopp als ſolcher 
befuchte, und. herngch auf der nächjten dies 
fein Geniorat feierlich niederlegte. 


Sch Fomme nun zu derim Monat Auguſt 
diefes Jahres zu Frauſtadt gehaltenen Pros 
vinzialſynode; id) kann aber davon nicht 
mehr fügen, als mir treue Amtsbrüder, Die 
derfelben perfönlicy beitvohnten, vor derſel⸗ 
ben erzählten, oder als die mir zugekomme⸗ 
ne Kurrende Davon zu entderfen vor auf be⸗ 
fand. Der Synod ſelbſt faßte eine Ders 
fammlung aller Stande ın ih. In dems 
felben wurden verichiedene ‘Punkte zu Fünfs 
tiger Beobachtung durch einmuͤthige Bes 
ſchluͤſſe feſtgeſetzt. Kin Furzer Auszug das 
von wird doch gewiß vielen nıcht unanaes 
nehm fenn. Bon der erſten Seſſion ijt ung. 
im Cirkulare gar nichts bekannt gemacht 
worden. ch weiß es nur aus muͤndlichen 
Erzählungen, daß unfer vortreflicher Kopp. 
den Synod miteiner fehr zweckmaͤſſgen Dres 
dige eröfnet und darauf feinen gewoͤhnlichen 
Mas am Synodaltifche eingenommen bat, 
Ohne daß e8 jemand vermuthete, trat er in 
der-ganzgen anfehnlichen Berſammlung auf 
und verlangte in fehr ruͤhrenden und aut ges 
wählten Ausdrücken von der fo fehweren 

Astah,esn,temp, LXXXVIh, Si Buͤr⸗ 
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feyn. Er unterküste feine Forderung durch 
einleuchtende Gründe: z. E. er babe dieß | 
wichtige Amt auf dringendes Zureden nur | 
auf einige Sahre uͤbernommen — er fen 
nun alt werden und das Zittern der Hände | 
laffe ihm die Feder nicht mehr ftille halten — — 


Buͤrde des —— entledigt zu 


er habe das Amt ſelbſt ohne fein Denken nun 
ſchon 10 Sahre verwaltet u few. Allein . 
von allen Seiten ber hörte man aus allen 


Ständen gleichſam nur eine Stimme im 


redenden Tone, daß er Doch dies wichtige 


t, DaB er bisher mit fo vielem Ruhm und 
aewiffenhafter Treue verwaltet habe, noch 
Sänger behalten mögte; felbft fein Erbherr, 
der Graf von Unrub, redete ihm in Diefer 
Abficht fehr beweglich zu, und alle feine ges 
genmärtigen Amtsbrüder umringten ihn in 
Diefer Abficht, um einen fo würdigen Mann 
bis an fein Ende als Haupt in ihrer Mitte 


‚zu behalten. ber er ließ fich von feinem 


gefaßten Entfchluffe, das Seniordt niederzus 
legen, ‚Durch nichts abbringen. Er beftand 
auf feiner Entlaffuna, erlangte fie, feßtefich 
Darauf unter feine Brüder und fagte: nun 
bin ich wieder wie &ie, ob ich gleich nie auf⸗ 
gehört habe, c3 zu ſeyn. Auf fortgefegtes 
Zureden behielt er den Ehrennamen eines Ge⸗ 
neralfeniors auf Zeitlebeng bei und verfprach, 
nach wie vor, vor das Beſte unferer Kirche 


zu forgen, 
u Es 


aus Brospolen. u 


Es foll fich bei diefer. Veränderung ein 
Yorfall ereignet haben, der, wenn er auch 
gut halb wahr wäre, feinen Uchebern fehr 
fhlehte Ehre bringen würde; wenigſtens 
hut man ihn mir als gewiffe Anekdote. era 
üble und als folche theile ich fie hiemit. Gleich 
ki der erſten Yeufferung, die unfer würdiger 


Ghotus von der Abgabe feines Amts ſicht⸗ 


barwerden ließ, ſollen einige Adeliche vor 
id in die Worte ausgebrochen feyn: „es 
it Zeit! Denn font hätten reir ihm Das Se⸗ 
niorat fo abgenommen." Wie defpotifch | 


‚ Eienals wenn dag die Herren wären, die 


einen Generalſenior ein» oder abfegen koͤnn⸗ 
ten! en Doch diefe Herren oft gnug in 
der Wahl ihrer Amtleute, da doc) dazu Bei: 
ne fonderliche Einficht oder Gefchicklichkeit 
erfordert wird. Und bei der ſelbſt freiwil⸗ 
ligermählten Entfernung vom Seniorat wols 
Infiedoch noch ihre Uebermacht fehen oder 
Irengebieterifchen Ton hören laffen? Nenn 
Med doch der Adel in feinen gehörigen 
Sctanken bfeiben fernen? Dann gewiß 
noch nicht, wenn er ſich einen Generalfenior 
aufer denfetben zu finden getraut. In der 
Weiten le bei Unterfuchung, wie weit 
die Beſchluͤſſe der Generalſynode vom Jahr 
1782. bisher zur Vollſtreckung gebracht wor: 
» befand man bei dem 5. Kanon, daß 
Mh nicht alle Herren Paftorcs und Gemein⸗ 
mit dem verbefferten Kirchenrechtsbuche 

| Kia ver⸗ 
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verfehen wären, und folglich bei entftehen- 
den Streitigkeiten auf die erjtern Erempla= 
rin Des Kirchenrechts fich beziehen mögten. 
Es wurde daher von allen dreien Ständen 
befchloffen, daß man ſich von nun angenan 


nach dem im Kahr 1784 edirten und vonals 


fen Ständen U. A E. angenommenen Kirs 
chenrechte richten, und jeder derer Herren 
Paſtoren und Gemeinden felbiges zur all» * 
gemeinen Richtjchnur in vorfommenden Fäls 
Sen anzufchaffen babe. Nebſt dem Jahre 
Des Druckes 1784 wird e8 auch noch durch 
zivei Glieder aus dem preisiv Konfiftorio 
unterfchrieben. Unerachtet dieſer gefchärften 
Erinnerung aber ijt dies Geſetzbuch doch nody 
nicht von dem Bojanower Kreife angenom⸗ 
men worden. Der Synod nahm vorm 
Jahr die Deputirten diefes Kreifes nicht ſo 
auf, wie man zu erwarten Das Recht hatte, 
Man wurde daher dies Jahr auf dem Konz 

vent darin einig, auf dem nächiten Synod 
nicht wieder perſoͤnlich, fondern nur ſchrift⸗ 
Jich zu erfeheinen, Es geſchah: das Schreiben 
an den Synod wurde noch von einem Bries 
fe an den geiftlichen Generalſenior begleitet: 
Diefer erbrach, las feinen Brief und mach» 
te daraus das nöthige bekannt; dem unges 
achtet aber ließ man jenes Schreiben unger 
dfnet auf dem Tifche liegen, undgab es end⸗ 
lid) Nachmittag un 3 Uhr mit dem Bedeu⸗ 
ten zurück, Daß fehriftliches Anbringen IR 

u * gen 
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nd einer Sache nicht Plag haben Fünne, 
weil fonft, wenn Das jeder Kreis thun woll⸗ 
te, die Synode ganz unbefucht bleiben wuͤr⸗ 
de. Bald darauf wurde dem Kreisfenior 
von hoͤherm Drte die Inſtruktion zur vor» 
unehmenden Viſitationskommiſſion zuges 
ſchickt. Und hier waren viele der Meinung, 
erhätte auch alles uneröfnet zurtick fehicken 
ſolen; aber er nahm das zugefchicfte an, 
nur fuchte er das Rifitationsgefchäfte felb 
wegen feines hohen Alters von fich abzulehs 
nen, und e8 wurde daher dem Heren Pas 
fior primar. von Beisler, dem fo verdienten 
Konfenior unſers Kreifes, und weil der 
adelihe Kreisfenior auch nicht reifen wollte, 
dem Hrn. Hauptmann von Szarſinsky, übers 
fragen. Dun fehlte noch der Kreisfenior 
des bürgerlichen Ständes, weil der Here 
Hoftath Seiegler in Rawiſch dies Amt nicht 
Kinger behalten wollte. Es wurde daher 
durch ein umlaufendes Schreiben an feine 
Stelle der Herr Stadtſyndikus Göbel in 
Zduny erwaͤhlt. Und diefe drei Herren find 
esdenn, die die Rifitation im Bojanower 
Kreife feit geftern beforgen und heute bier er» 
wartet werden. Ehe es aber fü weit gekom⸗ 
men iſt, haben uns leider! nur allzuguverläffis . 
ge Nachrichten von den bei legterer Synode 
in Warfchau entftandenen Unruhen garfehe 
beuneuhiget: des Senior Tepper hat fi) 
von aller Verbindung ai den daſigen =, 
2 i 3 
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identen losgeſagt; der Paſtor und Semor 
ingeltaube hat ſein Amt niederlegen und 
Fb feyn müffen, daß er zu eben dieſer Zeig 
ie Vokation zur Hofpredigerftelle nad) Delg 
erhalten. da ihm denn die Gemeinde ans 
ſann über Nahum 3, 19: Niemand wird 
um deinen Schaden trauren, noch fi um 
Deine Plage Eränken; fondern alle, die fols 
es von dir hören, werden mit ihren Häns 
den über dich klappen. Denn Über wen if 
nicht deine Bosheit ohn Unterlaß gegan⸗ 
gen? — feine Abfchiedspredigt zu hulten, 
ofuͤr er ſich aber, wie man leicht errathen 
ann, fehön bedankte. Noch mehr! die 
Unruhen wurden fo heftig, daß die Ungar: 
wache Die Dafige groſſe Deutfche Kirche befegs 
halten und der Synod nur alles in der Stik 
le unternehmen mußte. Indem dieſer mite 
ten in feinen Berathſchlagungen ift, dringt 
eine Anzahl von 4!bis 500 Buͤrgern, die den 
Schluͤſſel je Sakriſtei zu finden gewußt, 
Durch eine Treppe, die von da in den Kirch⸗ 
thurm und Durch diefen in die Kirche hinein: 
führe bis zum Altar hin, und fragt den 
Graf von Gols: „was er bier wollte? 
ob er Güter in Polen oder Antheil an der 
hiefigen Kirche, oder ihnen etwas zu befehs 
len hätte? As Zuſchauer könne er in ger 
böriger Entfernung gegenwärtig feyn, nur 
nicht als Präfes "des Synods u. fi m.“ 
Als Diefer darauf. beim Marfchall um ae 
rn 4 
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fürkung der Wache nachfuchen fäßt: fo 
ahält. er zur Antwort- zurück: „er habe 
zwar Soldaten, aber — zur Unterdruͤk⸗ 
kung patriotiſch geſinnter Buͤrger, ſondern 
nur zur Vertheidigung des Vaterlandes.“ 
Dad hernach erklärten dieſe alle gefaßten 
Entſchluͤſſe für null und nichtig, verordneten 
ein neues Konfijtorium und erwählten ihren 
Mittagsprediger, Hrn. Hemmerich zu ihrem 
Paſtot. Diefer aber klagt fchon, daß man 
Im durch Das viele Kommandiren den Kopf 
fo warn und das Leben fo fauer mache, daß 
er die geringfte Gtelle je dem Dorfe mit 
dem größten Danke annehmen würde. Die 
Herren Warſchauer hingegen wünfchen 
nit mehr, als daß der Bojanower 
Kreis, Über deffen muthige Entſchloſſenheit 
fie fich fo fehr freueten, mit ihnen acmein- 
ftlihe Sache machen und auf eın Ziel 
fortgehen mögte. Schon war eg auch wirk⸗ 
lih nahe Dabei, daß Deputirte aus dem 
genannten Kreife nach Warſchau abgehen 
und das noͤthige daſelbſt verabreden follten ; 
es blieb aber die Sache an einem grofjen 
Nagel hängen, der fich nicht mit Gewalt 
heraus ziehen laͤßt. Vielleicht klaͤrt die Zeit 
und die noch fortdaurende Gaͤhrung im kur— 
sen, wo nicht alles, Doch gewiß ſehr vieles 
auf. Und bis dahin müflen die auswärtir 
‚gen Leſer Bi Aufſatzes ſchon Geduld bar 
den, Wir haben fie hier zu Lande auch. 
4 Ich 
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Ich komme wieder zur Proviniialfpno» 
de nach Frauftadt zuruͤck. Das — 
was da vorgenommen wurde, betraf die 
eben fo nothwendige, als nügliche Abfaffung 
einer allgemeinen Liturgie in unfern der U. 
A C. zugethanen Kirchen. Es wurde im 
diefer Ruͤckſicht einftimmig befchloffen, daß 
der Generalfenior Ecclefiafticus einen Ents 
wurf zu einer allgemein anzunehmenden Li⸗ 
turgie an die Herren Kreisfeniores uͤber⸗ 
fenden, welche die eingefammleten An— 
merkungen alsdann an dag Generalfeniorat 
utriusque Ordinis überbringen, ſich als» 
dann zu dieſer Abficht an einen beliebigen 
Ort verfammlen follten; um unanimiter 
per pluralitatem votorum einen volljtändigen 
Entwurf zu machen, folchen auf Fünftiger 
Synode (1786) vorzulegen und alfo aud) 
diefe Fromme Abficht zu befördern. Da 
aber in dieſem wichtigen Gefchäfte ſich der 
bisherige Dr. Generalfenior Kopp am thäs 
tigften bewiefen, auch deswegen eine fehr 
meitläuftige und Foftbare Korrefpondenz uns 
terhalten und in diefem Fache fehon ſehr vie« 
les geſammlet hat: fo wurde er öffentlich ers 
ſucht, dies wichtige Gefchäfte nebſt der Kors 
refpondenz nicht nur fortzufegen, fondern 
aud) das Werk zu feiner Vollendung brins 
gen zu helfen. Welches er auch nach feiner 
edlen Denkungsart fogleich bewilligte. 


Fer⸗ 


aus Grospolen. 0 


Ferner wurde beſchloſſen, daß alle Vo⸗ 
Eitioneg der Prediger, der Schuldiener und 
Schulhalter in Actıs Conſiſtorii oblatirt wer. 
den und dann auf einen Stempelbogen mun⸗ 
dit und für alles 2 Fl. poln. (8gl.) bes 


‚ jahle werden follte, 


Auch wurde die jegt ſchon thaͤtig gewor⸗ 
dene Viſitationskommiſſion feſtgeſetzt und 


zugleich verordnet, daß alle drei Jahr von Ort 


Ort Viſitation ſoll gehalten werden. Hier⸗ 
bei wurde auch befohlen, daß jeder Paſtor 
as feinem Kirchenbuche einen gewiſſenhaften 
Auszug verfertigen, und die Anzahl derjährs 
lich Gebornen, Verſtorbenen, Kopulirten 
und aewefenen Kommunikanten genau ange» 
ben, desgleichen :die Kolleftengelder, DEtor 
berbeiträge 2c. mit Beleg einfchicken und fich 
dabei nach der vorgefchriebenen Tabellerich“ 
ten fohe, Bei Errichtung des neuen Genes 
talſſeniorats wurde der bisherige Hr. Konfis 
ſtotialtath und Paftor Gerlach zu Frauftadt 
durch Mehrheit der Stimmen zum Generals 


fenior, fo wie der Hr. M. Sturzel und Pas - 
for Fifcher zu Generalfonfenioren erwaͤhlt, 


und an die Stelle des Hrn. Gerlachs, Here 
Diakonus Langner zu Frauftadt zum Kons 
ſiſtorialrath werordnet. 


Endlich ward zur Befolgung bekannt 
macht, daß Fein Paftor aufs Tage ohne 
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Erlaubnis feines Seniors verreifen und dies 
fem zugleidy bekannt machen folle, wie und 
durch wen er fein Amt indeffen beforgen lafz 
fe; wenn er aber auf längere Zeit vefreifen 
wolle, fo ni er dazu die Erlaubnis beim 
Konfiftorio fuchen und dag weitere erwarten. 


Zulegt wurden ‘Plane zur Verſorgung 
"der Predigerwittwen eingereichet, wovon 
einer, der den Hrn Paſtor Rottwitt zum 
Rerfaffer hatte, in Vorſchlag brachte, der 
Wittwe für alles in allem 1200 Fl. poln. 
(200 Rthlr.) aus der Kreisfaffe zu zahlen 
und die Vakanz von der Gemeinde befor= 
gen zulaffen. 7 


Doch gnug vor diesmal. Sicher kom⸗ 
me ich bald wieder. 
J. M. Be 
9.52. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
1. 
Has Schweden. Der päpftl. Hofhat, nach: 
dimder Koͤnig von Schweden das Toleranz 
‚ Miftvom 24.%an.178 1 erlaffen hat, *) zween 
—— nemlich den AbbtOſter 
und den- ſaͤkulariſirten Abbt Ambrofius 
Örenneur, welcher vormals Konventualzu 
Hagenan im Elſas war, und zwar dieſen 
lehteren mit einer jährlichen Beloldung von 
goofthlen. nach Stockholm gefchickt, daß 
fe die Finrichtuna des römifchFathohfchen 
Kitchenweſens in Schweden beforgen follen. 
urh die Werwendunaen und Vorkehrun⸗ 
gen des Abbts Oſter, welcher ſich ſchon ges 
taume Zeit in Schweden aufhält. ift es ber 
tete dahin gedichen, daß den Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen einjtweilen ein befonderes Haus 
zus 


N) &. AQa hi, eccl, nofri temp, VI Band · 
8 4136 f 
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zur Haltung ihres Gottesdienſts iſt einge 
raͤumt worden, bis ſie ſich in den Stand 
geſetzt ſehen, eine eigne Kirche zu erbauen. 
Die Propaganda zu Rom foll fehr betraͤcht⸗ 
liche Summen zur Erbauung diefer neuer 
katholiſchen Kirche su Stockholm gewidmet 
haben. Gegenwärtig befindet fihder Abbe 
Oſter auf einer Reife durch die übrigen 
fhwedifchen Provinzen, deren Zweck dahin 
gehet, eben fo, wie zu Stockholm, die nös 
thigen Einrichtungen des Gottesdienſts der 
Roͤmiſchkatholiſchen dafelbit zu machen. 


2. 


Unterm 1. ul. 1785. haben des Herrn 
Biſchofs Auguſt zu Speier Fuͤrſtl. Gnaden, 
eine allgemeine Ordnung für die niederen 
teutſchen Schulen in dem Hochſtiſt Speier 
ausgeben laffen, welche auf $ Bogen in 4, 
gedruckt it Sie iſt fehr gut eingerichtet, 
und enthält viele ungemein nügliche Vor⸗ 
ſchriften. Beim Religionsunterricht foll in 
Zukunft der Saganiſche Katechifmus ges 
braucht werden. Zur Verbeſſerung der 
Beſoldungen der Schulmeijter auf dem Lanz 
de hat der Hr. Fürst Bifchof auf eine preiss 
wuͤrdige Art nicht nur aus feinem Private 
eigenthum jährlich soo Fl. und nach feinem 
Ableben ein eigenes Kapital. ea Pi 

„da 
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daß jaͤhrlich ein Schulmeiſter wenigſtens 
100 bis 150 Fl Beſoldung haben fon, ſon⸗ 
dern auch noch andere heiſſame Verfuͤgun⸗ 
gen zur Derbefferung der Schulbeſoldungen 
bei Den Gemeinden getroffen; auch find von 
dem Herrn Fürft Bischof noch jaͤhrlich 100 

zu Prämien für geichichte und verdiente 

Schulmeiſter ausgefegt worden, 

3. 

Samburg, vom 28. Novembr. 1987. 
Da ein Hochedler und Hochweiſer Rath 
und die Erbgefeifene Bürgerfchaft diefer kai⸗ 
ferl. freien Reichsſtadt. in ihrer am roten 
Geptembr d. 3 gehaltenen Berfammlung, 
den hieſelbſt befindlichen reförmirten und rd“ 
mifchfatholifchen Einwohnern für die Zus 
Tunft eine freie Privatübung ihres Gottes» 
dienſtes bewilliget hat; fo haben die erſtern 
der gedachten Glaubensgenoffen geitern, in 
ihrem, bisher, unter Der Verbindung der 
Geſandſchaft Ihrer Hochmögenden, der Her⸗ 
zen Generaiaaten der vereinigten Nieder⸗ 
dande gejtandenen Kapelle, den erſten feiers 
lichen Fin weihungsgottesdienji achalten. wo⸗ 
bei viele Standesperſonen und eine aroffe 
Zerfammlung gegenwärtig gemwefen find. 
Der Gottesdienit iſt mit verfehiedenen Ser 
(ingen, und dem Lobgefange, unter Trom⸗ 
| * 
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petens und — eroͤfnet worden ä 
und der aͤlteſte Prediger, Hr. Haupt, hat 
des Vormittags eine-auf dieſe Feierlichkeit 
paſſende und ruͤhrende Kanzelrede gehalten, int 
welcher er dem Miniſter der Herren General⸗ 
ſtaaten, Hrn. Baron von Hogguer, fuͤr die 
vormals genoſſene Güte gedankt, die Ge⸗ 
meine dem Schutze cınes Hochedlen. und 


Hochweiſen Raths unterworfen, und dieſel⸗ 


be zum Gehorſam gegen die hieſige Obrig⸗ 
keit ermahnet hat. Eben dieſes iſt auch des 
Nachmittags von dem zweiten Prediger, 
Hm Pauli, geſchehen. *) | 


*) Die von ben beiden reformirten Predigern, 
Hrn. Zeinr, Andre. Zaupe und Hrn. Job: 
Phil. Gerh. Pauli, bei diefer Gelegenheit ger 
haltenen Predigten find zu Hamburg im Druck 
erſchienen. 
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ACTA, 
HISTORICO-ECCLESIASTICA 
NOSTRI TEMPORIS. 





oOder gefammlete 


Nachtſchten | 


Urkunden - 
Kirhenseiginte 


unſrer Zei 
Sechs und Achtzigſter Theil. 

N u 
Mit Churfürftl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
— — — — 
Weimar, 


bei Cart Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben. 
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Vericht E. Deyutation an das Eorpus&vangel 
an Regensbutg, die Religiousbeſchwerden der 
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Heligion und Kirde 


in. Großbritannien. *) 
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I. Bon dem Zuftande der Re⸗ 
ligion uͤberhaupt. 


E iſt fit der eeformation ein 
Schauplatz vieler Sekten geweſen. 
Die beiden. vornehmften Selten ee 
Rei 8, 

5 Herr Gebb. Sried. Aug. Wendeborn, luth. 
Prediger zu London, hat durch feine intereflante 
Shrift: Der Zuftand des Stats, der 
Beligion, der Gelehrſamkeit und der 
Bunft in Großbritannien, gegen das En: 
Ada h,e.n.temp, LXXXVITh. gt % 
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Reichs, die biſchoͤfliche Kirche und die Diese | 8 

byterianer, haben beſonders zu den Zeiten 

Karls des erjten, zu bürgerlichen F J— 
Zar, ie: 


de des achtzehnten Jahrhunderts, welche 
zu Berlin, 1784 und 1755. in 3 Theilen, in 
8. heraus gekommen ift, fih um die nenefta 
Stats; und Religionsgefchichte von Großbritan⸗ 
nien fehr verdient gemaht. In dem dritten 
Theile diefes Werks giebt er befonders Nachricht 
von dem Zuftand der Religion und Kirche in 
dieſem Reihe, Da er felbft feit fo vielen Jah⸗ 
“ren fich in demfelben aufgehalten hat, und mit 
Gliedern der herrſchenden Kirche und der vers 
ſchiedenen Sekten, die daſelbſt gedultet werden, 
umgegangen ift: fo findet man in feinem Werfe 
die wichtigften und zuverläfligften Nachrichten 
von der ätigen Religions ⸗ und Kirchenverfafe 
fung diefes Königreichs. Ich habe es daher für 
nothwendig und nuͤtzlich erachtet, den Eefern ‚dies 
fer Sammlung einen Auszug aus einem fo reich: 
Haltigen Werke hier vorzulegen, in welchem ich 
nichts von Erheblichfeit uͤbergangen zu haben hof? 
fe. Blos die Neflerionen, Die der B. hie und 
da über verſchiedene Gegeuſtaͤnde macht, habe 
ich ganz vorbei gelaſſen; da fie eines Theils micht 
zur Geſchichte gehören, andern Theild aber Vers 
— * 


die fi, vor etwa gen ahrhunderte, nach 
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die ſtaͤrkſte Veranlaffung gegeben. Glücks 
liher Weiſe hat endlich gefunder Verftand 
die Oberhand gewonnen, und wenn gleich 
noch jest, zwifchen der herrfchenden Kirche. 
und den Diffentern, eine Art von Eiferfucht 
herrſcht, fo bricht fie doch nicht in Thaͤtlich⸗ 
keiten und Derfolgungen aus. Man lebt 
in Einigkeit und im brüderlichen Frieden, 
Die berrfchende Kirche ift tolerant. Ihre 
zeitlichen Vorzüge, welche ihr Durch Die Ges 
fege eingeräumet und durch die Megierung, 
die ſich zu derfelben befennet, fo ſtark bes 
eitiget find, gehen fehr weit. Es iftdaher - 
ein IBumder, daß, ohnerachtet die bifchöfs 
liche Geiſtlichkeit ſich nicht die geringfte Muͤ⸗ 
he giebt, Proſelyten zu machen, ſie dennoch 
zunimmt, anſtatt 2 das Intereſſe anderer ı 
Sekten ſinkt, weil bei den Extern zeitliche 
Rortheile zu machen find, bei den Letztern 
nicht. -Die Revolutionen, im State und 
in der Kirche, beweiſen, daß die Länge der 
Zeit den IBerth angenommener Meinungen 
ſchwaͤche, und die widrigen Parteien , twels 
e darüber kämpften, ausjterben laſſe Die 
tiften der alten theologiſchenKlopffechter, 


dem 


ſchiedenes in benfelben vorfömmt, worinn ih 
anderer: Meinung bin. Der Herausgeber. 
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dem Geiſte ihres Zeitalters, zum Vergnuͤ⸗ 


gen ihrer verſchiedenen Parteien, hitzig und 


u 


fonderbar genug, herum ri liegen jetzt 


ruhig im Staube. Es giebt auch wenige 


Buchhaͤndler, die Schriften, welche in die " 


Gottesgelehrfamkeit einfchlagen, verlegen 
wollen, und man wird oft, wenn man in 
Buchläden nad) theologifhen Schriften 
fragt, die Antwort erhalten: Mein Herr, 
es wird nur fehr wenig nad) Gottesgelehrs 
famfeit,gefragt und wir beläftigen uns nicht 
mit Büchern folcher Art. - 


Wenn ‚man fragte, ob diefes daher 
tühre, weil überhaupt_in England wenig 
Religion anzutreffen fey, oder ob andere Urs 
ſachen davon angegeben werden fönnten: fo 
wird man zwar Die Engländer vor dem Rich⸗ 
terfiubl der Orthodoxie nicht vertheidigen 
koͤnnen; aber, nad) den Gefühlen der Bil⸗ 
ligfeit, muß man ihnen nachfagen, daß die 
Folgen, welche die chriftliche Echte, im 
menfchlichen Leben, hervorbringen foll, ſich, 
100 Be mehr, Doc) gewiß eben fo ſtark und 
viellei enge unter ihnen duffern, ' als 
in andern Ländern, to man auf dag, was 
man Lehre nennet, mehr ſtolz ift, als auf 
sühmliche und tugendhafte Handlungen, die 
aus vernünftigen und der Menfchlichkeit 
ruͤhmlichen Grundfägen herrühren. Der 
Katehifmus und die Glaubenslehren, — 

e 
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¶man den Kindern, in der herrſchenden 

beibringt, find nur kurz; Abi deite 
ehr Iehrer man fie, was Recht und Gerech⸗ 
iokeit fen, und preiſet ihnen gute Beiſpiele 
u Nachahmung an. Man ſiehet unter 
ungelehrter gememen Leuten, zumal in einis 


———— von London, viele, die durch 
fr vernünftiges Detragen, durch ihr Bejeis 
in der Kirche, und noch mehr ae 

Reben, durch ihre Liebe und Vet⸗ 
derer, 






it, durch eine brüderliche Duldung 
anders denken, Dem Menſchen⸗ 

—** Vergnuͤgen erwecken und ihn zum 
des Vaters im Himmel ermuntern. 
—— daß dieſe Vertraͤglichkeit 
and dieſe —— einer allgemeinen Lie⸗ 
be, unter den Diſſentern nicht fo ſichtbar 
"als unter dem groſſen Haufen von der 


A 


ihöfichen oder herrfchenden Kirche. Den 
a fowot, alsUngelehrten, uns 
erden Di entern, hängt eine Art von ſcheuem 
V n gegen die von der hohen Kirche, ar, 

im Grunde, nicht ſelten, eine Art 
Biderilleng gegen fie Fe verrathen 
deint, - Nolte man die ur achen hievon 
anführen , ſo dürfte wol eine Haupturſach 
der forgfäftigete Unterricht ſeyn, den malt; 


Änter den Diffentern, der hetanwa ſenden 
end’ giebt. Freilich wird die Sitten⸗ 
e bei demfelben nicht verabfäumet; aber 


& ift Doch-vorgüglich auch auf die Unterſchei⸗ 
e_ er dungs⸗ 
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dungslehren, ihrer eignen Sekten, gericht 
ter. Man ftellet diefelben um fo viel wichti⸗ 
ger vor, jemehr fie für die vornehmften Be—⸗ \ 
Mahrungsmittel gegen dag Uebertreten zur | 
berrfchenden oder bifchöflicyen Kirche gehalz ! 
ten werden. Was von den Diffentern iſt 
gefagt worden laͤſſet fi) mit ihrem Zuſtan⸗ 
de in Schottland, wo die Presbyterianer | 
Die kerrichende Kirche ausmadyen, nochmehr 
beftätigen. Die ſchottiſchen Geiſtlichen ge» 
ben fich weit mehr Mühe, ihre Gemeinen 
in den Glaubenslehren, und befonders in 
denen zu unterrichten, dadurch fie fich vom 
Der englifchen Kirche unterfcheiden.. Daher 
find auch die Schottländer, in Bergfeihung 
mit den Engländern, felbft unter den Unges 
Iehrten, gefchiskter in dem Lehrbeariffe der 
Religion, und wiffen, nad) ihrer Art, ors 
thodorer zu reden; aber das rechtfchaffene 
Befen, und der Geift des Chriſtenthums, 
Bird unter ihnen. mehr vermiffet, als unter 
en Engländern. Ein gut gefinnter und ges 
hickter englifcher Prediger, wenn er nicht zu 
leife und. zu. monotonifch feine Predigt ablies 
‚läßt feine Gemeine, nach einem Vor⸗ 
frage von, einer halben Stunde, erbauter 
ar gebeffetter von ſich, als ein Schottlaͤn⸗ 
er, Der in einer ‚anderthalbftundenlangen 
Predigt fich bemüher, feine Zuhörer ortho⸗ 
— romm zu machen, Doch find die 
chottlaͤnder, befonders Ihre ——— 
m 


Eu 
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nicht mehr dieſelben, welche ſie a8 den Zeiten 
Karts des zweiten waren. . Die Gerings 
fhäßung. theologiſcher Bücher. iſt auch uns 
ter den Diſſentern nicht ſo gros, als unter 
denen von der bifchhflihen Kirche, . Gleic 
wol nimt das Schreiben, in Daterien, we 
che bios die Gottesgelcehrfamkeit betreffen, 
auch unter jenen fehr ab, und es find nur 
wenige presbytertanifhe Buchhändler, Die 
Schriften derglsihen Art verlegen wollen. 
So wie unter den Diffentern, einige ihrer 
Erbauungsfchriften, vor andern, ihr Anfer - 
ben behaupten, fo giebt es, unter denen von 
der hohen Kirche, aud) einige, deren Werth 
Durch häufige Auflagen beftätiget zu ſeyn 
ſcheint. Um defivillen Fennen fie auch ‚die 
Buchhändler, wenn man nach Ihnen fragt, 
am erſten. " 
Bei aller Geringſchaͤtzung theologifcher 
Schriften, darf man indeffen nicht denken, 
als ob Feine Streit» oder andere Schriften 
der Art ans Licht träten. Es geſchiehet 
noch, aber fettner, als ehemals, und fie ma⸗ 
hen nicht fo viel Auffehens. Dei Gelegens 
beit der Bitefchrift der Diffenters und vers 
ſchiedener Geiſtlichen von der hohen Kirche, 
andas Parlament, um von derlinterfchreis 
bung der Glaubensartikel befreit zu werden, 
Tom eine ganze FluthRontroversfchriften zum 
Vorſchein. Nicht bei gieng es dem Ar⸗ 
| 4 


chi⸗ 
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chidiakon Blackburn, mit feinem Buche, 
he Confeſſional, uͤber die Unterſchrift Der 
neun und dreiſſig Artikel. Sogar cende 
Schriften, von merhodjtifhen Verfaſſern, 
treten ‚ans Licht. Verſchiedene Schriften 

acob- Boͤhmens find in einer- enalifchen 
Ueberſetzung erft neuerlich durch mehr als 
eine Auflage gegangen. *) - Ron den 
Erfcheinungen Schwedenborgs find auch dies 
fe ins Englifehe überfegt worden.‘ : Diefes 


br ift auch eben Fein groffes Wunder, : da die 





Engländer, befonders_das gemeine Volk 
einen vorzüglichen Gefallen “art dergleichen 
Dingen haben. Die, welche auf methodis 
ftifchen Kanzeln predigen, bedienen fich ſol⸗ 
her Kunſtgriffe fehr gern, um die Menge ih⸗ 
rer Zuhörer, Die größtentheilg ous gemeinen 
Leuten beftehen, in Aufmerkfamkeit zu Kite 

u iel⸗ 


Ein gewiſſer Francis Okely, der auf St. 
Sohn’s Kollege zu Cambridge ſtudiret, hat ſich 
neulich um Jacob Böhmen, und feine Lebensbes 
fhreibung verdient gemacht. Er hat auch das 
Leben Hiels und Engelbrechts, aus Aruolds 
Kirchen: und Keterhiftorie, uͤberſetzt und An⸗ 
merfungen beigefügt:: Okely ſcheint ein ehrli⸗ 
er und nicht ungeſchickter Mann zu ſeyn, ‚der 

aber, mit der Beſchaulichkeit und myſtiſchen 
Grillen, feinem Kopfe etwas Schaden getham 
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Dieleicht liegt die Urfach hievon, gewiſſer⸗ 
malen, in dem Charakter der Nation, nach 
welchem fie einen Hang zum Sonderbaren 
Dat und jehr Teichtgläubig iſt; wiewol fig, 
in ung der Leichtglaͤubigkeit, in Dins 
Religion, vielen andern chriftlichen 
fern, den Borzug laffen muß. 











Soltte man aus der Befuchung der Kir⸗ 
nn in London, zumal in dem Theile, der die 
City heifet, auf den Ernſt der Einwohner in 
der Religion fehlieffen, fo würde man mol 
miche die allervortheilhafteften Begrifje das 
erhalten. Wenn einmal, bie oder da, 
| nofenpredigten, zum Beſten einer Armen⸗ 
ule, oder dergleichen, gehalten werden, 
find die Kirchen noch wol voll, zumal wenn 
odiſt predigetz font find fie ziemlich 
Tedia, und im Winter, ſo aclinde derſelbe 
bier auch zu ſeyn pflegt, müffen doch mans 
Dfarrfirchen, ‚durch Kaminfeuer oder 
erwärmet werden, weil das Feuer der 
Andacht, die Zuhörer, auch bei einer oft 
hochſt kurzen Predigt, warm zu⸗ erhalten 
mie hinlaͤnglich if. Nachmittage find 
Conntags, in.der Stadt, Faum ein Du⸗ 
Beute in mandyen Pfarrkirchen zu fe> 
m. Die nahen Landhufer find eine der 
Hachen , roarum die Londner Kitchen, we⸗ 
Rens im Sommer, immer Icer find. 
Tein Landhaus hat, gehet am Sonn⸗ 
Kk5 ta⸗ 
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tage, wenn es aut Wetter iſt, ſpazieren, oder 
befucht feine Bekannten, die in kleiner Ent⸗ 
fernung von Londen wohnen. Die Heer⸗ 
£ ftraffen wimmeln alsdenn von Menſchen. 
Doc aicht es auch hin und wieder im weft- 
lihen Theile der Stadt, näher nach Hofe 
zu, Kirchen, wo man gute Verfammlungen. 
antrift, zumal wenn der Prediger beliebt ift. 
Daß auch unter vielen, vom gemeinen Vol⸗ 
fe, noch Gefühle der Religion find, twird 
man aus den gedrängten Verſammlungen 
der Methodiften, zunml des Gonntags 
Abends fehen fünnen, wo man die Leute, 
beı taufenden .: aud methodiftifchen Gottes⸗ 
häufern, die in mehrern Theilen der Stadt 
zerjtreuet liegen, heraus, Formen fichet; 
Auch auf dem Lande wird man überall den 
Sottesdienft mit mehrerer Andacht und haͤu⸗ 
figer befucht fehen, als in London. . 


Der Sonntag fteht in England hr 
Anfehen und wird Aufferlich mehr heilig gehals 
ten, als unter vielen chriftlichen Völkern. 
Es ift aber auch der einzige Tag, den der 
Engländer, nad) dem Gebote Gottes, und 
vielleicht noch mehr sufolge der Deshalb- ges 
machten Parlamentsakten feiert. Die Ver⸗ 
ordnungen wegen der Heiligung des Sonn⸗ 
tags waren in |. der Königin Elifar 
beth fehr ſcharf. Wer des Sonntags at 

aufs 
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an cm ee eifäten, ? jur Kirche gie 
Schilling an die Armen bezah⸗ 
Ber dergleichen einen ganzen Monat 
uno umerlafen, wurde zu zwanzig Pfund 
Strafgelder, an die Krone, verurtheilet, 
Sr seinen folhen Dienfchen in feinem 
ge hatte, mußte zehn P 05 
| Diefe Geſetze gelten jest nicht 
"da man weit lieber jenen Anweifuns 
— welche von der Regierung/ in 
Jakobs und Karls des erften, in 
jo book.of fports, gegeben-wurden, um 
den Bergnügungen am Sonntage nachzus 
sehn. - Daher find unendlich weit mehre⸗ 
re, die ganz andere denn gottes dienſtliche 
Beſchaͤſtigungen vornehmen, als ſolche, die 
ih gehen. Indeſſen fichet man am 
Gonntage, Tone Die Schenken fehr voll 
Dr dennoch Feine Tänze und feine Kartens 
fpiele, Erſt feit ein oe Zeithat man unter den _ 
mern, befonders in der Gegend, 100 
der Biſchof von London wohnet, angefans 
gen, Sonntags Abends, Affambieen zu hale 
* darin Spieltiſche anzutreffen ſind. 


Das Anfehen des Sonntags, wie es 

unter den Engländern fich äuffert, rühre her, 

wannen es wolle, ſo iſt fo viel gewiß, 

daß es eine Art äufferlicher Achtung für die 
je ion unterhält... Sehr oft hörer man . 
PA Ä die zu Tyburn m ans 


rs⸗ 
















— 


g24 Zuſtand der Religion u, Kirche 


derswo abgethan werden, - die-Mehge Der 
Zufchauer ermahnen, den Eabbäth,’ roie 
man hier gemeiniglich den Sonntag nenner, 
heilig zu halten, weil fie, ihrer Meinung 
nach, ihren unglücklichen und ungeitigen Aus⸗ 
gang aus der Welt der Vernachlaͤſſigung 
deſſelben zuzufchreiben haben. Diele Un 
glücklichen, da fie die Woche über zu arbei⸗ 
ten genöthiget waren, thaten Sonntags, 
wenn fie der Mufe und ihren niedrigen Ver⸗ 
gnuͤgen nachgiengen, die erften Schritte auf 
den Wege der Lafter, der fie hernach im⸗ 
mer weiter. und zuletzt zu einem fehmählichen 
Tode führte. Es ift daher wol fein Wun⸗ 
der, daß fie vor der Vernachläffigung des 
Sabbaths warnen... Auf die einzige Bes 
merkung möate man ſchon den Beweis bauen, 
daß die Beobachtung des Sonntags, oder 
irgend eines Tages in der Woche, Da die 
Pflichten des gefellfehaftlichen Lebens, uns 
ter dem Anfehen der Religion, eingefchärfet 
werden, von unendlichem Nusen, zur Auf⸗ 
rechthaltung der Sittlichkeit ſey, die man, 
in einem gefelfchaftlichen Reben, ſchon nach 
der gefunden Vernunft, für nothwendig hal: 
ten muß. Freilich ift es nicht nöthig, daß 
diefes mit einer fo Übertriebenen Genauig⸗ 
Zeit und geiftlichen Pedanterie gefchehe, als 
etwa die Einwohner von Bofton und Mafs 
ſachuſetsbay thun, die eine Art von Apathie 
zur Feier des Sonntags rechnen. es 
Ä ra 
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ger inzendorf, ; wie er in Ametifa reifete, 
und onntage die Öränze von Neuengs 
fand erreichte, wurde nicht allen mit ſchwe⸗ 
er Gstrafe bedrohet, wenn er, an dieſem 
bage, weiter reifen würde; fondern er muß⸗ 

auch; da man in Erfahrung gebracht, daß 

er während feihes Stilleliegens am Sonn⸗ 

Ige, zum Zeitvertreibe, ein geiftliches Lied 
vefertiget, und fich Daflelbe von feinem Bes 
dienten hatte vorlefen laffen, fr jede Stros 


| 


t freilich) die Sache zu weit treiben. 
| Die fonftigen Feſt⸗ oder Feiertage, Die 


mian jum Theil noch, in einigen protejtantis . 


ſchen Ländern, gottesdienftlidh zu begehen 


pflegt, ‚werden in England nicht gefeiert, aufs - 


‚fer am Zollhaufe und in den Statsdepartes 
ments, wo zum Nachtheil und Hinderung 
' der Handlungs» und anderer Gefchäfte, 
die Zoll⸗ und Andere Kronbediente,, - dem 
ange und ihrem Vergnuͤgen nachge⸗ 

ben... Deroleichen Tage der Faulheit, die 
mit rothen Buchjtaben im Kalender gedruckt 
find, giebt es eine groffe Menge im Jahre. 
Der Weihnachtstag, wenn ernicht aufeinen 
Sonmag fället, der Charfreitag und andere 
Tage, . die auswärts hochheilig genannt 
werden, find hier von den Werkeltagen we⸗ 

Big unterfchieden. Handel und Wandel 
wird getrieben und Zeitungen — gu 

Ä tu 


Baur anfehnliche Geldbufe erlegen. Das . 


J 
IS 
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druckt. Dagegen darf am Sonntage, nichts, 
etwa Brod und Bier ausgenommen, ver— 
Fauft werden, und man hoͤret aufden Straf? 
fen von London Fein Geſchrei vom Ausrufen, 
es wäre denn Mil und Mafrelen, weil 
man der erftern nicht entbehren Fan, und die 
letztern fich nicht halten wollen, „»  " 


Die Feiertage, welche der bifchöflicher 
Kirche eigen find, werden von den Diffentern 
Durch Feine Art des Gottesdienftes gefeiert. 
Zu diefen Tagen gehören vorzüglich, der 
dreiſſigſte Jenner, an welchem Karl der erſte 
enthauptet wurde; der neun und zwanzigſte 
May, da Karl der zweite wieder auf den 

- Thron gefeßt, und der fünfte November, 
da die Pulververfehtvörung entdeckt wurde. 
Auch in der bifchöflichen Kirche werden 
an diefen gedachten Tagen, nur gewiſſe vor« 
gefchriebene Gebete, ftatt der gewöhnlichen, 
vorgelefen. Predigten werden nicht gehals 
ten auffer vor den beiden Parliamentshius 

-. fern, welche Seiftliche dazu ernennen, aber 
fich felten zur Anhörung derfelben einfinden. 
Alberti irret fid) auch, wenn er in feinen 
Briefen, Ss62, erzählet, daß vier jährlis 
che Bustage gehalten werden. Der V. hatte 
ſich bereits zehn Fahre in England aufges 
‚halten, ohne daß ein Bustag gefeiert oder. 
Öffentlich anbefohfen wurde. Nur waͤhrend 
‚des amerikanifchen Krieges, wurde in den 
etzten 
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festen vier Jahren jährlich ein Bus⸗ Fafte 


und Bettag von der Negierung verordnet, 
der auch durch ganz England und Schott» 
fand, mit vieler Anſtaͤndigkeit und Aufferlis 
der Andacht, begangen wurde Wenn 
fein Krieg und Landplaaen vorhanden find, 
fo giebt es auch Feine Bus- und Faſttage. 
Man erwartete aud), daß man, nad) geens 
diatem Kriege, ‚ein Friedensfeft verordnen 
würde. Wie aber die Minijter, welche den 
Frieden gemacht, unter dem Vorwande, 
daß es em fchlechter Friede fey, vom Ruder 
der Regierung verdrangt wurden, wollten 
die neuen Minijter auch unferm Herr Gott 
nicht öffentlich dafür danken laſſen. 


Die Aufferliche Achtung des Sonntags, 


in England, laͤſſet fi) im geringften nicht 
mit der Leichtfinnigkeit vereiniaen,, die eo 
bei der entfeglichen Menge abzulegender Eide 
jeiget, I Dieſe wichtige Religionshands 


lung 


* Der Eid wird von einer dazu beftimmten Pers 


fon vorgefefen, welches gemeiniglih auf das al⸗ 


lergefchmwindefte geſchiehet, ſo, daß es kaum halb 
verfianden wird. Der Schtwörende muß, went 


‚ er folgen Fan, nachbeten und am Ende dag Neue 


Zefiament, oder ein Evangelienbuch mit den Wor⸗ 
. ten Füffen; 50 help meGod! 











>. ’ 


"s28 Zuſtand der Religion u, Birche 


fung wird, bei den alleräufferften Kleinigkei⸗ 
ten, bei Handlungsgefchäften , wo es oft 
dem Gchwörenden . gan; unmöglidy wird, 
eine volliommene Einficht in die zu befchwös 
rende Sache zu haben, von der Nenierung 
eben fo leichtfinnig nefordert, als von dem 
Schwoͤrenden unbefümmert abgelegt. YBßenn 
einer auf dem Zollbaufe, jemanden zehn: 
Eide, mit der Aufferften Gleichguͤltigkeit, 
beinahe in einem Ddem, wegfchwören fiehet, 
und aleich darauf eben Diefelbe Perfon, vor 
dem Kriminalgerichte in der Old Balay, wo 
eg auf Leben und Tod anfommt, einen Zeus 
geneid ablegen höret — was muf er, von 
der Achtung der — und der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit der Engländer, bei ſolchem Kons 
trafte, denken! Man gehet fogar fo meit, 
daß manKindern von zehn Jahren, vor Ges 
richte, einen Eid abnehmen laͤſſet. Bei der 
gar ungemeinen Vernachlaͤſſigung des Uns 
terrichts, in Dingen der Religion, die hier- 
fo gemein iſt, wird dergleichen noch unverant⸗ 
wortlicher. | 


Unmm dieſer mehr als heidnifchen Unwiſſen⸗ 
heit abzuhelfen, hat man in England und im 
Fuͤrſtenthume Wales, oder Wallis, wie man 
es in Deptfchland fehreibt, Armen oder Freis 

ſchulen angelegt. . Die meiften derfelben 
find Durch die Societät, ‚zur Beförderung 
riftlicher Kenntniffe ‚geftiftet, und werden 
—— von 
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von derfelben, und durch andere milde Gas 
ben und Beiträge, unterhalten. Sie ha⸗—⸗ 
ben gewiß fo weit ihren groffen Vortheit, 
daß fie -wenigftens: einige Grundfäge und 
Gefühle der: Moralität, in den Kindern, et» 
eugen, die fonft wie die- Wilden aufwach⸗ 

fen würden. Dieſes ift gleichtvol, zumal 
in Irland, in vielen Provinzen, der Fall, 
wo man hin und: wieder ganze Familien 
antrift, die. vielleihe vom Chriſtenthume 
nicht mehr wiſſen, als. die Einwohner von 
Madagaskar, Im Fürftenthume Wales 
haben die Schulmeifter, die von einem Orte 

zum andern ziehen und fo wol Junge als 

Alte untetrichten müffen, .groffen Vortheil 

für Religion und Eitten geſtiftet. Auch fier 

bet es jest, imgedachten Fuͤrſtenthume, nicht 

gänzlich wie ehmals aus, daß nemlich mans 

che Prediger, wenn ſie Sonntags gepredi⸗ 

* hernach den Bauern des Dorfes, zum 

Zange, aufſpieleten. Denn da die armen 
Geiftlichen fo fehr geringe Einkünfte haben, 

fo fahen ſich manche genöthiget, eine Schen⸗ 

te zu halten, wo ſie ihre Pfarrkinder, mit 

Bier oder Weiſch· Al⸗ und einer Geige un⸗ 

terhielten und dadurch ihre Einkuͤnfte erhös 

heten. ze Belten der Kinder in Wales 

und zur Unterhaltung dee Schulen u Schub 

meiſter, wird jaͤhrlich, am erſten März, oder 

am St. Davids Tage, in London, von den 

daſelbſt wohnhaften, oder ſich daſelbſt auf⸗ 

Acta h.e.n.temp. LXXXViTh. Ll hal⸗ 
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haltenden gebornen Welſchen, eine Geld» 
ſammlung, zur Unterhaltung gedachter Schu⸗ 
len, gemacht, wozu der Kronprinz, als Prinz 
von Wales, ein anfehnliches Geſchenk mit⸗ 
theilet. Bei diefer Gelegenheit wird manch⸗ 
mal die Almofenpredigt in der alten briti⸗ 
Bus oder welſchen Sprache gehalten. 
enn fie etwa ein englifcher Biſchof oder 
vornehmer Beiltlicher, in englifcher Sprar 
che, hält, werden wenigftens die Gebete der 
bifchöflichen Kirche, in welſcher Sprache, 
sr Be Engländern ganz unbekannt ift, ab» 
eſen. 


Um ferner der ganz unglaublichen Unwiſ⸗ 
ſenheit abzuhelfen, darin ſich die Einwohner 
in dem Theile Schottlands befanden, den 
man die Hochländer nennet, und zugleich 
aud das Chriſtenthum auf den weſtlichen ) 
und fchottländifhen Inſeln, am Schott 
land, wo im vorigen Jahrhunderte wine 
Art des Heidenthums noch herrfihte, aus» 
zubreiten, hat ſich die ſchottlaͤndiſche Fönie 
gliche Befellfchaft, zur Ausbreitung chriſt⸗ 
licher Benneniffe, im Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts, fehr viele Mühe gegeben. e 
Regierung fahe, mie vortheilhaft dieſe Bes 
mühungen, auch nur von Seiten der Polis 
= —— wären und hat fie Daher uns 


x 21 Wdiern Islands, ans 42 
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Die Stiftungen gewiffer Predigten, zur 
Aufffärung und Beftärkung mancher Reli⸗ 
sionsfehren, haben ehemals mehr, als jezt, 
zur Erreichung der Abſichten ihrer Stifter 
beigetragen. Der legthin verjtorbene ie 
(hof Warburton hat auch eine Stiftung ges 
macht, .zufolge deren, in der Kapelle von 
Lincolns + inn, über den Beweis der Wahr⸗ 
heit der hriftlichen Religion, der von den 
Weiffagungen hergenommen ift, Predig: 
ten ſolen gehalten werden. 


Endlich hat man auch, zur Ausbreitung 
der Sekten, Gefellfehaften errichtet, und 
zwar in England, um die bifchöfliche Kir 
* und in Schottland dagegen die Lehre 

vins und den Presbyterianismus, der 
ponder englifchen Kirchemehr als dag Papſt⸗ 
thum gehaffet wird, fortzupflanzen Die 
erſte heiſſet die Societaͤt zut Ausbreitung 

riſtlichet Benntniffe. *) Sie entſtand 
ums Jahr 1698, da ſich einige wenige 
Wohlwuͤnſcher des Guten mit einander 
verbanden, um, fo viel als ihnen möglich 
wäre, die gute Sache der Neligion und der 
Qugend zu befördern. Im Jahre 1701 
hielten die damaligen e⸗ dieſer —* 
2 ſell⸗ 


Societ᷑ for promoting chriftian Kaowledge, 
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ſellſchaft, unter der. Regierung Königs IB il- 
beim von Dranien, um ein Fönigliches Char⸗ 
ter oder Diplom an, twodurch fie, nebft ans 
dern vornehmen und begüterten Leuten, zu 
einer Korporation gemacht wurde, die uns 
ter Dem Anfehen der Megierung, die Aus⸗ 
breitung des Evangeliums, darunter man aber 
die hohe oder bifchöflihe Kirche eigentlich 
verſtand, in auswärtigen Rändern, wo bris 
tifche Plantationen, Kolonien oder er 
reien wären, befördern mögte. Dieſe So— 
cietät ift unter dem Namen: Incorporated 
fociety for the propagation of the gofpel 
in foreign parts, befannt. Da die Ges 
fchäfte dieſer Societaͤt auf auswärtige Läns 
der eingefchränkt wurden, fo behielten die urs 
fprünglichen Mitglieder der freiwilligen zu⸗ 
erſt errichteten Gefellfehaft, ihren anfänglis 
chen lan bei, um ſowol einheimiſch als 
- auch auswaͤrtig die Kenntniffe der Religion 
auszubreiten. ie fahen ihre freinoillige 
Geſellſchaft als eine von jener unterfchiedene 
an, und fie [ne noch jezt ihren alten Namen. 
Diefe Gefeufhaft hat fich befonders zwo 
Abfichten vorgefezt: erſtlich durch Errich⸗ 
tung von/Frei⸗ oder Armenſchulen, ) in 
England und Wales, die Kenntniſſe derKer | 
ligion und Tugend, unter den Armen, fr | 
wo 


*) cCharity Schools, 
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wol Kindern als Erivachfenen, auszubreis 
ten, und bernady durch Verbreitung der 
Bibeln, Gebetbuͤcher und Eleiner, in die Re⸗ 
ligion einſchlagenden Schriften, die Kennt- 
niſſe der chriſtlichen Lehre, ſowol in Gros⸗ 
britannien, als auch auswaͤrts, zu befoͤr⸗ 
dern. Die Vortheile, welche dieſe Socie⸗ 
taͤt durch Errichtung der Armenſchulen ge⸗ 
ſtiftet hat, find gar ſichtbar und beträchtlich. 
zo Jahre 1778 belief ſich die Anzahl folcher 
jemenfchulen, die in London und fo weit 
die Todtenregifter gehen, feit dem. Fahre 
3700 ereichtet find, auf.ı64;5 Die in gan 
England und Wales, feit eben der Zeit, auf 
1329; die in Schottland auf 134 gnd die 
in Stland auf 217. 4 


Die Anzahl der Mitglieder der Socie⸗ 
tät mag ſich etwa anf 800 belaufen. Man 
theilet fie ein in fubferibivende oder. beitras 
gende und in Eorrefpondirende Mitglieder. 
Der größte Theil der angefehenen Geiſtlich⸗ 
keit der bifchöflichen Kirche gehöret zu dem 
beitragenden Mitgliedern, und man hat ber - 
merfet, daß die Societät fich vorzüglid um 
Angefehene und Beguͤterte bewerbe, wel⸗ 
che, durch ihre Mildthaͤtigkeit und Fürfprar 
de, die-Abfichten derfelben am meiften ber 
fördern Fönnen. | 


e 13 Die - 
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Die jährlichen Einkimfte der Gefelfchaft 
belaufen fich wol auf fünf bis fechs taufend 
Pfund Sterling. Es wird davon jährlich 
Nechnung abgelegt und dem Publikum, im 
Druck, hinter der Predigt mitgetheifet, wel⸗ 
che gegen das Ende des Aprils, wenn die Kin⸗ 
der, welche in den Freifchulen von London und 
Weltminfter erzogen werden, in eineröffentl. 
Prozeffion, in ihrer neuen Kleidung, fich zei⸗ 
gen, gehalten und mit einem Berichte, von 
dem Zuſtande der Societät, gedruckt wird. 
Die Societaͤt hat jest ihr Haus, in Dart 
let's buildings, nicht weit von St. Ans 
Drew’s Zolborn, Ihr Secretair und ans 


‚dere der Societät zugehörige Bediente, woher 


nen in demfelben. Der erjtere ift aemeinigs 
lih ein Geiftlicher von der biſchoͤflichen 
Kirche. | 


Die Gubfeription ift nicht hinreichend, - 
alle Unkoften zu beftreiten, aber die Socie⸗ 
tät erhält nicht felten Vermaͤchtniſſe, ſowol 
an baarem Gelde als auch an Ländereien, 
zur Beförderung ihrer Abjichten: 


Das proteftantifche Deutfchland liefert 
nicht unanfehnliche Beiträge zu den Abfich- 
ten dieſer Societät, ‚welche die Kolonien der 
emigrirten Saljburger und Pfaͤlzer in Amer 

rika und die Miffionen in Dfiindien, bisher 
unterftüger hat. Ob ſie es jet noch thun 
* a ers 
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werde, da die amerikaniſchen Kolonien un⸗ 
abhaͤngig geworden und wenig Hofnung zur 
Ausbreitung der biſchoͤflichen Kirche vorhan⸗ 
den ift, muß die Zeit Ichren; ich zweifle 
daran. Was die Unterfiigung der emigrir⸗ 
ten Salzburger und Pfälzer betrift, fo ges 
reicht es der deutſchen Gutherzigkeit allers 
dinas zur Ehre, wenn fie ihren verlaffenen 
Brüdern, in einem andern Welttheile, bei⸗ 
ſtehet und zur Beförderung und Anfrechthals 
tung der Religion, um derenwillen fie ihr 
Vaterland verlaffen haben, ihre milde Hand 
ausftrecft. Man hat indeffen Urſach, fich zu 
wundern, warum die englifhe Regierung 
ſich dieſe Ehre nicht mehr eigenthuͤmlich ges 
macht und Fremde, die ſich in ihren Kolo⸗ 
nien niedergefaffen, und von denen fie, mit 
der Zeit, reiche Abgaben erwartete, in ih⸗ 
ren gottesdienftlihen Angelegenheiten mehr 
unterſtuͤtzt und ihre Prediger fo ange beſol⸗ 
det habe, bia die Semeinen zur Unterhaltung 
derfelben felbft fähig waren; zumal, wenn 
man Zoll» und andere Livilbediente in dies 
fe Kolonien gefchickt und fiemit guten Gehal⸗ 


ten verforget hat. 


Man wird es als etwas Auffallendes 
in den Berichten der Soeietät anmerken, daß 
die meiften — die unter die * 

u.‘ + den 
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dem geſchickt, und. von ihr —— wer⸗ 
ee find. ‚9 


Aus Diefer Gefelfchaft, zur —— 
——“⸗ —X iſt Die. ea 
—J an⸗ 


—— — 


5 ‚Ein fehr gefihicter Engländer, dem im Sher 
ze von Herru Weubeborn diefes als ein Verdieuſt 
feiner Nation vorgehalten wurde, gab darauf zur 
Antwort: You Germans may do, as You plea- 
fe; the englifh know better ;- they do not like 
— and anprofitable baß neſs. Di: Ihr 
Deuiſchen moͤgt thun wie ihr wollet; die Enge 
laͤnder find-Müger; fie find Feine Freunde von 
Beſchwerlichkeiten und Arbeiten, die Keinen Nus 
‚zen bringen. — Da die Methodiften, in ihrem 
ı Charakter und in ihrem Eifer, denen unter den 

proteftantifchen Deutfchen, die fih am das Pros 
ſelytenmachen am meiſten verdient gemacht, 
und am gefchifteften dazu gehalten werden, fo 
nahe Fommen, fo wundert mich, daß die Gefells 
ſchaft fi ihrer, zur Ausbreitung des Evange⸗ 
lii, nicht bedienet, fundern fogar, unter ihren 
Schriften, die, fie. austheilen läflet, unter dem 
Artikel Enthufiasmus, verſchiedene ſich befin⸗ 
den, die, wie feibſt der Titel-fagt, gegen % 
1 Methodiſten getichtet find. 
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ftanden, welche den Namen führer: Incor- 
porated fociety, for the propagation ofthe 
el in foreign parts. Wenn die erfte, 
mit Errichtung vieler Freifchulen in Gros» 
itannien und Irland, nebjt derMiffion in 
Dftindien vorzüglich befchäftiget; fo iſt die 
Abficht diefer, Daß auf Den weſtindiſchen In⸗ 
fein und in den bisherigen Kolonien in Ames 
rika, Prediger und Schulmeifter von der 
biſchoͤflichen oder hohen Kırche, mögen uns 
terhalten werden, Darum fichet man in 
den gedruckten Nachrichten, welche die So— 
cietät jährlich. befannt machen läfjet, daß 
unter den Eigenfchaften, der nach Weſtin⸗ 
dien und Amerifa zu fendenden Prediger 
und Schulmeifter, Diefes befonders anges 
jeiget ijt, daß ſie ſich zur bifhöflichen Rir⸗ 
che bekennen müflen. Es heiffet auch in 
dem Charter oder Diplom, welches König 
Wilhelm von Oranien, im Jahre ı7o1, 
diefee Societät gegeben und wodurch fie zu 
einer Korporation gemacht wird, Daf die 
Beiträge derſelben zur Unterhaltung der 
gelehrten und orthodoren Geiſtlichkeit 
(darunter man die von der Epifcopalfirche 
verfiehen muß) in den britiſchen Kolonien 
follen verwendet werden. Um deßwillen 
fiehet man auch, daß die Bifchöfe und die 
unter ihnen ftehenden begüterten Geiſtlichen, 
die gröfte Anzahl der Suferibenten ausma⸗ 
den. Kein —— ſich, aus * 
| ” 5 er 
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der Urfach, darin aufnehmen laffen. Man! : 
wirft diefer Societät, von Seiten der lege | 
tern, undallem Anfehen nach nicht ohne : 
Gründe, vor, daß ihre Stiftung Feine an⸗ 

dere Abficht habe, als die englifchen Kolo⸗ 
nien in Amerika, welche ihrenlirfprung den 
im vorigen Sahrhundert in England fo un⸗ 
terdrüchten Diffentern zu danken haben, uns‘ 
ter das Joch der bifchöflichen Kirche zu brin⸗ 
gen, und-das von Engländern bevölkerte , 
Nordamerita, eben fo wie in England, im 
bifhöfliche Kirchenfprengel und diefen unters 
worfne Kirchfpiele und Pfarren, einzutheis 
ten, damit die bifhöflihe Kirche, auch in 
Amerika, die. herrfchende feyn mögte. Das 
durch follte die nordamerifanifche Geiſtlich⸗ 
Feit von-der Negierung abhängig, und das 
Intereſſe derfelben mit dem Intereſſe der 
britifchen Krone verbunden werden. Die 
Presbyterianer, Independenten, Baptiften, 
Dudfer und andere Sekten hingegen, würs 
den dadurch unter das Koch gerathen feyn 
und bios unter der Akte der Neligionsduls 
dung, wie in England, ihren Gottesdienft 
behatten haben. Hätte man, wie gewiß 
die Abficht vieler Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und 
der & zugethanen Geiftlichkeit, ja auch einis 
ger Statsmänner gewefen, es dahin brins 
sen koͤnnen, daß die nunmehrigen Freiftaa« 
ten in Amerika, in Kiechfpiele, fo - in 
N x ng⸗ 
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England wären.eingetheilet worden, *) wel: 
he Biſchoͤfen wären unterworfen gemwefen, 
fo wären die Bifchöfe und Geiſtlichen, vom 
Könige, oder in feinem Namen, von dem 
Gouverneur der Provinz, gefeßt worden, 
die fich allemal, wenige ausgenommen, auf 
die Seite der Regierung, von der fie die 
Sicherheit ihres Anfehens und ihrer Einkuͤnf⸗ 
te herhatten, würden gelehnet haben. Je⸗ 
der Einwohner des Kirchfpiels, er fey Epis⸗ 
fopale oder Diffenter geweſen, würde von 
feiner Wohnung, fo wie hier, ohne weitere 
Umftände, zum Bau und Erhaltung der bis 
fhöflichen Kirche und ihrer Geiſtlichkeit, Die 
von der Regierung vorgefchriebenen Abgas 
ben, haben bezahlen muͤſſen. Zehnten und 
— ans 


) In BVirginien und Georgien hat man fhon eb 
was ähnliches gethan. -Fn der Provinz Mary 
laud giebt es auch viele Episkopalen, und man 
lieſt in einer Nachricht von Neuyork, daß im 
Auguſtmonat 1783, die biſchoͤfliche Geiſtlich⸗ 
keit in ebengemeldeter Provinz, eine Verſamm⸗ 
lung zu New⸗ town angeſetzt habe, um aus 
ihren Mitteln jemanden zu erwaͤhlen, der zum 
Biſchofe von Maryland von dem Erzbiſchofe 
von Canterbury, den mandarum erſuchen wolle, 
mögte geweihet werden. ; 
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andeve Kirchentaren wuͤrden eingeführet wor⸗ 
den ſeyn, und es laͤſſet ſich kaum zweifeln, 
daß man, mit der Zeit, die Diſſenters, ob 
ſie gleich die erſten und zahlreichſten Einwoh⸗ 
ner ſind, ſo wie hier, von oͤffentlichen Aem⸗ 
tern und Wuͤrden, moͤgte ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Dieſes ſahen die Amerikaner, Die kei— 
ne herrfchende Kirche unter fi) haben woll⸗ 
ten, lange vorher und haben daher dieſe So⸗ 
cietät, von der fie glaubten, daß die Haupt 
abficht derſelben ihre ng Air 
immer mit Widerwillen angefehen. Es hat 
auch nicht an Geiftlichen unter ihnen gefehlt, 
bi mit Wärme gegen diefelbe gefchrieben 
aben. 


‚Aus den Nechnungen und den Nadh- 
richten, vom Zuftande diefer Societät, wel⸗ 
che jährlich der Predigt beigedruckt werden, 
die um die Mitte des Februars, gememigli 
von einem Bifchofe, vor der Geſellſchaft 
oder wenigftens einigen Mitgliedern derfels 
ben, in Bow⸗church, in London, gehalten 
wird, fiehet man, daß auſſer den engliſch 
amerifanıfdyen Provinzen, fich ihre Gen: 
Dung bifchöflicher Geijtlichen, auch über die 
Inſeln Barbados, Über die Bahama Ans 
fein, über Neuland oder Terreneuve, über 
die Etabliffements auf der Goldfüfte von 
Afrika und über die Etabliffements am Ufer 
des Mofquitofluffes erſtrecke. er 

en 
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Ben Gehalte, welche die Societät den 
ulmeiflern und den ‘Predigern, die von 
Ehre ausmwärtig gehalten werden, bezahle, 
Find fehr gering und zroifchen zehn bis fieben» 
zig Pfund Et. Nur der eine zu Barbados 
bat hundert Pfund. Es haben mandye wol 
Heine Gefälle und Gaben, bei der Gemeine 
oder Schule. der fie vorftehen , aber fie find 
von Feiner Bedeutung, "u 


Es iſt noch einer Geſellſchaft zu en 
ken, welche die Befoͤrderun 9— 





Religion zur Abſicht hat. Sie iſt in Irland 
geſtiftet. Es thaten ſich ums Jahr 1730 
viele redliche Leute im dortigen Koͤnigreiche 
zuſammen, um der Unwiſſenheit und Unſitt⸗ 
lichkeit, durch Errichtung einer Menge Frei⸗ 
ſchulen, en. Der König . der 
zweite gab diefer Geſellſchaft auf ihr Anſu⸗ 
chen im Jahre 1773, ein Charter oder Dis 
plom, um fie zu einer Korporation zu mar 
chen. Die Geldfammlungen, welche diefe - 
Societaͤt gemacht, find fehr betraͤchtlich. 
Befonders hat England fehr reichlich ;. mehr 
als die Begüterten in Itland, dazu beige⸗ 
tragen. Jene irlaͤndiſche Geſellſchaft 
mit einer andern in London eine Verbin⸗ 
dung zur Erreihung ihrer Abfichten errich- 
tet, die jährlich aemeiniglich aucd) in Bow⸗ 
church eine Predigt Durch irgend einen ir⸗ 
ländifchen Prälaten oder vornehmen ei 


ls 


r 
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lichen halten läßt. Diefe Predigt pflege 


auch gedruckt und ihr in einem Anhange eın 
Bericht von den Freifchulen in Srland und 
ihrem jedesmaligen Zuftande beigefügt zu 
werden. Die Schulen nennet man wegen 
des der Societät gegebenen Eharters, Char⸗ 
ter Schools, und. die Gefellfhaft, welche 
jene in Irland in London unterftügt, nen= 
ı net fi): Society correfponding, with 

the incorporated fociety in Dublin, for 
promoting englifh proteftant working 

Schools in Ireland. Der Schulen mögen 

in allem etwa funfzig feyn, in welchen zus 

fammen genommen, nicht felten 4000 Kin⸗ 

der, beiderlei Geſchlechts, erzogen merden. 

Man untermweifet fie in der Neligion, im 

Lefen und Schreiben, ſo wie in andern nuͤtz⸗ 

lichen Dingen, die zur Handarbeit gehören, 

um fie zu guten Mitgliedern der Gefellfchaft 

zu bilden. Dieſe Societät hat vieles Gute 

geftiftet. Obgleich ihre Schulen eigentlich 

für proteftantifche Kinder geſtiftet find, fo 

werden dennoch jetzt mancher Eatholifcher 

Eltern Kinder in denfelben erzogen. Bei⸗ 

laͤufig ift hier zu erinnern, daß die Roͤmiſch⸗ 
Tatholifchen in Irland weit zaylreicher find; 
als die ‘Proteftanten. Das Verhältnis 
der Erftern gegen Die Lestern, ift wie Pier 
zu Eins. 


2. Don 
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2. Bon der bifchöflichen Kirche, 


Sie⸗ war die, welche nach der Kirchenvers 
befferung in die Stelle der abgefchaften rös 
mifchen Kirche treten, und die einzige, folalich 
auch Die herrfchende, werden follte. Das 
ber heiſſet fie auch, im höhern Verftande, 
englifche und herrfchendeKirche,chechurch of 
England or eftablifhed church. Der Name 
bifchöfliche Kirche, epifcopal church, jjt 
ihr zuerſt von deu Puritanern gegeben wor⸗ 
den, meil fie, aus der römifchen Kirche, die 
Bilhöfe beibehielten. Da die Presbyteria⸗ 
ner in Schottland die herrſchende Kirche 
ausmachen, fo nennen fie ſich dorten die hos 
be oder Durch die Betene.beilätigte Kirche, 
che high or eftablifhed church, und im 
Gegenſatz gegen die englifche, die Schotti⸗ 
——— the church or the Kirk of Scot- 


Man hat die biſchoͤfliche Kirche auch 
a in die bobe und niedrige, higd and 
ow church, eingetheilet, von welchem Uns 
terfchiede aber jest wenig übrig if, Bei 
diefer Eintheilung verftand man, unter der 


hohen Kirche, diejenigen, welche das Anſe⸗ 


ben der Bischöfe und der Kirche fehr ausdeh⸗ 
nen und gemiffermafen vom Gtate unabs 
bängig machen wollten; Dagegen die ende 
x 
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se Partei. das Anfehen ımd die Vorrechte 
der bifchöflihen Kirche nicht fo hoc) anfegs 
te, und die Örenzen der Macht des Koͤni⸗ 
es, in Kirchenfachen, viel weiter ausdehr . 
e, als jenen gefällig war, oder als fie zus 
geben wollten. Man wandte auf. diefe bei⸗ 
den Parteien die Statsbenennungen von 
Wyhigs und Tories an. Man nannte die, . 
welche das Anfehen der Kirche und Biſch⸗ 
fe zu weit ausdehnen wollten, Tories, weil 
ie der Statspartei ähnlich waren, die daß 
Anſehen der Krone zu erweitern, oder wol 
gar unumfchränkt zu machen, ſich bemuͤhe⸗ 
te. Dagegen hieffen die, welche gemaͤſſig⸗ 
ter dachten, Wigbs, weil fie für Einſchraͤn⸗ 
tung der-bifhöflichen Gewalt und für Ger 
wiffensfreiheit waren und-behaunteten, daß 
die Macht der Krone und der weltlichen Res 
gierung, ſich auch Über die Kirche und Bis 
ſchoͤfe erſtrecke. So wie die Wigbe im 
State Freunde der Freiheit des Volkes 
und immer beforgt find, daß die Fönigliche 
Gewalt fich zu weit ausdehnen mögte. Da 
indeffen in neuern Zeiten ‘die Kirchenkonvenr 
tionen, wie ich hernach erwehnen werde, 
Durch die Krone beinahe wie abgefchaft find, 
da die vornehmften Geiftlichen ihre Befoͤr⸗ 
derung vom Könige erhalten und fehr dars 
nach laufen — da man, in Anfehung des 
göttlichen Urfprungs der bifchöflichen Wuͤr⸗ 
den, aufgeklärter denkt, — da man. die 
2 Pflicht⸗ 
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fichtmäfigkeit der Toleranz einſtehet; ſo 
hat ſich der Unterfhied, zwifchen high und 
low church, zmwifchen . urchmen und 
Lowchurchmen, *) zwifchen Whigs und 
Tories, fait —— Die Den⸗ 
kungsart der Low church und der Whigs 
hat die Oberhand behalten. “Die meilten 
Biſchoͤfe, und die ihnen untermorfenen Geiſt⸗ 
lihen, denken wie Lowchurchmen, auſſer 
da, mo e8 die Einfünfte der Kirche und Die 
Abgaben an diefelbe betrift, welche auf kei⸗ 
nerlei Weiſe geſchmaͤhlert werden dürfen, 
Das Jus circa Sacra fpricht in den gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten niemand dem Könige und 
dem Parliamente ab, Die Hierarchie foll 
zwar den Bifchöfen gehören, aber fie fol doc) 
dem Könige unterivorfen feyn. Niemand 
Fan zum Biſchofe ohne des Königes Erlaubs 
nis ermähfet werden, und er beftätiget her⸗ 
nad) die Wahl. a, es gehet fo roeit, daß 
die englifche Verfaͤſſung dem Könige, hei 
MM em 


\ 


» 


” Man hat fonft auch mol unter ben Low⸗ 
churchmen bie verflanden, welche mit einem 
andern Worte Latitudinarians oder Pente hieſ⸗ 
-fen, die den Unterfehied zwiſchen der bifchöflihen . 
und andern proteflantifchen Kirchen für nidt 
fehr erheblich erflären. - 


Acta h.e.n.temp. LXXXVITH, Mm 
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dem Haupte der Kirche, zugeſtehet, wenn er 
wollte, zu predigen und Sacramente zu vers 
walten; Daher eifrige Vertheidiger der Kro⸗ 
ne einen König von England mit dem Mel⸗ 
chifedet, dem Könige von, Safem, vers 
sihen. ge | 2 


In den neueſten Zeiten find die wichtig» 


ften Dinge in Kircheuſachen, dahin befons 
ders die neuern Einrichtungen, wegen Tole⸗ 
ranz und der Zchnten der Geiftlidyen, gchös 
ven, im Parliamente entfchieden worden, 
ohne daß man fich um Bifchdfe, oder was. 
man eigentlich Kirche nennet, im germgſten 
befümmert oder fie gefragt hätte. Der 
Stat bat fid) hiebei auch am beten befuns 
den. Ehefcheidungsfachen gehören auch vor 
das Dberhaus des Parlaments, und man 
kann von jedem Ausfpruche der erzbifchöflis 
chen und bifchöflichen Gerichte, wenn mau 
ihn für unrechtmaͤſig hält, an das Oberhaus 
appelliren, welches oft ganz entgegen gefebte 


- Ausfprüche thut, denen die, weiche in geiſt⸗ 


lichen Gerichten gegeben wurden, weichen 
müflen. - a 


Die vornehmſten Unterfcheidungsseichen 
der bifchöflichen Kirche find die neun und 
dreißig Artikel, und das Geberbuch, welches 
man Common prayer book nenne. /ZuU 
ben ſymboliſchen Buͤchern der englifehen Te 

* ’ 
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gerechnet man die neun und dreifftg Arti⸗ | 

—* Buch der Homilien, die Liturgie 

ee Buch der Kirchenregeln oder. book 
Be - °- —* 







äh 
1 ze» 


Der fonmtägige Gottesdienft der biſchoͤf⸗ 

Kirche beſtehet groͤßtentheils im Able⸗ 
der Gebete und Vorleſen der Bibel, ſo 
sim Gebetbuche vorgeſchrieben ſtehet — 
en einiger Verſe aus den Pſalmen, 
Veifehlechte Reime gebracht find und ziem⸗ 
Sync mit Zuftimmung der Orgel, 









mgen werden; wiewol es viele Pfarr⸗ 
ſowol in Londen als auf dem Lande 
Hb6 wo die Orgeln fehlen — im Ablefen 
ner Predigt, Die etwa fünf und zwanzig 
Manten, oder höchftens eine halbe Stunde: 
due. Ein englifcher Prediger, dem feine 
irre als Rektor oder Vikar verliehen iſt, 
mt noͤthig, Sonutags Nachmittag 
Alesdienſt zu haften, fondern wenn das 
Sithfpiel deraleichen wuͤnſchet, wiegemeinigs 
lich der Fall iſt, fo muß daflelbe jemand das 
zu miethen, der alsdenn Nachmittagspredis 
gt, afternoons ‚preacher oder lecturer 
Wer als einer, der nicht durch Erziehung 
= biſchhflichen Gottesdienſte gewoͤhnet ift, 
enſelben beiwohnet, wird nicht viele Er— 
Kung dabei antreffen. Es ſtehen hin und 
Pr u -Mm 2 wie⸗ 





\ 


548 Zuſtand der Religion u. Birche 


wieder im Gebetbuche ſehr gute Gebetez 
aber, da dieſelben Jaht aus Jahr ein ge⸗ 
meiniglich ohne Andacht in groſſer Eilfertig⸗ 
keit und meiſtens mit unverſtaͤndlicher Stim⸗ 
me abgeleſen werden, fo wird man bald dar⸗ 
über ermuͤden. Die Pfalme, die Litanei, 
das apoftolifche Glaubensbekenntnis u. kw. 
werden twechfelsweife von. dem, Beiftlichen 
und der Gemeine, beinahe wie in einer Ju⸗ 
denfchufe laut und fehr geſchwinde hergeſagt. 
In den Kathedralfirchen und auf den Koller 
ien zu Oxford und Cambridae werden die 
ebete und Pſalme von den Choriſten, ftatt 
der Gemeine, wechfelsweife gefungen. 
Zufolge der. dem Kommonprayer oder gll: 
gemeinen Gebetbuche vorangefegten Verord⸗ 
nung foll das alte Teftament jährlich, wenige 
ftens dem groͤſten Theile nad), in der Kirche 
einmal, und das neue Teftament dreimal vor · 
gelefen werden. Ueberhaupt it von dem 
Gottesdienſte der bifcdyöflichen Kirche anzu= 
merken, daß das Feierfichfeimfollende, wel⸗ 
ches die Königin Eliſabeth bei der Einrich⸗ 
tung deffeiben, mit ihren Damaligen Minis 
ern und Bifchöfen, vorzüglich vor Augen 
yatte, fehr Dabei vermiffet wird. Das im⸗ 
mer abwechfeinde Niederkfnien und Wie⸗ 
deraufiteben, das monptonifche und uns 
harmonifihe, zwiſchen dem Geiſtlichen 
‚und der Gemeine getheilte Hetfagen des⸗ 
jenigen Theils des Gottesdienſtes, * 
en 
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chen der Geiftliche unter der Kanzel, auf 
dem Katheder, wo die Gebete und Bibel 
porgelefen werden, verrichtet, ift mehr zur 
Störung, als zur Befdrderung der Andacht - 
geſchickt. J 


Die engliſchen Kirchſpiele und Pfarrkir⸗ 
hen find nicht ſehr groß. In den Kathedraten, 
E in St. Paul und in der Stiftskirche 
von Wehlgminſter, ijt das Chor allein zum 
öffentlichen Gottesdienfte gewidmet und die 
Gemeine verfammiet fich blos innerhalb deſ⸗ 
felben. Die englifchen Prediger von der bi⸗ 
fhöflihen Kirche handeln um deswillen des 
ſto unverantiwortlicher, wenn fie fich in dem 
engen Raume, den ihre Kirchen einnehmen, 
fo wenig Mühe geben, laut und verftändlich, 
u reden, um von denen, die in einiger Ent? 
fernung vom Predigtſtuhle fisen, gebüret zu 
werden. Gleichwol duͤnket diefen Herren 
ihre Arbeit fo ſchwer zu ſeyn, daß fie, nach 
einer fünf und zwanzig Minuten langen Pre⸗ 
digt, Die fie oftmals nur hergemurmelt: has 
ben, ein halbes Nöfet Wein, in der Sakri⸗ 
ftei, wenn fie von der Kanzel kommen, trinken, 
welches von der Kirche bezahlet wird, um die 
auf der Kanzel verlohrnen Kraͤfte zu erfegen. 
Es ift wahr, man trift hin und wieder eini⸗ 


ge Seiftliche an, die wit, vielem Anftande 


und veruchmlicher Stimme ihre, Predigt 
berlefen; aber deren find auch nicht viele. 
Mm 3 Und 
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Und ſelbſt diefe würden bald, wenn fid im⸗ 
mer vor derfelben Gemeine zu .reden hätten, 
das Annehmliche verlieren, da ein engliſcher 
Prediger, der vierzig oder funfzig Predigten⸗ 
verfertigt hat. gewiß ſich weiter Feine Mühen 
giebt, neue auszuarbeiten. Wenn man 
auch bedenkt, daß wenige eigentliche Pfar⸗ 
rer oder Rektors der englifchen Kirche mehr, 
‚als ein Duzend male, vor ihrer Gemeine 
predigen und hernach_ihre Subſtituten oder 
Eurates predigen faffen, fo wird dergleichen 
nicht fehr fremd fcheinen. Was diefe Eur; 
rates betrift, fo befümmern fich die Wenige 
ften darum, ob fie alle vier Wochen diefel«* 
be Predigt vor der Gemeine wieder ableſen, 
und man weiß es fehon, daß man in Enge 
Land abgefchricbene Predigten wohlfeilgenug. 
kaufen fan Die Engländer haben nicht das 
fonderbare Vorurtheil. ats ob eine gute 
Predigt, die von der Kanzel zum zweiten 
und drittenmafe abgelefen wird, nicht auch 
zum zweiten und drittenmale Erbauung ſchaf⸗ 
fen fönne. Daß mehr fehlechte, als gute 
Predigten gehalten werden, daran werden 
Die, welche im Stande find, Öffentliche Bor=. 
träge zu beurtheifen, nicht zweifeln. In der 
bifchöfliehen Kirche ift der Inhalt der meiſten 
Predigten moralifh Wenn man die Ho⸗ 
milien fiefet, welche fonft in der engliſchen 
Kirche ſtatt der Predigten von Öeijtlichen, 
welche dergleichen nicht felbft machen ur 
| J ‚ten, 
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ten, vorgeleſen wurden, ſo wird man finden, 


daß die allermeiſten morglifchen Inhalis ſind. 


und daß die Geiſtlichkeit der hohen Kirche 


nach denſelben noch ist groͤſtentheils ihre Pre⸗ 


digten verfertige. Dieſe Homilien haben 
die Abſicht, die Menſchen rechtſchaffen und 
zu guten Buͤrgern zu machen. *) 


‚Einige bifhöfliche Geiftliche predigen oh⸗ 
ne ins Koncept zu fehen, und fie haben eben 
darum, weil e8 etwas feltenes ift, mehr 
Beifall und Zulauf. Die meiften hingegen 

Ä Mm leſen 


* Man darf gleichwol nicht denken, als ob Feine 


Hredigten, dogmatifhen und polemifchen Juhal⸗ 
tes, von den Kamen der. bifchäflihen Kirche 
geprediget wuͤrden. Mein, fie find vielleicht 
häufiger, als fie feyn follten, und werden noch mol 
gar zw Zeiten gedruckt. Auf den Kanzeln der 
Methodifter werden oft Streitpredigten gehale 
ten. In einer bifchöflichen Kirche hielt einer eine 


heftige Predigt gegen die Konfubftantiation, tie. 


man die Lehre der Lutheraner vom Abendmale 
nennet, und ein nicht unberuͤhmter Praͤſident 
eines Univerfitätsfollegit zu Orford, hielt in der 
afademifchen Kirche eine fehr gelchrte Predigt 
über die Geftalt vud Figur, mie die Cherubim 
vorgeftellet wuͤrden. 


J 
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(efen ihre Prediaten, auf die Fläglichfte Weiz | 
fe, fachte und in einer unausftehlichen Mo⸗ 
notonie; oder wenn ja noch eine Abmwechfes : 
lung waͤre, ſo iſt fie nicht beffer, als vier oder 
ſechs Glocken, die immer nach einander in: 
fallenden Tönen geläutet,werden. Aktion. 
und Bewegung trift man felten bei ihnen 
an, daher es fo Falt und unbefeelt bei diefen 
Vorträgen hergehet, daß die Zuhörer fich 
oft, ohnerachtet fie fo Aufferft kurz find, dens 
noch. des Schlafes nicht erwehren koͤnnen. 
Die methodiftifchen Seiftlichen ſchweifen auf 
der andern Seite aus. ie fihreien oft» 
mals eine Stunde lang weg, ohne zuvor ge: 
dacht, vielmeniger gefchrieben zu haben. 
Die Bewegungen, die fie machen, find fo 
heftig, als ob fie von der Kanzel fliegen oder 
fpringen wollten. Nichtsdeftomeniger find die 
bifhöflichen Kirchen fehr vol, mennieinmat 
ein ſolcher merhodiftifcher Geiftlicher pres 
diget *) Dieſes beweifet offenbar, daß 
die bifhöflichen Prediger, wenn fie einen 
Huten Anftand mit ihrem gemeiniglid) And: 

la 


0) Es verſtehet ſich von felbft, daß er eine biſchoͤſ⸗ 

+ + lide Ordination erhalten’ habe, und alfo ven der 
hohen Kirche feyn muͤſſe. Denn niemand, der 
nicht vom Bifchofe ordiniret ift, Darf auf die 
Kanzeln der herrſchenden Kirche kemmen. 
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tihen Vortrage verbinden, duch weit mehr 


Eindruck machen und gröffern Beifall erhals 


ten würden. > 

Wenn Almofenpredigten gehalten wer⸗ 
den, fo firengen fich die Geiftlichen dabei 
noch wol an. Man erfucht gemeiniglich ans 
fehntiche Geiftliche oder mol gar Bifehöfe 


darum; aber felten find die. bei folchen Ges 


legenheiten gemachten Sammlungen gröffer, 
als wenn ‘Prediger, die unter den Methodis 
ften einen Namen haben und zu der bifchöfs 
lihen Kirche gehören, Darum gebeten werden. 
Auch find in der hohen Kirche die Faftenpre« 
digten fo, wie in der römifchen Kirche, in Ans 

hen. Man ſucht dazu ‘Prediger vom Ran: 
ge aus und foldye, Die. mehr als andere bes 
kannt find. In London werden die Namen 
derer, welche vor dem Könige und in den 
vornehmften Kirchen predigen, an den Kirch» 


thüren angefchlagen und auch in den Zeituns. 


gen befannt gemacht. 
In den bifchöflichen Kirchen ſollte nach 


den ins Gebetbuch eingeruͤckten Verordnun⸗ 
gen von dem Pfarrer des Sonntags Nach⸗ 


mittage Kinderlehre gehalten werden. So 
nuͤtzlich aber auch dergleichen Katechiſationen 
ſeyn wuͤrden, ſo wenig werden ſie doch gehal⸗ 
ten. Der Katechiſmus der biſchoͤflichen Kirche, 
den man in Common prayer Book antrift, 

Mmiſ— be⸗ 
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beſtehet aus drei. bis vier Seiten. Deſto nͤ⸗ 
thiger wäre e8 den Kindern, die ihn ohne! ": 
Berttand lernen, denfelben zu erläutern, - > 
Rerfchiedene bifhöfliche Geiftlichen Haben 
über. diefen kurzen Kirchenkatechiſnus um⸗ * 
ftändtiche Erklärungen oefchriebn. Die = 
vom Erzbifchofe Wake, *) welche fehr oft 9 
iſt aufgelegt: worden, ift ohne Zweifel Die . 
vorzuͤglichſte. Er fehrieb fie, wie er noch 
Biſchof von Lincoln war und dedicirte fie der 
Geiſtlichkeit feines Kirchenfprengels. In 
diefer Dedikation iſt eine kurze Geſchichte 

der engliſchen Katechifation und des Kirchen“ 
katechiſmus enthalten. Der Bifchof beklagt 

ſich darın unter andern fehr über das Unter⸗ 
kafien des fonntägigen Katechifirens,. und 
daß man ftatt deſſen Geitliche unter dem 
Mamen afternoons lelturers oder Nachmit⸗ 
tagsprediger miethe, um nach den Einfällen 
einiger Eingepfarrten zu predigen. 


Die enalifchen Kirchen, und die zu dem 
Kirchen gehörigen Gebäude, werden in ſehr 
gutem Stande erhalten. Diefes ift um > 
vi 


) The principles of the chriftian religion explaĩ- 
ned in a brief commentary upon the chureh - ca= 
techiſm, by William Wake, D. D. Abfh, of 
Cant, 1769. 12, 
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viel leichter, da, wenn an der Kirche etwas: 


zu bauen und zu beſſern iſt, die Kirchenvor⸗ 


ſteher, Deren jährlich zween erwaͤhlet werden, 
auf alle Haͤuſer der Kirchſpiele nach dem An⸗ 
ſchlage der erforderlichen Unkoſten, eine ver⸗ 
haͤltnis maͤſige Auflage machen können, wel⸗ 
che, nach der Parliamentsakte, ohne Wei⸗ 
gerung, bezahlet werden muß. Dieſe zum 
Kirchenbaue erforderlichen Taxen, die man 
church rates nennet, ſind ſehr anſehnlich und 
alle Einwohner des Kirchſpiels, die En 
find, fie mögen Diffenters, Quaͤckers, Zus 
den ıc. oder von der bifchöflichen Kirche feyn, 
müfjen dazu beitragen. Daher fiehet man 
die Kirchen in London ſowol als auf dem 
Lande in einem fehr anftändigen Zuftande,. 
obateich Feine liegenden Gründe oder bes 
ftimmte Einkünfte zur Unterhattung derfel- 
ben vorhanden find. Die Landesgeſetze 
haben für die bifchöftiche Kirche und Geiſt⸗ 
lichkeit fo geforget, daß, fo lange Häufer und 
Einwohner im Königreiche anzutreffen find, 
es den Kirchen und Geijtlidhen am Unter⸗ 
hatte nicht fehten kann. Man hält die Kir⸗ 
hen inwendig reinlich und ſauber. Sind 
fie gleich ohne in Die Augen fallende Pracht, 
weil es an Gemaͤhlden und andern Zierras 
then Darin fehlet, fo erfegt Doch die unges 
ſchminkte Simpticität und die. Reinlichkeit 
vieles, was font jemand, der zu geſchmuͤck⸗ 
tern Gotteshaͤuſern gewoͤhnt iſt, darin hr 
miſ⸗ 
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miffen moͤgte. Winige Kirchen, befonders: : 
in London; ſind von auffen fehr prächtig er 
re 


bauet. : Man hat viele Kirchen und i 


Thuͤrme nady einer fehr gufen Bauart von 
weiſſen gehauenen Steinen aufgeführee. 


Einige derfelben haben an ihren Eingängen 
prächtige Säufeneingänge, die zum Theil 
von griechifchen Mufterir entlehnt find. Go 
iſt unter andern bei dem Bau; der Paulskir⸗ 
che in Coventgarden der berühmte Tempel 
von Balbek nachgeahmet und. das Verhaͤlt⸗ 
nis der Vorkirche von St. Wartin’s in the 


fields, ift von einem Tempel der Minava: 
zu Athen entlehnet Mur die bifhötichen: 


Kırchen haben Thürme und Glockengelaͤu⸗ 
te. Die Gotteshaͤuſer der Diſſenters find 
dqvon ausgefchloffen. Einige derfelben has 
ben nach neuerer Bauart ein Thürmchen 
und eine Uhr darin, aber kein Gelaͤute. 
Der Grund, worauf eine bifchöfliche Kirche 
erbauet, oder auch nur ein Gottesacker an⸗ 
gelegt werden foll, wird feierlicdy von einem 
Bifchofe gerveihet, und es kann ein folcher 
einmal gerveiheter Boden ‚nicht anders als 
durch eine Parliamentsafte zu.andern Ab: 
fichten beftimmt werden. Wer an ſolchem 
geweihetem Drte entweder in der Kirche oder 
auf dem Kirchhofe einen andern mit der Hand 
fchlägt, der folk nach den Kirchengefegen er: 
kommuniciret werden. Wer mit irgend 
einer Art von Gewehr jemanden an einem 

vom 


* 


⸗* 
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Ä Bif hofe geweih en Otte vorſaͤtzlich be⸗ 
ſoll beide Ohren verürren © Sn 
Kicchthuͤrmen der enaliſchen Pfarrkir⸗ 
bat man gern ein muſikaliſches Gelaͤu⸗ 
Die Engländeytiebenödergleichen gar 
—— . Fat — wird mit 
Die Leute; weile 
— lernen es als 
Tue ihre Lehrjahre aus⸗ 
—— rufen zu den Bet⸗ 
= a Aveis bis dreimal eine Vier⸗ 
und doch kommt faſt niemand. 
—— iſt unſerm Stuͤrmen in 
Sea bei Feuersbruͤnſten voͤllig aͤhn⸗ 
rt find Die Glocken in den englie 
—— beſonders in London, faſt im⸗ 
ie ie in —— “— im Gange. 
"Die Kiehipiele in England find (bitten 
Ufpeungs, ats die Bifchöfe, und man kann 
denfelden nicht eigentlich beftimmen. Black⸗ 
fkone*) meinet, dag der Urſprung der Paro⸗ 
thien in England folgender fey: Bei meh⸗ 
rerer Ausbreitung des Chriſtenthums auf der 
Inſel baueten Die Befiger anfehnlicher Laͤn⸗ 
dereien Kirchen für die Einwohner derfelben 
und verpflichteten fie, Zehnten zur Unterhal⸗ 
tung ra zu entrichten, War u 
€ 


n Tommentaries, T.]. p. 112, 
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tung emer Kirche und eines Geiſtlichen, 
vereinigten ſich mehrere Herren von Laͤnde⸗ 
reien dazu und dieſes gab hernach die Bei 
anlaſſung, daß die Bifchöfe, mit Genehmi⸗ 
ung ‘der: Krone, Kirchſpiele errichteten und 
Gremen derfelben bejtininnen. Es waren 
am Anfange, wie dieſes geichaß, manche 


ein Diſtrikt nicht —————— 


Herren und Junker, die ſich qus der Reii⸗ 


gion, wie heut zu Tage, wenig machten und 
ſich um Kirchen wenig bekuͤmmerten. Daber; 
wie die Parochien einmal eingerichtet und von 
Der Krone beitätiger waren," fo blieben ihre 
Güter unverförgt und von der Eintheilüng 
in Kirchfpiele ausgeſchloſſen. Man mag 
dieſes als eine Urſach anſehen/ warum es 
hin und wieder in England, ja-felbft in Lon⸗ 
don Gegenden giebt, die man ertraparochiaf 
nennet, weil fie nie zu einem Kirchfpiel gehös 
vet haben. Die Domkapitel haben fich in 
der Folge der Zeit manche diefer Diſtrikte 
zuzueignen gewußt, und fie find bei denſel⸗ 
ben geblieben. Dieſe Eirchfpiellofen Gegen» 
den find in mancher Abficht gluͤcklicher vor 
andern, ob fie gleich einige Unbequemlichkei⸗ 
ten von dem Mangel der Kirchſpieleinrich⸗ 
tung erfahren. Doch überwiegen die Bars 
theile Die Unbequemtichkeiten gar fehr. Die 
Kirchfoielss und Armentaxen find grog und 
ohne Ende. Von beiden find die Einwohr 
ner ſolcher Extraparochial⸗Diſtrikte ſrei, 

er 


as Gennterfich ft, — Wiley, 

















öniges. wurde eine, Parliamentsakte ‚ger 
acht, Nach) melcher alle —— a 
te Begenden und neue eingereichte Ma 


Jen follter ‚welche | en am nächften 


Mai Ki in Ber ckung der * je⸗ 

RR 
J dewſelben —* An: nen 

dam it, wenn wegender Örenzicheidune 
tehfpicle, Zwiſtigkeiten entſtehen 

Ater uder, wenn sie alte —— 

den genau die Grenzen chrer Cuchwiete mi 

—* wiſſen. 


Sie ahl der Hirchſpiele in — 


ehntauſend angeſetzt. Folglich 
| de Dora eben fo viel. Die Hälfte 


derſelben iſt nur ſchlecht. D. Burn berech⸗ 


net Die fchlechteren nach ihrem Werthe fol⸗ 
gendermafen. iz deren Einkünfte 
ſich nichs über zehn Pr. St”) — de 


5) Man bemerfe, daß diese nach ben alten An⸗ 
ſchlagsbůchern, die im ſechs und zwanzigſten 


Jahre Heinrichs desachten find gemacht worden, 
* ger 


Unter der Regierung Des, vorigen 


zu den Kirchſpielen geſch Bar — 


T gew | 
Tage im Sommer diefelben. en nie 
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tragen, giebt es taufend und ein und ſiebem 
ig; derer, Dienicht über zwanzig Pfund * ä 
ringen, find vierzenhundert ſieben und ſechs⸗⸗ 
zig; elfhundert und ſechs und zwanzig tra⸗ 
gen nicht über dreiſſig ein; tauſend und neun 
und vierzig nicht über vierzig Pfund, und acht⸗ 
hundert und vier und achtzıg nicht über —* 
zig, ſo, daß es fuͤnf tauſend fuͤnf hundert und 
ſieben und neunzig Pfarren giebt, deren Ein⸗ 
Afkünfte unter funfzig Pfund Sterling find. 
An den ehemaligen Zeiten vor der Refor⸗ 
matior mußten alle geifttiche Pfruͤnden und 
alle Pfarren, die vorn zehn Pfund allein 
ausgenommen, bä ihrer Wiederbeſetzung 
nad) gefchehener Erledigung den Päpften die 
erften Früchte oder die Einkünfte des erften. 
Jahres und die Zehnten bezahlen, Diefes 
ward bei der Reformation zu den Einkünften 
der Krone gefchlayen, bis endfich-dDie Köniz. 
ain Anne im fechsten Jahre ihrer Regierung 
folgende Verordnung machte, die vom Pars - 
liamente bejtätiget wurde: daß erjtlich alle 
Pfarren, deren jährliche Einkünfte unter | 
funfjig Pfund St. waͤren, von allen Erfts 
Ungen oder erjten Früchten frei feyn alas 
| ze her⸗ 


— — 


— —— 


— Te] 2, 


mn _ 22 _5 


gerechnet ſey. Viele Pfarren haben ſich feitbene 
ſehr gebeffert, ohuerachtet manche aͤuſſerſt ſchlecht 
geblieben. en 
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bernach, daß alle die, welche mehr eintrü- 
gen, Diefelben zu entrichten haben, und die 
daber flieffenden Einkünfte der Krone in einen, 


befiändigen Fond follten verwandelt wer: . 


den, um dadurch Die Pfarren zu verbeffern, 
weiche unter funfjig fund einbrächten. 
Man nennet diefen Fond Queen Ann’s 
bounty, ‚oder die Wohlthat der Königin 
Anne. Go groß diefe Güte der Königin 
gegen die ärmere Geiſtlichkeit auch ift, fo we⸗ 
nig iſt fie Doc) hinreichend, um die Pfarren 
fo zu verbefjern, daß ein ehrlicher Mann, 
wenn er nur,eine dergieichen hat, nothduͤrf⸗ 
tig davon leben koͤnnte. Man hat nachge⸗ 
rechnet, Daß fünf hundert Zahre dazu erfors 


dert werden, che eine geringe Pfarre dadurch _ 


zu ſechszig Pfund, und drei. hundert und 
neun und dreiffig, ehe fie nur zu funfiio jaͤhr⸗ 
lich kan erhoͤhet werden. Der Biſchof von 
Landaff, D. Watſon, hat neulich im Druck 
den Vorſchlag gethan, Durch Verminderung 
der Einkünfte der höhern und reichern Kir⸗ 
chenſtellen Die aͤtmern etwas zu vermehren; 
allein man fürchtet, daß der wuͤrdige Bifchof 
mit feinen Borfchlägen wenig Eingang fins . 
den werde. | | 


Da die Einkünfte mancher Pfarren fo 
äufferft unbeträchtlich find, fo hat man um 
deswillen viele derſelben zufammen gelegt; 
fo, daß, zufammen genommen, kaum Drei 
Adtah,e,mtemp LXXXVIıTh, Pin taur 
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| taufend verförgte Prediger in England find, . 


nemlich wirkliche Rektors oder Vikars; 
denn beide Namen bedeuten beinahe einer⸗ 
lei. Der Werth der Pfarren im Lande 
richtet ſich nach der Groͤſſe des Kirchſpiels, 


der Umstände der Einwohner und der Ein⸗ 


träglichkeit der Zehnten. Die enalifche 


Geiſtlichkeit, als ein Theil des Staatskoͤr⸗ 


pers, zufammen genommen, betrachtet, ifk 
fehr reich. Die Urſachen davon find Die Laͤn⸗ 
dereien und die Zehnten. Man rechnet dies _ 


fe Quelle. der Einkünfte der Geiſtlichkeit, die 


beiden Unverfitäten Orford und Cambridge 


mit eingefchloffen, jährlid) auf drei Millionen 
Pfund Sterling. Und mie viel höher wuͤr⸗ 
de fich dieſe Summe belaufen, wenn zur Zeit 
der Reformation viele reiche Kloͤſter nicht 
wären fiEularifirt worden. Bei den Stifts⸗ 
Firchen hat man anfebnliche Güter, Die dens 
felben durd) die Reformation nicht genom— 
men find. Ihr Werth, Eefonders was die 
Ländereien betrift, iſt feit der Zeit fünffältig, 
ja in einigen. Gegenden wohl zehmfältin ae 
ftiegen. Die Pfarren, deren Einkuͤnfte m 
anfehnlichen Zehnten beftehen, find auch viel 
einträalicher, als Die mo der Prediger von 
den Auflagen. die auf die Häufer des Kirchs 
ſpiels gelegt find, den groͤßten Theil feiner 
Einkünfte ziehet. Die Zehnten, wo fie ent» 
weder in Natura. oder nach jedesmaliaer 
Schaͤtzung des Werths entrichtet Sn 

- | \ . ind, 


in Großbritannien, 463 


= wie man leicht erachten wird, da der 
erth Der Dinge fo fehr erhöher ift, weit 
enträgfiches, als ehemals, und bleiben mit 
der fich immer veraröffernden Theurung im 
Verhaͤltniſſe. Zu aefchweigen, daß der 
aröffere Anbau des Landes und die Befürs 
derung‘ der Aufnahme des Ackerbaues noths 
wendig Die A vergeöffern und folglich 
die Einkünfte der Pfarre vermehren muß; 
dagegen Die von Käufern zu entrichtenden 
Abguben an die Beijtlichen, wenn fich die 
Anzahl derfelben im Kirchfpiele nicht vers 
mehret, gemeiniglich einerlei bleiben. Die 
fogenannten Accidentien, die bei Taufen, 
Trauungen, Begräbniffen u. ſ. w. entrichtet - 
werden, find.aufferft gering. Indeſſen giebt 
es Kirchfpiele, wo reiche und begüterte Eins 
mohner weit mehr, als Die Gefege beftims 
men, an den Prediger, zumal wenn er bes 
liebt ift, entrichten. Daber werden ſolche 
Pforrſtellen auch weit eintraͤglicher. Die 
Kapellane oder engliſchen Hofprediger, deren 
acht und vierzig find, empfangen eigentlic) 
gar feinen Gehalt. Es wird dergleichen 
blos als eine Ehrenftelle und ale der Weg 
zu weiterer Beförderung angefehen; wiewol 
manche ın Anfehung diefeg Zegtern getaͤuſcht 
werden, und ihr Lebelang fid) mit der bloffen 
Ehre müfjen genügen faflen, die ohnedem 
wenig zu bedeuten hat. Gemeiniglich erhal: 
ten Männer dieſe Ehrenftellen, welche in 
Nna2 ber 
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der Kirche ſchon reichlich mit Einkünften bes 
dacht find. Da es ihrer fo viele giebt, ſo 
kommt die Reihe zu predigen gemeiniglich 
nur einmal im Jahre herum. Cie haben 
ihre angemwiefenen Monate, und die, welche 
in den Sommer⸗und Herbftmonaten, wenn 
der Hof fich auffer London auf dem Lande 
aufhält, zu predigen haben, find der Ehre, 
vom Könige gehböret zu werden, gänzlich be> 
raubt. Für die Föniglichen Kapellane wird 
das ganze Fahr hindurch, zu St. James’s, 
ein Mittagstifch auf Fönigliche Unkoften ges 
halten, der jährlic) beinahe zwei taufend Pf. 
St koſten fol. Die beiden Kapellame, an 
welchen die Reihe zu predigen ist, fpeifen an 
Demfelben ; und da gemeiniglich für acht Per⸗ 
fonen angerichtet it, mögen fie Freunde zur 
Tafel einladen. Der gehenkte D. Dodo, 
der einer der Föniglichen Dofprediger war, 
wollte Srauenzimmergefellichaft an dieſem 
Tiſche einführen, empfieng aber darüber 
einendegben Verweis, und verlohr zuleßt, um 
einer gröben Bergehung willen, feine Hof⸗ 
predigerftele Zu Zeiten Eommen wol Bir 
. fchöfe, wenn fie grade andermwärts Fein Mit⸗ 
tagebrod bereit haben, hinein und fegen fich 
mit nieder. Da fat jeder, der zu einer ho⸗ 
hen Würde in. der Kirdye befördert wird, 
wenn er feine Kapellanftelle aufgiebt, ein 
Geſchenk von einem Stück Silbergefchirr 
det Tafel zum Andenken zurücktäffet, 
ie⸗ 
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ker man bei Tiſche viel Sitbergeräthfchaft, 
nit den Namen derer Die es zum Geſchenke 
wachen. Dieſer Tiſch iſt alles, was die 


Hefprediger vierzehn Tagelanghaben. Man 


daubt, daß eine Veränderung Damit werde 
wiroffen werden. : Anjtatt des Tiſches folls 
im die Kapellane, welche Feine königliche 
Winde von 150 —3 Sterl. genieſſen, funf⸗ 
za Pfend jaͤhrlich haben, womit tandye 
nohl zufrieden ſeyn wuͤrden. Es hieß ferner, 
deß de Stellen derer, Die abgehen, nicht wie⸗ 
da befeßt werden füllen, bis die Anzahl der 
 Kupellane bis auf die Hälfte, das ift vier 
| undiwanzig, vermindert ift. Viele Kirchſpiele 
find, durch neuen Anbau der Käufer, fo weit⸗ 
(duftig geworden , daß man Nebenkichen, 
Chappels of eafe, haterbauen muͤſſen. In dem, 
weſt Theite Londons, wo feit einigen Jah⸗ 
ten fo viele neue Haͤuſer ſind errichtet wor⸗ 
den, fo wie auch hin und wieder Im Lande. 
bat man dergleichen für nöthig erachtet. In 


einem engliſchen Kirchfpiele kan nicht allen, 
jeder Beifttiche unter den Diffentern ein Got⸗ 


teshaus erbauen, ſondern auch einer von 
 derbifchöflichen Kirche Fan eine andere Kit⸗ 
he errichten, und darin ungehindert, rote In, 
der Märrkicche, Gottesdienit haften. Diez 
ft find von den Chappels of eafe unterſchie⸗ 


den. Wenn fie nicht felbit predigen, hal⸗ 


ten fie ihre Miethlinge oder Curates, und 
kafen fich nur zu Zeiten hören, Die Eine 
NAnz3 fünfte 
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kuͤnfte folcher Kirchen entftehen aus den Kol - 
feften und den Vermiethen der Kirchenſtuͤh⸗ 
le, da oftmals für eine Stelle eine Guinee 
vierteljährin bezahlet wird. Cs giebt Leute, 
die fi) vom Bauen ernähren, und an eınem 
gelegenen Drte, um Geld dabei zu gewinnen, » 

auf ihre Unkoften dergleichen Kirchen Hs 
ten, und fie hernach an Geiſtliche auf gewiſ⸗ 
f Jahre vermiethen. Bei dergleichen Ges 
duden, die, fo lange es Zeit und Umgtände: 
erlauben, Kirchen find, mögen Kirchhöfe 
angelegt werden, wo jedermann begraben. 
werden Fann, und wofür an die Pfarrkir⸗ 
che fo wenig als an den Pfarrer oder Ref— 
tor etwas entrichtet wird. Eben fo mögen 

‚ auch die Einwohner des Kirchfpiels, von. 
wem fie wollen, taufen laſſen, ohne dem ger 
festen Pfarrherrn etwas Dafür zu entrichten. 
Trauungen muͤſſen, zufolge einer im Jahre 
3754 gemachten Parliamentsakte, allemal 
un der Pfarrkirche gefchehen, und fie müfs 
fen. wenn aud) die verfchiedenen Parteien. 
u den Diffentern gehören, dennoch von biz 
höflichen Geſſtlichen verrichtet werden. In 
Schottland iſt es umgekehrt und weil -fich 
Die Darliameutsakte nicht über dieſes Könige 
reich erſtreckt fo laufen die, welche in Engs 
land dem Prediger Feine Bolmacht zum 
Heirathen vorzeigen koͤnnen, oder minderjaͤh⸗ 
rig ſind, heimlich nach Schottland, beſon⸗ 
ders nach Greina Green, wo fie fich re 
Pr en, 
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laſen, weit die fehottifchen Geiftlichen der» 

gehen ohne. weitere Vollmacht, als die, 
mice ihnen ihr Amt ertbeilet,: verrichten: 
tinnen. Man Fann leicht erachten, daß 
man, von Seiten der Megierung und des 
Parliaments, ſolchen ſchottlaͤndiſchen Trau⸗ 
ungen gar bald ein Ende machen koͤnne. 
Wein wenn der Weg nah Schottland vera: 
ſchloſſen wuͤrde, fo giengen die Liebhaber 
nah Flandern oder nach Frankreich, um ſich 
dorten trauen zu laſſen. Man käffet daher: 
lieber dergleichen in Schottland gefchehen: 


‚Nichts wird in England fo genau und 
mt jo groffer Strenge, ich mögte faft ſa⸗ 
n Unbarmherzigfeit eingefordert, als die. 

gaben und Einkünfte der herrſchenden 
Siche und ihrer Geiſtlichkeit. Im Ver⸗ 
weigerungsfalle find Erfommunifatıon, Aus: 
pfandungen oder Gefängniffe bei der Hand. 


VUeberhaupt find-die geiſtlichen Gerichte: 
in England aͤuſſerſt ſtrenge, und es werden‘ 
biele Klagen darüber gefuͤhret. “Die Pro⸗ 
zeſſe find langweilig und koſtbar, und wenn 
man gegen die herrſchende ſtreitende Kirche 
felbit zu impfen hat, kann man fid nur 
immer verfprechen, daß man werlieren. und 

derb deahlen werde: ar 
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Das engliſche Kirchenrecht ift eine Art | 
von Chaos. Es beftehet aus Bruchftücken:: 
des altenrömifchen, des Fanonifchen und des - 


Statutengefeges. Unter dem fektern vers: : 


ftehet man ‘Parliamentsaften. as alte 


roͤmiſche Recht muß da weichen, wo ihm 


das Fanomifche zurvider ift und beide müffen 


auf Die Geite treten, wenn das Statütens 
re 
Das: Befte über das englifche Kirchenrecht: 
D. Burn gefchrieben, *) der fich uns- 
endliche Mühe aegeben, aus allen drei ſo 
eben genannten Rechten dag, was jetzt als 
Kirchengefeg angefehen werden man, auszus 
fachen. Er hat fein Buch aber nicht nady‘ 
deutſcher Art in Form eines Syſtems ges 
ſchrieben, fondern wie ein Wörterbuch in 
alphabetifcher Ordnung, 1 


i Unter den geiftlichen Gerichten ftand ehe⸗ 
mals die Convoeation oben an. Jetzt hat 
fie wenig oder nichts zu bedeuten. So 


viel mich duͤnkt, follte dieſe Convocation in 
der Kirche dag vorftellen und zu bedeuten‘ 


has 


#); Ecelefialical law, by Richard Bura L.L, D. 
Chancellor of the Diocefe of Carlisle and Viear 


. of Orton in the County of Weftmorland, in IV 
Vols, 8. London. 1767, 
; n 1°%.;; 


— 


ht ihre Ausfprücht abmeie und aufhebt.: 
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haben, was das Parlia im weltlichen 
State vorftellet. Es iſt, oder vielmehr 
war eine Nationalfynode der Geiftlichen. 
Der König, wenn er ein neues Parliament 
4 erwaͤhlen befiehft, laͤſſet zur felbigen Zeit 
efehle ergehen, eine Kirchenconvocatior zu 
berufen und die Mitglieder derſelben in den 
verfhiedenen. Kirchenfprengeln zu errählen. 
Um deswillen wird bei den Kathedralfirchen, 
von dem Bifchofe des Kirchenfprengels, eine 
—— zur Verſammlung der Gift 
eit, um ihre Repräfentanten zu erwaͤh⸗ 
in, an die Kirchthüüren angefch’ ‚en. Wenn 
der König das Parlement ou, hebt und aus 
einander gehen laͤſſet, fo hat auch die Con⸗ 
vocation ein Ende. Jetzt wird die Convo⸗ 
cation, die ſich gemeiniglich Tages nachher, 
wenn Das Parliament zum erſtenmale zus 
fammen gekommen ift, auch zum erftenmale 
verfammilet, fogleich auf Befehl des Könige 
prorogiret, welches von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
bolet wird, fo dag man von der Convoca⸗ 
tion nichts weiter höret und fie niemals Si: 
zungen halten kann. Eine folhe Verſamm⸗ 
lung der Geiftlichen, beftehet wie das Parlias 
ment, aus einem Ober⸗ und einem Unterhaus 
fe. Sowol die Provinz des Erzbiſchofs von 
Eanterbury, oder die unter ihm ftehenden 
Bifchöfe und Geiftlichen, als auch die aus 
der Provinz des Erzbifchofs von Ei ders 
fanmten ihre. Gonvocationen. te 
2, Ä Rus hält 
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haͤlt ihre Si in der Jeruſalemskam⸗ 
mer, in der —— die andere in 
der Dohmkirche von Pork. Das Ober⸗ 
haus beſtehet aus den Biſchoͤfen der Provinz 
jedes Erzbisthums. Im Unterhauſe der 
Provinz Canterbury ſitzen Hundert und drei 
und vierzig Perſonen, nemlich zwei und: 
zwanzig Dechanten, drei und funfjig Archi⸗ 
diakonen, vier und zwanzig Praͤbendatren 
und vier und vierzig Deputirte der Geiſt⸗ 
lichkeit, indem jede Dioͤzes zween Geijtliche » 
ſchickt, um fie zu repräfentieen. Wenn ſich 
Die beiden Haͤuſer verſammlet haben, er⸗ 
mählet ein jedes derfelben, ‚mie im Parlia⸗ 
mente, einen Sprecher, der im Dberhaufe . 
den Namen Prolokutor führet und jedes⸗ 
mal ein Bifchof iſt Der Sprecher des Uns , 
terhaufes muß, wenn er erwaͤhlet worden, 
dem Dberbaufe zur Betätigung: vorgekels - 
Vet werden: Mach der Reichsverfaflung, 
muß jeder Schluß oder jede Akte der Con— 
pocation, wenn fie im Unters und im Ober⸗ 
haufe der verfammileten Geiſtlichkeit geneh⸗ 
miget it. vom Könige, wie eine Parlia⸗ 
mentsakte beftätiger werden, fonft gilt fie 
nichts, und dieſe Akien verpflichten Rn 
mand anders, als nur die bifchöfliche Geiſt⸗ 
lichkeit. Dhnzweifel bat die Nation, Die, 
Kirche und die Toleranz dabei gewonnen, 
Ber diefe Convocation unbedeutend gemacht 
und beinahe fo gut als abgefchaft it. Die 
vor⸗ 
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vorgehabte Unterdruͤckung und Kraͤnkung des 
Biſchofs Hogadley, weil er eine, dem Stol⸗ 
ze der Biſchoͤfe nicht fchmeichelnde Wahr⸗ 
heit öffentlich mit Mund und Feder bekann⸗ 
te; und ihn der Hof deßwegen in Schu 
nahm, bat vermutlich die erfte Beranlafı 
fung zur weiſen Abfchaffung der Sitzungen 
der Convocation gegeben; denn feit dem 
Jahre 3718 find Peine gemwefen. j 


Eonft hat der Erzbifchof von Canterbu⸗ 
ry verfchiedene Gerichte, Die unter feinem 
Anfehen gehalten werden. Dahin gehören 
vorzuͤglich the court of arches, oder das 
Bogen: oder Gemwölbegericht, weilder Saal, 
darin e8 gehalten wird, gewoͤlbet it, oder 
weil fich der Saal in der Kirche St. Mary 
fe bow, welche auf Bögen gebauet ift, be— 
findet. Alle Appellationen in geiftlichen Ger 
richts ſachen gehören vor diefes Gericht Der 
Dfficial, oder, wie er auch font genannt wird, 
der Dechant deffelben, figt hier als Richter. 
Niemand kann in diefem Berichte die Stelle - 
eines Sachwalters vertreten, Der nicht auf 
einer der beiden englifchen Univerfitäten die 
Wuͤrde eines Doftors of.civil law, nach ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe erbaltenhat. Es gefchie: 
het wol manchmal, doch fehr felten, daß der 
Erzbifchof, nad) feinem hierin habenden Vor⸗ 
techte, jemanden ohne dergleichen Rn 

aub⸗ 
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laubnis zu advocıren giebt; allein man ſie⸗ 
het. es ſehr ungern. Die bier figenden Rich⸗ 
ter und Addocaten haben ihre eigenen Drache 
ten, die fantaſtiſch genug ausfehen und. dar⸗ 
in ſich die, welche darin erſcheinen, ſo aͤuſ⸗ 
ſerſt nachlaͤſſig kleiden, daß andere, ‚ja oft 
fie ſelbſt, ſich Des Lachens nicht enthalten koͤn⸗ 
nen. — Das Bericht, welches Preroga⸗ 
tive court heiſſet, beſchaͤftiget ſich unter dem 
Anſehen des Erzbiſchofs, mit den Teſtamen⸗ 
ten der Verſtorbenen. So bald jemand, 
der etwas Vermoͤgen beſeſſen, und darkber 
in feinem legten Willen Einrichtungen» und: 
PRermächtniffe gemacht bat, die Welt ver⸗ 
laffen, müffen die, welch cer zu Exekutoren 
ernannt hat, denſelben vor dieſem Gerichte 
Deftätigen und durch eine Abfchrift regiſtriren 
laſſen, weil fonft der Wille ungültig feyn 
würdeund fie denfelben nicht ausrichten duͤrf⸗ 
ten. Don diefem Gerichte erhalten fie «ine 
gehörige Vollmacht, vermöge welcher fie ge⸗ 
fesmäfig den Willen des Derftorbenenwoll: 
ziehen koͤnnen. Das höchfte unter, denm geiſt⸗ 
lichen Gerichten, welches unmittelbar uns . 
ter dem Anfehen des Königes Den Ausſpruch 
thut, ift der Court of Delegates oder das 
Gericht der Abgeordneten. Es iſt kein 
beftändig daurendes Gericht, ſondern wenn 
von den Ausfprüchen der Gerichtehöfe des’ 
Erzbifchofs an den König appeltiret wird, fo 
ernennet der Öroßkanzler unter dem Sehen 
Ds 
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koͤniglichen Siegel gewiſſe Rommiffaricn, die 
den Ausſpruch der ersbiichöflichen Gerichte 
unterfuchen und nad) ‘Befinden venfetben 
entweder beftätigen oder auf Die Seite ſetzen. 
So bald die Sache, weldye die Kommniffion 
veranlaßte, entfchieden it, hat auch dieſes 
Gericht ein Ende. Jeder Biſchof hat bei 
feiner Kathedralkirche ein Konfigtoriafgericht, 
worin ein Kanzler, der das bürgerliche und 
kanoniſche Recht verjtehet, und Doftor,pf 
civil law ift, als Richter den Vorſitz bat. 
Ale Arten von Kirchenfachen werden in 
diefem Gerichte vorgenommen und entfchie- 
den. Man kann aber von den bifhöflichen 
Gerichte an das erzbifchöfliche appelliren. 
In dieſem Gerichte werden aud) die Erlaub: 
nie zum Heirathen, wie auch gottesdienftlis 
de Berfammlungsörter u eröfnen u. ſ. w. 
ausgefertiget. 


Die englifche Geiftlichfeit wird, mie 
fhon anderswo bemerket worden, zu dem _ 
bürgerlichen Stande gerechnet. Sie theifet 
fid) in Die Vornehmern und Geringggn ein. 

uder Bornehmern oder den Dignirätiesgee 
ören die. Bifchöfe, Dechanten, Prabendas 
ren, Archidiafonen, und zu der Geringern 
oder inferior clergy die Pfarrer, Rektors 
ſowol als Vikars und Curates. in ans 

derer Unterſchied der Geiſtlichkeit beruhet il 
. di 
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die dreifache Ordination, nemlich zum Dia⸗ 
Ton, zum Prieſter und endlich zum Biſchofe. 


In England find zwei Erzbisthämer urd 
fünf und zwanzig Disthümer. Der Bifhof 
von Godor und Man hat feine Würde von 
den Örafen von Derby und nicht, wie die 
übrigen, vom Könige, Daher er vom Sitzen 
im Parliamente ausgeſchloſſen iſt, weil er 
kein Baron des Reichs und folglich auch fein 
Peer iſt. Wilhelm der Eroberer verwan⸗ 
delte Die zu den Bisthümern gehörenden 
liegenden Gründe in: Baronien und 2. 
ift Die Urfach, warum die übrigen Bifchöfe 
im Oberhaufe ae Stimme haben. *) 
Es muß eine gute Anzahl derfelben im Pars 
liamente gegenwärtig feyn, um die Stims 
men a Ceiten der Regierung zu vermehs 
ven. Bei Kriminalfachen, wenn die Peers 
des Reichs über einen angeklagten Lord ftims 
men, ob er eines Verbrechens, welches des 
Todes würdig iſt, fchuldig fey? gehen die 
Biſchoͤfe hinaus, weil, wie gefagt wird, «8 
mit ihrem heiligen Charakter nicht beſtehen 

ie fan, 
A 
* Die Neftors und Vikars geben ihre Stimmen 
bei Parlamentswahlen nicht als Geiſtliche, fons 
dern weil ihre geiftliche Pfründe als Frechold ans 
gejehen wird. 
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Fan, an einem Bluturtheile Antheil zu has 
ben. Einige Biſchoͤfe, als der von Dur⸗ 
bam, meil er zugieich Pfalzgraf ifi, hatten 


ehemals die Kriminalgerichte; allein fie 


haben fich derſelben ſtillſchweigend beneben 
und Die Föniglichen Richter, welche auf die 
tandaerichte oder Amzes jährlich zweimat 


im Königreiche umbergehen, verwalten. 


dieſelben. * 


Die Einkünfte der Bisthümer find nicht 
immer fo groß, als der &tat und Aufwand 
diefer Herrn es erfordern. Daher werden 
gemeinigkich gute Praͤbenden, reiche Pfars 
‚ten, oder andere anne den Bir 
fhöfen mitgegeben. *) ennman in dem 
jäbzrtich gedruckten Hoffalender die Einkünf: 
te der Bisthümer liefet, fo wird man fich 
darüber wundern, daß fie fo gering find; 


allein man muß fidy erinnern, Daß die Anz . 


gade daſelbſt nach dem alten Anfchlaasbud)e, 
weiches den Namen King’s bock führet, ger 
macht fey. = Hier ijt Die alte Zingabe und 

N was 


Dieſes gehet fo weit, daß Biſchöſe von Lon— 


don, wie der letztverſtorbene D. Terrik, Bel— 
ſitzer des Handlungsratbes, Roard oftrade, find, 
weit ſolche Stelle wenigftens tanfend Pfund St. 
einträgt. | ion 


| 
Hr 


— 


m 
— 


2 
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was fie jegt wirklich einbringen follen. Die 
erfie Summe, wobei die Schillinge und 
Pence ausgelaffen find, ijt die, weiche im 
King’s book ſtehet, die andere bezeichnet Den 
jetzigen Belauf der Cinfünfte, fo wie fie mir 
von guter Hand find angegeben worden : 
Canterbury, 2682: 8900, Verf, 1640: 
7000. &£ondon, 1000: 6200. Durham, 
1821: 8700. Wincheſter, 2873: 7400. 
Ey, 2134: 4000. Bath und IBells,5 33: 
2200, Hereford, 765: 3000, Sodeiter, 
358: 2400. Cheſter, 420: 2700, or⸗ 
cefter, 929: 3400. Khichefter,,677: 2600. 
GSalisbury, 1385: 3500. Litchfield und 
Eoventiy, 559: 2800. Norwich, 834:, 
3000. Glouceſter, 3ı5: 2200. Bangor, 
13121200, fincoln, 294: 3200. (peter, 
00: 2700. SDrford, 384: 2800, Gt. 
David, 426: 2400. Gt. Maph, 187: 
1600. ge g31:.2800, Landaff 
154: 1600. Peterborough, 414: 1700. 


Unter den Bisthuͤmern haben London, 
Durham und Wincheſter allemal den Kan 
vor den Übrigen. Die andern Biſchoͤfe 
nehmen denfelben, nad) der Mehrheit der 
Jahre, feit welchen fie zu ihrer Würde ges 
langet find. Die Erzbifchöfe laſſen fich, 
wie die Herzoge, Your grace und Moft re- 
verend tituliren. Die Bifchöfe heiſſen: 
Right reverend, und Father in God, Im 

| | Um⸗ 


4 
* 
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Umgange nennet man fie Mylord oder Your 
Lerdfhip. Ihre Frauen beiffen blos Mi. - 
firefs oder Madam, nicht Mylady. Die 
Bifchöfe find —— Der 
iſchof von Canterbury iſt, wie man 
deiß der erſte nach dem Könige. Damm 
re Groskanzier und auf ihn der 
hof von York: Die Übrigen Biſchoͤfe, 
den von Sodor und Man ausgenommen, 
wollen etwas mehr feyn, als blofe Barone 
oder Lords, daher nehmen fie ihren Rang 
nach den Bicomten, - 


Ob die Verdienfte der Biſchofe um die 
— A ihr Nugen in derfelben, mit ih⸗ 
‚ren Einkünften im Verhaͤltniſſe ftehe, dar⸗ 
über mag jeder, der von PVorurtheilen frei 
ift, urteilen. In der Gefellfchaft, darin 
wirdeben, Fönnen wir ohne Lehrer der Relis 

ion nicht zurechte kommen, fie find unents 
Behrlich:- aber, was die Bifchöfe betrift, 
mancher denken, daß man ihrer wol 
itbehren könne. Die. biihöfliche Geiſt⸗ 
ichEeit ,. zufammen genommen, koſtet der 
Nation, wie andermwärts fehon geſagt wor⸗ 
den, jährlich nicht viel weniger, denn, drei 
Millionen,‘ davon zwo der höhern Geiſtlich⸗ 
keit sufallen;- die wenig oder nichts dafür 
— —— 
inbringt, und, ohne ſich durch da 

A N.e a.temp. LXXXVISh. Do Bew 
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Beifpiel der Apoftel vechtfertigen zu fönnese, 
„prächtige Tafeln, Kutſchen und Pferde Häfe. 


Es ift in der bifchöflichen Kirche nichts fo 
leicht, als in den geiftlihen Stand zu treterr.. 
* bis drei Empfehlungsſchreiben von be⸗ 

annten und in gutem Rufe ſtehenden Leuten, 
die nur Layen ſeyn duͤrfen, koͤnnen die Or= 
dination verſchaffen. - Oftmals wird 
auch dieſes, wegen der Nachlaͤſſigkeit man⸗ 

cher Biſchoͤfe, kaum erfordert. Viele Bi⸗ 
ſchoͤfe ordmiren, ohne vieles Nachfragen, 


x 


m) Eigentlich, nach einer im Jahre 1724 ergange⸗ 
nen Verordnung, ſollte jeder Kandidat, der ſich 
till ordiniren laflen, wenigſtens zwanzig Tage 
vor der Brötmation Fotgmıbe Stuͤcke an den Bir 
ſchof, von dem er will ordimitet werden, einſchik⸗ 
fen: x) feinen Namen und den Drt feines Auf- 
enthaltd. 2) Ein Zeugnis von den Kirchen⸗ 
vorſtehern des Kirchfpiels, worin er ſich aufhält, 
daß er feinen Entſchluß, in den geiflfichen Stand 
zu treten, Öffentlich in der Pfarrkirche befanne 
machen Yaffen. 3) Zeugniffe von feinem geführte 
ten Leben und Wandel. 4): Seinen Geburts? 
ſcheln. 5) Den Namen der Pfarre, für welche 
er, entweder als Pfarrer oder. als Curate, ordis 
niret werden wil. — 


in Großbritannien. “ 
jeden; ‚Der die men begehret. Es 
‚ei 1 wahre AR ichte, daß r gewiſſer 


der ſeinen ausgedienten Kutſcher, feinen 










ibm eine Pfarre gab, die er zu vergeben hat⸗ 
16, und denKutfcher vom Bifchofe ordiniren 
leß. So erſtaunend diefes manchen. in 
land vorkommen mögte, fo gewiß 
-jomdglic) ift es Doch. ‚Denn da mans 
He Biſchoͤfe viele Kandidaten des Prieſter⸗ 
ftandes gar nicht prüfen, und jemand, der. 
das. Glück hat, entweder durch Geld oder 


% ‚auf Lebenszeit verfürgen wollte, . 


ch Gönner ſich eine Pfarritelle zu, vers - 
Ida vermittelſt eines gemietheten armen. 


en oder Euraten, alle Verrichtuns 

m feines erhaltenen Amts Fan verfehen lafs 
und nichts weiter nöthig hat. als feine, 
are ein oder zweimal zu befuchen, eine: 
zwanzig Minutenlange gefaufte Predigt abs 






aulefen «und mit. feinem Euraten der — | 


n.Abredinung zu halten, fo läßt fich 
echt. begreifen. wie «8 möglid) ſey daß ein. 


; ein Handwerksmann, ein Soldat, 


der Schulen noch Univerfitäten befucht hat, 
in den geiftlichen Stand treten und eine 
Bfarteibefigen koͤnne. Der vorige Bifhof 

von London ordinirte einen unwiſſenden und 
wärmerifchen Zuwelliergefellen. In dies 


Stüc fiehet die englifche Kirche jenen . 


iten der Barbarei im zehnten und elften 
0902, | Jahr⸗ 


oder irgend jemand anders, Der niemals we⸗ 








N 
180 Zuffand der Religion u. Rirche 


Jahrhunderte noch ähnlich, wo fogar Jun⸗ 
gen vomvornehmer Abfunft, wenn fie eini⸗ 
ge Zeilen vom Pergament, welches fie mit 
Zittern in der Hand hielten, ablefen konn⸗ 
ten, zu Bifchöfen gemweihet .ivurden.. In 
England und in Irland — in Schottland 
ift es nicht  — wo die jüngern Söhne 
der Adlichen und Vornehmen, ohne ſich die 
Muͤhe gegeben zu haben, etwas zu lernen, 
durch Hülfe ihrer Anverwandten und Freuns 
de, ſich fehr oft der angefehenften und ein» 
räglichften Stellen in der Kirche bemächtis 
gen, ift es auch Fein Wunder, daß die Aufs 
nahme in den geiftlichen Stand fo leicht fen, 
zumal da man mit den Pfarren eine Art von 
Handel treibt. Man fiehet hieraus, mie 
gut es fey, daß zum Antritte proteftantifcher 
iftlicher AYemter in Deurfchland feharfe 
rhfungen oder Eramina rigorofa erfordert 
werden, weil Dadurch die Adlichen und Vor⸗ 
nehmen, denen die Mühe, Grundfprachen 
und theologifche Wiſſenſchaften zu erlernen, 
zu ſchwet zu feyn duͤnkt, von dem Beſitzneh⸗ 
men der beffern Stellen in der Kirche abges 

halten werden. | | 
Man ea fein gewiffes Fanenis 
ſches Alter, von Seiten deſſen, der die Or⸗ 
dination begehret. Eigentlich follte Feiner 
unter dem zwei und ziwanzigften Fahre zum 
Diakon und unter Dem vier und jwanzigſten 
! zum 


in Großbritannien, 58 


Vrieſter ordiniret werden; allein es ge⸗ 
iebet doch. Als Diakon erhält einer blos 
aubnis, Die Kirchengebete vorzulefen 
und bei dem Austheilen des Abendmals den 
Kelch „nicht das Brod zu reihen. Doc) 
bet man in dieſem Stück fehr durch die 
| Ban“ een —J— m 
eigentlidy nur riefter thun follte- Wa 
‚Statuten unter der Königin Elifabeth, 
mnteein Diakon, der drei und zwanzig 
Jahr alt war, eine Pfarre antreten: aber 
andern, die unter Carl dem zweiten ges 
‚worden, muß er nothwendig zum 
e gemeihet ſeyn. 


AUm ſich einen Begrif von einer Ordina⸗ 
tion zu machen, bei welcher der Bifchof die 
eremonie des Examens nicht gänzlich auf 
die Seite feßt, mag die Erzaͤhlung eines jungen. 
Geitlichen Dienen, der fich vor einigen Jahren, 
wie er noch zu Orford ftudirte, zum Dias 
fon ordiniren ließ. Der Bifchof beftimmte 
einen Tag, an welchem ſich alle die, welche 
ſich zu. Diakonen mollten weihen laſſen, . zur 
Pelfun ihrer Fähigkeiten, einfinden follten. 
"6 meldeten fic) nicht weniger, denn zwan⸗ 
zig. Diefe wurden durch den bifchöflichen 
Kapellan eraminiret, weil die Bifchöfe ſelbſt 
mit ſolcher Arbeit fich nicht befäftigen. Die 
ſchwere —— beſtand darin, daß der 
junge Geiſtliche einen der neun und RR 
| Oo 3 r⸗ 
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Artifel der englifchen Kirche ins lateinifche 
überſetzen und hernad) feine Gedanken über 
einen aufgegebenen theologiſchen Gas, gang 
kurz, in lateinifcher Sprache, zu Papiere 
bringen mußte. Hierauf wurden ein paar 
Perioden aus dem Grotius von der Wahr⸗ 
heit der chriftlichen Religion, aus dem latei> 
nifchen ins englifche zu überfegen, aufgege- 
ben, Den Befchluß machte die ne 
von ein paar Verfen, aus dem griechifcyen 
neuen Teftamente, ins lateinifhe Dieſe 
‚ fürchterliche Prüfung gefchah am Montage. 
Am Freitage mußten fich die Kandidaten bei 
dem Biſchofe wieder einfinden, wo ihnen der 
Seekretair defjelben in Gegenwart des Bis 
ſchofs, der im Lehnftuhle faß und ſich mit 
einer pofitifchen Zeitung unterhreit, etwas 
vorlag, welches die Kandidaten nach der 
Reihe beſchwoͤren mußten. Der junge Geift: 
liche geftand, daß er den Sekretair, der, wie 
es bei dergleichen Gelegenheiten gewoͤhnlich 


iſt, ganz unverftändfich und Aufferft geſchwin⸗ 





De gelefen, nicht verftanden habe, und daß 
er glaube, es fey der &id, für Anerkennung 
der höchften Gewalt des Königs in der Kir⸗ 
‘che, the oath ofSupremacy, gewefen. Wie 
Die Kandidaten hierauf die Gebüren bezah⸗ 
let hatten, gieng der Weg nach der Kirche, 
mofelbit die gewöhnlichen Gebete abaelefen 
und eine kurze Drdinationspredigt gehalten 
wurde. Nachdem der Gottesdienft geen⸗ 

| digt 
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und die Verſammlung die Kirche ver⸗ 
‚hatte, warteten die Kandidaten eine 
eile auf den Bifchof, der endlich ers 
ien, und fie, „nachdem fie die Chorhemden 
Choriften angezogen, ganz geſchwin⸗ 







Ein paar Tage nachher wurden ihr 
den die Ordinationsſcheine oder Zeugniffe 










3 


an ſechs Monate nad) der Ordina⸗ 
ton zum Diakon die Priefterordination er⸗ 


men, noc) ein fogenamntes Colloquium ami⸗ 
cum ftatt. Bei der zwoten Ordination oder 
Priatervoeihe ift nichts vorzügliches zu erin⸗ 
nen. ° Die Ordination wird meiftentheils 
am Hier um! Duatember fallenden Sonnta⸗ 
gen gehalten; Doch find Beifpiele bekannt, 
wo Bilhöfe, auch an andern Sonntagen, 


— — Te — * 
oͤfe handeln in ihren Dioͤzeſen oft nach ih⸗ 
zer Bequemlichkeit. 

Wa⸗ die Ordination eines Biſchofes 


ſelbſt betrift;, fo hat fie dag vor andern. vor⸗ 
aus, daß fie nicht anders, als wenn jemand 
wirklich 


ein Bisthum empfangen hat, erthei⸗ 


let wird; dagegen die Prieſterweihe, ſowol 
als die zu einem Diakon, jemanden gegeben 
v4 wird, 


vom Seftetair des Biſchofs gegen gehörige 
J hg ausgefertiget und hiemit waren 
den geiſtlichen Stand getreten. Itzt 


halten, und es findet weder einferneres Eyas 


— 
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wird, ohne eine wirkliche Pfarrſtelle zu ha⸗ 
(ben. Freilich ſollte der, fo ſich will ordinis 
ren laflen, . dem Bifchofe einen Schein zu⸗ 
ftellen, daß ihn ein Rektor, Vikar der wirk⸗ 
licher. Pfarrhert zu feinem Curaten anneh: 
men undihn fo lange behalten wolle, bis er 
eine Pfarrftelle erhält; aber es wird dergleis 
chen nicht genau beobachtet und e8 gehen uns 
gemein viele Unterfchleife dabei vor. 


Wenn ein Bisthum erledige wird, *) 
und folglich ein neuer Bifchof erwählet wer» 
den muß, fickt der König dem Kapitel, 
wenn c8 in Form die Erledigung des Bis⸗ 
thums gemeldet hat, eine Erlaubnis zu einer 
neuen Wahl (conge d’Elite) zu. Mit dies 
fer Erlaubnis ift jegt immer ein Commen- 
damus oder eine Empfehlung eines beſtimm⸗ 
ten Geiftlichen, den der König zum Biſchofe 

er⸗ 


*) Die Erledigung geſchiehet entweder durch einen 
Todesfall, oder durch Abſetzung, wie dem bekann⸗ 
sen Bifhof Atterbury von Rocheſter und an⸗ 
dern mwiderfahren; oder durch Derfegung von 
einem Bisthum zum andern; oder durch freiwil⸗ 
lige Niederlegung der Würde. Im letzten Falle 
‚refigniret der Bifchof feine Stelle in die Hände 
des Erzbiſchofs und ein Erzbifchof in die Hände 
des Königs. 
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waͤhlet wiſſen teil, verbunden, und die Ca⸗ 
tel machen niemals oder wenigſtens aͤuſſerſt 
ten, Einwendungen gegen die, Fönigliche 
pfehlung. Die heuchlerifche und laͤcher⸗ 









fichwerftecken, und, wenn er gefunden wir 


+ nolo epilcopari!. hat heut zu Tage ni 
mehr ftatt- Auf Gelehrfamteit und Ders 
dienfte,fommt es nicht immer, fo. wenig ale 
uf jemandes Laufen und Rennenan. Ber 
mächtigften Anverwandten und Freunde 
iHofe hat, kommt gemeiniglich zum Ziele. 
Dohh giebt es zu Zeiten Fälle, wo ayf Ver⸗ 
‚gefehen wird, und es hat auch wol, 
h felten; rechtſchaffene Minner gege⸗ 








I) 


ber, 
anzunehmen, oder die es wirklich ausgeſchla⸗ 
gen haben. Der berühmte D. Clar⸗ 
gehöret unter die Zahl diefer Wenigen. 
Die Bischöfe rücken oft von ärmern Bisthüs 
mern zu veichern fort, und bei dem Abſter⸗ 
ben eines Biſchofs von höherm Range und 
zeichen Einkuͤnften thut ſich unter den uͤbri⸗ 
gen viel Eiferſucht hervor, um die geſchmuͤk⸗ 
tere Biſchofsmuͤtze und den mehr verguldeten 
Hirtenftab zu erhalten. 


geng ein Bifchof gewaͤhlet, odenviel⸗ 
mehr von der Krone ernannt if, ſchickt der 
König dem Erzbifchofe, in deſſen ‘Provinz 

.D05 das 


Semohnheit, daß der erwaͤhlte Bitaof | 
ſehr wegernd anftellen und ausrufen ip. 
t 


e ſich im Ernſte gewegert, ein Bisthum 
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Das Bisthum Tiegt, einen Befehl zu, den 
Ermählten zu ordiniven. Dieſe Ordination 
seichieher entweder vom. Erzbifchofe felbft, 
in Begleitung zweier Biſchofe feiner ‘Provinz, 
oder er ertyeilet einem Biſchofe, unter dene 
erzbifchöflichen Siegel, Vollmacht, die Or⸗ 
dination nebft zween andern Bifchöfen zu 
verrichten. Dergleichen gefchiehet gemeinig⸗ 


lich an einem Sonntage, oder Tage eines. 


Heiligen, in der erzbifehöflichen oder biſchoͤfli⸗ 
chen Kapelle, die zu dem Pallaſte des erftern 
oder des andern gehöret. Der Bifchof legt 
zwei Eide ab. Der erftere gehet dahin, daß 


er den König für das Oberhaupt der Kirche .- 


erkennen, und der andere, daf-er dem Erz 
bifchofe, unter dem er fichet, gehorſam feyn 
wolle. Zugleich verfpricht er, ſich in f.-1er 
Drözes beftändig aufzuhalten — eine Vers 


forehung; die nie erfüllt wird, weildie Bi⸗ 
fchöfe den Winter über, während der Pars - 


liomentsfikung, faft immer in London find, 

und den größten Theil ihter Zeit müffig im 

Dberhaufe mit Anhörung weltlicher Debats 
ten binbringen, Die bifhöfliche Ordina⸗ 
tionshandlung befchfieffet fi) mit einem. 
prächtigen Schmauſe, ‘der wol taufend Pf. 

Sterling foftet. Die groffen und vorneh⸗ 
men Befoͤrderer werden dazu vorzüglich eins 
geladen, wozu die aͤrmere Geiftlichkeit wol 
nicht gerechnet wird. | 


Sn 


— 


“ R 
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Zuy den Fällen, da eine Verſetzung, don 
| Bisthume zum anderg, vorgehet, iſt 


| Bee Einführung nöthig, fondern. der 
| Biſchof wird nur durch eine koͤnig⸗ 








einer neuen Diözes beftätiget. 
1 England und Irland Fann Fein Biſchof 
‚wei? sthümer zugleich befigen, 


2 > Niezum Theil reichen Erzbisthiimer und 


imer in Irland werden von dem zeitis 

1 Lord Lieutenant oder Picerey von Irland, 
Air in England unmittelbar von dem Koͤ⸗ 
ige befest. Sie haben im irländifchen Pars 
Mr, fo wie die englifchen im britifchen, 
Sig und Stimme. Da fie von der Krone 


ihre Würde und ihr Anfehen herleiten, fo ift 


es auch nicht zu verwundern, daß fie, ſo wie 
die englifchen, auf Seiten der Regierung find 
und gemeiniglich auch für die Maasregeln 
dDerfetben im Parliamente ftimmen, 


Die Bifhöfe füllen, wenigſtens ehema⸗ 

figer Einrichtung nad), an ihrem Dechanten 
und dem Kapitel, eine Art von Rathe zur 
Seite haben. Da fic) die Zeiten und Um» 
ftände fehr geändert haben, fo ift dieſer bir 


fiihe Rath ziemlich unnoͤthig. Man 


t e8 indeſſen Doch, freilich nicht um der 
Religion willen, für gut, ihn beizubehalten. 
Ehemals erroählte das Kapitel des ans 

' ä # 
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mmiffion, Die aus vier Bifchöfen bes 
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vermoͤge eines Conge d’elite, feinen Des 
chanten; aber feit den Zeiten Heinrihs Des 
achten ijt eg in der Hand des Königes, Der 
durch einen offenen Föniglihen Brief Cby 
letters parent) Ddenfelben einſetze Die 
Kanonikate oder Präbenden werden theilg 
vom Könige, theils vom Bifchofe vergeben, „ 
und nur wenige durch die Wahl der Stifts> 
herren beſetzt. Man fiehet aus alle dieſem, 
wie groß der Einfluß der Krone auf die hoöͤ⸗ 
here Geiſtlichkeit der. englifchen Kirche ſey. 
Die niedrigere Geiftlichkeit hängt fehr von 

‚ der höhern ab. | 


Dir Archidiakonen haben die geiftliche 
Gerichtsbarkeit unmittelbar unter den Bir 
ſchoͤfen, entweder durch die ganze Dioͤzes 
oder einen Theil derfelben, menu ihrer meh: 
zere find. Ueberhaupt mögen derfelben in 
England etwa fechszig feyn. Die Bischöfe 
halten alle drei Jahre in ihren Diözefen Bis 

itationen und’ in den Zreifchenjahren wer⸗ 

ı fie von, den. Archidiakonen beforget. 
Die dreijährigen Viſitationen der Biſchoͤfe 
follten I ernftlich ſeyn; aber jegtgefchehen 
fie, mehrentheils um Accidentien einzufamms 
fen, und die Geifttichkeit an ihre Pflicht zu 
erinnern, welches gemeiniglich in einer Art 
von Predigt gefhiehet, welche gedruckt zu 
werden pflegt. Dft geben fihBifchöfe auch 
biemit nicht ab, fandern überlaflen es * 
r⸗ 
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Archidiakonen, dieſe ſogenannte charge to. 
the an ihrer Stelle zu_ertheilen. 
eArchidiakonen halten in der Dibzes ein 
8 Gericht unter dem Anfehen des Bis - 


öfs, darin die Klagen in geiftfichen Ange: 
en abgethan werden. - Ä 








wrur 


Re 
Die Rural Deans find eine alte und fehr 
Gattung der Geiftlichkeit. Wie 
hieſſen ehemals Arhipresbpteri. Ich moͤg⸗ 
ie ſie mit den Specialſuperintendenten im lu⸗ 
re Deutfchlande vergleichen.  Gıe 
follen Über das Betragen der Prediger auf 
ihren Pfarren wachen, womit fid) aber die 
enigften abgeben, weil es oft eine undank⸗ 
e Arbeit iſt. In verfchiedenen Kirchens 
find gar feine Rural Deans, weil 
Die, Geiftlichkeit fie nicht vertragen Bann, und 
den Bifchöfen durch ihte eingefandten Ber 
dichte nicht felten viel Arbeit und Verdruß 
verurfacht wird. | 


Dieſen vorgemeldeten Theil der Geiſt⸗ 
fichkeit, als die Bifchdfe, Dechanten, Praͤ⸗ 
bendaren, Archidiakonen und Rural Deans, 
technet. man, wie fehon ermehnet, zur 
mern oder höhern Geiſtlichkeit Cdıg- 
red.clergy); die nachfolgenden gehören 
zu den niedrigen. 


Nu-A, 
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Rektors und Vikars find beide, wie man 
in Deutfchland fagen mögte, die eigentlis 
chen Pfarrherrn oder ‘Prediger, bei Denen 
ihnen angemwiefenen Öemeinen; blos mit Dies 
ſem Unterfchiede, daß ein’ Rektor die zu 
einer Pfarre, von Alters her, gehörigen Zehn · 
ten ganz ohne Ausnahme befigt und einfamm= 
ket, dagegen der Vikar nur die Heinen Zehn 
‚ ten ziehet. Doc) aiebts verfchiedene Pfars 
ren, die, ob fie gleich nur Vikariate find, 
dennoch anfehntiche Einkünfte haben. Die 
Rechte und das Anfehen eines Rektors und 
eines Vikars find, fo wie ihre Titel, völlig 
gleich. Bifchöfe, Dechanten, Archidiako⸗ 
nen ıc. haben oftmals neben ihren Wuͤrden 
auli farrftellen, wenn fie nemlich eins 
tröglich find. | 


Die Curates find die unterfien auf der 
Stufe der ordinirten Geiſtlichkeit, und die 
meiſten unter ihnen find fehlecht genug dar- " 
an. Sie müffen alle Amtsverrichtungen auf 
der Pfarre beforgen, waͤhrend daß der Rek⸗ 
tor feine Zeit mehrentheils im Müffiggange, 
in London oder mo er fonft will, zubringet, 
und nur ein oder ein paarınal des Jahres 
feine Pfarre befucht, um fich zu zeigen oder 
feine Zehnten einzufammlen; ja, es find vie⸗ 
le Pfarren, die ihre eignen Prediger ‚oder 

Rektors, nad) ihrer Einführung, da fie Bes 
fig von ihrer Stelle nahmen, gar nicht * 
— er 
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ter zu ſehen befommen.. bis fie entweder hoͤ⸗ 
zen, daß fie abgedankt haben, oder verſtor⸗ 
‚oder auch ihre Kirche und ihre Heer⸗ 
Dean jemand anders: verkauft haben. Ein 
te, Ay: a —— der 
err ſelbſt thun ſollte, empfaͤngt ſelten 
‚Dafür mehr, als vierzig Pfund Sterling, die 
„müffen fich mit dreiffig begnügen: 
—* ‚Der Geiz mancher, Die viele eintraͤgliche 
tellen bekieiden, iſt fo groß, daß fie ihren 
armen Euraten, oft mit weniger als dreiffig 
fund, auf ihrer ‘Pfarre Hungers jterben 
während daß fie mit gierigen Augen 
nach mehrern geiltlichen Pfruͤnden um⸗ 
Nach den engliſchen Kirchenrechten 
ein Curate nicht uͤber funfzig und nicht 
unter zwanzig Pfund Gehalt haben. Da 
die armen Curaten in Anſehung der Dauer 
ihres Dienſtes ſehr oft von der Willkuͤhr und 
dem Eigenſinne des Rektors oder Vikars 
abhängen, fo muͤſſen dieſe Unglücklichen oft 
wandern, - wenn; fie. gleich mit den Ihrigen 
nicht wiſſen, wohin fie fidy wenden follen. 
Gleichwol giebts unter diefen Euraten Maͤn⸗ 
ner von Gelehrſamkeit und edlem Charafter, 
die verdienten, die erſten Wuͤrden in der 
zu bekleiden, und von Denen es oft⸗ 
mals unbegreiflich iſt, wie fie, von eigenem 
Vermoͤgen entblößt, ſo anſtaͤndig leben koͤn⸗ 
nen/ als man aͤuſſerlich wahrnimmt. Auch 
ſind biſchoͤfliche Geiſtliche, die ale Deftere 
| ein 
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eine: oder wol zwo ER von nicht gar 
groſſer Erheblichkeit beſitzen und gleichwol 
als Curates ſich an einem dritten Orte auf⸗ 
halten, weil es ihnen da beſſer gefällt und fie 
ihr Amt auf ihren eignen Pfarren duch Cu⸗ 
raten koͤnnen verwalten laſſen. % 
Bon den Amtsverrichtungen der bifchöfs 
lichen Geiſtlichen ifts nicht Boehier vieles zu 
fagen, da von dem keſen der Gebete und 
von den Predigten, als den Hauptitücken des 
Öffentlichen Gottesdienjtes, ſchon vorhin ift 
geredet worden. Den Bilchöfen koͤmmt es 
zu, daß fie ausſchlieſſungsweiſe allein Ordi⸗ 
nationen verrichten, bifchöfliche Kirchen ein» 
weihen und Kinder Tonfirmiren. Bei den 
Kinderkonfirmationen gehet es fehr geſchwin⸗ 
de her; etwa fo, wie bei der Firmelung in der 
roͤmiſchen Kirche: der Bifchof liefet die im 
Gebetbuche bei folchen Gelegenheiten vorges 
fchriebenen Gebete entweder felbft, oder laͤſ⸗ 
ſet fie durch andere Geiſtlichen vortefen; legt 
Darauf den zu Eonfirmirenden die Hand auf 
und Eonfirmiret wol mehrere Tauſende an 
einem Tage, weil mehrere Kirchfpiele in einer 
beftimmten Kieche ſich verfammien muͤſſen. 
Db die Kinder Kenntniffe der Religion be 
figen, darum befümmert man ſich fehr 
wenig. In London und an andern 
volfreihen Orten gehen auch viele. oh⸗ 
ne Konfirmation zum "heiligen Abendma⸗ 
le. Die übrigen Geiftlichen — 
| ie 


— 
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die Minifterialhandlungen, welche den Bir 
ſchi nicht allein zukommen. Bei der 
aufe pflegt der Geiſtliche nur blos die bei⸗ 
den Borfinger. in eine Schale Waſſer zu 
tauchen und das Kınd an der Stirne damit 
dreimal zu benetzen. Auf dem Lande gefcher 
ben Die Kindtaufen mehrentheils in der Kir⸗ 
de, in London aber gemeinialich im Haufe 
der Kindbetterin. Beidem Abendmahle fin» 
det weder Beichte, noch öffentliche Vorbe⸗ 
reitung ſtatt· Die, welche daſſelbe em⸗ 
pfangen wollen, knien um das Gitter hin, 
womit der Altar umgeben it, und der Pres 
gehet von einem Ende zum andern und 
jedem das bereits zerichnittene Brod 
dar; damit er es felbjt nehme, und fpricht, fo 
wie bei dem Kelche, Worte, die den ges 
wöhnlichen ähnlich find. ft ein anderer 
Geiſtlicher da und ist Raum genug für beie 
deum den Altar, fo gehet diefer mit dem 
Kelche, hinter den, der das Brodreicht, aleıch 
her. Hat eine Partei das Abendmahl eme 
pfangen, fo knieet eine andere, wenn mehres 
ze da find, am Altare nieder. Die Engläne 
der von der bijchöflichen Kirche gehen, dem 
größten Haufen nach, felten, ja eine Menge 
e nicht, zum Abendmale An den dreien 
Kasen Feten im Jahre ift das Hinzuachen 
zu. demjelben am aebräuchlichften. Man 
fiehet als denn Die Geberblicher zur wochen 
langen Zubereitung, (the week’s prepara- 
Actah,e,n,temp, LXXXVITh, Pp ton,) 
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tion.) zum Abendmahle in den Zeitungen, 
von den Buchhändfern, ausgeboten. Die 
Krankenbeſuche der Geiftlichen find nicht 
häufig, undbeftehen in nichts weiter, als in 
Vorleſungen der Furzen Gebete, welche Das 
bifchöfliche re SL ſolchen Gelegen⸗ 
ey vorfchreibt. Bei den Begraͤbniſſen 
at der Geiftliche weiter nichts zu thun, als 
die vorgefchriebenen Gebete abzuleſen. Sins 
gen, bei Begräbniffen und Leichenpredigterr, 
iſt gar nicht üblich. Die Leichenbegängniffe 
in —— wenn fe einigermafen von 
Bedeutuna jeyn follen, fehr Eoftbar. Gleiche 
wol hat ein englifches Leichengepränge nicht 
das geringfte rührende oder feierliche, Al⸗ 
les gehet Dabei auf die allergleichgültigfte und 
nachtäfligite Weiſe zu- ie, welche fich 
verehlichen wollen, muͤſſen ſich im Kirchfpie» 
le entweder drei Sonntage nach) einander 
aufbieten laffen, oder eine Erlaubnis zur 
Heurat, von dem bifchöflichen Gerichte, bos 
len, welche fie dem "Prediger vorzeigen, 
und ohne welche er fie nicht trauen darf. 
Die Trauungen müffen immer in den Bann» 
nifchen Stunden, das heift, Vormittags 
vor zwoͤlf Uhr, gefchehen. Soldie Trauung 
im Daufe oder auffer den Fanonifchen Stun⸗ 
den, oder in der Faftenzeit vollgogen wer⸗ 
den, fo gehdret dazu eine eigne Erlaubnis, 
Die bei dem Bifchofe mit erheblichen Unko— 
Ren muß gefuchtwerden. Bei der Trauung 
— wer⸗ 
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werden Feine Ringe verwechfelt, fondern der 
Bräutigam legt einen duͤnnen goldnen Ring, 
der nicht viel über zehn Schillinge Foftet, auf. 
dus Buch des Vredigers, Der ihm denfelben 
urüef giebt, um ihn an den vierten Finger 
der linken Hand der Braut zu ſtecken, wel⸗ 
de ihn von der Zeit an beftändig trägt, fo 
daß man daran eine verheuratete Frauens⸗ 
perfon von einer unverheuratsten unterfcheie 
den kann. — 

Der Bann in der biſchoͤflichen Kirche hat 
jegt wenig zu bedeuten. Es find die weltli⸗ 
hen Gerichte, welche die Verbrechen untere 
fuchen und bejtrafen. Wenn jebt die Bir 
fhöfe jemanden von ihrer Kirchengemeinz 
Ihaft ausſchlieſſen wollten, fo find viele an⸗ 
dere Kirchengefellfehaften vorhanden, weiche 
den Ausgefchloflenen aufnehmen wuͤrden. 
Um degwillen iſt man aͤuſſerſt ſparſam mit 
deraleichen Drohungen und Strafen. Seit 
mehrern Yahren weiß man fich dergleichen 
nicht zu erinnern. Es gefchiehet noch wol 
manchmal, daß jemand, der vor dem welt⸗ 
lichen Berichte Dazu verurtheilet worden, mit 
einem weiſſen Tuche umhängt, in der Kirche 
Bufe thun muß; allen, e8 it felten und hat 
wenig zu bedeuten. 


Was die Gelehrſamkeit der Geiſtlichkeit 
der bifchöft. Kirche betrift, fo Kiffer fi; Davon, 
ohnerachtet es unter der höhern ſowol als nie⸗ 

Pp 2 dri⸗ 
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drigern Geiftlichkeit hin und wieder -eini 
verdiente Männer giebt, wol nicht viel ch, 
men. An Kenntniffen von Sprachen, fo 
wol der gelehrten und todten, als auch der 
neuern und lebenden, fehlet e8 den allermeiz 
ften. Ein wenig griechifcy und lateiniſch iſt 
gemginiglich alles; und unter hunderten Fan 
kaum einer hebräifch lefen. Wie ſchlecht es 
bei den mehreſten um die Wiſſenſchaften ſte⸗ 
— beſonders die, welche man die theologi⸗ 
chen nennet, laͤſſet ſich aus vielen Klagen 
abnehmen, die darüber gefuͤhret worden. 


Der feftgefesste Lehrbegrif der englifch bis 
fchöftichen Kirche ijt in den neun und dreiffig 
Artikeln enthalten, welche jeder, der ein 
Lehramt in der herrichenden Kirche antrirt, 
unterfchreiben, und bei der Einführung zu 
einer Pfarrſtelle öffentlich ablefen muß. - Ob 
es ftart finden werde, was einer der vor» 
nemjten difjentirenden Prediacr vor ı2 Jah⸗ 
ren fhrieb, ”) daß man ın der bifchöflts 
chen Kirche vorhabe, die neun und dreiffig - 
Artikel zurevidiren und zu verändern, fü vapı, 


*) A vindication of the proteltant diffenting wi, 
nifters, with regard to theit late application to 
parliament, by Andrew Kippis, D. D. London, 
1773: 2.95. | | 
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mit Yuslaffung alles deffen, was ſtark nach 
Calvins Lehre ſchmeckt, der Arminianifmus | 
darin herrſchend werden folle, ‚daran ift zu 
zweifeln. Die meiftenund gefchickteften uns 

ter der bifchöflichen Geiſtlichkeit find ohnehin 
ſchon entweder Arminianer oder Socinianer 
oder Deijten. Einige haben vor kurzem ih: 

te Pfarrftellen aufgegeben und fic) öffentlich 

für Antitrinitarier erfläret. | 


„Es giebt hin und wieder unter der biſchoͤf⸗ 
lichen Geiſtlichkeit vechtfchaffene und. exem⸗ 
platiſche Maͤnner; aber der groͤßte Haufe 
traͤgt mit ſeiner Lebensart gar vieles zu der 
Verachtung bei, darin ſie ſich befindet. Es 
iſt feit langer Zeit Fein Beiſpiel bekannt, daß 
ein Geiſtlicher von den Diſſentern um eines 
Verbrechens willen wäre mit dem Tode bes 
firaft worden; abet, es find feit wenigen 
Jahren in London vier bifchöflicb ordinirte 
Geiftlichen zu Tyburn gehenket. Der Dans 
del, der mit Pfarren und geiftlichen Pfrünz 
den getrieben wird, ift Der — der 
ſeyn kann. Man ſiehet faſt taͤglich in den 
öffentlichen Zeitungen, Pfarren, die den 
Meiftbietenden feil geboten werden. Ein 
Kirhenpatron, der eine Pfarre zu vergeben 
bat, die zu feinen Gütern gehöret, fichet dies 
felbe als einen Theil feiner Einkünfte, oder 
als eine Berforgung eines feiner Söhne an. 
Das Hecht, eine Pfarre zu befegen, beißt ' 
= | Pr a im 
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im englifchen Advowfon. In den Zeitun 
gen werden perpetual.advovvfons, bdei 
nur fhledhthinadvovvfons, denen, die kau⸗ 
fen wollen, angeboten. Wer ein perperual 
advovvfon fauft, erhält das Recht jur 
Beſetzung der Pfarre erblih; wer eins 
von der andern Art erhandelt, hat nur 
die Pröfentation, bei der naͤchſten Das 
Fanz, hernach kehret das Mecht wieder 
zu der Familie zuruͤck, der daſſelbe eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤret. Weil es wider das 
gegen die. Simonie gemachte Geſetz lau—⸗ 
fen wuͤrde, eine Pfarre, die wirklich vakant 
iſt, feil zu bieten oder zu kaufen, fo melden 
Die Avertiſſements in den Zeitungen ges 
meiniglich das Alter und die Gefundheitsr 
umftände des Predigers, der fich auf der 
Pfarre befindet: denn, je gröffer die Hofe 

nung it, Daß derfelbe bald in eine andere 

Welt befördert werden dürfte, defto höher 

fteigt auch der Verkaufspreiß. Es giebt in⸗ 

Deſſen Fälle genug, wo während der wirklis 

hen Bakanz die Predigerftelle verkauft wird, 

Der meiftbietende Kandidat treibt einen 

Freund auf, der dem Patron in der Stille 

Die geforderte Summe bezahle. Er felbft 

giebt feinem Freunde eınen Schuldfchein, 

den er, nachdem er das Simomacum ges 

ſchworen, eintöfet. 


| Eben 
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Eben fo unverantiwortlich ift auch die 
Pluralitaͤt, oder daß ein Geiftlicher, zu gleis 
cher Zeit, mehrere Pfargen defigt. Wer die 
meiſten und mächtigften Freunde oder das 
meijte Geld hat, der Fann leicht, wie ich 
ſchon vorhin erwähnet, zu mehrern Pfarren 
Fommen; Dagegen oft der würdige, der vers 
dienſtvolle Geiftliche, weil er ohne Freunde 
oder arm ift, fein Lebetage ohne Pfarre feyn 
und fein Leben ats Eurate in Dürftigkeit ber 
fhlieffen muß. Nach dem englifchen Kir⸗ 
chentechte follte der, der mehr als eine Pfar⸗ 
te hat, fich auf jeder, wenigftens dreizehen 
Wochen lang, jährlich aufhalten und dreis 
zehen Predigten ablegen: allein darauf wird 
wenig gefehen. Um mehr als eine Pfarre 

u befigen, wird eine Difpenfation von dem 
Bifcyofe erfordert, in deſſen Dioͤzes diefelben 
liegen. Nach dem Kirchenrechte follten die 
Pfarren, die jemand zugleich befigt, nicht 
weiter, als zwanzig engliſche Meilen aus ein» 
ander liegen; aber e8 giebt auch Mittel und 
Wege, diefer Verordnung auszubeugen, 
Es hielt einmal jemand,_bei dem Erzbis 
—* Potter, um eine Diſpenſation an, 
zwo Pfarren zu beſitzen. Wiſſen fienicht, ſag⸗ 
te der Erzbiſchof, daß dieſelben weiter, als 
zwanzig Meilen aus einander liegen? Wenn 
Ew. Hochwuͤrden Gnaden, antwortete der 
Geiſtliche, auf der Landcharte die Entfer⸗ 
nuug meiner beiden Pfarren meſſen, fo wer⸗ 
| Pp 4 den 
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den fie finden, Daß diefelben nicht fo weit 
aus einander liegen, als die beiden, welche 
Dero Herr Sohn zugleich befigt. Der: 
Erzbiſchof fühlte die Stärke der Antwort, 
und fieß die verlangte Difpenfation, ohne 
Die geringfte weitere ‚Einwendung, aus 
fertigen. 


Die Fortſetzung folge Fünftig. 





— — Kor 


'ı 
HSauptberidt 


Ein Corpus Evangelicorum' 
oder 
Rerzeichnis ſaͤmtlicher bei einer Deputation 
zu Regensburg vom Jahr 1770 bis Ende 
Monats Movembr. 1784 zur Prüfung und 
weitern rechtlichen Bebandlung vorgekomme⸗ 
nen evangeliſchen Religionsklagen, nach ihrer 
DBefchaffenheit und a 
tage. 
De dat, Regensburg, 19 Januar. 1785. *)' 


P. P. 


Di im Verfolg der unterm ır. April und 
23. Mai im Jahr 1770 gefaften aaL- 
' fo“ 


*) Nachdem Se. Majeſtaͤt, der itztregierende 
Kaifer, dus ein Keffript vom 8. Januar, 1769. 
De 5 (ES. 
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ſorum Corporis Evangelicorum, *) su line 


terfuchung der evangelifhen Neligionsbes 
| 3 ſchwer⸗ 


( S. Nox. Ada hiſt. ecc. IX B. S. 1009.) an 
die kaiſerl. Principalgeſandſchaft zu Regensburg, 
dem Corpori Evangel die allergnaͤdigſte Zuſiche⸗ 
rung gethan hatten, daß den Religionsbeſchwer⸗ 
den, wenn fie gehörig bei den hoͤchſten Neichsges 
richten angebracht und fortgefegt würden, -abs 
geholfen werden follte: fo wurde nicht nur Diefe 
Yugelegenheit von dem Corpore Evangelicorung, 
bei einer am 20. März 1770 gehaltenen auffers 
ordentlichen Konferenz in Meberlegung genoms 
men, wovon das Protofoll in den Novis AG.h, 
e. XB. 6.433 zu finden ift; fondern auch die 
ebendaf. 5.463 und 473 abgedrudte Konkluſa 
gefaßt, vermöge deren eine befondere Deputation 
aus den evangelifchen Geſandſchaften ernennt, 
und derfelben aufgetragen werden follte, unter 
der Hauptdireftion des Corp. Evangel. die Bes 
fihaffenheit der evangel. Religionsbeſchwerden zu 
unterfuhen, dieſelben an den höchften Reiche; 
gerichten gehörig anzubringen und betreiben zu 
laſſen. Zu gleicher Zeit erlieffen auch des Kai⸗ 
fers 


e S. Nova Ada hiftor, ech, XS. ©: 463 ff- 
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ſchwerden niedergefeßte Deputation überreis 
het in der Anlage ſub A. Einem Corpori 
Evangelicorum den Hauptbericht, weicher 
das DVerzeithnis enthält, ſaͤmtucher bei der 
Deputation vom Jahre 1770, bis Ende Mo- 

em 7 ee Du 


ſers Majeftät zwei allerhoͤchſte Reſkripte an das 
kaiſerl. und Reichsfammergericht und an den kai⸗ 
ferl. Reichshofrath (Eben daſ. S. 478 f. 481 f.) 
daß diefe beiden hoͤchſten Reichsgerichte die ſchleu⸗ 
nigfie Juftigpflege in Anfehung der angebrachten - 
oder noch anzubringenden Religionsbeſchwerden 
ausüben follten. Die vorgedachte evangeliihe 
Depntation zu Regensburg fieng auch fogleich ing 
Sahr 1770 ihre Arbeiten an. Man hat aber 
feit jener Zeit nicht erfahren Fönnen, mie weit 
ihre Bemühnngen gediehen wären, bis zu Ar . 
fang des vorigen Jahres, 1785, der hier abr 
gedruckte Hanptbericht der jur Unterfuchung der 
Religionsbeſchwerden niedergeſetzten Deputation 
an das Corpus Evangel. iſt erſtattet, auch nach⸗ 
her in Fol. gedruckt worden, aus welchem die 
Lefer dieſer Sammlungen die gegenwärtige Lage 
der Sache werden erſehen koͤnnen. Die am 
Schluſſe des Berichts beigefuͤgte Berechnung der 
Kaffe hab ich hier im Abdruck weggelaſſen. Dee 
Herausgeber. 


Mar 
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nats Novembr. 7784, zur Prüfung und wei⸗ 
tern rechtlichen Behandlung vorgefommenen 


evanaelifchen Religions⸗ Klagſachen, nach 
ihrer Befchaffenheit und dermaligen Lager 


Der Eifer, mit welchem dieDeputation 
die zur Prüfung in Vortrag genommene 
Klagſachen evangelifcher Gemeinen erwogen, 
hat jedesmal mit ihreh Pflichten und mit der 
Ueberzeugung ihres Gewiſſens im genaueſten 
Verhaͤltnis geſtanden; und. dieſe hinwie— 
derum haben die Reichsgeſetze zu ihrem Mas⸗ 
ſtab und ihrer unverbruͤchlichen Regel ges 

nommen, alle andere Abſichten aber And bei 
Beurtheilung der vorgenommenen Materien 
und der darauf gefaßten Entfchlieffungen un: 
bekannt geroefen. _ . 


Welche Behinderungsurfachen der völ: 
ligen Abthuung vorgemefener evangelifcher 
Beſchwerden, während der 14 Fahre, da 
fie ın Defiberation gezogen worden, entge: 
gen gejtanden, und warum den reineften Ab: 
ichten Corporis Evangelicorum, die daffelbe 
ei deren Verweiſung an die Reichsgerichte 
fi) vorgeſetzet, nicht gänzlich entfprochen 
worden, dieſes alles it aus dem anliegen⸗ 
den Hauptbericht zu erfehen. Ä | 


Aullerhoͤchſtpreißwuͤrdigſte und annoch mit 
tiefftem Dank zu verchrende Erklaͤrung 1. 
et⸗ 
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ferliher Maieftät, welche dem Corpori 
Evangelicorum unterm 8, San. 1769. Durch 
Alerböchft Dero ‚Principalfommiffion des 
Inhalts befannt gemacht worden: *) 


Wie Sie denen in Religionsfachen ſich 
befchwerenden Parteien, fobald felbe 
die Sachen behörig anbringen und forts 
fegen, mit Befeitigung aller weitläuftis 
gen Prozeſſe vorzüglich aller anderer 
mit dem dazu in den Öefegen vorges 
fhriebenen erekutivifhen Verfahren 
diejenige Rechtshuͤlfe zum fchleunigften 
angedeihen laffen würden, welche nach 
jeder Sachen Umftände rechtlih und 
am ficheriten die Neligionsbefehwerden 
auf allen Seiten zu heben geeignet waͤ⸗ 
un 2% 


haben die Neichsaerichte ihrem ganzen Um⸗ 
fange nad), und unter ſtracker Beobachtung 
unaufhaftlicher Suftizpfleae nicht vor Augen 
gehabt, und ift Daher diefer Unterlaffung beis 
jumeifen, Daß die mehreſten von denen bei 
gedachten Gerichten angebrachten Kiagfas 
hen nod) bis jego unerlediget geblieben. 

w % Dem 


*) ©. Nova Alta hiftor, eccl. IX Band: S. 
1009 ff | 
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Dem weitern Ermeffen und erfeuchteterk 
Finficht Eines Corporis Evangelicorum ftefs 
fet Daher die Deputation anheim, was fuͤrEnt⸗ 
fchlieffung daffelbe auf diefen Bericht zu faſ⸗ 
fen belieben mögte. Dieſelbe kann iedoch 
Dabei nicht Umgang nehmen, zu bemerken, 
wie bei aenauer Durchgehung derer indem 
Berichte aufgeführten Klagſachen fich ergiebt, 
daß felbiae blos Durch die Verzögerung der 
von den Reichegerichten nicht gebuͤhrender⸗ 
mafen fogleich ertheilten Zuftizpflege niche 
völlig abgethan worden. Demnach audy 
diefe zu veranlaffen, um iener allergnaͤdig⸗ 
ften Faiferlichen Intention hinführo beffer 

nachzugehen, als bisher wahrzunehmen ges. 
weſen, feheinet Fein wirkſameres Mittel vor⸗ 
handen zu feyn, als Die — — 
beider Reichsgerichte in den anhaͤngigen 
evangeliſchen Religionsklagfachen, nad) ih 
ter wahren Beſchaffenheit, Eaifer!. Majeſtaͤt, 
allerunterthäniaft anzuzeigen, und zur ge» 
feßmäfigen Befchleunigung zu empfehlen. 

Da biernächjt der Deputation oblieget, 
von den reihsftändifchen Beiträgen, die zu 
Detreibung der Religionsbefcehmwerden von 
den Fahren 1770 bis 1784 eingegangen, Ans 
zeige zu thun. So bewerkitelliget man fol: 
ches mittelſt anliegenden Extrakts ſub B, 

wel⸗ 


—8 Dieſer Extrakt iſt zu Schonung des Raums 
bier nicht mit abgedruckt worden. 


en 


Die Rel. Befchwerden betr, 607 


welchen man zu gef hteinder Einficht aus den 
Kaffenrechnungen fertigen faffen, um die 
Einnahme und Ausgabe von den nur bemerk⸗ 
ten Jahren, gleichtwie auch den dermaligen 
baaren Beſtand, auf einmal zu überfehen. 


Seit dem Jaͤhr 1778 haben die Beiträ- 


ge fich nicht vermehret, fondern find auf 
7474.fle 12 Er. ftehen geblieben. 


Dagegen find die Ausgaben, befage des 
Ertrafts, bis zu dem Jahre 1779 betraͤcht⸗ 
lich geweſen, dergeftalt, daß von Seiten der 
Devutation räthlich befunden worden, tie 
aud) Davon bereits in Conferentia Evange. 
licorum Anzeige gefchehen, diefelben, fo viel 
es fih hat thun-wollen, zu vermindern, und 
da eine Einſchraͤnkung ftatt finden zu laffen, 
wo es ohne Nachtheit des zu bearbeitenden 
Gegenſtandes gefchehen koͤnnen. | 


Diefe Einrichtung hat auch die Folge ges 


babt,. daß man die ohnumaänglichen Auss - 


gaben einige Jahre durch laͤnger, wie font 
nicht wol möglich geweſen feyn würde, bes 
firitten, und dermalen noch einen Kaſſen⸗ 
vorrath von 854fl. 10 kr. übrig hat. 


Dem ohngeachtet iſt voraus zu ſehen, 
daß auch mit dem beſten Willen von Seiten 
der Deputation fuͤr die Kaſſenumſtaͤnde Iod 


! 
| 


m” 
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. 
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ter nicht geforget werden fan, fondern we⸗ 
nigftens in einem Zeitraum von ı5 Monaten 
die nöthigen Ausgaben der Finnahme gleich 
kommen werden; zumablen auf fernere 
Keichaftändifche Beiträge weiter Feine Rech⸗ 
nung zu machen feyn dürfte, 

Dieſe gegründete und notbwendig ein- 
tretende Beforanis, daß der Deputations⸗ 
Faffenfond in kurzem völlig erfchöpft feyn 
werde, und daß ohne andere ausfindig zu 
machende Geldmittel führohin die erforder 
lichen Auslagen, zu Betreibung der Klag- 
fachen bei den beiden höchften Reichsgerich⸗ 
ten, nicht gethan werden können, mithin, 
wie folchenfalls die Deputation fich zu ber 
nehmen babe, hat man noch geziemend vor⸗ 
zutragen nicht Umgang nehmen mögen, und 
ift man bierauf Eines Corporis Evangeli- 
corum zu faffender beliebiger Entſchlieſſung 
in demienigen Vertrauen gemärtig, welches 
man von Seiten der Deputation vom Ans 
fang derfelben Zufammenfegung durch pflichts 
und gefenmäfige Behandlung der uͤbernom⸗ 
menen Arbeiten zum unabläffigen Augenmerk 
genommen, und jur vorzüglichlien Belohnung 
fic) zugerechnet bat. 
Regensburg, den 19 San. 1785. 


- Don wegen der zur-Unterfuchung der 
evangelifchen Religionsbeſchwerden 
niedergefegten Deputation, 

| A, 
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corum, oder Verzeichnis ſaͤmtlicher 






en Deputation alhier vom 
a770.bis Ende Monat Noven⸗ 


ber 1784 qut Prufung ü id weiter 
| ehandiung furgekommes 
nen > evangelifchen. Religionsflagfad 


“ben nach ihrer Belcpaftenbeit 


ws. UMd dermaligen age. 
Der Anfans z zur unterſuchung der * 


liſchen — — wurde genma⸗ 


— “— > 7 74 


eJ). der eoangelifiäch Greinbe zu Ro⸗ 
—— den Herrn Fuͤrſten zu Loͤwen⸗ 
ertheim. Vier Gonfideranda wur⸗ 

ad deliberandum genommen, und abge⸗ 
bandelt,. hierauf die Klagſchrift gefertiget, 
und am 7. Jan. 1772 bei Reichshof⸗ 
rath erhibiet 1. Am i. Mai 1772 ergienge 
ein Reichs hofraͤthliches Concluſum auf eine 
Ben daß impetrantifche 
einde ſich förderfamft durch ordentliche 


Syndicata;arl cauſam legitimiren — und die 


in nudis Gopüs produeirte Beilagen in fori 
Acta h. e. n.temp. LXXXVITh. Qq ma 


a 


iX & nl; 
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ma probante beibringen folle, bei welchent 
Ausfpruch man es auch ab Seiten. Eines 
Corporis Evangelicorum nach vorgängiger 
> Anfrage belafien. - ’ 


So ſchwer der evangeliſchen Gemeinde 
die Berichtigung des Legitimationspunkts, 
der auch leider dem groͤßten Theil der be⸗ 
draͤngten Gemeinden von ihrem hohen: Ge⸗ 

entheil Aufferft erſchweret wird — gefallen, 
FA wurde folches dannoch Durch ein coram 
Notario et tefibus-errichtetes Syndikat bes 
werfftelliget, und die Anzeige bei kaiſerlichem 

7 Keichshofrath 1775 übergeben: Nach einem 
U Rerlauf von mehr denn 10 Fahren wurde 
© endlich bei der hoͤchſten Stelle in diefer Sa⸗ 
ehe referirt, und vermöge eines Conclufi vom 
5. Mai 1783 auf ein Eaiferl. Refkript an den 
Herrn Zürften zu Lömenjtein-IBertheim da⸗ 
bin erfannt, daß derfelbe über das Impe- 
trant, Exhibitum vom 7. Januar. 1772 mit 
Deilegung des von Ihme in Ann. 1761 über 
dieſe Religionsftreitigkeiten angezeigten Vers 
gleichs in termino duorum menfium feinen 
allerunterthänigften Bericht erftatten folle; 

Das Reſ kriptum ift zwar von Dem Reiches 
bofratsagenten von Bittner ſogleich ausges 

loͤſet, aber zur Zeit noch nicht infinuiret, dies 
weil der Fuͤrſtl. Loͤwenſtein⸗Wertheimiſche 

Geheimerath von Hinckeldey die Inſinua⸗ 

tion nicht anders, als mit Beifuͤgung der ad⸗ 

| en jume 


— 
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junaieteu Imprefflorum füb Lit C usque L, 
incluſ — die dem Duplicaro Exhibiri aus 
Mangel nicht beinelegt — fondern nur nach 
den Rubriken angezeige werden Eonnten, an⸗ 
nehmen wollte. Hieran accrochirte fich die , 
ganze Sache, bis durch den Rechtskonſu⸗ 
lenten Hartlaub am 19. Yun. huj.ann der 
evangelifchen Sermeine zu Roſenberg refp. 
derfelben Confiliario,, dem Küdt + Collems 
bergifchen Amtmann Rumpach zu Bödigs 
heim, ex Tpeciali Commiffione bedeutet 
worden, dieſe bei dem Duplicato abgaͤngi⸗ 
ge Beilagen um fo mehr herbei zu fchaffen, 
als die anſonſt aus der kaiſerl Regiftratura 
zu chmende Abfhriften eine anfehnliche 
Summe Geldes erfordern würden, und 
nunnehro menſe Aug huj anni die. erfors 
derliche Impre ia. und. Beilagen fub lit. C. 
usque L. inchufive blos mit Ausfchluß der 
beiden Adjundtorum füb litt 1..ecK, — 
die man allenfalls aus der kaiſerl Regiſtra⸗ 
tut gegen die Gebühr vidimirt nachfuchen 
ste — herbeigefommen. © Hierdurch 
kommt nun die Sache in das behörige Gleiſe. 


2)In Sachen der evangelifchen Ges 
meine: zu Buͤrkenau contra den Freiheren 
von Wambold hat man bei der Unterfüs 
bung ein⸗ und andere Anſtaͤnde bemerket, 

fort im Jahr 1773 diefer Gemeine bedeus 
ft, daß, falls Sie den in Dictato d.4. Aug 
. Dqg2 1756. 
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1756. von ihr angeruͤhmten Beweis ihres 
Beſitzſtandes in dem, Entſcheidungsjahr er⸗ 
forderlich beibringen koͤnnte, auch ſonſt nur 
uͤberhaupt die Sache fortzuſtellen gemeinet 
ſeye, ſodann das weitere hierunter nach 
finden hieſigen Orts eingeleitet werden ſoll⸗ 
te; worauf es noch: dermalen, ohne daß 
mehr angeregte Gemeinde eine Antwort er⸗ 
theilet hat, beruhet: . +. > vaincee 
: er et 
3) Wurde in Sachen der. evangel. Ge⸗ 
meinde zu Burghauen ‘entgegen das Hoch⸗ 
frift Fulda (Teutſche Staatsk. 1or Dheil,) 
über das allſchon im Jahr 1775 an Ein Cor- 
pus Evangelicorum gebrachte Memorial den 
28. Jun. 1780 vollſtaͤndig referiret. Auch 
da das Suchen der Gemeinde mit hinlaͤng⸗ 
lichen Gründen nicht unterſtuͤtzt befunden 
worden, darauf die E eſſung gefaßt, 
daſſelbe immittelſt auf ſich beruhen zu laſſen. 
Belangend die Religions beſchwerden Au⸗ 
gelegenheit PR ae 


4) -der evangelifchen Gemeinde zu Her⸗ 
bolzheim contra den Hrn. Fürften u Bifthofen 
zu Würzburg, dann den, Herrn Fuͤrſten zu 
Schwarzenberg, foift den 20. Febr. ıy7ı 
mit der Melation “der Anfang gemacht. 5 
Confideranda aufgeftellet , und nach befcher 
hener Unterfuchung von. dem: REDEN 
’ a Ä en⸗ 


| 
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Hartlaãub die Klagſchrift verfaßt — 
den 18. Oktobr. ejusd. ann. bei 
Reichshofrath eingereicht worden. Am 4. 






Deal ergienge das Meichshofrathes' 


1 

nkluſum dahin, daß Impetrant. Gemein⸗ 
de ihren Mandatarium durch ein foͤrmliches 
vor ordentlicher Obtigkeit, oder coram No- 


tario: et teſtibus in loco Herbofzheim le 





Iterserfichtetes Syndikat rechtsbehörig * * 


ad Acta legitimiren — und ihres: beſchehe⸗ 
nen Einwendens ungehindert die in den Her⸗ 

er Druckſchriften angezogene Beila⸗ 
‚fo weit ſolche nicht in den Würgburgis 
Druckſchriften gleichfalls beigelögt zu 
befinden, in forma probante einreichen, 
endlich auch. Die in Duplicato er Triplicato 
abaehende Herbotzheimifche Druckſchriften 
unnoch nachtsagen ſolle. Befagte Gemein» 
de haite hierauf noch in eben dieſem Fahr 
den 28. Aug. das Triplicatum der Rolle 
macht und. einige wenige Drukfchriften ſo 
viel ſie deren Aufbringen koͤnnen, eingefandt, 
auch am 4. Jun. 1774, hinwiederum am 








23. Jan. 1782, und endlich den 7. Jul. 


1784 Supplicata an Ein Corpus Evangeli- 
coram gebracht, worüber am 14. Zul. hu). 
anni referiret und zugleich reſolviret worden: 


1.2) e8 bei dem ohnehin fiberfandten Man- 


dato Procuraterio. beivenden ju laflen. 
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b) in dem Kurfächfifchen Direltorialar⸗ 
chiv nachzufehen, ob nicht Originalien 
oder Copiae vidimatae vorhanden; 


& « ’ . L R ‘ 

c) Sorge zu fragen, die in Duplicato et 
Triplicato abgängige Imprefla : herbei 
- » zu fchaffen, und endlich . 


: d) daß die neueren Befchmerden der 
Gemeinde nur: alsdann mit angebracht 
werden follen, wenn denen Injundtis 
Des Conclufi vom 4. Sun. 1772 ein 
 fattfames Gnuͤgen geleiftet — und.die 
hierzu erfordert. Schrift verfaflet wird. - 


Mun moͤgten ſich mol die nothwendigen 
Imprefla zu dem Duplicato und Triplicato 
mit Hilfe des Kurfächfiichen Direftorialare 
chivs bewerfitelligen laffen; allein von den 
Driginalien oder vidimirten Copiis, deren 
Anzahl ſich auf 61 Piecen erftrecket,: hat der 
Rechtskonſulent — daſelbſt keine an⸗ 
dern, als die geſammten Beilagen des Di- 
ctati vom s. Sun. 1756 vorgefunden, und 
wird alfo darauf ankommen, mas für ein 
eg vorgefchlagen werden wolle, der übris 
en vielen abgaͤngigen Stücke annoch habs 
aft zu werben. Ueberhaupt ift aber zu bes 
merken daß es immer fehr ſchwer hält, ja. 
zuweilen ganz unthunlic wird, wenn die 
gravaminirende Gemeinden — denen —* 
* X e⸗ 
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Beweisthuͤmer meiftentheils Aus den Häns 
den gervunden — von denen chehin dem. 
Imprefüis angelegten Dokumenten, Drigina« 
fia oder Copias vidimatas in fupremo Iudi- . 
cio Aulico vel Camerali produciten follen. 


| — — 

5) Die Religionsbefchtwerden der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Necfarfteinad) contra 
die freiherel. Metternichifche Herrſchaft hat 
die Gemeinde felbft in via transattionis zu 
behandeln geſucht; dahero dann nad) dem 
Ausfpruch Eines Corporis Evangelicorum 
deanno 1771 diefer Gemeinde bedeutet wor⸗ 
“ den, weiln fie unter Anführung der mit ihrem 
Gegentheil vorwaltenden Vergleichshand⸗ 
lung der Sache allhier Anſtand zu geben ſelbſt 
anverlange, man ſowohl in dieſem Fall als 
in allen andern dergleichen kuͤnftigen, die 
Parteien an ihren felbft einfchlagenden Weg 
—— zu behindern gedenke. So viel 


0) die evangeliſche Gemeinde —2 
am Berg contra den Herrn Fuͤrſten und 
ſchof zu Würzburg anbetrift; fo wurde 
1773 incaufa zip 5 —— auf⸗ 
geſtellt, und nach eingegangenen Dokumen⸗ 
ten, durch welche man den Beweis nad) 
Möglichkeit beftelle zu feyn glaubte, Die von 
dem Rechtskonſul. Hartlaub verfaßte ah _ 
von Einer Deputation begnehmigte Klag⸗ 
- 244 ſchrift 


* 
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ſchrift ſamt Beilagen in Jahr 1755 bei Dein 
kaiſerl Reichskammergericht exhibitt, auch 
nachdeme allſchon1776 Schreiben um Be⸗ 
vicht erkannt worden, wegen eingekom mener 
neuerer ad deciſtonem caufde fitraͤglichet 
Aktenſtuͤcke den 23. Kan. 1778 einen Nach» 
trag ad Supplitam übergeben.. Nicht min⸗ 
der wurde nach abfchriftlichen mitgetheiltem 
ABhrzburgifehen Bericht, : der von vorer⸗ 
wehnten Rechtskonſul Hartlaub im Namen 
der evangel. Gemeinde zu Neuffes am Berg 
gefertigte Gegenbericht bei dem Faiferlichen 
Reichstammergericht den 26. Jun. ejusd 
anni uͤbergeben, wobei man ebenfalls um 
Beſtellung eines Herrn Korreferenten einge⸗ 
kommen. Dieſe Sache mußte aber das 
widrige Schickſal fuͤhlen, daß im Monat 
Auguft: 1782 das nachgeſuchte Mandatum 
abgeſchlagen worden. ae ER Dr 
An verfchiedenen Borfchlägen zu einem. 
Dergleich hat es zwar ab Seiten des hohen 
Gegentheils nieermangelt, fie find aber lei⸗ 
der! alle von ſolcher Beſchaffenheit geweſen, 
daß die evangelifche Gemeinde nicht wol eine 
Mückficht darauf nehmen Fonnte. -- In dies 
fer Lage fahe'man fich alſo bemürffiger, Durch 
den in caufa aufgeftellten Kammergerichtes 
profuratorem, den geheimen Rath v. Zwier⸗ 
[ein eine weitere Vorstellung, darinnen Die 
wichtigſte Argumenta wiederholt und nad) 
! vor⸗ 
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vrgaͤngiger Vermehrung des Senats noch» 
nalen um das Mandatum S. Cl. gebeten wor⸗ 
ten, bei dem kaiſerl. Reichskammergericht 
änmreichen ; auf deffen Reſolution es nuns 
nehto beruhet. ' | 


Daß die Vermehrung des Senats nur 
oltdann erſt gefchehen möge, wenn die Sa⸗ 
dr don neuem in Vortrag Fomnt, und daß 
wol etwan abermalen itio in partes ju bes 
* iaſſet Sich nicht unwahrſcheinlich vers 
. en. — ——— er E m 
9) &n Sachen der evangelifchen Ges _ 
meinde zu Bechtolsheim contra die Fathol. 
Ganerben, Freiherrn von Dahlberg; bat 
man, nachdeme zuvor bei denen von Harp⸗ 
prechtſchen Erben die Acta ausgelöfet wor⸗ 
den, den”s. Mart. 1779 mit der Relation 
angefangen, 2 Confideranda aufgeftellt, und 
nad) voraängiger Berichtigung einiger Ans 
Hände durch den Rechtskonfulenten Harts 
laub weieriei Befchmerdenfehriften verfaflen 
laffen; davon erftere Die bereits. erledigten 

vamina ut et documentationem rite 
fatae infinuationis Mandati Caefarei cum 
Petito pro imperranda executione in ſich 
enthält, und mit Hinweglaſſung der Beila⸗ 
gen fub. Sign, C. — welche man nicht here 
bei bringen Fonnte, folglich ſich nur proba- 
tionis.loco auf diefes Impreflüm beziehen 
müffen, 1778 d. 22, Zun. bei kaiſerl. Reichs⸗ 
in D45 hof⸗ 
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hofrath übergeben; letztere hingegen, worin⸗ 
nen die noch zur Zeit unerledigten Grayamı- 
na fürgetragen, bis zur Berichtigung, Dee 
erfteren zuruͤck und bei den biefigen Akten be⸗ 
halten. Ganz unerwartet erfolgte aber, hier⸗ 
auf am 19. Auguſt 1780. das reichshoftaͤth⸗ 
A ——— 
hbetur parti ĩmpetratae adhuc ex o 
„ficio terminus duorum menſium at 
“  „parendum paritoriae d. 23. Nop. 
* „1744 ſub comminatione realis exe 
„cutionis. hingegen hat das wegen des 
Kaplans mit; dem Bezug auf den Ger 
„nuß Des Beneficii St. Nazarii ſchon 
„dermalen auf Realexekution geſtellte 
„Begehren zur Zeit nicht ftatts ſondern 
„„yIird die Gemeinde hierunter auf dag 
0 „26€ und 3te Membrum Conglufi vom 
»23. Nov. 1744. hiemit verwiefen. 


_ Nun war nichts nothwendiger, als bei 
kaiſerl. Reichshofrath inſpectionem adto- 
zum zu nehmen, und Abfchrift des zur Zeit 
anz unbekannt gemwefenen Conclufi de 23. 
Novembr. 1744 zu erholen; anbei aber auch 
infinuationem der kaiſerl. Erkenntnis andie 
Fathol, Ganerben beforgen zu laffen. 


Nach dieſem Erfolg: wurde abermalen 
in cauſa referiret, und. iſt mnmeb ng 





gm die Bel: Beſchwerden bett“ cup 


ão factae infinuationis nebft der er⸗ 
lichen Borftellungs» tefp. Erklaͤrungs⸗ 
tac onclufum de 19, Aug, 1780 durch 
erwähnten: Rechtsfonfulenten, Hart 
verfaßt worden; worinnen man dag, 
wegen des Kaplans auf Realerekution ger 
elite Petitum wiederholt zu’ vertheidigen. 
























nn) N ri 
By in caufa der reformierten Gemeinde: 
gu Semünden auf dem Hundsruͤcken ent⸗ 
seen Den Freiheren von Schmidburg den 
i8: Mobembe.i 1778 . mit der: Unterfüs 
jung ders Anfang gemacht, « den 3tem 
| ti 1780 Confideranda aufgeworfen und. 
ben 28. un. ejusd. ann. die Relation beens 
iget worden; alfo wurden lange vorher im 


9) in Sachen der evangel, Gemeinde 
Landftuhl contra den Heren Grafen von 
Siefingen bei fürgenommener Relation 3 
Donfideranda geordnet, und nach geendig- 
| der Klaafchrift durch den Rechts⸗ 
Eo: Hartlaub bearbeitet, fofort im 
Monat Martiira774 bei kaiſerl. Reichs hof⸗ 
cach erhibiret; Nach muͤhſam berichtigten 
und von dem Gegentheil mit vielen Hinde⸗ 
zungen umwundenen Legitimationspunkt un 
HK Nna 








— — 
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nach mehrfaͤltig umerm 27: Nobembo a775 
Febr. , 7. Mai und na. Jul A7760 ema⸗ 
nirten Reichshofraͤthlichen Conclaſis wor⸗ 
innen. dem Grafen von Sickingen in Ter- 
minus nach dem andern ad infotmandum 
praͤfigiret worden, wurde endlich vigore Cons 
daß vom 34. Mai 7 der impetrat. Be⸗ 
richt ad reinformandum fommunieitet, und 
der impetrantifchen Gemeinde aufaeladen: 
die dem Impreffo fub litt. F. eingedruißten 
Adjundta a Nr. 2- usque 9. inclufive in be 
glaubiater Form einzureichen; wobei zugleich 
ex officio Tommiſio Aulica al tentandam 
amicabilem compofitionemä:erfannt wor⸗ 
den. Ohne Anſtand hatte man dieß Orts 
den Gegenbericht verfaßt; und denſelben 
una cum Mandato ad: tranſigendum fpe- 
ciati bei-faiferl Reichshofrath am 22. Dec: 
dietiv.anni 1777 Gibergeben. .: ‚Ungeachtet 
der Reichshofrathsagent von Bittner,  mif 
denen ab Seiten der gravirten Gemeinde 
erfordert. Vergleichsinſtruktionen hinlaͤng⸗ 
lich verſehen geweſen, und ungeachtet Die 
von Ihme von Bittner extrajudicialiter zu 
Bewirkung eines beſſern Fortgangs uͤberge⸗ 
benen Vergleichspropoſitionen dem Gegen⸗ 
tyeil ad declarandum kommunieiret worden; 
fo war leider doch immerzu mit Eröfnung der 
dekretirten Faiferl. Hoflommiffion Fein Ans 
} —F gemacht, fo, daß matt ſich genoͤthiget 
ex parte der Gemeinde zu Land 
— um 





ri Die Rale Beſchwerden hat: car. 


Aufhebung der Remmiffien- zu Sitten, 
md aleichwol der Sache ihren ſtracken Lauf 
haften: Endlich aber wurde am zpten 
ee. 1781, mithin nad, Ablauf von 4 Jah⸗ 
&en Die Commilfio Aulica exoͤfnet / und Das 
achaltene: Kommiffionsprogofoll. :einge- 
ande: wornach Fe ne 
agenten-die.non denen Spndicis der Ser — - 
| ——— nebſt dem 

ichnis derevangeliſchen Einwohner der 
andſtuhlund einem Handriß mit ' 













ne übermacht,. daß die Gemein⸗ 
De ſchnuchſt seinem rechtfchaftenen Vergleich 
x Ben: —— Ich alle kin 
e zus: Fortfeßung: der angefauge⸗ 

en Kommifjion. in baldigſte Bewegung zn 
- bringen; allein,es blieberalles von einer. Zrit 
 umahdern.tiegen, dieweilan det Graf;won - 
Ei 9 Durch allerley Drohungen Aus⸗ 
wege zu ſuchen Aufferft befliſſen war, bis end» . 
ſch den 18: — ge Ihren . 
Fortgang nervonnen, und Das Kommiſſions⸗ 
protofoll uͤbermacht worden; :: Nun: kiegt;,cß 
Daran, daß nad) dem eigenen Anverlangen 
Der Eaiferk; Kommiſſion der Gf von Sik⸗ 
Zingenfich über den Betrag des, Pfarrgul⸗ 
dens näher und beſtimmer erklaͤren ſolle, 
ud die kaiſerl. Kommiſſion Selbſt ihre eige⸗ 
nen Vorſchlaͤge an den. Tas legen wolle, wel⸗ 
qhes alſo denmaͤchſt zu erwarten ſtehet. 


—öR ——— 
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wir den ⸗- 


10) 
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ro) In taufa der evangeliſchen Gemein 
de zu Heimkirchen contra den Freiheren von 
Sickingen zu Ebernburg hat Der Candida- 
tus und nachmaliger Pfarrer zu: Frofchweir 
ler Junck unterm 14. Febr. 1771 die Anzei⸗ 
e gethan, daß die Gemeinde ihre Religions 
Befehnerden » Strittigkeit liegen zu laffen ges 
denke, und man fothaner Gemeinde die Res 
fotation Eines Corporis.Evangelicorum vom 
13. Mart. ejusd, anni dahin befannt au 
macht, daß zu mehrerer legalen Gewißhelt 
hierunter von befagter evangelifchen Gemein⸗ 
de felbft die-nähere ſchriftliche Erklärung: 
ob fie jene Religionsbeſchwerden erliegen zu 
Yaflen gemeinet feyn?, anverlangt werde; 
hierauf aber von der Gemeinde ein Memor 
rial ad Corpus, Evangelicorum gebracht 
worden, Inhalts deffen fie ihre Beſchwer⸗ 
denſache auf fich erliegen zu laflen ‚Feines 
wegs gefonnen, jedoch die Rechts hinlaͤng⸗ 
liche Vollmacht nicht eingeſendet ‚hatte: ſo 
hat man dieſe Cauſam zurück geſetzt, und 
Statt derfelben den Vortrag —R 
A 


‚rı) in Sachen der evangeliſchen G6 
meinde zu Nödelfee contra das Hochftift 
Wuͤrzburg 7772 an Handen genommen. 
"Ueber die aufgeftellten 4 Confideranda folte 
nun die Gemeinde ihre nothrvendige Beant⸗ 
wortung abgeben, wornach man dann das 
weitere veranſtalten wuͤrde. Anſtatt am 
7 ver⸗ 


y 


Ur Die Rel. Beſchwerden ben... 623 
slanarer Auskunſt aber wurde:der in eini⸗ 
fentlichen Punkten fehr bedenklich von 
et Gemeinde ſelbſt abgefchloffene Ver: 
). den ı<. ‘ul. 1778 producirt, «und 


eg für gut Gral pa von 
che weiters Beine — 















* Ar . f 
ı F Sr Sachen er evangelifien Ge⸗ 
meind: 1 26 eigenheim, Bulenheim und. 
sheirm entgegen den Herrn Fürs 
Peaejinberg wurde den s. Zul. 

wit , 3 Confiderandx aufgeftellet; 
\ — daß der Veigleich 
1664 | ec) die von der Gemeinde beige⸗ 
Grimde wicht annulliret werden möa 
ge, aud je angebrachten Gravamina nicht 

von ſolch —— waͤren, wie ſelbi⸗ 
je zurobrifi chterichenDijudicatur mit eini⸗ 
ave amuhoffenden Succeß gebracht 

—* —* Önnten, dahero dann der Gemein⸗ 
de bede st worden: ‚daß dieſe Sache fo 
ia geb ruhend ee bis ſie wahre 
Graxvamina geg — 


















er, 


2. P7- 
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zu 
* * 2 DRS EH 
55 yeifhen ber panel und 
1 Gemeinde ju Roͤdelſee ift in 
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zu haltenden Receß von 1664 ‚beibringen 
würde, > — —— — J Er, 


Und weiln.. - | 
‘. .13).in caufa der evangeliſchen Gemein⸗ 
de zu Markbreit und Dornheim contra, de 
Heren Fürften zu Schwarzenberg, Bürges 
meifter und Rath zu Markbreit in ihrem 
Anttoortfihreiben d. d.6. er 'prfto 15. Dec, 
1770 gemeldet, daß Sie dem tröftlichen Bei⸗ 
ftand Eines Corporis Evangelic, bei ihrer 
noch fortdauernven Gravamınibus gar nicht 
entfagen, jedoch zuvor den Herrn Fuͤrſten 
zu Schwarzenberg, ‚als ihren Landesfuͤrſten 
um Abthuung erfagter Religionsbeſchwerden 
flehentlich angehen wollten; fa wurde dafuͤr 


14): in Sachen der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde Er Badenhein contra den Grafen 
oͤnborn nach vorgängig emanixten 
beiden reichshofräthl. Conclufis vom 2gten 
Sul. 1771 undRo. Januar 1772 und er⸗ 
Fannten Refcripto Paritorio ‚mit Der. Rela⸗ 
tion der Anfang gemacht, die Unterfuchun: 
beendiget, und die Befchtwerdenfchrift du 
den Nechtsfonfulenten Hartlaub gefertiget, 
auch an den in Sachen ſchon vorhin bes 
- ftellten Reichshofrathsagenten von Fabrice 
zur Uebergabe d. 15. Dec. 1773 eingefendet, 
Gleich Darauf hat es ſich aber gegeiget vb 
iefe 


v 


Dee 
, 


—— 


De Bel Beſchwerden betr: say 


dieſe Gemeinde ihre Beſchwerden Durch einen _ 
sütlichen Vergleich beigeleat habe, welcher 

ur Deputation- im Jahr. 774 eingefender, 
daſelbſt Ann. #775, Im Conferentia abacles | 
fen, hierüber referiert und für aut befunden . 
worden, von Dev Sache Feine weitere Cogni⸗ 
tion. zu. nehmen, werde ee 


* a J * res & : J 
Sleichmaſig wurde. Be 


Ar! a 
15) in caufa der evangel Gemeinde zu 
Vendersheim contra den Kern Grafen 
von; über die zur Deputation ſob prſto 
30, Dee 1774 genebene Beſchwerdenſchrift 
dena Apr. 1776 veferiret, 14 Religions 
Gravamina-genau geprüfet, befondere Com- 
municanda aufgefet, und felbige Der evans 
geliſchen Gemeinde zu ihrer Erläuterung und - 
hwendigen Erklärung abfchriftlich mitge⸗ 
Sbwohlen der daſige Pfarrer, Jo⸗ 
bam Heinrich Wilhelm Waaner, ausdruͤck⸗ 
in feinem Antwortſchreiben vom a7ten 
ept. 1776 zugeſichert, alles beſtens zu be⸗ 
% war doch von einem weitern Er⸗ 







folg nicht das mindefte zu vernehmen, big 
daß der nachmalige Pfarrer daſelbſt Joh. 
Ernſt dudwig Wagner, den 30. Dft. 1780% 
eine Supplik an Cin orpus Evangelıco- 
zumgelgngen ließ, worüber beieiner Depu⸗ 
ion am 31..%an. 1781 referiret und hies 
nad) -betiebt worden: die allſchon am 9. 
Actah. e.n.temp. LXXXV.Th. Ar ug, 








838 Bericht an das Corpus Foang. 


Aug. 1776 an den damaligen Pfarrer, Jo⸗ 
bann Heinrich, Wilhelm Wagner, einge» 
fandte Gravamina una cum defiderandis 
ebenfalls dem dermaligen ‘Pfarrer mit der 
Auftrag mitzutheilen, daß die Gemeinde 
doch wenigftens ein« und andere Punkte er⸗ 
Yäutern Fönnte und folte, damit dieſe Sache 
zu Anbringung der Befchwerdenflage arz 
Ein höchftes Reichsgericht zu qualificiren ver⸗ 
mögend gemacht werde. Hier ermangel® 
aber noch die Antwort. = 


In Anfehung des 1 3 


16) von dem Georg Anton Marftals 
fer, evangel. Pfarrers zu Fröffen d. d. 16 
et prfto 19. Jul. 1772 eingefandten Schrei? 
bens famt Eurzer -Gefchichtserzählung aber 
würde nach vorher gegangener Cirkulirung 
der Akten die Sache am 8. Dec. 1773 ad 
Conferentiam Eines Corporis Evangelicos 
rum gebracht, und hierauf am ı5. ejnsd. 
ment. er annirefolvirt: den T.T- hochfuͤrſtl. 
Brandenburgifchen Herrn Comitialgeſand⸗ 
ten zu erfuchen, fich bei dem hochf. Bran⸗ 
denburgifchen Hof dahin zu verwenden, daß 
man lich dafelbft des Pfarrers Marftaller 
annehmen, und’ dasjenige, was hier gebes 
ten worden, Durch die hochfürftt. Megierung 
zu Baireuth beforget werden möger 


Auf 


ii 


die Rel. Beſchwerden betr, “27 
Auf das i 


27) don der evangelifchen Gemeinde zu 
Kisinaen entgegen das hoͤchfuͤrſtl. Hochftift 
Würzburg um Unterfuchung ihrer Beſchwer⸗ 
denangelegenheit fub 26. April 1773 geftellte ' :- 
fubmiffeite Anfuchen wurde in caufa referiz 
tet, $ Confideranda geordnet, und nad) er? 
folgter Prüfung menfe Aug. 1774 der evan⸗ 

elifhen Gemeinde von denen ausgefallenen 

folutionen in Anfehung fäntlicher Grava- 
minum fpecialium, deren 39 an der Zahl, 
Nachricht gegeben, aud) zugleich die in par- 
ticuları verzeichnete Örundfäge und Schluß⸗ 
folgen, welche man ad A&ta genommen, zu 
mehrerer Heberzeugung beigeſchloſſen. Im 
1775 den 8. April ſandte beſagte Gemeinde 
ihre unvorgreifliche ſchriftliche Monita u. Er⸗ 
laͤuterung nebſt einem. Tuͤbingiſchen Keſponẽ 
ſo Juris ein, darauf bei Einer Deputation 

nad Befund der Sachen am. zıten Mai 
1775 die Reſolution dahin ausgefallen; 
„daß ermeldete Gemeinde aus denen ihr zus 
„geſchloſſenen Schlußfolgen und Refolutior 
„nen allichon abzunehmen habe, in wie weit 
„man die inden Tübingifchen Refponfis auf⸗ 
„geſtellten Grundfäge für gegruͤndet halte 
„oder nicht, und der eingefommenen Moni- 
„torum ungeachtet, da, folche über die * 
cial·Gravamina feine hinlaͤngliche naͤhere 
„Erläuterung enthalten, bei jenen. Reſolu⸗ 
: Ar2 „tive 


— 


3 








528 Bericht an das Corpus Ebang. 
„tionen ex parte Einer Deputation es für 
„dermalen fein Bewenden habe; uͤbrigenns 
„erfagter Gemeinde unbenommen bleibe ih⸗ 
„te Gravamına, in’ ſo weit fie nach den Tů⸗ 
Abingiſchen Lehrſaͤtzen damit hinaus zu ları= 
. gen glaubet, entweder unmittelbar.anEmeg 
„der hoͤchſten Reichsgerichte zu bringen, oder 
„'olche nach denen überfommenen Refokttio> 
„nen abzufaſſen und einzureichen, und welz 
„hes man allerding® für rathſam halte, mit 
„folchen foͤrderſamſt an ihre Herrſchaft fich 
„zu wenden, und um Reaffumtion der von 
„ihr im Jahr 1771 unterbrochenen Kommife 
„fioneverhandfung geziemend anzufuchen: 
nda ſodann nach fruchttofem Erfolg derfefs 
„ben ihr die Anzeige hievon bei Einer Depus 
„sation zu thun frei bleiben, wie aud) nach 
Befinden, Derfelben mit fernerer Berathung 
„hierauf an Hand zu gehen, nicht ent⸗ 
„‚standen werden wird * Was auf vors 
stehende Entfchlieffing in der Sache ferner 
“sefchehen, it der Deputation, der Peine 
— weiter zugekommen, unbekannt ge⸗ 


Weiter 


15) hatte man in Sachen der refor⸗ 
mitten Gemeinde zu Ruchheim contra Kurs 
pfalz den 25. Yan 1775 mit der Relation 
den Anfang gemacht, fodanır, da u = 

> 


— die Bel, Beſchwerden betr. 629 
Bochgräfl. Leiningifchen Negierung die erfots 
derlihhen Dokumente zwar eingegangen, je» 
ne aber von dein reformirten Konfiftorio zu 
Heidelderg noch ermangelten, und der Pfar⸗ 
zer zu Ruchheim ebenfalls die defiderirten 
Nachrichten und Urkunden in originalibus 
nicht beigebracht, fondern nur in einem 
Schreiben vom 13. Zul. 1775 behauptet 
batte, daß der Gemeinde, wie andern pfäle 
zifhen Kirchen, das. Jahr 16:8 nicht aber 
1624 zum Normaljahr zukomme, den zten 
Decembr. 1777 mit der Relation kontinui⸗ 
tet. und am 2: Mart. 1778 deliberandobes 
hebt, die. gefaßte Entfehlieffung behoͤrigen 
Dres befannt zumachen, — 


In Be — 

19) des in canfa der. evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Hennweiler und Oberhauſen con⸗ 
tra den Freiherrn von Warsberg vorgekom⸗ 
menen und zur Pruͤfung gegebenen Diktati 
vom 11. Jul. 1775 hingegen wurde dem 
Kammergerichtsprokurator von Zwierlein 
dieſe Angelegenheit zur bereitwilligſten Huͤlfe 
und Erhaltung des Mandati Provifoni bei 
dem Faiferl. Reichskammergericht beftens 
anempfohlen. = 


Au En 
20) in Sachen der evangeliſchen Ge⸗ 
weinde zu — entgegen Tor 
Zu v3 | 


— 
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liſche Semeindsherzfchaften auf die von d 
echtsfonfulenten Hartlaub gefertigte urn 
nomine befagter Gemeinde an Fin Corpıas 

Evangelicorum 1781 gebrachte Beſchwer⸗ 
denſchrift, dann nachmals gemachte Aufra⸗ 
ge: ob fie dem ‚Deren Grafen von Brezen- 
bein, welcher ohnehin Zehenf= und Kir⸗ 
chenherr feye, und drei Theile des Orts an 

fic) gefauft Habe, den Huldigungseid able» 
| * folle, oder nicht? bemeldete Gemeinde 
ahin angewieſen, daß ſie unbedenklich den 
NBuldigungseid praͤſtiren und ſodann von 
dem weitern Vorgang Nachricht geben folle, 
aumalen durch gute Einleitung des Herrn 
Grafens von Brezenheim, der ſich a ezeit 
dor die Gemeinde geneigt erwieſen, der befte 
Endzweck erreicht werden koͤnnte. Es berus 
bet alſo dermalen auf der kategoriſchen Ant⸗ 
wort der Gemeinde. 


m. 


— —— 
Baer — 
die Vorſtellung 

vier ebangeliſcher Gemeinden U.A.E 
| an Se. Majeftät 

den König von Polen 
* und den 


immerwaͤhrenden Statsrath 
betreffend.) 





We Stanislaus Auguſtus von Gottes 
Gnaden König in Polen ıc. Thun hiemit 
kund und zu wiſſen allen a ſe es zu Fe 


*) Dieſes Univerfale enthält die Reſolution Gr. 
Mai. des Königs von Polen und des immers 
mwährenden Statsraths auf die im 85ſten Theile. 
diefer Aforum hift. eccl, nofte, temp, S. 442 f. 
abgedrudte Vorſtellung einiger a 

Ar4 





632 Univerfafe, 


fen obliegt, daß Uns und Ünferm uns ee 
Geite geordneten immerwährenden Rat 
'angezeiget worden, wig die Einwohner un 
Bürger der augsburgifchen Konfeffion Unſe⸗ 
rer Stadt Warſchau aufs neue Streitig⸗ 
keiten uͤber blos geiſtliche Materien angefan⸗ 
gen, und zwar uͤber ſolche, welche die geiſt⸗ 
liche Ordnung und Verwaltung der augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion betreffen, auch in vers 
ſchiedenen Gerichtshoͤfen deswegen ſchon ge⸗ 
richtliche Verhandlungen' und Schritte uns 
ternommen worden find. . Um nim den fer 
nern Mishelligkeiten und Trennungen der 
Bürger, vie aus diefer Duelle entſpringen 
koͤnnten, zuvorzufemmen,: und in Unfern 
Städten eine vollfommene Ruhe zu erhals 
ten, fo verordnen Wir mit Gutbefinden und 
Beiftimmung Unfers Uns zur Eeite geords 
neten immerwährenden Nathe, Kraft Dies 
ſes Univerfals, und befehlen, daß mit d 
5 ſtreng⸗ 


4 
viſchen Gemeinden in Polen, wegen der Aus 
ſchlieſſung des diffidentifchen Bürgerflandes von 
dem. Stimmrecht auf den Synoden und anderer 
Beſchwerden. Daß diefe hoͤchſte Reſolution 
sicht nach dem Wunſche der Gemeinden ausge⸗ 

fallen fey, werden die Leſer aus dem Inhalt des 
Univerfals von ſelbſt erfehen. Der Zrraug: 
geben, - e ” 





die Streitigk. 8.Diff in Polen betr, 633 


firengften Beobachtung der aus dem Trak⸗ 
tat von 1763, Art 2. 6.5. entipringenden 
lichten und Obliegenheiten alle Vorfälle, 
Die auf die Handhabung und Aufrechthale 
tung Der in einer jeden Gefellfchaft fo nöthie, 
sen Eubordination abzielen, als Lehre, 
. Drdnung Kirchenzucht, Gebräuche und das 
Verhalten der Prediger der Diffidenten, im⸗ 
gleichen die Eheſcheidung und Difpenfatios 
nes, vor die geiltliche Gerichtshöfe der Difs 
fidenten, das it, vor ihre Synoden und 
Konſiſtoria, zur Unterfuchung und Entfcheis 
dung einzig und allein gehören füllen, und 
vor fein weltliches Gericht gebracht werden 
Tonnen; ferner, daß alle Mitglieder der 
evangelifcehen Gemeinden, in den oben anges 
führten Fällen den Synodalgeſetzen dieſer 
Konfeffion fnbordinirt feyn ſollen. Befeh⸗ 
fen demnach allen, befonders aber den Eis 
Hil-Surisdiftionen, Kraft diefes Univerfulg, 
on, daß fie alle Klagen und Rechtsfälle, die 
in dem angeführten Traktat, Artikel und 
Paragraph benennet, und nur der geiſtli⸗ 
chen Berichtsbarfeit allein zur Unterfuchung - 
vorbehalten find, an diefe geiftliche Gerichts⸗ 
"barkeit verweifen follen, und dieſes laut der 
Konftitution von 1784, die von dergleichen 
Krechtsmaterien Feine Unfern Afjefforialge> 
richten unterwirft, als einzig und allein Die, 
welche Geld und Auflagen betreffen. Denen 
Einwohnern und Bürgern Unferer Sat Ä 
= 8 4 ar⸗ 








In 


654 Univ. d· Streit. d. Diſſ in Polen betr. 


Warſchau, die dieſer augsburgiſchen Kor 
feſſion zugethan find, befehlen Wir hiermirz, 
mit Gutbefinden und Beiſtimmung Unfers 
IR 1 Raths, ernftlih und zur 
genauen Befolgung an, daß fie den Inhatt 
des angeführten Traktats von 1768, und 
der Konftitution von 1784 zufolge in aller 
oben angeführten Fällen fich ihrer geiftlicherz 
Gerichtsbarkeit ſchlechterdings gehorfane 
beweifen follen, Feine Rechte, die dem Buͤr⸗ 
gerftande nicht zukommen, ſich anmafen, ſon⸗ 
dern ſich mit denen Privilegien, die im Trab 
tat im 2ten Artikel und ı7ten S. denen Diſ⸗ 
fidentifchen Bürgern zugeftanden worden, in 
Ruhe begnuͤgen laffen, auch feinen Evoka⸗ 
tionsproceß anzuſtellen ßg unterſtehen ſollen, 
unter Androhung der in den Gefegen beſtimm⸗ 
ten Strafen wider die Empörer gegen die 
Gefese und Stöhrer der öffentlichen Ruhe 
in Unfern Etädten. Damit diefes Unfer 
Univerfale allen und jeden befannt werden 
möge; fo verordnen Wir, daß es in allen 
Grodgerichten oblatirs werden fol. Gege⸗ 
ben zu Warfchau, den 3. Kan, 1786, 
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J⸗ 


Auszug aus einem Briefe von Eſch⸗ 
wege vom 9. Dftob. 1785, 


An heutigen Sonntage haben die hiefige 
evangeliſchlutheriſche Einwohner in der hier 
figen reformirten altftädter Kirche das heili⸗ 
ge Abendmahl, auf Dazu von unferm gnds 
digften Fürften erhaltene Erlaubnis jum ers 
Fun öffentlich genoffen. Jeder gefuͤhlfaͤ⸗ 


ige Menfchenfreund war bei dieſer feierli⸗ 


chen Handlung nicht gleichgültig, fondern 
darauf um fo mehr aufmerkfam gemacht, da 
der Herr Metropolitan Biskamp feine Pres 
Diat darauf tinrichtete. Er predigte aufeine 
erbauliche und rührende Art über die Wor⸗ 
te: So ermabne ich eudy ıc. Eph. 4, 1. 3» 
‚und nahm feinen Fingang aus Gen. 13, 8: 
Lieber, laß nicht "anf ſeyn zwifchen mir 
und dir 2c.._Nac) diefer von dem Hrn. Mes 
tropolitan Biskamp gehaltenen Prebien 
wel⸗ 
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welche jedem unbefangenen Zuhoͤrer Er- 


bauung,, Troft, wahre Bruderlicbe gegen 
feinen Nebenchriften, und Hochſchatzung ger 
en ihren Urheber einflöfte; trat der Herr 
farrer Martin, von Töprer vor den Altar, 
dankte in einer Rede zuerſt gnaͤdiaſter fans 
desherrſchaft für Die den evangeliſchlutheri⸗ 
ſchen ertheilte Erlaubnis, dag beilige Abends 
mahl in der biefigen teformirten altſtaͤdter 
Kirche öffentlich genieffen zu Dürfen, erflehe— 
te denenfelben-für diefe Gnade, Gegen vonz 
Allerhoͤchſten, und verrichtete fodann die hei⸗ 
fige Handlung und zwar fo, daß fih auf 
den Gefichtern der Kutheraner und Refor— 
mirten innere Freude verbreitete. Ge: 
Excell. der Herr Dberbofmarfchall von Boys 
neburg, fo wie der Hr Obriſt von Cochen⸗ 
haufen genoffen das heilige Abendmahl nes 
ben co Kommunifanten mit; and gaben das 
Durd) beide Herren einen offenbaren Bes 
weis von ihrer Achtung gegen die Religion 
und den öffentlichen Gottesdienſt. In der 
Vachmittagspredigt war der Herr Pfarrer 
Wagner nicht Be bemuͤhet, beiden Res 
ligionsverwandten Liebe und Einigkeit ans 
upreifen, weshalb er über die Worte: 
uaber, was richteft Du deinen Bruder !c. 
Möm. 14. :o. mit allgemeiner Zufriedenheit 
predigte, und jedem Toleranz und allgemeis 
ne Menfchentiebe einflöfere. 


Auf 
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Auf Veranſtalten des Hrn. Metropoli⸗ 
tan Biskamp wurde auch durch den hieſigen 
Mufifdirektor Herz in den Morgengottes— 
dienſt vor und-während der Kommunion 
Muſik unter Trompeten und Paukenſchal 
aufgeführe. = | — 


Ze, 


Zu Serleshaufen, im Fürftenthum Heſ⸗ 
fencaffet hielten die daſelbſt wohnenden Lu⸗ 
theraner am 24ſten Sonntage nah Trini⸗ 
tatis 1785 zum erjtenmal in der daſigen re⸗ 
formirten Kirche öffentlich das Abendmahl, 
nachdem fie die Erlaubnis dazu von dem 


a zuCaſſel erhalten hatten. 


Sie hatten den luther. Pfarrer zu Neuſtedt 
im Fuͤrſtenthum Eifenach, Heren Hildebrand 
Dazu fich erbeten, weicher an bemeldetem: 
Sonntage, dafelbft in der Kirche die Vor⸗ 
bereitung und Beichte hielt; worauf der da> 
fige reformirte Pfarrer, Herr Otto, erbans 
dich prediate, und nach geendigter Predige 
Das Abendmahl an die Lutheraner von dem 
Herin Pf. Bildebrand ausgefheilet wurde, 


3. 
Zu Sierren erhielten die dafigen Luthe⸗ 
raner ebenfalls die Erlaubniß, in der dafigen 
A * re⸗ 


— 


— 
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reformierten Martinikirche ihren Gottesdienfk 
öffentlich zu halten. Die bei diefer Gele⸗ 
genheit von dem evanaclifchlutherifchen. und 
von dem reformirten Prediger gehaltene Pre⸗ 
digten find, „unter folgenden Auffchriften- im 
Druc erfchienen: 1), Seyd einig im Geſt 
. Eine Predigt bei dem erſten von den Luthes 
tanern in der den Neformirten zu Siegen 
zugehörigen Martinikirche gefeierten öffent: 
Tide . Gnttesdienft gehalten von F- 5. F. 
von Steinen, evangel. luther. ———— 
Frankf. 1786. 2) Predigt von der Vor» 
treflichkeit der Eintracht in Anfebung der 
Religion, zu Siegen in der reformirten Mar⸗ 
tinikirche gehalten, als diefelbe den Luthera · 
nern zu Haltung ihres Gottesdienfts zum er» 
fienmal eingeräumet ward von a) vw. 
Grimm, reformirten ‘Prediger. Eben daf 
1786. Beide Predigten find ihrer. Abficht, 
chriftfiche Dultung zu befördern und immer 
weiter quszubreiten gemäs, und verdienen 
Beifall. 
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2. Von der wirklichen Einführung 
neuer Liturgien und einzelner beffes 
rer liturgifchenFormulare in einigen 
- Ländern und Staͤdten. 


A. Einführung einer neuen Litur⸗ 
Ir für die, evanaelifchlurheris 


chen — in Kurpfalz. 


Fortſetzung * 


vill. Von der Zinfegnung der Eben, | 


ei der Ginfegnuna der Ehen haben ſich die 
ı Poedigen wohl vorzufehen, daß fie a 
er⸗ 


—E d.n.iemp, 1xxxxv. Th. S. 322 ſãñ 
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X. Don der Einweihung einer neuen 


Rirde, 


Es ift hier die ganze Ordnung des Got: 
tesdienftes, nebſt den Gebeten, welche das 
bei fowol vor dem Altar, alsauf der Kan⸗ 
zel gebraucht werden follen, worgefchrieben ; 
auch nod) ein befonderes Gabet am jährli- 

hen Gedaͤchtnißtage der Einweihung der 
Kirche hinzugeſetzt. * 


xu. Von der Ordination der Prediger, 


Die Ordination der kurpfaͤlziſchen evan⸗ 
geliſchlutheriſchen Prediger geſchieht ordent⸗ 
licher Weiſe in Heidelberg, wo das kurpfaͤl⸗ 
ziſche Konſiſtorium feinen Gig hat, nad). 
einem Öffentlichen Gottesdienite, vor der 
verfammelten Gemeine. Der von dem 
Konfiftorium hiezu verordnete Geiftliche tritt 
por den Altar, der Kandidat aber ftellet ſich 
in einer gewiſſen Entfernung zur linken Geis 
te einige Schritte vorwärts, fo, Daß beide 
die Gemeine im Gefichte haben. = 


Das Formular der Ordination S. 278, _ 
251, iſt ganz neu und durchaus diefer ai 
| | en 


| der Liturgie. gr 
hen Handlung gemäs. 9 "Bei der Ordi⸗ 
nation wird blos von einem einzigen Geiſtli⸗ 


hen gehandelt und dem Drdinanden die 
Hand aufgelegt. k 


| Anbang. | 
Diefer Anhang faffet eine Borfehri t der 
—— des heil. Abendmahls bei * 


anken, und verſchiedene Gebete bei Kran⸗ 
ten und Sterbenden in ſich. | Ä 


. Fi 
ı 


In der Einleitung iſt S. 293 olgendes 

ausdrüclich verordnet: „Das a Abends 

„mahl fol, als ein Stück des öffentlichen 

„Bottesdienftg, nn in der Kirche, in der 
8 3 


a „Bes 


*) Die Antwort des Drdinanden auf die Frage: 
Ob er feine Amtspflichten treulich erfüllen wolle? 
S. 287. ſcheint mir zu fang, und muß nothwen⸗ 
‚big vorher auswerdig gelernt werden. Meines 
Erachtens wuͤrde es beffer ſeyn, wenn er entwe⸗ 
der ganz kurz darauf antwortete: Ja, durch 
Gottes Gnade; oder, wenn es ihm frei gelaſ⸗ 
ſen wuͤrde, ſich mit ſeinen eigenen Worten auf 
dieſe Frage zn erflären. Der Gerausgeber. 
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„Gemeinſchaft mit andern Chriſten gehalten. 
„und auſſer dem Nothfalle niemand beſon⸗ 
„ders gereicht werden. Dieſer Nothf 
„findet statt, wenn jemand Frank, gebrech⸗ 
„lich, fehr akt, und überhaupt in ſolchen Um⸗ 
„ftänden ift, daß er dem öffentlichen Gots _ 
„tesdienfte nicht beiwohnen kan.“ 
* 

| — | 

Das ift der vornehmfte Inhalt diefes er⸗ 
ften neuen öffentlich eingeführten liturgiſchen 
Buchs in der evangeliſchlutheriſchen Kirche, 
deſſen Gebrauch den evangelifchen Kirchen in 
Kurpfalz, wie man gewiß hoffen kan, zu 
groffem Segen gereichen wird. 


B, Einführung einer neuen Litur- 

gie in der Reichsſtadt Lindau und 

den dazu gehörigen evangelifchen 
Landgemeinden. — 


Diefes merkwuͤrdige Titurgifche 2 iſt 
unter der Aufſchrift: Neue Liturgie. Zum 
Gebrauch evangelifcher Gemeinden beſon⸗ 
ders der Beichsftadt Lindau, daſelbſt im 
Derlage des Buchhändfers Fritzſch, 1784. 
auf ı5 Bogen in 8: fehr fauber gedruckt wor⸗ 
den, Der Herr Srühprediger und “at 

i ee Ds 


der Liturgie, BT =" 

ftorialis, J. Bottl. L. Sembeck, von welchem 
die neue Liturgie geößtentheils ift entrworfen - 
worden, hat derfelben eine Vorrede vorgefest, | 
aus welcher die vornehmiten hiftorifchen Uns 
ftände hier angeführt twerden füllen, Die | 
Hisher gewöhnliche Rirchenagende zu Lins 
dau, war das legtemal fehon 1669 gedruckt 
worden, und bedurfte alfo allerdings eine. 
Verbeſſerung. Ob nun gleich die Einfuͤh⸗ 
rung neuer Liturgien, bei Gemeinden, Die 
ſchon feit der Reformation ihre feftgefegten 
Kirchengebräuche haben, und am meiften | 
bei ſolchen Gemeinden, deren potitifche Ver⸗ 
faſſung republikaniſch iſt, und deren Echrer - 
ohne Subordination unter einander find, 
oder ein — Miniſterium ausmachen, _ 
mit. vielen Schwierigkeiten verbunden iſt: * 
fo konnte doch nicht leicht ein evangelifcher 
Drt weniger Anftand haben, eine neue Li⸗ 
turgie einzuführen, als die Reichsſtadt Line _ 
dau. Man hatte dafelbit keinen Eyoreifmug 
bei der Taufe, keine Ohrenbeichte, keinen 
Beichtpfennig, Fein Zeichen des er 
Singen der Kolletten, Fein Abendmahlstuͤch⸗ 
kein. Man durfte alfo-faft nichts thun, ala 
auf beffere, oder verbeflerte Formulare bei 
den Handlungen und Gebeten denken. Dutch 
die ſchon 1781 vorhergegangene vortheilhafs 
- tere Einrichtung der, Beichthandlung und 
die 1782 eingefkellte ‘Feier, der Apofteltage 
waren Die Gemeinden fchon vorbereitet, von 

| 854 got⸗ 
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gottesdienjtlichen Verbefferungen richtiger 
zu uribeilen. Hierzu Fam noch, daß nicht 
das Minifterium, noch dag Konſiſtorium, 
fondern der Magiltrat der Reichsſtadt Lin— 
dau Die erfte Öffentliche Anregung that, daß 
auf eine Berbefferung vornemlich der öffent= 
lichen Kirchengebete gedacht werden möge, 
wozudie faftgänzliche&rneuerung der Haupt⸗ 
kirche zu St Stephan den Anlaß aab; wie 
denn auch nachher mit der Einweihung die⸗ 
jer Kirche die Einführung der neuen Liturgie 
wirklich erfolgte. ' | 


Nachdem von dem Magiftrat die Vers 
befferuna der Liturgie war befchloffen wor⸗ 
den: fo übernahm das Minifterium diefe Ars 
beit, unter der Leitung und Rathe des wuͤr⸗ 
digen Konfiftorialpräfidentens, Herrn Bürs 
germeilterd Jobannes von Halder, und 
faßte die einmüthige Entfchlieffung, die als 
ten Formulare und Gebete nicht blos an eins 
zelnen Stellen auszubeffern, ſondern ganz 
neue zu entwerfen. *) Die durchaus ger 

| braͤuch⸗ 


*) Es iſt dieſes durchaus zu billigen. Denn 
wenn man im Ganzen die alten Formulare bei⸗ 
behält, und nur hin und wieder daran ausbefs 
fert, davon abnimmt, oder etwas dazu fehet: 


fo wird es immer ein verſtuͤmmeltes Werk, das 
doch 
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THE PECERRE 7. 
bräuchliche israelitifdye Segensformel gänz« 
lich wegzulaffen, und dafür eine-andere neu: 
teftamentifche zu feßen, haben die Herren 
Berfaffer der neuen Liturgie noch Bedenken 
getragen, bis gröffere Landesfonfiftorien dar⸗ 
inn einen Vorgang würden gemacht has 
ben. *) nzwifchen haben fie bei dem Taufe 
and Abendmahlsformular eine andere.ohne 
Anſtoß erwaͤhlt. Den unteutfchen Aus⸗ 
druck: Vater Unſer, an deſſen Statt: Un⸗ 
ſei Vater, oder Vater unſer aller, oder 

Gott, unſer Vater, geſagt werden konnte, 
a Ss 5 : ba 


doch in der Folge noch weiter umacarbeitet wer: 
den muß. Warum foll man nicht auf einmal 
das Ganze befiern? Der Herausgeber. 

9) Wenn die Herren ®. um deswillen wünfchen, 
daß die israelitifche Segensformel beim hriftlis 
hen Gottesdienſt abgeſchaft werden mögte, weil 
fie gar nicht auf den Zuftand des Chriftennolfs 
paffete, und überdieß den allermeiften unverſtaͤnd⸗ 
lih wäre; fo-dünfen mir diefe Grände fo gar 
cher noch nicht zu feyn. Der Kürze halber ber 
ziehe ich mich hierauf dasjenige,. was in dem 
Xten Bande diefer Adtor, hiftor. c. noftritemp, 
&.980 f.f. von des Hru Generalſup · Pratje Apo⸗ 
logie des israelitiſchen Segenswunſches 
iſt angeführt worden. Der Zerausgeber. 


4 
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haben die Verfaffer, aus Ueberlegung, it: 
Gott, unfer Vater xc, abgeändert,.*) Se 
| Ä 4 


Vermuthlich haben die V. dadurd ; daß, fie 
ſtatt: Dater unfer, nicht geradehin, Unſer 
Dater zc. fondern die Anrede: Bott, unfer 
Dater 2c. gewählt haben, dem Vorwurf unvers 
ſtaͤndiger Leute ausweichen "wollen, als ob fie ſich 
gur reformirten Kirche neigten. Da aber im, 
dem Driginal das Wort: Bose wicht ſtehet, ſon⸗ 
dern blos: Vater; auch alles beim Gebet dars 
auf ankoͤmmt, daß man Gott mit einem-Fiudli- 

hen Gina, als feinen Vater aurufe; und Jeſus 

ohne Zweifel hierauf gefehen, indem er ung ges 
Iehrt hat, geradezu: Linfer Vaterꝛc. zu fagen: 
So halte ich dafür, daß es immer am fiherften 
,. jey, an flatt des, freilich unteutfhen, Vater 
unſer :c. die Anrede: Unfer Dater zc. oder: 
Dater unfer aller 2c: zu wählen. Es fallen 

mir dabei die Worte des fel. Luthers in feinee 
Auslegung und Deutung des Dater Unier, 

vom Jahr 1517 ein, melde in der Hall. Aus 
gabe feiner Werke, im VIl Theile, ©. 1029. bei 

der Anrede: Water unſer ıc. fliehen: „Es 

„iſt erſtlich zu wiſſen, daß fich niemand daran ftofe 
ſen foll, fo er höret anders von einem und ats 
ders von andern beten. . Denn es daran nichts 

Mila 
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Abkürzung des ‚öffentlichen Gottesdienfts 
war zu Lindau nicht nöthig, weil er ohnehin 
ſchon aufs Fürzefte eingerichtet war. | 

| 


Der ganze vormittägige Gottesdienft an 
Sonn⸗ und Felttagen wird dafelbft auf fol 
nde Art gehalten: 1) Wird ein auf den 
hatt der ‘Predigt paſſendes Hauptlied ges 
ungen, welches meiftentheils vor und nach 


der Predigt getheilt wird; 2) Ein kurzes 


Kanzel= oder Auftrittslied; 3) Die Pre⸗ 
digt, wo Fein Lied Darzwifchen gefungen wird; 
4) Gefang einiger Verſe; 5) Gebet und 
Gegen; 6) Kirchenmuſik, welche an Rome 
muniontagen, waͤhrend der Austheilung ges 
halten wird. *) e & . 

i 


„selegen, fo allein der Sinn bleibet, obſchon die 
„Worte verändert werden. Darnach habe fi 
nein jeglicher — — zu halten.” Der Gens 

ausgeber. 
F) Obgleich in vielen Ländern und an verſchiede⸗ 
nen Dertern unter der Kommunion eine Muſſik 
aufgefuhret wird: fo duͤnkt mir doch, daß ein 
gutes Kommuniorlied, deren wir freilich nicht 
" gar viele haben, oder ein anderes gutes Lied vom 
dem Leiden und Tode Jeſu weit gefchichter ſey, die 
herzen der Kommunilanten zu rühren und zu — 
— wek⸗ 

4 
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Die neue Liturgie ift in zween Haupt 
theile getheilt, wovon der erjte die Gand= 
lungen, der andere aber die Bebete beim öf= 
fentlichen Gottesdienfte enthält. Von bei: 
den wollen wir hier Einiges anführen, um 
unfere Lefer dadurch in den Stand zu fegen, 
die Befchaffenheit derſelben zu beurtheilen. 


ts Liturgiſche Zandlungen. J 
8) Taufbandlung. *) u 
Lieben Freunde Chriftil Es ift ein wich“ 


tiges Wort, da Jeſus Chriſtus, nachdem 
a | er 


= 


— 
ii — 
“nn 
Fr 


wecken, als eine Mufif. Ich ſchaͤtze den Werth 
einer guten Mnſik, und halte fie auch beim Got: 
 tesbienfte, wenn fie zweckmaͤſig gefegtift und gut 
2 ausgeführt wird, für ein nicht zu verwerſendes 
Mittel, wodurch das. menfhliche Herz iu Bes 
wegung geſetzt, und zu-frommen Eindrüden und 
Empfindungen zubereitet und empfänglich ger 
‚macht wird. Aber ich würde die Muſik immer 
ſogleich beim Anfange des Gottesdienfts anords 
nien; und hingegen unter der Kommunion ein 
gutes Lied fingen laſſen, welches die Kommunis 
kanten mitfingen könnten. Der Gerausgeber. 
2) Sch rüde hier die ganze Form der Taufe ein, 
damit man. diefelbe mit andern ‚bereits von mir 


: 


nt ————⏑ — — 
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— 
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er durch feinen Tod am Kreuz ein Opfer für 
die Stunden der Welt geworden, abet aud) 
von den Todten wieder auferweckt, zu einen 
Fürften und Heiland der Menfchen erhöhet, 
und ıhm alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden gegeben war, zu feinen Apoftefn und 
berordnneten Lehrern ſprach: Gehet hin in alle 
Weit, lehret, oder machet mir zu Juͤngern, 
alle Voͤlker, und taufet ſie im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Gei⸗ 
fies. Denn, wie ehmals die Befchneidung, 
den Nachfonımen Abrahams, zu einem 
Siegel des Bundes mit Gott verordnet war; 
fo verordnete der Dr Jeſus in dieſen Wor⸗ 
ten die Taufe mit Waſſer allen Völkern zu 

einem Gnadenmittel, “durch welches fie in 
den Bund mit Gott aufgenommen, zu Bots 
tes Volke eingeweiht, und alles des Guten 
theilhaftig gemacht werden follen, Das er, 
der Sohm Gottes, den von Gott abtrünnis 
gen Menfchen wieder erworben at Denn 
fo hören wir aus dem Munde Jeſu und feiner 
Apoftel von dem Nutzen und Wirkungen 
der Taufe: “ 


Es fey denn, daß jemand geboren werde 
aus dem Waffer und Geift, fo kann h 
u — nicht 


angeführte * Formularen vergleichen koͤn⸗ 
un, Der Zerausgeber, Su ZN 73 
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— nicht in das Reich Gottes kömmen. 


* 


90h. 3, 5.) 
Shut Bufe, und Iaffe fi) ein jeglicher 
aufen auf den Namen Sefu Fa 
WVetgebung der Sünden; fo werdet 
ihr empfahen die Gabe des heiligen 
Geiftes: denn. euer und eurer Kinder 
iſt Diefe Verheiſſung. Apoftelg.2, 38.. 
Chriſtus hat die:Gemeine geliebet, und 
haat fich feibitfür fie gegeben, auf dag 
er ſie heiligte, und hat fie gereiniger, 
Durch das Waſſerbad im Wort. 
hf 5,26. :. 


| Gott hat uns, nach feiner Barmherzig 
Zeit, felig gemacht, durch dag Bad der 
MWiederburt, und Erneurung des heilis 


gen Geiftes, welchen er ausg, * 
uns reichlich, durch & um 

- Ehriftum unfern Heiland;. auf dag 
wir Durch defielbigen Gnade fact 
und Erben feyn des ewigen 
| na 


*) Diefe Stelle Handelt wol mehr von der Noth⸗ 

wendigkeit, ald von dem Nutzen und Wir 
Fung der Taufe. Sowol die Verbindung, in 
welcher die Stelle fichet, als auch die Worte 
ſelbſt fheinen Feinen andern Sinn. zuzulaſſen. 
Der Serausgeber. u 





| * —— ‚ver Liturgie. Bes 65% 


nach der Hofnung, das äffje gewißlich 

wo Dit. 3. 57. 
‚Ber da glaubet und getauft wird, der 
? wird felig werden. Marc, 16, 16, F 


SMach dieſen Worten wird uns durch die 
5* e der heilige Geiſt mitgetheilt, uns zu 
—— und Gott wohlgefaͤlli⸗ 
‚Menfchenlzu machen: Wir werden, im 
Kraft des,heiligen Geiſtes, aus. dem Reihe 
R eufels in das Reich Jeſu Chriſti vers 
md. in feine Gemeinſchaft aufgenom⸗ 
en da find wir theilhaftig der theuren Er⸗ 
ung durch fein Blut und haben Berger 
ng der Sünden: Wir werden um feinetz 
illen vor, Gott pers t geachtet, find Gott 
ngenehm, werden für feine lieben Kinder 
gehalten, für Erben des ewigen Lebens ers 
klaͤrt, und befinden ung in einem. vecht felis 
gen Zuftande; wir find felig in gewiffer Hof⸗ 
nung: Zur 


Darum ſollen wit fröfich feyn und ruͤh⸗ 
men, und Gott herzlich danken, daß wir 
getauft ind auf feinen groffen Namen, und 
nun Gott zum Bater, den Sohn Gottes 
zum Haupte und Heilande und den heiligen 
Geift zum Führer und Beiſtande haben- 
Dankſaget, dankſaget dem Paten, der ung 
tuͤchtig gemacht zum Erbtheil aan | 








‚656 Nachr. von d. heueren Verbeſſer 
im Lichte, Welcher uns errettet hat von der 
Oberkeit der Finſternis und hat uns — 
in Das Reich feines lieben Sohnes, au wei⸗ 
chem wir haben die Erlöfung durch ſein Blut, 


nemlich die Vergebung der Suͤnden. 


Es legt uns aber auch die Taufe und 
das: in derfelben uns zugemandte Heil die 
ſtaͤrkſte Verbindlichkeit auf, uns ais neue) 
wiedergeborne / Gotte wieder zugehdrige 
Wenſchen zu verhalten: "dem ſataniſchen 
Eimdenreiche ganz zu entfagen: wider Aue 
Suͤnden zu kaͤmpfen: als gehorfame Kinder 
den Willen Gottes zu thun: feft an feinen 
Sohn zu glauben, deſſen heiliger Lehreund 
Beiſpiel zu'folgen, und uns von feinem Geis 
fte willig leiten und führen zu Taffen: denn) 
fo fagt die Schrift: REITEN 


Wir find in den Tod Jeſu Chrifti getauft, 
und gleichfam mit ihm begraben durch 
die Taufe, daß wir auch mit ihm auf 
erftehn, in einem neuen Reben mans 
dein, und. ung für foldye halten, “als fol - 
che uns beweifen follen, ‚die der Sim: ⸗ 
de abgeftorben find und leben Gotte in 
Ehrifto Zefu unferm Herrn. Röm: 6; 

3. uf. \ 4 NIE 


So viel euer getauft find, die haben Chri⸗ 
ſtum angezogen, haben: feiner * 
un 
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er Beiſpiele zu olgen ſich verpflich⸗ 
tet. Gal.3, 27. ) und 


Die Taufe ift der Bund eine guten Ges 
wiſſens mit Gott ı Petr,3, 21. 


Daran follen wir billig bei jeder Taufe 
handlung gedenken und’uns prüfen, ie wir 
bisher unfern Taufbund gehalten haben, * 
auch den Vorſatz in uns erneuten, hinfort 
unferm Bunde mit Gott und der empfang⸗ 
nen Taufgnade N zu eben; damit N 

u 


*2) Panlus ſtellet an diefem Drte nicht ſowol die 
Berbindlichkeit dee Getauften vor, der Lehre 
und dem Beijpiele Jeſu zu folgen, als dir Gluͤck⸗ 
feligfeit, deren fie dur die Taufe theilhaftig > 
werden. Denn er fagt B. 26 zu den Galatern: 
Sie mären durch den Glauben beanadiate Rinder 
Gottes, und Fährt R.27 die Urfache davon an 
Weil ihnen durch die Taufe die durch Chriſtum 
erworbene Gnade Gottes wäre zuneeianet wor⸗ 
den. Die Stelle handelt alfo eigentlich von der 
Gluͤckſeligkeit, deren wir durch die Taufe heil? 
haftig gemacht werden, ob ich gleich nicht leug⸗ 
ne, daß auch daraus die Verpflichtung , der Lehr 
re und dem Beifpiele Jeſu zu folgen, hergeleitet 
werden könne. Der Zerausgeber. 


Acta h.e.n.temp. LXXXVIITh. Tt 
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nicht das groffe und ewige Heil verfeherzer, 
daß mir, als getaufte Chriſten, fo leicht und 
fiber erringen Eönnen. 

Sehet auch hieran, geliebte Mitchriſten, 

was für eine wichtige Sache es if, wenn 
wir einen von Natur verdorbenen, Fleiſch 
vom Fleiſche gebornen und durch Eünde von 
Gott getrennten Menſchen, wie itzo dieſes 
Kind, (dieſe Kinder) zur Taufe bringen oder 
begleiten Wie angelegentlich ſollen wir ein 
ſolches Kind (ſolche Knnder) dem dreieinigen 
empfehlen! wie ernſtlich und inbruͤnſtig ſol⸗ 
len wir ihn bitten, daß er daſſelbe, (bei 

mehrern Kindern wird in der mehrern Zahl 

fortgeredet) indem e8 auf feinen Namen ge» 

tauft wırd, der Gewalt des Satans entjies 

he, und in fein Önadenreich aufnehme: dag 

er es, Durch das Blut feines Sohnes, von 

allen Sünden reinige, und, als fein Kind, 

mit feinem Geiſte erfülle, leite, führe, ſtaͤr— 

Te und erhalte zum ewigen Leben. 

Und wiezuverfichtlich Fönnen wir ung ver⸗ 
fprechen, daß er C*das heilige Verlangen 
der eltern Diefes Kindes erfüllen, ) unſer 
Werk der Liebe ihm wohlgefallen laffen 

unſre 

) Was in () ſteht, iſt bei unehlichen Kindern 

wegzulaſſen. (Diefe hinzugeſetzte Anmerkung iſt 
etwas guffallend. Kan nicht auch die Mutter eines 
unehelichen Kindes ein heiliges Verlangen nach der 
Taufe deſſelben haben, Der Herausgeber) 
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unfre Fürbitte in Gnaden erhören und das 
Kind, das wir ihm C* durch die Taufe) 
hbergeben, für fein Kind und Eigenthum ans 
nehmen und felig beglücken werde: indem 
der Sohn Gottes ung bezeuget hat, daß tr 
gekommen fey, aud) die Kinder, die ohne ihm 
verloren waͤren, felig zu machen, und daß 
es vor unferm Vater im Himmel nicht deu 
Pille fey, daß jemand von diefen Kleinen 
verloren werde: Matth- 18, rı. 14. daher 
er auch befolen hat: faffet die Kındlein zu 
mir kommen und wehret ihnen nicht; denn 
foicher ift Das Reich Gottes. Marc. 10, 14, 

Hier giebt die Hebamme der Gevatterin dag Kind 
auf die Arme: und beim Verlefen über ein ſchon 
getauftes Kind, treten beide Gevattern mit dem 
Kinde itzt vor den Taufſtein. F 


Laſſet uns daher glaͤubig beten. Gokt, 
Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der du 
deinen Sohn zum Heil aller Menſchenkin⸗ 
der gegeben haſt, nimm hin dieß dein Ge⸗ 
ſchoͤpf, zw deinem Kinde und Eigenthume: 
heilige e8 Dir durch und durd), erhalte, vers 
forge, regiere, befchüge und bewahre es, daß 
es niemand aus. deiner Vaterhand reifen; 
fondern daß es bei Dir erhalten werden moͤ⸗ 
ge in Ewigfeit, 

’ It 2 Sohn 


Was in C ſteht, bleibe beim Verleſen über 
ein ſchon getauftes Kind weg. 


——A 








/ 
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Sohn Gottes), du Heiland aller Mer 
fchen, nimm hin dieß Kind, daß du erlöfee 
haft, unter dein Erbe, das dir vom Vater 
gegeben iſt. Beſprenge esmit Deinem Blu⸗ 
te, Daß e8 rein werde von aller Sünde: 
mache es gerecht durch deine Gerechtigkeit: 
laß es ein Glied deines Leibes ſeyn: erfülle 
es mit deinem Geifte und Sinn: laß es Die 
nicht nehmen, und ftelle es einft vor dag 
Angeficht deiner Herrlichkeit unfträflich mit 
Freuden. 


Geiſt des Vaters und des Sohnes, 
nimm bin dieß Kind zu deiner göttlich gnaͤ⸗ 
digen Bearbeitung, zu deinem Tempel und 
Wohnung: gieb ihm ein neu Herz.undeinen 
neuen Sinn: mache einen folchen Menfchen 
aus ihm, der feinen Gott Fenne und liebe, 
an feinen Erlöfer beharrlich glaube und Deis 
ner Leitung und Trieben willigfolge. Ueber⸗ 
zeuge 28, daß es Gottes Kind fey und bes 
as. es zum herrlichen Erbtheil der Kinder 
ottes. 


Dreieiniger Gott, unſer Vater, der du 
biſt im Himmel, geheiliget werde u ſ. w. 


Laſſet uns nun auch bekennen, die Arti⸗ 
kel unſers chriſtlichen Glaubens, auf welche 
dieß Kind ſoll getauft werden: 

u Ich 


— 
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Ich glaube an Gott Bater, den alle 
' mächtigen Schöpfer Himmelsjund 2c. 


| Die Gevattern treten ist mit. dem Kinde zu dem 
Taufſtein; 

Die Gevatterin giebt ſolches dem Kirchendiener auſ 
die Arme und dieſer fragt die beiden Gevattern: 


Wollet ihr, daß die Kind getauft ters 
de, mit der Taufe unfers Heren Jeſu Chri⸗ 
fti? fo ſprecht: ja. 


Die Gevattgrn anttoorten: ie. 


Der Kirchendiener: So nennet das Kind 
mit Namen. 2 


Der Gevatter antworteti Ne ss 


Der Kirchendiener Fehret fih mit dem Kinde ge 
gen den Taufftein, Hält es unter dem linken Arm, 
begießt es dreimal auf das entblöfte Haupt mit 
Waſſer, das er mit der hoken rechten Hand aus 
dem Taufbecken fchöpft, und fpricht unter dem 
Degiefent 


N. ich taufe dich, im Namen Gottes, 

des Vaters und des Sohnes und des hei⸗ 

. Ligen Geiſtes. i * 
| | Xa E Deu 
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Darauf kehret er ſich wieder um, legt die rech te 
Hand auf des Kindes Stirn und fpriht : 


Der allmächtige ewige Gott und Bater 
unfers Herrn Jeſu Ehrifti, der dich N, wie= 
dergeboren hat aus dem Waſſer und Geiff, 
bat dir alle deine Sünden vergeben, der 
ſtaͤrke und erhalte dich mit feiner Önade zum 
ewigen Leben. Amen! | 


Der Friede Gottes fey'mit dir, Amen! 


Er giebt, indem er diefe letzten Worte ſpricht, das 
Kind dem Gevatter auf die Arrhe,. Cund wenn 
mehrere Kinder zugleich zur Taufe gebracht wer: 
den, empfängt er eines nach dem andern und 
tauft fie wie das erfie) und nachdem er es mies 
der zuruͤck gegeben, fpricht er zu den Gevattern: 


So bringt nun diefes Kind (diefe 
Kinder) feinen Aeltern wieder, als ein er» 
neuertes Kind Gottes. Cie follen es defto 
mehr lieb und werth achten, da es nun ein 
— — Eigenthum Jeſu Chriſti worden 
ft: und fie ſollen daffelbe, als einen Tem⸗ 
pel Gottes, in welchen der Geiſt Gottes 
wohnet, wohl bewahren, daß Diefer heilige 

| Tem 


E Was hier in C ) ſieht, Fan, nach Befinden, 
weggelaſſen werden. - 
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Tempel Gottes nicht verderbet werde. Denn 
Aeiltern ſollen ihre Gott geweihten Kinder 
dem treuen Bundesgott nicht nur in täglie 
chem Gebet empfehlen; fondern fie auch mif. 
Fleiß auferzichn in der Zucht und Vermah⸗ 
nung zum Herrn: damit ſie und ihre Kinder 
die herrliche Bundesverheifung Gottes, das 
ewige Leben, zu ererben würdig werden. 


Und diefes ift, zumal in etwaniger Er⸗ 
mangelung der Aeltern, auch) die Pflicht 
riftlicher Gevattern. ie follen über die 
chriſtliche Erziehung ihrer Pathenkinder was 
chen, und täglich für fie beten: Damit fie 
auch noch in der Ewigkeit fich freuen Eönnen, 
Diefe Kinder durch die Taufe dem Herrn dar⸗ 
gebracht und übergeben zu haben. 


Laſſet ung beten. Wir danken dir, o 
Gott, und preifen den Namen deiner Barm⸗ 
herzigkeit, daß du wieder unfer und unfer® 
Gamens Gott feyn willft, uns in Chrifto _ 
Jeſu zu Deinem Volk angenommen, und in 
der Taufe den Bund feliger Perheifungen 
mit uns und unfern Kindern angerichtet haft. 
Ad) erwecke und ftärfeung und unfre Kinder 
je mehr und mehr, dein treues gehorfames 
Volk zu feyn und zu bfeiben, bis wir die 
Rerheifung ererben und nicht mehr von dir 
weichen koͤnnen. i 


Ita Ver⸗ 
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Verleihe auch diefem dir geweihtem Kür 
de ein reiches Maas deiner Gnade Er- 
leuchte durch‘ dein Wort und heiligen Geiſt 
fein Herz: laß es in allem Guten unterwie= 
fen, vortheilhaft erzogen und zu einem rech t⸗ 
ſchafſenen Menfchen und würdigen Chriſten 
schildert werden ‘Erhalte, jrärfe und uns 
terftüge Dazu diejenigen, denen du die War: 
tung diefer zu deinem Preis neu gefchaffenen 
Pflanze anvertrauet haft. Gegne und bes 
lohne fie, und allediejenigen, die diefes Kind 
als dein Kind betrachten und um deinetwil⸗ 
Ion zu feiner leiblichen und geiftlichen Wohl⸗ 
fahrt beigetragen haben und noch beitragen 
merden. Gedenke, Herr, daß wir deim 
Volk find; fey ung gnädig und erhöre ung, 
teil du unfer Gott und König bit, um Je⸗ 

fr Ehrijti willen. Amen! 


. Der Herr, der fi) euer erbarmet hat, 
fegne euch und behüte euch: | 


Der Herr, durch den ihr erlöfet ſeyd, 
befenne euch für die Seinen: | 


Der Herr, der euch erleuchtet, leite «uch 
ins ewige Leben. 


Gehet hin im Frieden und Segen des 
Dam» | 


ni | Auf 


. 9. * ur; 
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Auf diefe Form der Taufe folgt S. 15⸗ 
18, eine Vorfchrift, wie es mit Kindern ges - 


halten werden foll, welche die Nothaufe em⸗ 
pfangen haben. | 


’ 


b) Beihthandlung. 


In der Betftunde lieſet der Prediger, 
nad) geendigter bibliſchen Vorleſung ein, 
©. 19 vorgefhriebenes Gebet um rechte Sr 
Fenntnis der Sünden und wahre Bekeh⸗ 
zung, und thut | eine Busermahnung 
an die Beichtenden, bei deren Schluffe er 
ihnen die Beichte, S. 2124 *) vorfpricht« 
ee Prediger redet fodann die Beichtenden 
alſo an: 


‚,„ „Nun, Geliebte in dem Herrn, wenn 

ihr eure Uebertretungen vor Gott alfo erken⸗ 

niet, bekennet und bereuet, und glaubet, daß. 
Ts Je · 


Dieſe allgemeine Beichte iſt ſehr gut abgefaßft, 
und hat viele ruͤhrende Stellen. Ob ſie gleich 
etwas weitlaͤuftiger iſt, als die ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Formulare: ſo iſt ſie doch auch reichhalti⸗ 
ger, und zu der Abſicht, daß fie der Prediger 
den Beichtenden vorbetet, fehr wohl zu braue 
hen. Der Herausgeber. | 
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Sefus Ehriftus euch Vergebung allr Suͤn⸗ 
den bei Gott erworben habe, beaehret auch 
folchen euren Glauben durch die Abſolution 
und das heil. Abendmahl zu jtärfen, und 
ernftlich enefchloffen ſeyd hinfoͤrt nicht mehr 
der Stunde zu dienen, fondern Gotte zu le— 
ben in Ehrifto Jeſu unfern Herrn, wie ibe 
ißo vor Gott, dem Herzenskuͤndiger, brzeu⸗ 
get und gelobet habt; fo bezeuget es, zur Em⸗ 
pfahung der heiligen Abfolution, auch vor 
ims, den Dienern Gettes und feiner Kir⸗ 
che, durch ein lautes Ja. | 


Die Beichtenden antworten: ja, 


Und fo ertheife ich euch, Eraftder Macht, 
die Ehriftus feiner Kirche und derfelben Dies 
nern gegeben hat, hiermit die geſuchte Abſolu⸗ 
tion: und fpreche euch von alten euren erbli⸗ 
chen, wiffentlih und unwiſſentlich begange⸗ 
nen Sünden frei, 108 und ledig, dergeftalt, 
daß ıhr deren auch vor Gott im Himmel 
frei, 198 und ledig feyn follt, im Namen 
Gottes, des Vaters, un) des Sohnes, und. 
des heiligen Geiſtes. Amen! 


Und erinnere euch an die Zufaae Jeſu, 
da er.von feinen Dienern, bei Ertheilung 
der Gewalt der Schtüffel, fpricht: welchen 
ihr die Sünden vergebet auf Erdeg, — 

— 
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ſollen fie auch im Himmel verziehen und vers 
geben ſeyn. “ N 
Zuletzt thut der Prediger noch ein Dank⸗ 
ſagungsgebet und beſchließt die Handlung 
mit dem apoſtoliſchen Segenswunſch. J 


e) Abendmahlshaltung. 
Die Feier des Abendmahls wird, nach 


der hier ©. 27 fı befindlichen V ft, | 
——— schalten: RIDHN an 


3) thut der Brediger eine Anrede an 
die Bommunikanten, in welcher ihnen die 
göttliche Einſetzung, Wichtigkeit und Nusen 
dieſes heiligen Mahls vorgeftellet, und fie 
zum würdigen Benuffe deſſelben ermahnt 
werden, *) bi 

2) Hiets 


*) Die Anrede in der Findanifhen Liturgie if 
zwar in der Anlage der Anrede an die Kommus 
nifanten, welche ih aus des Herrn D. Seiler 
Liturgie, im X, Bande diefer A, bit. e. nofin 
temp. ©-858 f. angeführt habe, fehr aͤhnlich; 
aber etwas peitläuftiger. Den erfien Perioden 
diefer Anrede würde ich in einigen Ausdrücken 
geändert haben. Er lautet hier alfo:, „Ihr, 
Allerliebſte in ChAfio? da ihr, itzt das kiebes⸗ 

| „mahl 


* 
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2) Hierauf geſchiehet die Konſekration, 


mozu folgendes Fotmular ©. 32738 vor⸗ 


gefchrieben iſt: 


x 


„mahl unfers Seilandes, in brüderlicher Liebe 


uda 


„und Eintracht feierlich zw halten willeng feyd; 


„ſo follt ihr billig die groffe Wichtigkeit dieſes far 


„cramentlichen Mahls und ben herrlichen Nu⸗ 
„zen, den es gewährt, vor Augen haben und 
„wohl zu. Herzen faffen: damit ihr daffelbe 


„wuͤrdiglich und heilſamlich genieffen moͤget.“ 


An ſtatt deſſen würde ich lieber geſetzt haben: 
„Da ihr ist das Liebesmahl ⸗ feierlich zu 
„halten willens ſeyd; ſo ſollt ihr billig die groſſe 
„Wichtigkeit dieſes heiligen Mahls und den 


herrlichen Nuten ⸗25 wohl zu Serzen neh⸗ 


„men (mohl überlegen,); damit ihr daffelbe 
„in rechter Andacht würdig und zu eurer Ser 
„ligkeie (die Beiwoͤrter: heilſamlich, wuͤr⸗ 
„diglich rc. find obſolet) genieſſen moͤget.“ Man 
bemerket wohl, daß die Herren Verf: mit Vor⸗ 
bedaht den Ausdrud:  facramentlihen 
Mabls, hier gebraucht haben. Uber meines 
Beduͤnkens konnte das Wort: ſacramentlich, in 
einem teutſchen liturgifchen Formular fuͤglich mit 
einem andern teutfchen und faßlichen Epitheton. 
verwechſelt werden; da daffelbe zur lateiniſchen 
Dogma⸗ 
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„Da ir alfo ıkt das anadenreiche Mahl 
balten wollen, daß unfer Erlöfer Jeſus Chris 
gu feinen Ehriften, um fie feines Leibes und 

(utes theilbaftig " machen, verordnet hat; 
fo laſſet uns diefes Brod und diefen IBein*) 

ur Semeinfchaft feines Leibes. und Blutes, 
urch Tein Wort und Gebet heiltnen: und 
laffet eure Herzen dadurch zu andächtiaem 
und gläubiaem Genuß deffelben erhoben 
werden. Betet daher zuerft, nach feiner 
Vorſchrift, und, zu gewiſſer Erhörung, in 

ſeinem Namen, alfo: **) | 
Gott, 


Dogmatik gehoͤret, anch die Sache ſelbſt, die 
dadurch bezeichnet werden ſoll, in der Anrede, 
©.28 ſehr deutlih, nach der Vorſtellung der 
lutheriſchen Kirche ausgedruͤckt iſt. Der ers 
ausgeber. 

*) Der Kirchendiener macht bei diefen Worten 
eine Eleine Wendung gegen den Altar und zeiget 
mit der Hand auf das Brod und den Wein, 

”) Gs iſt das allerdings fehr gut, dag man ſich 
einer ſolchen Umſchreibung des Gebets des 
Herrn bediege, welche auf die bejonderu Hands 
lungen des Guttesdienfis, bei welchen daſſelbe 
gebraucht wird, "gerichtet iſt. Herr P. Sems 
beck bat die hier befindliche Umſchreibung auf⸗ 

ge⸗ 
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Gott, unfer Bater, der du biftim Hine= 
mel, laß deinen Namen unter ung und irz 
aller Welt geheiliget werden: daß wir dich 
aus deinen Werken und aus deinem Bor 
te, dem Norte der Wahrheit, recht lernett 
erkennen, und auch durch dieß dein wohl⸗ 
thätig Sacrament, darinne du uns fpeifeft 
und tränfeft zum ewigen Leben, mit Liebe, 
Ehrfurcht und Hochachtung gegen dich, uns 
fern Vater und Erbarıner, erfüllet werden, 


Laf dein Reich immer völliger zu ung 
kommen und unter ung ausgebreitet, werden 
und befeftige ung durch den Genuß des Lei» 
bes und Blutes deines Sohnes Jeſu Chris 
fti, in deiner göttlichen und feligen Gemein⸗ 
Schaft, in welcher du unfer König und Vater 
bift, und wir dein Volk und deine Kinder 


find, 
“ . Mn 


geſetzt, welche der Abficht gemaͤs ifl, und Beis * 
foll verdient. Der fel. Luther hielt es auch 
fuͤr nuͤtzlich, daß man fic) bei der Handlung des 
Abendmahls einer Paraphrafe des V. U. bediens 
te, wie aus deſſen Schrift:, Teutſche Meſſe 
und Ordnung des Gottesdienfis, Wittend- 
1520. zu erfeben if. S. Luthers fämtlidhe 
Schriften, Hall. Ausg. X Theil, ©.280 f. 
Der Serauggeber. 
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Unterweife und ftärke dein Wolf zu dei⸗ 
nem Dienste: ſtaͤrke uns auch durch dieſes 
Heilsmahl, daß wir, deine begnadiaten Kin— 
der auf Erden, deinen Willen willig und mit 
Steuden alfo thun, wie deine felgen Kinder 
—— freudig alle deine Befehle aus⸗ 
richten. 


Und wie du vaͤterlich fuͤr die Nahrung 
unfrer Seele, im Wort und Sakramenten, 
geſorgt haft; fo gieb ung auch, aus väterlis 
her Güte, die tägliche Nahrung und Moths 
durft,des Leibes; daß wir ohne Kummer und 
änaitliche Sorgen, die deinen Kindern nicht 
geziemen, vielmehr vergnügt und zufrieden, 
zur Ehre deines Namens, vor dir auf Erden 
chen mögen. | 


Und da wir, als noch ſchwache und tägs 
lich fehlende Kinder, uns unter einander und 
zugleich Dich, unfern Vater oft beleidigen; 
fo vergieb ung unfre Sündenfchulden gnaͤdig⸗ 
lich. Laß uns in dem Genuß des für ung 
geopferten Feibes und des zur Vergebung 
Der Suͤnden veraoffenen Blutes Jeſu Chris 
fi, die gewiſſe Berficherung erlangen, daß 
du uns um feinet willen. vergeben habeft, und 
laß uns dadurch erwecket und geftärket wer⸗ 
den, daß auch wir, ſo wie du, von Herzen 
vergeben denen, die ſich an uns verſchuldet 
haben und noch verſchulden moͤgten. — 
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Laß uns Schwache nicht in ſchwere An⸗ 
fechtung und Verſuchung gerathen, und 
Durch den Genuß des Leibes und Blutes Je⸗ 
ſu ermuntert und gejtärkt werden, bei allen 
Anfechtungen auf ihn zu fehen, und fo wie 
er, die Anfechtung auszuhalten; in der ges 
wiſſen Berficherung, du werdeft, wie du ihn, 
den treuen Heiland, mit Preis und Ehren 
gekrönet haft, auch uns, feine Erlöjte, wenn 
wir treu bleiben, "Erönen mit Gnade und. 
Barmherzigkeit, und ung zulegt, wie wie 
fehnlich bitten, 


Bon allem Uebel erlöfen und ung aus⸗ 
helfen zu feinem himmlifchen Reiche; wo er * 
in der Freude und Herrlichkeit des Himmels, \ 
das groffe Abendmahl des ewigen Lebens 
mit uns halten wird und wir mit ihm. 


Nun alle, die ihr dieſes ernitlich begeh⸗ 
ret, fprecht von Herzen: Amen! 


Sodenn ermahne ich euch, daß ihr mit 
Fleis und Andacht auf die Einfegungsmworte . 4 
dieſes Saframents merfet, und infonderheit 
die Verficherung des Herren Jeſu recht zu 
Kerzen faflet, Da er, bei Darreichung des 
gefegneten Brodes und Kelches, fpright: eſ⸗ 

et, Das iſt mein Leib füreuch gegeben: trin⸗ 
et, das iſt mein Blur für euch vergoffen zur 
Vergebung der Sünden: damit ihrin herr 





der Liturgie, €73 


licher Dankbarkeit feiner Liebe gedenket, die . 
ihn für ung in den Tod zu gehen gedrungen hat; 
euch feiner Erlöfung feſt glaͤubig getröftet, und 
die Saframent feines Leibes und Blutes, 
als ein, Unterpfand eurer Frlöfung und des 
ewigen Lebens, in fehnlicher Heilsbegierde 
in und forofältig in euch bewahren 
et, 


— 
3 


Denmnach wollen wir in ſeinem Namen 

und auf ſeinen Befehl, durch ſeine eigne 
Worte, fein Abendmahl alſo handeln und: 
gebrauchen. 


Der Kirchendiener wendet ſich gegen ben alltat. 

Unſer Herr, Jeſus Chriſtus ꝛc. 

Kommt nun und haltet das Mahl, wie 
er euch befolen hat: Siehe der Herr ıft bei 
euch! | * F 

Darauf wird das gefegnete Brod und 
- der gefegnete Kelch mit den gewöhnlichen 


Worten: Nehmet hinzc. Dargereichetz und 
zum Schluſſe das ©. 38 > 41 a 
| J ehe. 


=) Der Here V. feht bier auf die Worte Jefay 
Matth. 28, 20 Der 5 
Acta h.e.n.temp. LXXXVIITh. Yu 
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‚fee ruͤhrende Dankfagungsgebet und der 


Gegen gefprochen. 


4) Bei der Saussund Branfenfommunion. | 


Es iſt hier, ©.42750 ein kuͤrzeres For⸗ 
mular vorgeſchrieben, welches bei Schwa⸗ 
chen, Elenden und Kranken, welche zu Hau⸗ 
fe das Abendmahl begehren, gebraucht wer⸗ 
den kan; *) iedoch ift es dem Prediger frei 
geftellt, ob er dieſes Fürzere, oder das ge⸗ 
mwöhnliche Formular brauchen wolle. 


‚9 Sorm her Öffentlichen Rirchenbufe . 


Wenn ein Glied der Gemeinde in grobe 
Suͤnden ımd Lafter verfallen iſt, und folche 
Öffentlich bekannt und gerüger worden find; 

d finden, nach — der Kir⸗ 
F drei verſchie dene Grade der Krchenbuſe 
tatt. 


Bei 


#) Ya dieſem Formular iſt auch S. 47 verorde 
niet, daß, nach Befinden, den Perſonen, die zu 
Hauſe das Abendmahl genieſſen, ihr Glaubens⸗ 
bekenntnis abgefordert werden ſoll, welches in 
manchen Faͤllen, beſonders in groſſen Staͤdten, 
wol fehr heilſam ſeyn mögte. Der Zeraus⸗ 


ww 
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Bei dem erſten Brade werden dergleis 
chen Perfonen vor das geiftliche Miniſterium 
gejtellt: von einem oder zwei Öliedern defr 
felben wird ihnen der. Greuel ihrer Sünden 
und der Weg zur Gnade ernitlich und liebe - 
zeich vorgeftellt, und fie müflen mit Mund 
und Hand aufrichtige Buſe bezeugen und 


Befjerung angeloben. . 


Bei dem zweiten Grade gefchichet eben 
dieſes: es wird aber noch überdich, wenn 
E wieder öffentlich zum heiligen Abendmahf 

mmen, der Gemeine angezeigt, jedoch oh⸗ 
ne Meldung des Namens, daß unter den 
Kommunitanten eine folche Perſon gegen⸗ 
waͤrtig fey. *) J | 


Bei dem dritten Grade der Kirchenbuſe 
wird eben das beobachtet, was bei dem ers 
fien gefchieht. Bei der Vorbereitung zur 
Kommunion aber Inicet die gefallene Perſon 
por dem Altar, und der Kirchendiener lieſt 
ihr, mit Benennung des Namens, ein For⸗ 
mular der Öffentlichen Abbitte vor und vers 

a kuͤn⸗ 


9) Diefe Abkuͤndigungsformel unterſcheidet ſich nicht 
von andern aͤhnlichen Formeln. Der Heraus⸗ 
geber. : — en 
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ihr die Vergebung feine Suͤn⸗ 
u" s | 


Sonſt ift nod) in Anfehung der Kirchens 
bufe zu bemerken, daß diefelbe zu Lindau, 
wenn die Vergehungen gerichtlich erfannt - 
find, indiſpenſabel fey, und nicht abgefauft 
werden koͤnne. . | 


r) Trauungshandlung. 


‚Bu diefer Handlung find zwei Formular 
ze in der Lindauiſchen neugn Eiturgie befind« 
li Das eine längere, S. 58/71 ent⸗ 
haͤlt eine weitlaͤuftige Anrede, in welcher die 
ga Stiftung der Ehe, ihr Zweck, die 

rt und ale wie fie chriftlich und gotts 

gefällig zu führen fey, und die Gluͤckſeligkeit 
rechtſchaffener Eheleute ausführlich) vorge» 
ſtellt wird. Das andere, ©,71+73 ents 
Alt eine Bürger Anrede, *) ai 

| ie 


- 


) Auch dieſes Formular ſtimmt mit andern aͤhn⸗ 
lichen Fotmularen in den weſentlichen Stuͤcken 
überein. Der Gerausgeber. 

*) Das kürzere Formular hat in meinen Augen 
Vorzüge vor dem weitläuftigeren. Meines Ers 
achtens iſt es immer mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden, ein recht gutes Trauungsformular 

Pe aufs 
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Die Gebete bei der Einfegnung neuer . 


Eheleute ſtimmen mit denienigen, welche in 
der Seilerifchen neuen Liturgie ftehen, * 


tentheils überein. 


g) Dei des Ordination eines neuangehenden 
Predigers. 


Bei der ganzen Ordinationshandlung iſt 


das Formular, welches indes Herrn G.AR. 
Seilers erftem Anhange zur Verbeſſerung 
der Liturgie, ©. 110⸗ 178 ftchet, faft unver« 
ändert beibehalten worden. . Blos folgende 


Stelle lautet hier in der neuen Lindauiſchen. 
Liturgie anders, als in der Geilerifchen: . 


„Wenn ihr nun diefe und andere Pflich⸗ 
ten eines. evangeliſchen Lehrers, unter Gots 
tes Beiltand, zu beobachten ernftlich ent⸗ 
ſchloſſen feyd; fo iſt nöthig,. Daß ihr Diefen 


Vorſatz öffentlich zu erkennen gebt, und vor . 


Gott euch dazu mit, einem redlichen Geluͤbde 
verbindet daß ihr nemlich Die euch anzuver⸗ 
trauende Gemeinde fleiſſig und getreulich uns 
terrichten wollt mit der —* welche Gott. 

u 3 51n 


aufzuſetzen, das in allen Fällen und bei Perſo⸗ 
nen von allen Ständen gebraucht werden könne, 
Der Herausgeber. — 


\ 








.® 


1 | 
Nachr. von d. neueren Verbeffer, 
in den Schtiften des alten und neuen Te⸗ 
ſtaments hat aufzeichnen laſſen, und daß ihr 
euch bei dem Vortrag dieſer göttlichen Und 
terweifung richten wollt nach der 5— 
und Apologie, ſo von Kurfuͤrſten und Fuͤr⸗ 
fen. im Jahre 1530 auf dem Neichstage zu ' 
Augsburg übergeben worden, und nach der 
einhelligen Erkläringderfelben, welche im 
Jahr 1 sso'publieiret worden iſt/ und das 
chrütliche Konkordienbuch genennet wird. 


Seyd ihr dieß entfchloffens ſo verſichert 
es vor Gott und feiner Gemeinde. und 
verſprecht e8 in meine und meiner Mitbruͤ⸗ 
der Hand, ° | nn aaa Ara 


Antwort Za,: ich bin.eg feſt entſchloſſen, 
und will allem’ dem, unter göttlichen 
DBeiftande, treutich nachkommen. 2. *) 


‚12. de 


*) Es mögte vielleicht manche Leſer befrem 
den, dab in der neuen Lindauiſchen Liturgie 
‚kein Ronfirmationsformular  vorkomme. 
- Aber diefe erbauliche Handlung aefchiehet in der 
Reichsſtadt Lindau noch nicht Öffentlich; fondern 
jeder Prediger fegnet die zur Unterweiſung ihm 
angetviejenen Kinder befonderg ein, mach, einer 
ihm ſelbſt beliebigen Form. Hoffentlich wird 

nun 
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I a f 
Diefer zweite Theil enthält die Gebete, 
welche an den Sonntagen, in der Woche, 
an den gröfferen und kleineren Feften, an den 
DBus- Det: Dank» Wahltagen uf; w. 
beim öffentlichen Gottesdienfte gebraucht 
werden. Gie find faft durchgängig neu, 
oder doch abfichtlich verbeffert.. Nur zwei 
Derfelben, nemlich Das Gebet am Feſte der 
Erſcheinung Ehrifti und das Gebet bei Bes 
graͤbniſſen find aus Heren Dr. Seilers Ders 
33 einer neuen Liturgie entlehnet. Die 
übrigen ‚m von dem Herrn Frühprediger 
Sembeck und von den übrigen Herren Pres 
Digern a Lindau ausgefertiget worden. Faſt 
durchgängig habe ich in denfelben eine herz⸗ 
liche Sprache, wie fie in einem guten Gebe⸗ 
te feyn muß, bemerkt, r Die Feſtgebete ha⸗ 
ben nicht die Form gewöhnlichen Gebete, 
Jondern die Form hriftticher Pſalmen. Zur 
tobe folgt hier: das Sonntags⸗ und ein 
eſtgebet. 
tn, Meg. 7 Sonn, 


ak = 


nun, da die neue. Liturgie eingeführt if, gutch 
die Öffentliche Konfirmation, als eine fehr erbau⸗ 
fihe Handlung, die einen groffen Eindruck auf 
Kinder und Erwachſene macht, daſelbſt auch in 
Uebung kommen. Der Herausgeber. 


* 
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Sonntagegeber nach der Srübpredigt. 


Nachdem roir Gottes heiligeg Wort anz 
gehöret haben; fo toollen wir nun ju dem 
Throne der Barmherzigkeit uns nahen, un= 
fern Gott und König anzurufen und von ihm 
alles Gute für uns und andere zu erflehen. 


* (Da wir aber wiffen, daß Gott die 
Suͤnder nicht höret, ſich aber gnädig finden 
läßt denen, vie zerfchlagenen und demüthi> 

gen Geiftes find; fo laffet ung allefamt zu= 
fördert, in Betrübnis und Neue, an unfte 
Sünden ‚gedenken, deren unfer Gewiffen 
uns fchuldiget. auch bedenken, wie oft wir 
überdieß fehlen, ohne es zu bemerken, und 
tie wir, wenn wir aud) dag Böfe meiden, 
dennoch in Ausrichtung des Guten, Dazu 
ung Gott Kräfte und Gelegenheit verlichen, 
immer weit zuruͤck bleiben. Wir wollen uns 
ſer ſundiges Weſen nicht vor unſerm Gott 
entſchuldigen, ſondern bitten; 


Ach Vater der Barmherzigkeit, vergieb 
uns alle Suͤnden und Uebertretungen und 
laß nicht Ungnade und Zorn uͤber uns erge⸗ 
hen, wie wir wol verdienet haͤtten: — 

eG [4°] 


" Was hier in () flcht, kann zur Abkuͤrzung, 
nad Gutbefinden, meggelaflen werden. 


rs 
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ſey ung gnaͤdig und freundlich, um Jeſu Chti⸗ 
ſti willen, den du uns ſelber zum Suͤnden⸗ 
tilger gegeben haſt. Wir wollen dir, der 
du uns vaͤterlich zur Gluͤckſeligkeit unterwei⸗ 
ſeſt, hinfort gefliſſener gehorchen und uns 
halten nach deinem Wort; um gluͤckſelig zu 
ſeyn in dieſer und der zukuͤnftigen Weit. 
Siehe, o Gott, dieſen unſern ernſten Vor⸗ 
ſatz und ſtaͤrke uns durch deinen Geiſt. 

Und da wir aus dem gnaͤdigen Worte 
Gottes wiſſen, wie er uns auch durch das Amt 
der Verſoͤhnung verſichern laͤßt, daß durch 
— Chriſtum alle, die an ihn glauben und 

uſe thun, Vergebung der Suͤnden haben 
ſollen; fo troͤſten wir ung deſſen in völliger 
Zuverficht, daß Gott auch una Sundern 
gnädig fey, uns gewiß vergeben habe, und 
num unfer Gebet nicht verfchmähen merde, 
das wir igt für ung und für andere gemeins 
fchaftlich vor ihn bringen.) 


Laffet unsdaher im Eindlichern Geiſte bes 
ten: Guͤtiger Gott und Vater -melgpe uns 
ſchaͤtzbare Wohlthat ift dein Wort, das du 
uns Menfchen gegeben haſt, und welches du 
fo reichlich), “lauter und Fräftig auch unter 
ung verkündigen laͤſſeſt! Wie unmilfend in 
den wichtigjten Angelegenheiten unfrer Sees - 
len wären wir, wenn ung dein Wort nicht 
erleuchtet! Was für Freude, Troft und 

| Uns Lab⸗ 


> 
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ſal wuͤrde ung fehlen, wenn uns dein Wort 
nicht erquickte! Wie ſogar ohne Hofnung 
waͤren wir, wenn wir die Verheiſſungen dei⸗ 
nes Worts nicht hätten! Ach erhalte, er- 
hafte es, gütiger Gott, ung und unfern Nach» 
Tommen. Laß es auch denen zu Theil wers 
den, die es noch nicht kennen, und hilf, daß 
es atıc) die lieb gewinnen, Die es noch itzt 
verachten. Mache aber auch, o du Meiſter 
unſers Herzens, unſre Herzen recht aufmerk⸗ 
ſam auf das, was zu unſerm Heil dienet; 
daß wir nicht unachtfame, nicht vergeßliche 
Hoͤrer, ſondern Thaͤter deines Worts ſeyn 


e 


Moͤgen. 


Erhalte, mit deinem Worte, auch deine 
Bundesfiegel, Taufe und Abendinahl, uns 
ger uns in Lauterfeit und Kraft, Dein gus 
ter Seift, ohne welchen wir nichts Gutes 
vermögen, „weiche nicht von uns. Dein 
Sabbat, den du zur Erbauung ‚unferer 
Seele eingefest haft, muͤſſe unter ung ſtets 
heilig gehalten werden und unfern Seelen 
allezeit gefegnet feyn. Laß durch das Amt 
deiner Boten tänlic) viel Gutes in uns und 
unter uns gepflanzt und ausgebreitet wer⸗ 
den, und Die Unterweifung der Jugend ges 
deilich fortgehn; auf daß dein theurer Nas 
me unter ung fort und fort, Durch reine Leh⸗ 
re und beiliges Leben verherrlicht werde, dus 
Reich deines lieben Sohnes bei ung bleibe, 

Wahr: 
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Vahrheit und Tugend unter uns im 
Schwange gehe/ und wir ein dir geheiligtes 
Vvolt ſeyn und bleiben mögen. we 


Ach laß alle diefe deine Wohlthaten, mit 
weſchen du dein Volk begnadiget haft und 
leiteſ, bei Eeinem unter ung vergeblich feyn, 
bei allen wirkfam werden; daß fie ihrer 
Zweck bei uns erreichen, uns alle mweife, 
ſtomm und felig machen, und unfer Feiner 
hinten bleibe und verlorengehe; oder gar, 
als Yerächter Deiner Gnade, Doppelte Streie 
he leiden mülfe. / 1 Ä 


Mache dein Chriſtenvolk, durch meifes 
und gerechtes Regiment und heilfame Ord⸗ 
nungen, herrlich über alle ungläubige Voͤl⸗ 
fer der Erden; daß auch dieſe den Werth 
der hriftlichen Religion erkennen „und fic) 
zu Ehrifto befehren. Gieb allen Völkern 
der Chriftenheit ſtets kluge, Fromme, tugend⸗ 
hafte Regenten, deren Herz fähig ift, jene 
hohen, zeinen, göttlichen Freuden ſchon hier 
iu empfinden, die aus guten dir wohlgefällis 
—— entſpringen: die durch ihr gutes 

öifpiel, durch ihren Eifer und Klugheit, Irr⸗ 
thümern und Laftern jteuern, - IBahrheitund 
Tugend und dadurch wahre Gluͤckſeligkeit 
unter ihrem Volke befördern und ausbreiten. - 


Sey 
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Seh vornemlich mit deinem Knechte, uns 
ferm Kaifer und Heren: erhalte, beſchuͤtz 
und fegne ihn, und laß, der du Aber alles 
herrſcheſt und alles vermagft, Friede, Eins 
tracht, allgemeine Ruhe und Zufriedenheit 
durch ihn, in unferm deutſchen Baterlande, 
unterhalten und vermehret werden. 


Stehe beimit deiner Gnadeunfern Obern 
und Vätern: präge es innen feitein, Daß die 
Wohlfahrt unfrer Stadt und Landes, die 
Wohlfahrt der Bürgerund Untertbanen, ihr 
bejtändiges und grofjes Augenmerk feyn mäf 
fe. Diefelbe zu fihern und zu befördern, ma: 
che du ihre Herzen weife, mache fie freu, mar 
che fie * und ſtandhaft; und laß es ih⸗ 
ren guten Anſchlaͤgen, ihren heilſamen Uns 
ternehmungen und redlichen Bemühungen, 
durch deine Hülfe wohl gelingen: daß alle, 
Die * datum bitten, ſie ſegnen, und dir 

anken. | 


Aber wie viele Dinge beddrfen mir zu 
unferer Wohlfahrt, wo Menſchen nichts 
vermögen; darum, o Gott, fey und bleibe 
du Doc) auch felber, unfer Water, unfer 
König und Schußherr. 


Laß unfer Land fein Gewaͤchs geben und 
Menſchen und Vieh davon gedeihen: La 
uns in guten Friede und in Liebe eintraͤhin 


— 
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bei einander wohnen: Laß alle Zweige unſe⸗ 


rerer Nahrung, den Landbau, die Handel⸗ 
(haft, die Schiffahrt, die Kuͤnſte und Ges 
werbe in ftetem Triebe und Fruchtbarkeit . 
bleiben und wehre allem, was unferer Nah⸗ 
zung hinderlich und ſchaͤdlich ift. 


Behuͤte uns, o barmherziger Vater, ins 
fonderheit vor Miswachs, Theurung und 
Hungersnoth, vor Krieg und. Landesverwuͤ⸗ 
tung, vorzerftörenden Erdbeben, vor Feuers: 
und -NWaffersnoth, vor anftecfenden Seu⸗ 
chen und vor allenandern fchrecklichen Lands | 
plagen; züchtige uns, wo es nöthigift, als 
Vater deiner Kinder, zu unfrer Heiligung 
und nicht zum Derderben. Ä 


Erbarme. dich aller Nothleiden en, Ders 


laſſenen, Angefochtenen und Kranken; be⸗ 


fonders. der » » Brüder - » Schmeftern 
» » Kinder, für die unfere chriftliche Fürbits 
te begehrt wird. Endige und wende ihre 
Leiden fo, daß es dir zu Ehren gereiche, und 
diefer Leidenden wahre Glückfeligkeit befoͤr⸗ 
dert werde, ea 


Vor allem aber gieb uns, o Das 
ter, gieb uns allen, ein weifes, verftändis 
ges Herz: daß wir in allen Stücken erken⸗ 
nen was gut ift, erwählen was das beßte 


if, und thun, was gerecht, was und und 
en ans 
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‚andern heilſam und dir mohlaefällig iffis- eir 
Herz, daß dir feſt anhängt, Dich lieber, gänzs 
Tich dir vertraue: ein Merz, Das mitleidig, 
- das wohlchätig gegen alle Menſchen, abfone 
Derlich gegen die Brüder ift! ein Herz, das 
fich nicht ſelber Leiden zujieht, aber die Leis 
den, die deine Weisheit uns aufzulegen für 
gut findet, gelaffen erträgt, und in Anfech⸗ 
tungen fich bewährt erfinden läßt: ein Ders, 
Das, in Geringfchägung alles Srdifchen, und 
in, geroiffer Erwartung des Himmliſchen, ge: 
troft und freudig von hinnen ſcheidet? ein ſol⸗ 
ches Herz gieb uns, Vater, deinen Kindern ; 
fo find wir, Dank fey esChrifto unferm Er> 
Iöfer! glückfelige Cterblihe, und unaus⸗ 
fprechlich felige Erben des .cwigen Lebens. 


Hochgelobet fey Gött, dem mir verſoͤh⸗ 
net find durch Jeſum Chrift: Hochgelobet 
fey Gott! er erhoͤrt uns, und hilft ung, die 
wir noch ferner zu ihn beten, wie ung Chri⸗ 
ſtus gelehret hat: (in welch unfer Gebet wir 
auch befonders mit einfchliefien gegenwaͤrtige 
Bde Kommunikanten an der Zahl s =» 
Nun a —— 


Gott unfer Vater, der du bift ꝛc. 


‚Dem Herrn, unfrem Sort, : fey Lob, 
Preis und Dank gefagt für die gnädige Er⸗ 
haltung und. Verkündigung feines heiligen 
j orts. 
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Worts. Er laſſe ihm auch unſer Geber, 
Ftbitte und Geſang in Gnaden wohlgefals 
in, tolle uns um Chriſti willen erhören und 
allegeit unſer gnädiger Gott und Vater ſeyn 

und bleiben. “ | re 


Nach dieſem Gebet wird fogleich der 
Gegen ertheilet. . 


Adventsgebet. 


Fteuet euch des Herrn ihr Erloͤſten! ruͤh⸗ 
met ale ihr Chriften! denn er, Der Held, iſt 
gekommen, der uns helfen ſoll, er iſt 
gekommen und hat ung geholfen, und hilft 
uns, und wird ung helfen, bis er ung dahin 
bringt, wo wir bei Gott ewig felig leben 
werden, 


Er, den Gott von Ewigkeit, in feinen 
Rathe, dem menfchlichen Gefchlechte zum 
Helfer verordnet hatz in welchen er uns er⸗ 
wählt hat, che der Welt Grund gelegt war: 
der verheiffene Weibesfaame, der uns von 
der Gewalt des Berführers frei machen 
follte: derdem Abraham verfprochent Saa⸗ 
me, durch welchen alle Voͤlker auf Erden 
ſollen gefegnet werden: Der dem. * 
verheifene Sohn, der ewig König ſeyn ſoll 
über das Volk Gottes, und fein Boll felig 
mache von ihren Sünden: Immanu — 
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mit ung, der Heilige, der Reine, den eine 
Sungfrau der Welt zum Troſte, zum Deif, 
zur Freude gebären follte: . Er, der Heiland 
aller Menfehen, abfonderlich der Gläubigen, 
der ift gekommen, gelobt fey Gott! und hats 
vollbracht; gelobt fey Gott! darum freuet 
euch des Herrn ihr Erloͤſten! und ruͤhmet 
alle, ihr Chriſten! | 


Wir danken dir, Herr,  allmächtiger 
Gott, Vater unfers Herrn Jeſu Ehrifti, daß 
du dich unfer erbarmet, deinen eingebornen 
Sohn ung geſchenket, deine Verheiſſungen 
erfüllet, und ihn, ung zu helfen, ung verlor; 
ne Sünder zu erlöfen und felig zu machen, 
zu uns gefendet haft. 


Danf, ewig Dank, fey dir, Jeſu Chris 
fte, unfer Exlöfer, Daß dur Die. Herrlichkeit, Die 
Du’ ewig bei dem Water hatteft, verlaffen 
haft, zu ung armen Menfchen, als ein armer 
Menſch, gekommen und unfer Bruder wor⸗ 
den bift. Durch dich Eennen wir den Bas 
fer :- durch dich allein fommen wir zum Va⸗ 
fer, Du haft es ung mir leberzeugung. ger 
Iehret, daß wir zum erwigen Leben geſchaf⸗ 
fen und. verordnet find: du haſt ung 
das ewige Leben durch deinen Tod erwor⸗ 
ben: du zeigeft uns den Weg zum. Leben 
und giebt ung Kraft denfelben zu gehen. 

* N) 
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bift der wahrhaftige Gott und das ewige 
Leben. | ar 


Ach komme, der du aefommen bift, die 
Sünder felig zu machen, Fomme doch nun 
auch, Cauch in diefem neuen Kirchenjahre,) 
durch) dein Wort und Saframente, in uns 
fer aller Herzen, und wohne in unfern Here 
zen mit aller deiner Gnaden⸗ und Heitsfülle, _ 
Laß uns in deirer Erfenntnis taͤglich zunchs 
men, durch dich in der Erkenntnis Gottes 
wachfen und durd) deinen Geiſt geſtaͤrkt wer⸗ 
den, feinen Willen zu thun. Laß uns dir 
immer gleich gefinnt, und deinem Wandel 
ähnticher werden, und erfülle uns mit Freus 
de, Friede, Troft und Hofnung, bis an un? 
fer Ende. —— 


Und da du einſt kommen wirft, nach dei⸗ 
ner Berbeifung die Demen zır dir aufzuneh⸗ 
men in den Himmel; fo würdige denn auch 
uns, in dein himmliſch Reich einzugehn, und 
ewig bei Dir zu leben: Der du mıt dem Das 
ter und heilgem- Geift lebeſt und herrfchejt in 
Emigkeit. Amen!‘ 


Am Schluſſe diefer Nachricht von der 
neuen Lindauifchen Liturgie muß ich noch an? 
führen, daß der Herausgeber in dem Vorbe⸗ 
richt gegen das Ende nicht undeutlich zu ers 
fennen gebe, daß diefelbe mit Zufriedenheit 

Attah,e.ntemp. LXXXVITh. Er der 


> 








»r 


al 
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der Einwohner der Reichsftadt Lindau fey 
‚eingeführt worden; und es ift Fein Zweifel, 
daß der Gebraud) derfelben gefeguete Fol⸗ 
gen haben werde, - 


C., Perbefferung einzelner litur⸗ 
sifchen Formulare und Gebraͤu⸗ 

che in einigen Ländern und 
Städten. 


a) Im Bönigreiche Daͤnnemark. 


Da das gewöhnliche Taufformular in 
Dännemark verfhiedene Mängelhatte, auch 
in Demfelben der Exorciſmus noch beibehals 
fen war: fo wurde dieſes Formular verbeſ⸗ 
fert und der Exotciſmus aus demfelben weg⸗ 
gelaffen. Das neue verbeſſerte Formular 
iſt in Dänifcher Sprache, zu Kopenhagen, 
3784, in 4. gedruckt worden. 


b) In den Sürfklichen Schwarzburg⸗ 
Sondershäufifchen Landen. 

Auf Befel St. Durchl. des regierenden 
uͤrſten, Seren Chriftian Ernſts, zu 
chwarzbuig Sondershaufen, vom ısten 

Dftobr. 1784, iftim Sondershäufifchen und 
Arnſtaͤdtiſchen verordnet worden, „daß * 
is⸗ 


Enz 
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bisher in den dafigen Kirchen übliche, aber 
keinesweges zur Erbauung und Beförderung 
der wahren Gottesverehrung gereichende. 
Abfingen der Antiphonen und Kolleften, ins 
gleichen der Sonn» und Feittags : Evanges 
lien und —55 — vor dem Altare von nun 
an und fuͤrohin abgeſchaft ſeyn; die Wor— 
te des Segens auch nicht mehr geſungen, 
ſondern mit vernehmlicher Stimme geſpro⸗ 
ge werden; dag gewöhntiche Abfingen der 
inſetzungsworte des heil. Abendmahls hinz 
gegen noch ferner bleiben folle. Am ıften 
Adventfonntage 1784 iſt auch mit Diefer Ders 
änderung der Anfang gemacht worden. 


Auch ift durch eine befondere Verord⸗ 
nung anbefolen worden, daß in Zukunft, 
während der Adventzeit, da folches Feine 
traurige, fondern fröliche Zeit üt, Die öffent 
lihen Aufgebote, Kopulationen und Hoch: 
zeiten, ingleichen die Snftrumentalmufik und 
das Tanzen verftatter werden folle. = 7 

c) In 


*) Dak die Verfaffer der Mainziſchen geiftlis 
den Monatsſchrift den lächerlichen Irrthum 
des Wiener Rirchenboten nahgebetet, und 
geäuffert haben, daß die oben erzählten Veraͤn⸗ 

. derungen in Anſehung des Gottesdienftes in den 
Sürfl. Schwarzburg / Sondershaͤuſiſchen Landen 

&ra ohne: 








v 
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ce) in den Ricchen der freien Reichsfkadt 
Nürnberg. Ä 


Auch bier in der Stadt und aufden 
Lande ift endlich, auf oft wiederhoftes Bitten 
des Minijterii, der fo vielen zum Anſtoß ges 

reichende Eroreifmus bei der Taufe ober: 
herrlich abgefchaffet, und bei dieſer Gelegen— 
eit die Taufordnung mit einiger tvenigen 
bänderung aus der Agenda in Dctav auf 
ER Bogen befonders abgedruckt wor: 


Gleich voran ſtehet 


Decretum und Inſttuction für die Serren 
Geiftlidye in der Stadt und aufdem Land 
wegen der Laufordnung, das wir . 
in extenſo beifügen wollen. } 


Ein hochlöblicher Kath hat nach reifer 
Ueberlegung, auch aus guten und Befararl, | 
( 3 (7 


ohne Vorbewußt Sr. Furfürftl. Gnaden- zu 
Mainz, als Erzbifhofs, wären gemacht wor? , 
den, und daß fie alfo in der Meinung müffen 
geftanden haben, daß diefe Lande noch der rd: 
miſchkathol. Religion zugethan wären, und zudem 
Erzbisthum Drainz gehörten, und alfo das Recht, 
2 Der 
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deten Urſachen, befohlen, daß der Exorciſmus 
bei Der Taufe in der Stadt und auf dem 
Lande fürs Fünftige hinweggelaffen werden 
fol. Es haben alfo j | 


1) die Herren Geiftlidhe in der Stadt 
und auf dem Land, welche folche heilis 
ge Handlung verrichten müffen, der; für _ 
- fieabgedruckten Taufordnung nachzuge⸗ 
ben, mithin: 


2) den Adtum felbft durchaus, ohne 
auch ſelbſt Anftöffe, Einwendungen 
oder eigenmächtige Abänderungen zu 
machen "der zu veranlaffen, der Vor⸗ 
F gemaͤs zu verrichten, auſſetdem 
aber 


3) wann dem ohngeachtet jemand mit 
dDiefer Veränderung, wider alles Vers 
muthen nicht zufrieden feyn, und den 
Erorcifmum, ohne zu wiffen, warum? 
beizubehalten verlangen wollte, folcher 
aa befehrend vorzuftellen, daß 

Er 3 a) 


Veränderungen in Kirchenfachen zu machen, Gr. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Schwarzburg :Sonderss 
haufen nicht zuftünde; das ift bereits im Teut: 
fchen Merkur, Yun. 1785. ©. 283 f. gerügt 
worden. Der Herausgeber. 
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a) der Erorcifmus Fein weſentlich Stüc 
der heiligen Taufe fey, wie dann wes 
der die Apoftel noch die Ältefte Kirche - 

- "  Denfelben gebraucht, fondern folcher 
nur unter befondern Umftänden nad) 
und nach aufgefommen feys 


b) Daß fich zu allen Zeiten viele Ehris 
ſten an den hatt fautenden Ausdrüfs 
Ten deſſelben aefteffen hätten, weil 
durch folche bei Unwiſſenden die irtie 
ge Meinung, erregt wordent, ala ob 
das Kind vom Teufel wirklich befef- 
fen wäre, und derſelbe alfo auf dies 
fe Art ausgetricben werden mülfe, 


c) Daß daher auch gleich nach der ges 
fegneten Kirchenreformation viele 
evangelifche Länder denfelben mit gu⸗ 
tem Vorſatz nicht beibehalten, ſon⸗ 
dern abgefchaft hätten, | 


d) daß er zwar bishero an einigen Or⸗ 
ten, und auch bei ung geblieben, weil 
man gelegenbeitlich Durch die Erklaͤ⸗ 
rung feines Inhalts (die dahin geht, 
Daß Dadurch nichts anders, als dag x 
tiefe Verderben der Erbfünde und 
die Kraft der. heiligen Taufe vorges 
ftelle werden follte) allen Anftöffen, 
hinlaͤnglich vorzubengen Haubte ; * 
aber 





“  ber-Liturgier, 6953 


aber nun bei- überhand nehmenden 
ſolchen Anſtoͤſſen, und da die Wor⸗ 
te des Exorciſmi wirklich ſehr hart 
abgefaßt find, auch bei aller Erklaͤ⸗ 
zung derfelben doch Gelegenheit zu 
vielem Misverftändnis geben, Fin 
hochlöbt. Rath aus guten Gründen 
denſelben abgefchaffet, fo wie es auch 
neuerdings erſt in mehrern Rändern 
und Drten gefchehen fey, und 


e) daß ja auch bei der. Kachtaufe Fein 
Eroreifmus gebraucht werde, und - 
Doch niemand fich einfallen laſſen 
würde, daß dergfeichen Kinder nicht 

recht getauft worden waͤren. 


Aus welchen Gründen alfo Ein hoch» 
töbl. Rath zur Hinmeglaffung deffelben den 
Befehl erteilt, und diefe QTaufordnung und 
Formel für die Herren Geiſtliche abdrucken 
laſſen. Nur aber 


4) In ganz aufferordentlihem Fall, wann 
bei aͤuſſerſt ſchwachen und unverftändis 
gen, zumal auf dem Land, Die vorher 
Faden, Belehrung deshalb garnicht 


- 


tuchten, oder Die Lage des Orts und 
er Piarre eine Hindernis in den Weg 
legen würde, wäre der Exorciſmus bis 
auf weitere Berfügungnoch beizubehals 
| Era ten, 


\ 
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ten, jedoch aber auch fogleich davon 
die behörige Anzeige zu machen. 


5) Sollen die Herren Beiftliche in der 
Stadt und auf dem Land in ihren Pre⸗ 
digten, Vespern, Unterrichten, Haus⸗ 
und Kirchen⸗Kinderlehren ihre Gemei— 
nen, Beichtkinder und deren Angehoͤri⸗ 
ge, gründlich theologiſch von demjeni- 
gen belehren, was zum iwefentlichen der 

TDaufe eigentlich gehörig fey. 


Decrerum in Senatu, d. 20, Dec, 1783. 


Anftatt der ehemals gebrauchten Wor⸗ 
fe: Sabre aus, du unremer Geiſt, und 
gieb Raum dem beil Geiſt. Bindlein, 
nimm das Zeichen des heil Kreuzes beide 
an der Stirn’ und an der Bruft, heißt es 
jetzt: | ’ 
Et, ich fegne dich nach Gewohn⸗ 

eit der chrijtlichen Kirche mit dem Zeir, 
chen des. heil. Kreuzes Jeſu, und wuͤn⸗ 
fche, daß dich der barmberzige Gott 
und Vater unfers Herrn Jeſu Ehrifti 
durch dieſe heil. Taufe von der Obrigs 
keit der Finſternis erretten und in das 
Reich feines lieben Sohnes ? C. vers 
fegen wolle, an welchem wir haben Die 

Erloͤſung durch fein Blut, nemlich die 

Vergebung der Sünden, Amen! = 
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Die zweite fonft gewöhnliche Beſchwoͤ⸗ 
rung: Ich befchwöre dich, du unreiner 
Gert, bei dem Namen des Vaters, und 
des Sohnes, und des heiligen Beiftes, daß 
du ausfähreft und weicheft von diefem Dies 
ner Jeſu Ehrijti, Amen, iſt gänzlich wegges 


laſſen, auch nichts dafür fubjtituiret worden, 


Am Beſchluß fteht endlich noch eine Anrede 
an die Eltern, Gevattern und andere Anwe⸗ 
fende, welche, wie ich eben bemerfe, aus 


. 


— 
- 


der Regensburger Taufordnung genommen 


und bereits im fiebenten Bande unferer Acto- 
sum ©.521 abgedruckt worden ift. 


Sonſt find auch in den Nürnbergifchen 
Kirchen die den Herren Beiftlichen laͤſtig ges 
weſenen Fruͤhmeſſen, als ein unnöthiger 
und unnüßer Gottesdienft, die fehon längft 


hiemand mehr befuchte, auf oberherrlichen - 


Befehl abgefhaft, und dagegen die Leute 
zur fleiffigeen Befuchung der wöchentlichen 
Betitunden und Frühpredigten von den 
Kanzeln ermuntert worden. 


Auch die in den Kirchen auf dem Land 
bisher noch uͤbliche Rüge der Perſonen, die 
wider Das fechste Gebot gefündiget, und des 
ten bei der Kommunion in der Fürbitte ger 
dacht, und die unter den Kommunikanten 
als Sträflihe auf a: legte gehen map 

. F 5 i 
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iſt aufgehoben, und die Herren Geiftliche 
find angewiefen, es bei blofer admonitione 
privata beivenden zu laſſen. 


Endlich hat man noch beliebt, das Lied: 
Erhalt uns. Herr, bey deinem Wort ıc. dag 
bisher in allen Gottesdienften angeftimme 
wurde, in Zukunft ungefungen zu laffen. 


d) Zur Hamburg. 


In dieſer freien Reichsſtadt hat man, 
auf obrigkeitliche Verordnung, ebenfalls den 
Gebrauch des Exorciſmus bei der Taufhand⸗ 
lung abgeſchaft. a 


©) in den Herzogthůmern Bremen und 
Verden. 


Im Jahr 1784 iſt eine Anweiſung, wie 
die Drei oͤffentlichen und allgemeinen Faſt⸗ 
Buß» und Dettage gegen Weihnachten, 
Oſtern und Wichaefis, in den Herzogthů⸗ 
mern dremen und Verden jährlich zu feiern 
find, zu Stade, auf 6 Bog- in 4. gedruckt, 
und zur Nachachtung in den Kirchen diefer 
Herzogthümer bekannt gemacht worden. 
Die drei allgemeinen Bustage find daſelbſt 
auf die Mittivoche vor Weihnachten, auf 
den ftillen Sreitag, und auf die Quatember⸗ 
Mittwoche vor Michaelis angeordnet, * 

er 
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der neuen Anweiſun iſt nun nicht allein übers 
haupt die Feicr Diefer Tage; fondern auch 


die ganze Liturgie an einem jeden derfelben 


vormittags und nachmittags befonders vor⸗ 
gefchrieben, iedoch den Predigern dabei frei 
selaffen, den Hauptgefang zu wählen. Die 
ganze Einrichtung verdienet Beifall, und muß 
zur Erbauung der Öemeinden gereichen. So⸗ 
wol die an den. Bußtagen vorgefchriebene 


bibtifche Texte zu den Rorlefungen, als die 


zu gebrauchenden Gebete find zweckmäfig 
und rührend, Als einen Beweis davon 


füge ich hier das Bußgeber bei dem vormits 


tägigen Öottesdienfte am ftillen Freitage hier 
ei: a 


Bußgebet. 


Barmherzig und gnaͤdig biſt du, Herr! 
gedultig und von groſer Guͤte. Deſſen er⸗ 
innern wir uns heute, an dieſem Buß: und 


Bettage, der zugleich der Gedächtnistag des 


Leidens und Sterben deines Sohnes ift, mit 


Demuth und Freuden— mit Demuth, teil 
aud) unfere Sünden eine Miturfache feiner 
Leiden waren— und mit Freuden, weil der 
ganze Segen feiner Leiden unfer ift. Was 
wären wir gervefen? und wie elend hätten 
wir, um unfrer Sünden willen, in alle Ewig⸗ 
keit feyn müffen, wenn du nicht befchloffen 
hätteft, Dich unfer anzunchmen, und uns gi 

em 
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dem Abgrunde unfers Verderbens wieder 
zu erretten. Aber was Eoftete es did) nicht, 
ehe du dieſen deinen Zweck erreichen Fonteft ? 
Deinen eignen und einaebornen Eohn, den 
Cohn, den du mit unendlichen Wohlgefal⸗ 
len umarmteft, mußtejt du dahin acben: und 
er, Diefer dein Sohn, mußte menfchliche Ra» 
tur annehmen, mußte Armuth, Verachtung 
und Schmach — mußte groffelnaft der See⸗ 
fen — mußte ausgefuchte Schmerzen am 
Leibe ausitehen, mußte endlich den ſchmaͤh⸗ 
lichtten und fehmerzlichften Tod am Kreuz 
erdulten, Damit er für unfre Sünden genug 
thaͤte, uns mit Dir verfühnte, und ung den 
Zugang zum Leben und zur ewigen Selige 
keit wieder eröfnete. Von drefer Seite her 
ift Das Leiden deines Sohnes den Menfchen 
gemeiniglich ganz angenehm. Sie freuen 
fich, und preifen ihn, daß er fid) Über fie er» 
barmet, und ihnen ein Antheil an deiner 
Gnade und Seliakeit wieder erworben hat. 
ber wenn fein Leiden und Tod ihnen auch 
als ein Verpflichtungsgrund zu einer wahr 
ren und ungeheuchelten Gottesfurcht vorge⸗ 
ftellt wird — wenn ihnen gezeigt wird, daß 
fie, um Ehriftiwillen, nun auch der Sünde 
abfterben, und der Gerechtigkeit leben muͤß⸗ 
ten — wenn ihnen gejagt wird, daß fie, falls 
fie an feiner Ertöfung Theil, yaben wollten, 
fid) auch von aller Beflecfung des Fleiſches 
und des Geiftes reinigen, und mit Der 4 
i⸗ 
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ligung in der Furcht Gottes fortfahren müße 


ten; fo, fperret ihr Fleiſch fich wider den Ge⸗ 
borfam, wozu das Wort vom Kreuze Jeſu 


fie verpflichtet und auffordert. Und hiee - 


müffen wir auch an unfere eigene Bruft fehlas 
gen, und ung felbit anklagen. O! wie oft 
haben wir das Leiden und Sterben Jeſu 
Chriſti — wie oft die Abfieht_feines Leis 
dens — mie oft die fehuldige Dankbarkeit 
für daſſelbe — wie oft Die daher erwachfens 
de Verpflichtung zu einem heiligen Leben 
und Wandel, zur Gottesverehrung und 
Menſchenliebe, vergeffen! Oft lafen wir 
— die Geſchichte feines Leibens u. Sters 

ens — oft ward fie ung zwar von feinen 
Knechten vorgetragenunderkfläret; aber was 
machte fie für Eindruck aufunfer Herz? Zer⸗ 
ftreuungen, Gorgen, Fitelfeiten, Geiz und 
Lüfte diefer Erden ſchwaͤchten die heiligende 
Kraft derfelben. _ Bir blieben immer, die 
wir waren, Knechte der Sünden. Ja, 
wir machten Sefum wol gar zum Sünden» 
Diener, misbrauchten die Kehre von feiner 
Önugthuung zur Vermehrung unfrer Si⸗ 
herheit, giengen don einer Sünde zur ans 
dern fort,. fielen aus einer Miſſethat in die , 
‚andere, und Freuzigten ihn, unfern Erföfer, 
- Dadurch aleihfam aufs neue. Ach Herr! 
fo du wollteſt Sünde zurechnen, wie koͤnn⸗ 
ten wir vor Dir «beftehen? So du mit ung 
ins Gerichte gehen wollteft; ſo koͤnnten u. 
. : Ä Ir 
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dir auf tauſend nicht eins antworten. Aber 
ſey uns gnaͤdig nach deiner Guͤte, und tilge 
unſre Uebertretung nach deiner groffen Barm⸗ 
herzigkeit. Um des theuren Leidens und 
Sterbens Jeſu Chriſti willen vergieb uns 
alle unfere Sünde, Did) aber, theuerſter 
Ertöfer! bitten wir demütbiglich, laß ung 
nie vergeffen,, wie viel es Dich gefoftet, daß 
wir erlöfet find: aber nie auch vergeffen, 
welche Verbindlichkeit du uns dadurch aufs 
gelege haft! bei jeder Reizung zur Sünde er: 
innere uns an dein Leiden, welches die Deuts 
lichſte Darftelling von der Abſcheulichkeit 
und Strafbarkeit unferer Sünden ift. Wenn 
Die Lüfte der Erde — wenn ſuͤndliche Vers 
gnügen fr unfer leicht hinzureiſſendes Herz 
gefährlich werden wollten, dem mach e8 
ung recht gegenwärtig, wie Andankbar für 
Dein Leiden wir feyn wuͤrden, wenn wirniche 
über uns felbft wachen, nicht ung felbft ver: 
Käugnen, nicht wider die Suͤnde Eimpfen 
wollten. Gieb, daß wir, um deinetwils 
Ien, Freude darin finden, überall Gutes zu 
thun. Gollten wir aber in unferm Chris - 
ſtenthum matt, zum Guten verdroffen,.und 
widerfpenftig ‘bei deinen Führungen und 
Schickungen werden; fo laß uns auf dich, 
den Anfänger und Vollender unfers Heils, 
auffehen, und uns beftteben, dir in deinem 
Sinn und Mandel ähnlich zu- werden. 
Ders! der Geift ift willig; aber das eife 

if 
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iſt ſchwach. Staͤrke uns alſo durch deine 
raft, und regiere uns durch deinen heiligen 
Geiſt alſo, daß wir von nun an ganz * 
ren, uns ſelbſt zu leben, und der Suͤnde zu 
dienen, mit neuem Ernſt und Eifer aber an⸗ 
fangen, uns als deine Erloͤſete, und als ein 
Volk deines Eigenthums, das zu guten 
Werken fleiſſig iſt, zu betragen. Erhoͤre 
uns um deines bittern Leidens und Sterbens 
willen. Amen! * 
* u; * | 
Derfchiedene neuere Vorfchläge zur Vera 
befferung der Liturgie werde ih), da es ist 
Ki Raum nicht verftattet, in Zufanft ans 
ven. 


1. 








704 Vergl.d. Evangel. zu Teuffesam 23, 
U Vαÿ— · 
a | 
Vergleih - 
der 


 evangelifhen Gemeinde 
zu Meuffes am Berge 
Ä * mit den. ge 
roͤmiſchkatholiſchen Einwohnern 
daſelbſt, | 
wodurch die vieljährigen Religionsbefchwerden 
der erfteren find geendiget worden. ) 





Kun und zu willen fey hiemit jedermännigs 
lich, und infonderheit denen, welchen es zu 
wiſſen noͤthig, daß zu gänzlicher Beheb- un 

4 


, E⸗ iſt ſowol ans den älteren Adis hi, eccl, 
X1B. ©. 173 f. und aus den Nov. Ad.hift. eecl. ' 
VB. S. 176f. VIB. S. 873f. VIIB. 
©. 463 f. 789 f. 1X B. ©. 865 f. > 
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Abthuung des wiſchen denen Katholiſchen 
und der augsburgiſchen. Konfeſſion beigetha⸗ 
nen 


©. 577; als auch aus‘ der Schaurothſchen 
Sammlung der Religionsbefhwerden im 
Reiche befannt, daß die evangelifche Gemeinde 
zu Neuſes am Berge, im Hochſtift Würzburg, 
feit vielen Jahren, wegen des, <onıra annum 
normalcın, daſelbſt eingeführten Simultaneums 
und anderer Beeinträchtigungen, ihre Beſchwer⸗ 
den bei dein Corpor. Evangelic. zw Regensburg 
und bei den höchften Neichsgerichten angebracht 
und oft wiederholet habe. Neuerlich hat anch 
die von dem Corpore Evaugel. niedergeſetzte Des 
putation, in den Jahren 1775, 1775 und 1733 
bei dem Faiferl. Heihsfammergeriht die Sache 
der Evarigelifchen zu Nenfes am Berge eifrig 
betreiben laſſen. S. Adahift, eccl. noftr. temp, 
LXXXVI Th. S. 615 f. Uber im Jahr 1782 
ſtand die. Sache, wie eben daf. S. 5101. 617 
zu erfehen iſt, noch immer ſehr ungewiß? Ends 
fich wurden diefe langwierigen Befchwerden im J. 
1784 dur den bier abgedruckten Vergleich 
völlig hingelegt, und den Evangelifchen ihre Kir⸗ 
che, Gottesacker und Schulhaus zu ihrem alls 
einigen Gebrauche nieder eingeräumt. So er: 
wuͤnſcht dieſer Vorgang iſt; und. fo fiher man 
Acta h.e.n.temp.LXXXVIh. Dy dor 
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nen Mitnachbarn zu Neuſes am Berg, in 
Betref des von beiderſeitigen Religionsver⸗ 
wandten in einer und der nemlichen Kirch 
fimultane& abgehaltenen Gottesdienſtes ſo⸗ 
wohl, als auch wegen andern daher entſtan⸗ 
denen Forderungen und Anſpruͤchen bei dem 
kaiſerl. Reihskammergericht zu Wetzlar an⸗ 
haͤngig gewordenen vieljährigen Stritthan⸗ 
dels und dauerhaften Herſtellung der Ruhe, 
Friede und Einigkeit, ſofort zu Befoͤrderung 
der Ehre Gottes, und deſſen allerhoͤchſten 
Dienftes, zwiſchen vorgenannten Kathou⸗ 
ſchen und augsburgiſchen Konfeſſionsver⸗ 
wandten, nach vorgaͤngiger wohlbedachter 
Ueberlegung, auch reiflicher Berathung, und 
unter Beiſtand ihrer beiderfeitigen Pfarrern, 
nachſtehender Vergleich getroffen und errich⸗ 
ser worden; Als 


Er 


hoffen fan, daß beiderlei Religionsverwandte 
von nun an friedlich neben einander wohnen mer’ 
den: fo ift doch den Evangelifchen zu münfchen, 
daß fie ferner großmüthige Unterftügung zu der 
Wiederaufbauung ihrer faft verfallenen Kirche, 
bes Thurms und Schulhaufes finden mögen, wie 
fie bereits aus verfchiedenen evangelifchen und rd: 
mifchfatholifchen Landen dazu milde Beiträge ers 
halten haben, Der Zerausgeber. 
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Erſtens: Solle beeden Religions— 
verwandten Theilen zu obbeſagten Neuſes 
am Berg das oͤffentliche freie und ungehinder⸗ 
te Religionsexercitium, ohne einige Einſchraͤn⸗ 
kung fuͤhrohin geſtattet ſeyn, ſo mithin auch 
jedem Religionsverwandten Theile frei ftes 
ben, Die Stunden feines Gottesdienjtes 
nach eignen Gutbefinden zu bejtimmen, und 
anzugtdnen, zu welchem Ende aud) 


Zweitens: beede Theile ſich dahin vers 
einiget. haben, daß führohin eine jede Reli⸗ 
gionsgemeinde ihre befondere Kirche haben, . 
und erbauen folle, welchemnach die katholi— 
ſche Inwohnere zu Neuſes am Berg, ihren 
der augeburgifchen Kanfeffion zugetbanen 
Mitnahbarn, die bisanhero aemeinfchaftz ‘ 
lich geweſene Kirche daſelbſt, mit dem hoben 
Altar, Kanzel, und denen darinn befindiis 
chen Erühlen, wie auch den Thurn, ſamt 
zween darin hangenden Glocken und Uhr, 
minder nidyt das Schulgebäude. mit Ein— 

chluß des Kirchhofes, und deffen ganzen 
mfanges, alfo und dergeſtalten uͤberlaſſen, 
daß die augsburgifche Konfeffionsverwandte 
zu erfagten Neufes ſothane Kırchke, Schul— 
haus und Kirchhof für fich und ihren alleini= 
gen Sottesdienft zu gebrauchen, oder ſtatt 
derfelben entweder anjetzo, oder zu feiner 
zeit, nach Gutbefinden eine Kirche, oder, 
Schulhaus auf den nemt. Pas zu bauen, 
| Dy 2 und 
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und zu errichten befugt feyn follen, wobei 
aud) einemfo wie dem andern Relidionstheil 
ohnbenommen bieibe,in die auf jeden Theile 
Koften zu erbauen und zu erhaltende Kir 
chenthuͤfne mehrere Glocken, oder. auch eine 
befondere Uhr fich aufchaffen zu Dürfen, im⸗ 
mittels aber, und bis der katholiſche Ger 
memdstheilsu Neufes ihre eigne Kirche, dann 
Kirchenthurn und. Schulhaus in brauchbar 
ren Stand hergeftellt haben werde, in fo 
fang folle auch die Dermalige Kirche zu gez 
Dachtem Neufes nebjt dem Thurn und Glok⸗ 
ken, zum gemeinfchnftlichen Gebrauch, eben 
fo, wie das Schulhaus dem Farholifchen 
Schulmeiſter verbleiben; doch wırd man fich 
Eathofifcher Seits zum Gefchäfte feyn laffen, 
Daß durch ohnaefäumte Peranftaltung deg 
neuen Kirchenbaues, und vorderſamſt der 
katholiſchen Schule, die alleinige Uebergabe 
der alten Kirche und des Schulhauſes an 
den augsburgiſchen Konfeſſionsverwandten 
Gemeindstheil, auf keine Weiſe verfchos 
ben oder behindert werde. Sodann wer⸗ 
den auch 


Drittens: die liegende Gotteshausguͤ⸗ 
fer, nebjt dem dießiäbrigen Weinbergser⸗ 
trag, “und denen fuͤr diefes Jahr zu erheben» 
den Kchenpfennigen, minder nicht Die Grunds 
zinfen, welche gedachtes Gotteshaus zu ers 
heben hat, mit Bewilligung der — 

(2 


| 
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Gemeindsnachbarn zu Neuſes dam augsbur⸗ 
2. Konfeflionsverwwandten Gemeinds⸗ 

it Dafelbften für jego und auf beftändige 
Zeiten abgetreten und uͤberlaſſen, aͤlſo zwar 


und Dergeitalten, daß die Pfarr und Schuls _ 


güter bei der bishero gemwefenen Immunitaͤt 
auch führohin belaffen. werden follen; wobei 
aber auch dem Fatholifchen Gotteshaus zu 
Neufes am Berg ohnbenommen verbleiben 
folle, mit der Zeit und bei ſchicklicher Gele⸗ 
genheit eben fo viel liegende Güter an fich zu 
bringen ; da bingege | Ä 


Viertens: Solle dem katholiſchen Ge⸗ 
meindstheile zu Neuſes am Berge das in 
Kapitalien und ſonſten zu erhebenden Gel⸗ 
dern beſtehende Gotteshaus⸗ Aerarium nebſt 
denen vorigen Weinfaͤſſern und Keller zum 
Erſatz des ihrigen Antheils an der Kirche, 
Thurn und. Schulhaus, und ſaͤmtlichen lies 
genden Gütern, wie. auch zum Erſatz deren 
nad) dem Entfcheidungsjahre zu dem Fathos 
liſchen Gottesdienſt eigends gejtifteten Jahr⸗ 
tagen, und ſonſtig frommen Vermaͤchtniſ⸗ 
ſen uͤberlaſſen und eingeraͤumt werden; des⸗ 
gleichen auch der in der ſogenannten Kreuz⸗ 
gaſſen auserſehene, und von dem Architekt 
und Obriſtwachtmeiſter Fiſcher unter d. 15. 
Apr. a. c. abgeſteckte Platz zu Erbauung einer 
katholiſchen Kirche, nebſt Errichtung eines ge⸗ 

»y 4 au 
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raumigenKirchhofs und Schulhaus angewie⸗ 
ſen werden. 


Fuͤnftens: Wird einem jeden Reli⸗ 
gionstheil uͤberlaſſen und freigeſtellt, beſon⸗ 
dere Pflegere ſeiner Religion aufzuftellen, 
und durch ſolche über jegliches Gotteshaus 
beiondete Rechnungen führen zu laſſen, wo 
ſodann jene fuͤr das katholiſche Gotteshaus 
zu —*— vor den katholiſchen Pfarrern, und 
denen darzu verordneten Perſonen; die 
Rechnung des der augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
ſionsverwandten Pflegers dahingegen, vor 
dem Pfarrer augsburg. Konfeſſion und den 
Kirchenaͤlteſten —— und berichtiget wer⸗ 
den ſolle; wobei auch ausdruͤcklich vorbe⸗ 
halten wird, daß bei einem vorhabenden 
groffe Koften verurfachenden Baumefen, oder 
bei einer fonft beträchtlichen von dem Gottes: 
hausfaften zu beftreitenden Ausgabe in Bes 
tref des Eatholifchen Theils, von dem Pfars 
ver zu Dettelbach, und in Betref des auge» 
burg. Konfeflionsverwandten Theis, von - 
dem Pfatrer augsburg. Konfeffion die jedes: 
malige Anzeige bei hochfürftt. Wuͤrzburgi⸗ 
ſcher Regierung zuvor gethan, und von das 
her die Begnehmigung gewärtiget werden 
fole; ferner folle auch 


Scher 
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Sedhstens: Fin jedesweiliger der augs⸗ 
burgifchen Konfeffion beigethaner Schul⸗ 
meifter zu Neufes am Berg nad) der bishes 
tigen Dbfervanz und Gewohnheit, auch fer⸗ 
nerhin nichtnur von der augsb, Konfeſſions⸗ 
verwandten Gemeinde angenommen were 
den, fondern aud) erfagter Gemeinde frei 
ſtehen, fothanen Schulmeifter, nad) ihrem 
Gutbefinden, fo wie es die beffere Erziehung 
der Jugend erfordern wird, anwiederum ab⸗ 
zufhaffen, und an deffen Plag ein anderes 
Subjekt ſich auszumählen, jedoch folle im 
dergleichen Erledigungsfällen von dem hoch⸗ 
fuͤrſtl. Würzburgifchen der augsburg. Kons 
feſſion beigethanen ‘Pfarrer das Eramen üben 
die Fähigkeit, Wandel und Sitten des auf⸗ 
zuftellenden neuen Schulmeifters augsburg. 
Konfeffion behörig vorgenommen, fofort über 
den Befundizur Hochfürftt. Würzburg. Regie 
zung der Bericht erftattet; desgleichen bei 
ſich ergebender Erledigung des Schuldien⸗ 
ftes die berichtliche Anzeige gemacht wer⸗ 
den, wovon auch, befonders einer vom 
Dnolzbach genieffenden Gnade wegen, die 
Anzeige von dem Onolzbachiſchen Schulte 
heiffen dahin befchehen möge. Gleichwie 
aber der katholiſche Schulmeifter zur gedach⸗ 
tem Neufes wegen denen für geleifteten Kits 
chendienſten aus dem dortigen Gotteshaus⸗ 
Aerario bisher jährlich abgereichten funfzehen 
Gulden fomohl, als auch wegen den in Ge⸗ 
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nuß gehabten ſogenannten Schulacker von 
dem kathol. Religionstheit zu mehr beſagtem 
Neufes der Erſatz fürs Fünftige zu machen 
it. alſo haben auch die augsburg. Konfeſ⸗ 
fionsverwandte Dafelbft dem ihrigen Kirchen> 
Diener und Schulmeifter das Salarium zu 
ertheilen. Was demnach 


Siebentens: Die Pfarrgefälte zu Neuſes 
am Berg belanget, fo haben die beevderfeiti- 
gen Pfarrer ſowohl, als auch die beede Ke- 
Kigionsgemeinden fich dahin unter einander 
derglichen und einverstanden, daß, gleichwie 
Die Fatholifche Znwohner zu Reufes von der 
Abreichung der Jurium Stolae an das pro: 
tejtantifche Pfarramt dafelbften gaͤnzlich frei 
belaſſen werden, alfo auch die der auasbur: 
giſchen Konfeffion beigethane Mitnachbaren 
zu mehr berührtem Neufes an das Eatholifche 
Pfarramt daſelbſten dergleichen Stolges 
hren zu entrichten niemals gehalten feyn 
ollen, und wenn Beinebens ? 
Are. 
Achtens: Bei öffentlichen Prozeſſio— 
nen, oder, bei Providirung und Werfehung 
Deren Kranken, Eathotifcher Seits das Ve- 
nerabile über die Gaffen und Straſſen ges 
fragen wird, (immaſen das öffentliche, freie, 
ohngehinderte Religionserercitium, wie in 
dem erfteren Abfag dieſes Vergleichs bereits 
erwaͤhnet wurde, beeden Religlons verwand⸗ 
ten 
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ten Theilen zugeftanden worden ift) mird 
zwar Denen augsburg. Konfeffionsveriwands 
ten das Niederfnieen, als eine denen Grund⸗ 
fügen ihrer Religion entgegen ftehende Hands 
lung, in keiner Art zugemuthet, Doch find die⸗ 
feibe in folchen Fällen den Huf mit Beſchei⸗ 


denheit abzuziehen ſchuldig, und haben ſich 


dieſelbe hierunter anf Feine Weiſe unanſtaͤn⸗ 

dig zu betragen. AT 
Desgleichen follen auch die Fatholifchen 

Inwohner zu Neufes unter dem Gottesdienſt 


ihrer der augsburg. Konfeffionsverwandten 


Mitnachbarn keine gefliſſentliche Stoͤhrung 
verurſachen, und wird uͤberhaupt einem ſo 
wie dem andern Theil alles unanſtaͤndige 
Spotten, und veraͤchtliche Bezeigen gegen 
die öffentliche Religionsuͤbung geſchaͤrfeſt ung 
terfagt; nicht minder alle liſtige Verführung 
und Zwang zu einer Neligionsänderung bee: 
den Relisionsperwandten Theilen biermig 
re verboten. Berner haben fich 
au | F 


Neuntens Die‘ Katholifche ſowohl, 
als auch die augsburgiſchen Konfeſſionsver⸗ 
wandten Inwohner zu Neuſes dahin vers 
glichen, daß kein Religionstheil den andern, 
welcher nicht feiert, an feiner werktaͤglichen 
Arbeit verhindern, noch auch der andere Theil 
die feiernde a a an ihrem Got⸗ 
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tesdienſt bei deſſen Andauer durch eine laͤr⸗ 
on oder Getoͤs machende Arbeit ftören 
ollen. wi 
Zu alldeffen wahrer Urkund und Bekraͤf⸗ 
tigung iſt gegenwärtiger Vergleich in triplo 
sgefertiget, von den beederfeitigen Pfarrern 
und Schultheiffen, auch denen zur gegen» 
wärtigen Bergieihshandlung durch einMan- 
datumSpeciale gevollmächtigten Deputirten, 
in Beifeyn der geſammten Gemeinde unter- 
Schrieben, und mit En Dorfs⸗ 
Siegel bedruͤcket worden, von welchem alſo 
gefertigten, und gnädiafkratificirten Vergleich 
Ein Eremplar der Fatholifchen, Eines der 
augsb. Konfeffionsvertmandten Gemeinde 
eingehändiget, das Dritte aber in dem hochf. 
Würzburg. Archiv gehörig hinterlegt werden 
folle. & gefchehen Neufes am Berg, 
2.28. Day, 1784. 

(L. S,) 

oh. Tob. Weid 8. 

3. — 5* ee pi 3 K Sun, SOON 

Berd u, Schernau. Stephan Böhm, 
Joh. Georg Lindner, Hof. Mär. Schultheiß. 


of. Brondenb Schulthei. € A er. 
artin Weifmann. ee 


Eonrad Stier. bias h 
Andr. Wendel. Muͤller. Fe —* 
Kioßerönbußer Schwarzach, Johannes Troll. 


Itheiß. 
oh. (Matthäus Sfeifer. Michael Er. 
‚Andreas Kemmeter. 

Georg Jalob Krauß. 


Nach⸗ 
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| Nachdem die ſaͤmtliche, ſowohl katholiſch, 
als der augsburg. Konfeſſion zugethane Ein⸗ 
wohner zu Neuſes am Berg Se. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden, Herrn Scans Ludwig, Bifchofen 
zu Bamberg und Würzburg, auch Herjogen 
zu Franken ꝛc. um die gnädige Betätigung 
des vorftehenden Vergleichs, und aller dar⸗ 
innen enthaltenen Punkten unterthänigft ges 
betenhaben, alg wird von Höchjidenenfelben 
gegenmärtiger Vergleich nach feinem völligen 
ey gnaͤdigſt beitättiget und ratificiret. 

ualles weſſen Befräftigung Höchftdiefelbe 

gegenwärtige Beftätigungsakte eigenhändig 
unterfchrieben, und mit Höchftdero geheimen 
Kanzleifigille haben bedrucken laffen. So 
gefchehen Wuͤrzburg d.7. un. 1784. 


(L,S,) Stanz Ludwig, Bifchof zu 
* Bamberg und A 
Herzog zu Franken ꝛc. 
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m ——— 
Einige neuere Erklaͤrungen 

| über die . | 

fhriftmäfige Bedeutung 

des Worts: | 


Rechtfertig un g.*) 





1. Auszug aus- dein Wittember⸗ 
giſchen Michaelisprogramma, 
vom Jahr 1784.) 


&, gewiß es ift, daß mit vielen, von den 
Gottesgefehrten bet Erklärung der Glau⸗ 
ER bens⸗ 
*) Da die Geſchichte der Lehren des Chriſtenthums 
immer einen wichtigen Theil der Kirchengeſchich⸗ 
te ausmacht: fo habe ich dieſe neueren Abhand⸗ 
lungen über den Begrif von der Nechtfertigung 
bier nicht übergehen wollen. Der Kerausg. 
**) DerD. diefes Programms, welches 18 Quart⸗ 
feiten einnimmt, ift der Herr Generalfuperintens 
dent, Dr. Titemann, zu Wittenberg. 
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benstehren gebrauchten Ausdrücen, z. B. 
Berufung, Erleuchtung, Belehrung, Wie⸗ 
dergeburt, Heiligung, Snwohnung des heis 
lien Geiftes, nicht Die gehörigen und völlig 
sihtigen Bedeutungen und Begriffe verbuns 
den werden, weil die meitten davon aus Tas 
teinifchen theils ungewiſſen, theils gar.oft auch 
fchr fehierhaften und blos aus dem lateini= 
fhen, bisweilen auch deutfchen Sprachge⸗ 
brauche, dem gtiechifchen und hebraͤiſchen zus 
wider erflärten Keberfeßungen hergenommen 
find; eben fo ausaemacht ift es in Anfehung 
des Worts Rechtfertigung und der damit 
verwandten Ausdrücfe, Daß, da die griechiz 
hen Wörter, womit jenes ausgedrückt 
wird, aus dem bebräifchen Nedegebrauch 
hbergenommen find und fofalich diefer bei Er: 


‚ Härung deffelben vornemlich zu Rathe gezo⸗ 


gen werden muß, man deflen wahren und 
achten Einn bisher nicht genau beftimmte, 
wenn man æs aus dem gerichtlichen Rede- · 
gebrauch: vorzüglich erläuterte, da es doch 
Lielmehr aus dem gemeinen Sprachgebraus 
che hergenommen iſt und alſo auch daraus 
erklaͤr werden muß. Denn nach der Haupt⸗ 
bedeutung der hebr. Ausdrücke zeigt e8 den 
Inbegrif einer jeden, befonders morslifchen 
Volifommenbeitan. Wird Zedakah dem⸗ 
nach Gott beigelegt, ſo muß deſſen ganze 
Hobeit und Herrlichkeit Darunter verſtanden 
werden, wie aus dem RES | 
Ä — — 
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Chabod 3.B. Pf. 97, 6. erhellt. Wenn 
daher auch Menſchen Zadikim genennet wers 
den, fo find darunter fromme, rechtſchaffe⸗ 
ne, tugendhafte gemeint. Doch diefer Sinn 
gehört hieher eigentlich nicht; fondern e8 gibt 
auch noch eine nicht weniger befannte, aber 
nicht immer genuafam bemerkte und benußte, 
obgleich in den Schriften des a. Tefk. var 
durchgängig herrfchende und gegenwärtiger 
Abfiht hauptfächlich abzweckende Bedeu⸗ 
tung, nach weicher diefes Wort insbefons 
dere Güte und Gnade, folglich Heil und 
Glücfeligkeit ausdrückt, und von dem gez 


- fagt wird, der aegen Andere gnddig und 


gütig und nad) feiner Güte an ihnen Wohl⸗ 
gefallen hat, fie mit Wobltbaten überbäuft 
und beglüct, Unter mehreren Beifpielen 
find einige ſchon hinlänglich: Gott ift Zadik : 
ig und gnädig, Pf. 116, 5.100 die gleiche 
bedeutenden Ausdrücke Hhannun und Me⸗ 
rahhem ftchen; fo wie aud) a 112, 4 
Folglich ift Jedakah entweder Güte Bottes, 
wie Pf. 145, 7. wo e8 mit dem gleichbedeus 
senden Worte Tubh verbunden ift, Df. 40, 
20. 11. ef, 42,6. Hoſ. 2, 18.21. oder 
Wirkung der göttlichen Güte, d. i. göttlis 
che Wohlthaten, Yeil Glücfeligkeit; denn 
es wird bisweilen auch durch die gleich» 
vielfagenden Wörter: Schalom, Berachab, 
Teiche, — erklaͤrt, wie Pſ. 24, 5. 
85,11. Jeſ. 45, 13. 48, 18. 51, 5. —— 
u⸗ 
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Luther Überfest es felbft durch QBohlthaten 
Gottes, ı Sam. 12,7. ingl. Spr. Sal. 2ı, 
21. wo es zweimal mit Sheſed verbunden 
vorkoͤmmt und durch Güte und Barmhers 
sigkeit von ihm verdeutfcht wird, wieesauch 
M.112, 9. und 2Kor. 9,9. gegeben werden 
mußte; Daher Jeſ. 23, 6. 33, 16. Jehovah 
unfer Heil, Urheber unfers Seils., Das 
Zeitwort felbft aber bedeutet: Güte erwei⸗ 
fen, wohlthun, Wohlgefallen haben, gluͤck⸗ 
li) machen, Heil erwerben; wie 2 Moſ. 
23,7. Gott hat Feinen Gefallen am Unge⸗ 
tchten; und Jeſ. 45, 25. gluͤcklich, des 
Heils theilhaftig machen. Menſchen felbit 
wird es beigelegt, die an Andern ein Wohl⸗ 
gfallen Haben, 3.8. Spr. Sal. 17, 15. und 
fie zur Gluͤckſeligkeit führen, Dan. 12, 3- 
Erftere Stelle ‚braucht man insgemein, um 
die gerichtliche Bedeutung. diefes Worte 
daraus herzuleiten, ob fie gleich, nad) dem 
gemeinen Medegebraucd), fo muß verjtanden 
werden. Der gewöhnliche Beritand alfo, 


der Jef. 53, 11. beigelegt wird, kann chen  _ 


fo wenig ftatt finden; denn die Rechtferti⸗ 
‚gung gefchieht nieht Durch die Lehre Chriſti 
oder um derfelben millen; fondern der eigent⸗ 
liche Sinn ijt diefer: durch feine Lehre wird 
er Diele zu der Gtückfeligkeit bringen, die 
er durch feinen Tod zumege gebracht hat. 
So auch nach Pf. 106, 31. wurde die That 
des Pinehas ihm zu einem u 
\ uh⸗ 
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Ruhme und Belohnung (nicht Gerechtig⸗ 
keit) angerechnet; wie dieſer Ausdruck in 
mæehrern ähnlichen Stellen zu verſtehen iſt. 
Dieſe Belohnung heißt 4 Moſ. 24, 12. Bund 
des Friedens, d. i. Verheiſſung der Gluͤck. 
ſeligkeit, ſ. Pſ 32,2. Eben die Bedeu⸗ 
tung muß nun auch den griechiſchen, mit dem 
hebraͤiſchen uͤbereinſtimmenden Woͤrtern des 
n. Teſt. beigelegt werden. Zuerſt werden 
dieſe uͤberhaupt von jeder Art von Guͤte 
‚und Blödjeligkeitgebraucht; fo wie Matth. 
254 37. 46. dıraısı DIE Gutthätigen, Wobls 
thaten ausübenden, Matth. 6, 1. 2 Kor. 9; 
9. dinasevn Gutthaͤtigkeit, Menſchenlie- 
be; Ancaour Luc. 7, 29. 35. preifen; Kap. 10, 
29. ſich ſelbſt (oben und gefalten; Kap. 16, 
15. fich gerne rühmen und gluͤcklich preifen 
Toflen; Imawuta Kap. 18, 14. Gott wols 
gefallen; ı Kor. 4, 4. von Menfchen (nicht) 
gut beurtheiltwerden; ı Tim 3, 16. durch 
MWoblgefstten verberrlicdyer werden; Jak. 
2, 21. 23:25. gerühmt werden, zum Ruh⸗ 
me angerechnet werden, Gott mohlgefal- 
Te; vergl. ı Macc.2, 52. Sir. 10, 29. 13, 


u 


22,1 8, 2+ . 


Naͤchſtdem aber werden diefe Woͤrter 
insbeſondere von der göttlichen Gnade, die 
Menſchen durch Chriſtum zur begluͤcken und 
ihnen das von jenem erworbene Heil zu ers 
theiten, auch von diefem Seil und — 

| ſelbſt, 
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ſelbſt, vornemlich von Paulo gleichſam als 
klaſſiſche Ausdrücke gebraucht; Daher di 
za bei ihm fo viel als wolwollen, bes 
gnadigen, beglücen; wie Roͤm 3, 30. wo 
er, um Die Allgemeinheit der göttlichen Gna> 
de zu zeigen, fagt, daß Gott die Gläubigen ' 
unter den Süden ſowol als andern Völkern 
in gleihem Grade liebe und glücklich ma⸗ 
chen wolle: fo auch Sal. 3, 8. Roͤm. 8, 30. 
33. Folglich muß dirzmuer anzeigen: 
von Gott geliebt werden, deſſen Gnade, 
Wohlgefallen erlangen und gluͤcklich wer⸗ 
den; wie Roͤm 2, 13. und beſonders 3, 20. 
Niemand wird um der Beobachtung des juͤ⸗ 
difchen Geſetzes willen göttliche Gnade und 
Wohlgefallen erlangen; v. 24. blos aus 
Gnade ohne Verdienit um der Erlöfung 
Ehrifti willen die Seligkeit erlangen; v. 28. 
durd) den Glauben beanadiget und glücklich 
werden; desgleichen Gal. 2,16. 17: 2,24: 
$,4. 1 R0r.6, 11. Apgefch. 13,39. Daher 
find Zinaısuwor, Ömamdevres, dmarı, Des 
gnadigte, Begluͤckte, Lieblinge Bottes ; 
Röm.5,1.9: 2,13: 5,19. Gott aber ift- 
drang: gütig, gnadig, Nom. 3,26. ı Koh. 
1,9. und omancvn iſt Ron. ı, 17. feine 
gnadenvolle Güte, wonach er die Wiens 
ſchen glüůcklich und felig macht; 3, 21. 22. 
die im a. Teſt. verheiſſene und durch feinen 
Sohn ei zeigte Gnade; v 26. wid, und 
Kap.4, 11. eDeayıs. 7. imawor. find eben 
adta h. e. n. temp. LXXXVIITh. 3; Das, 
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Das, was ı Mof. 17, 11. Seichen und Ver: 
ſicherung der göttlihen Gnade. Wird es 
‚aber von Menſchen gefagt, fo zeigt es Die 
Wirkung jener Gnade d. i. das Seil und 
jede gnädig verheiffene Gluͤckſeligkeit felbſt 
an, als Salat. 3, 21. wo es mit (worosew 
gluͤcklich machen, in Rerbindung fteht; 
5,1. Hofnung des Heils; Phil. 3,9. 2 Kor. 
F, 21. dureh Chriſtum felig werden. Eben 
dieſe Bedeutung hat auch dxasmweıs Abm 4, 
25: 7,18 m 


Nah dem Inhalte, Zufammenhange 
und Endzwecke der hauptfächlichften klaſſi⸗ 
ſchen Stellen im 2. bis 5.Kap. des Br. an 
Die Römer und im 2.und 3. an die Öalater, 
iſt es einleuchtend, daß hier gar die Rede 
nicht fey_von ‚der fogenannten Rechtferti⸗ 

ng in Nückficht einzelner Menſchen, ſon⸗ 
ern ganzer Völker, nämlicd) von der Gna⸗ 
de Gottes, nach welcher andere Nationen 
eben fo wol als die Süden zu dem im Reiche 
des Meſſias zu erwartenden Heile gebracht 
werden follen; auch nicht blos von der um 
Ehrijti willen ertheilten Erlaſſung der Süns 
den, wie in den theologifchen Lehrbüchern 
ewoͤhnlich die ige erklaͤrt wird; 
ondermwielmehr vonder Befreiung aus dem 
re Verderben, und Ertheilung aller 
rten von Gluͤckſeligkeit; ferner nicht vom 
fogenannten fbeciellen Glauben, fondern 
von 
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von derjenigen Empfindung des Herzens, 
die alles Heil und Gluͤckſeligkeit der göttlis 
chen Gnade einzig und allein zufchreibt; ſich 
weder auf äufferliche Vorzüge; noch einige 
Berdienite der Vorfaren oder eines Volks, 
noch aufgefegmäfige Handlungen fteift, ſon⸗ 
dern ſich allein in jener beruhigt findet; endlich 
auch nicht vom fittlichen Gefege und den ihm 
gemäfen Empfindungen und Handlungen, 
fondern blos von der Beobachtung des Ce⸗ 
temonialyefeges.. Denn nach der einſtim⸗ 
migen Meinung aller grimdfichen Ausleger 
war des Apoftels Hauptabſicht in beis 
den Briefen, Die damals unter den Juͤden 
und Küdenchrijten herrfchende Meinung von 
den Vorzuͤgen und der zur Erlangung der 
göttlichen Gnade und des ewigen Heils 
nothwendigen Beobadytung des mofaifchen 
Geſetzes, zu_beitreiten und zu widerlegen. 
Aus vielen Schriftfteilen ift ja bekannt, wie 
hartnäckig nicht nur Süden fondern auch 
Ehriften aus dem Zudenthume, ja auc) fo 
gar einige Apoftel felbit jenem Geſetze noch 
anhiengen, und welche Kraft und Anfehen 
fie ihm beilegten, fo daß fie_die Erfüllung 
deſſelben für nothwendig zur Seligkeit hiel- 
ten; hingegen das auf den Meſſias zu fegen: 
de Vertrauen erftweder ganz vertwarfen oder 
wenigitens entkräftetenund behaupteten, Die, 
welche dieſes Geſetz nicht hielten, wären von 
der Durch Ehriftum zu erwartenden Önade 
ii : 332 . und 
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und Heile ausgefchloffen. In Diefer Vor 
liebe für jenes Gefeg giengen jie fo weit, dag 
fie fogar das göttliche Anfehen und den Ruf 
des Apoftels Paulus verdächtig zu machen 
und ihn des Abfalls von Mofe zu beſchuldi⸗ 
en ſuchten. Sogar unter den chriſtlichen 
| Behrein waren Einige fo gefinnt und mach⸗ 
ten dadurch auf die Herzen ihrer Zuhörer 
folche Eindrücke, daß etliche derfelben Die Bes 
fehneidung anzunehmen und andere juͤdiſche 
Gebräuche zu beobachten fich eutfchlieflen 
Fonnten Dawider eifert nun der Apoſtel hier 
und in vielen andern Stellen ſeiner Briefe 
und zeigt, Niemand koͤnne durch Beobach⸗ 
tung aͤuſſerlicher Gebraͤuche weder itzt noch 
jemals Gottes Gnade erlangen; alles Heil 
fey nie in Rücklicht des mofailchen Geſetzes 
verliehen worden, fondern werde blos aus 
Gnade allen Völkern zu Theil, die fi) zur 
chriftlichen Religion befennen und ihr gans 
zes Vertrauen und ihre Hofnung des Heils 
auf die göttliche Barmherzigkeit fegen. Dies 
fes erläutert er Durch Abrahbams Beifpiel, 
wie Gott bei Ertheilung feiner Gnade nie auf 
äufferliche Gebräuche, fondern innere Bes 
fchaffenheit des Herzens gefehen babe, da 
jener fchon vor der Befchneidung und mos . 
faifchen Geſetzgebung deffen aufferordentliche 
Gunſt genoß Und im Brief an dieGalas 
ter führt er bei der merkwürdigen Erklärung 
der Abfichten des mofaifchen Gefeges, - | 
‘ cr 
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Diefe an, daß das ifraelitifche Volk ſich das 
durch göttliche Gnade erperben; vielmehr, 
Daß die unbändige Geſetzloſigkeit — 
im Zaume gehalten werden ſollte; daher es 
(Kap. 3, 19.) gleichſam deſſen Zuchtmeiſter 
geweſen waͤre bis auf Chriſtum, durch den 
es wieder voͤllig abgeſchaft worden, und al⸗ 
fo deſſen Drohungen (v. ı A nicht mehr zu. 
fürchten wären. Eben diefen Gegenſtand 
behandelt der Ap. Eph. 2, 1: 10. nur mitans 
dern NBorten. Am Brief an die Römer 
wird Gott cıxasos genennt, bier mAzauog eu 
sAzsı; was dort smawcevın Bes, ift hier bald: . 
-ayamn bald xapıs bald wAsres ns Kagıros‘ 
bald zaısorns u. ſ. w. Was dort dixasuw 
war, drückt er hier erftlich durch das uns 
eigentliche worcssw und sysıgew; alsdenn mit‘ 
dem eigentlichen aul:w aus; denn diefe drei 
Wörter bedeuten einerlei: theils Befreiung 
von Uebeln, theils Ertheilung der: Gluͤckſelig⸗ 
Feit und alfo; beglüden, felig. machen. 
Was dort inarsueo, find hier werworwsvos 
x.7.1. Endlich was er dort imasetaı mwi- 
se nennt, erklärt er hier Durch rwletas die: 
r. xug. In einer andern dieſer fehr aͤhnli⸗ 
chen Stelle Tit 3, 14 ff. braucht er Xensorns; 
Arc, DiAaidewrıa; ingleichen vwczw, wels 
ches dem Zufammenhange nad) von Ber 
freiung von Mängeln und Elend, und Ertheis 
lung der Gtlückfeligkeit; das Darauf folgens 
de dinuadaı aber von der Gluͤckſeligkeit und 
333 zwar 
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zwar jenes Lebens erklaͤrt werden muß, weil 
es mit KAngovonaı yo. zar' eAm. lung av. in 
gleichbedeuiender Verbindung fteht: folglich 

eißt öixzısv auch zum eiwpigen Seile brins 

en. Auch iſt Sat. 3,8. nicht zu uͤberge⸗ 

en, 100 der Apoftel aus der den Abraham 
gefchehenen Weiſſagung zeigt, wie Gott 
ſchon laͤngſt verfprochen habe, auch die Hei⸗ 
den dermaleinit nicht durchs Gefer, fonderg 
Durch den Glauben zur ÖSflückfeligleit zu 
bringen, und wo das Gott beigelegte 
Yan eben das was dixausv, nemlich wohl» 
tbun, beqlücen anzeigt. us dem 11. Bi 
Darauf, wo er ſagt. daß niemand durch-dag 
Geſetz göttliche Gnade und Heil erlangen 
Eönne, erheller, daß dinzacdeı wire fü wiel 
ſey als lv en mir. durch den Glauben glück 
lich und felig werden. Selbſt im Brief an 

Die Roͤmer erklärt er eimaioaw, bald ee 
Xonsorn, Rap.2,4. bald dur 
wen I, 16. ud dinasseh. 4 1 Durch 
Bvenxevai nemlich xaew, in Bnoden fleben: 
einen fehr bekannten hebräifchen Ausdruck, 

auch Hebr. ir, 6, fehr Deutlich durch wva- 
non Hingegen drücken xagılı, und 

@ Pisa 7. @uszer, und dergl, nur einen Theil 
Davon, nemlich Erlaffung der Strafe der 

ünden, aus; man müßte fie denn im weite 

laͤuftigſten Sinne, wie ſonſt öfters, von Er⸗ 
xettung aus jedem Uebel und Ertheilung als 

ler Arten von Gluͤckſeligkeit verftehen, ur 
i 


® 


d 


— 
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f] 


lich find noch entgegengefegte Ausdräke _ 
anzufuͤhren, als et und ‚oeyn O8 


Röm.r, +7.18. wovon diefes Die göttlihe , 
Strafgerehtigkeit und S ſelbſt; jenes 

alſo feine Gnade in Beglückung der Mens 
ſchen oder die Seligkeit ſelbſt anzeigt; 5, 
18. xaraxgına UNd dinamwes Berderben und- 
Gluͤck; V, 19. auaerwA. und din und da 


- nun jene nach dem hebr. Reſchaim: Strafs - 


— — — — — — 


wuͤrdige, Ungluͤckliche find, fo find dieſe 
iche, Selige. Entweder gilt weder 
Sprachgebrauch, noch Zuſammenhang, noch 
Vergleichung aͤhnlicher Woͤrter und Stellen 
etwas; oder dieſes iſt die rechte Bedeutung 
dieſer Ausdruͤcke. 
Rechtfertigung faßt alſo, im weitlaͤuftig⸗ 
ſten Verſtande der Schrift, den ganzen Um⸗ 
fang der menſchlichen Gluͤckſeligkeit und 
die gnadenvolle Art der Mittheilung derſel⸗ 
ben; oder mit einem Worte, Begluͤckung, 
— 7— und nicht blos einen Theil 
der hithaten des Meſſias, fondern alle 
zufammen in fih. Bott rechtfertigt den 
Menfchen ift alfo: ex liebt und begluͤckt ihn, 
& Durch Befreiung von allen Arten der 
et und Strafen der Sünden; theils 
durch Ertheilung der Glückfeligkeit, die in 
Ruhe und Freude des Gemuͤths beſteht, und 
on in Diefem Leben aus dem Gefühl Dev 
‚örtlichen Gnade, Bewußtſeyn guter Hand: 
lungen und der Hofnung en ewigenGluͤcks; 
34 in 
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— Leben aber aus dem Genuſſe himm⸗ 
ſcher Güter entſpringt. Wie aiſo dieſe 
Gluͤckſeligkeit der Zeit nach verſchieden, ſo 
iſt es auch Die Rechtfertigung oder Erthei⸗ 
lung derfelben: Gott rechtfertiget ſchon in 
die ſem Leben: durch Liebe, gnädige Leitung 
und Führung: vermittelſt der Religion jur 
Heiligkeit und frohen Hofnung, und durch 
Ertheilung der geiſtlichen Wohlthaten; im 
de dadurch, daß er die Seele vom Un— 
tergange und jedem Verderben errettet und 
zum ſeligen Leben bringt: endlich nach dem 
Tode ſelbſt durch Ertheilung aller Arten von 
Seligkeiten. Zivar liegen diefe befondern 
Begriffe im Worte felbt eigentlich nicht; 
- fondern nur der Gedanke einer Begluͤckung; 
fie muͤſſen aber aus aͤhnlichen Stellen und 
dem Zufammenhange hergeleitet werden. 


Hieraus erhellet, daß diefes Wort in 
den theologifchen Lehrbüchern, worin es von 
der Vergebung der Sünden erflärt wird, in 
viel engerm Sinne genommen werde, als 
man es in der Schrift finde. Denn ob 
es aleich auch diefe mit anzeigt, fo hat «8 
doch cine weitiduftigere Bedeutung, jene 
aber liegt nicht im Worte ferbft, fondern in 
Nebenbeariffen; denn e8 drückt die Hand: 
lung oder die Art der Begluͤckung aus; dieſe 
aber findet auch bei Erlaſſung der Strafen 
um Chriſti willen ftatt. | 

Fer⸗ 


von der Rechtfertigung. 729 


Ferner iſt auch klar, daß die Rechtferti⸗ 
aung nicht eine einzige und befondere Hand⸗ 
fung fey, die in einer gewilfen Zeit vorgeht; 
denn fie gefchieht Das ganze Keben der Ölau: 
bigen hindurch, auch befonders in jenem Les 
ben, weil Gott nie aufhört, fieimmer glücks 
licher — und dieſe ganze gnadens 
volle Wirkſamkeit in Ertheilung des Heils 
druͤckt dieſes Wort eben-aus, Auch darf 
man fie, um genau zu reden, Feine gerichts 
liche Handlung nennen, wie denn Einige fie 
überhaupt gar Feine Handlung genennt wifs 
fenwollen, fondern vielmehr ein inneres Ur⸗ 
theil, ohnerachtet dieſes gefälit werden Fan; 
denn fie ift mwirklich eine. Handlung, aber 
eine beftändig fortgehende ; Doch Feine Hands 
lung nach Gerechtigkeit, fondern nach Güs . 

te, denn alles kommt dabei auf die göttliche 
Gnade an. Wenigſtens find die dabei ger 
woͤhnl. ee mit einem Richter, 
Anktägern, einem Buͤrgen und dergleichen, 
wozu Fein Grund in der recht verftandenen . 
Schrift ift, nach dem gelindeften Ausdrucke 
ſeht unſchicklich. 


Enndlich find beide Wörter, das lateini⸗ 
ſche ſowol als deutfche fehr unbequem; denn 
erftlich find fie. dem Redegebrauch beider 
Sprachen ganz unangemeffen, daher dunkel 
und verkehrten Erklärungen, tie feit langer 
Zeit geſchah, ausgefegt. In einem folchen 
| 35 Sin⸗ 
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Sinne wird das Wort nirgends von einem 
Iateinifchen Schriftfteller gebraucht, fondern 
äft, wie viele andere dergleichen durch eine 
etymologifche Ueberſetzung der griechifchen 
Wörter in die Sprache der Theologen und 
dadurch auch in die tentfche gekommen. . Als 
lein nach deren Redeart ift es entweder ganz 
ungebräuchlidy oder bedeutet nut; einen 
Unfchuldigen entfchuldigen, wegen feiner 
Unſchuld und gerechten Handlung ihn frei 
ſprechen; aber wie wenig ift eine folche Ber 
deutung Diefer Lehre angemeffen! 


2. Auszug aus dem Witternber- 
giſchen Weihnachrsprogramma, 

. 1784, und aus dem Ofterpro» 
- gramma, 1785. *) 


ur genauern Beurtheilung des bisherigen 
egrifs von der Mechrfertigung und der 
Frage: ob die den Wörtern ine und 


d 


*) /Diefe beiden Programme, von ı9 und 14 
Duartfeiten, haben den Herrn Dr. Dresde zum 
Verfaſſer. Er hat ſich feines Nechts, den Lehr⸗ 
begrif unferef Kirche von der Rechtfertigung zu 
sertheidigen, mit fo vieler Mäfigung bedient, 

daß 


i 
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dirzıscd. in der unſrigen ſowol als reformir⸗ 


ten und engliſchen Kirche, ja ſogar von Ar⸗ 


minianern und Socinianern beigelegte Bes: 


deutung mit einer neuen, ‚jenen Lehrbegrif 


. umftürzgenden, könne und müfle vertaufcht 


iwerden, ift nothwendig, den wahren Vers 
ftand dieſer Wörter erftlih überhaupt; 
alsdenn den befondern Sinn, den ihnen 
Paulus beilegt, zu beftimmen und den aͤch⸗ 
ten Begrif dDiefer Lehre darauf zu gründen. 


Die ältern reineın Schriftfteller Gries 
chenlands brauchen beide Woͤrter Ve oft, 
wie viele Stellen ım Herodot, Sop 
Shuchdides, Dion, Appian u. a. genugs 


offeg, 


ie A 


fam beweiſen. Ihre urfprüngliche Bedeutung 


fdyeint: für gerecht halten: dafür erkläre 
werden, ehemals geweſen zu feyn; obige 
— Schrift⸗ 


daß er feinen Gegner nicht einmal nennt; for 


dern blos die Sache angreift, und nad) richtis 


gen Srundfägen, den biblifhen Sprachgebrauch 


der Worte: dixamı, dauisedm erc, beftimmt. 
Es wäre zu wünfhen, daß Herr Dr. Dresde 
dieſe nügliche Arbeit fortfegen und vollenden 
mögte; da man aus dem zweiten Progr. erſie⸗ 


bet, daß fie noch nicht zu Ende gebracht iſt. 


Der Herausgeber. 
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Schriftſteller ea pflegen das erflere bald 
von Sachen bald Perfönen: das lesstere 
hingegen von Perfonen blos zu fagen. Je⸗ 
nes von Saucen gebraucht, heißt: für 
rechtmaͤſig, billig achten; von Perfonen 
aber bringt e8 der Sprachgebrauch mit, dar: 
unter einen Schuldigen, (der für frafbar; 
feinen Unfchufdigen, der für ſchuidlob ges 
halten wird; folglich: für ſchuldig erkennen 
und als einen folchen behandeln, verurtbeie 
len, befiraten) unter diefem alfo: für 
ſchutdig erkannt und beſtraft werden, zu 
verstehen, | | 


In einem von diefem Sprachgebrauche 
ganz abweichenden Sinne brauchen fie hins 
gegen Die erandriner nicht ſowol von Sa⸗ 
chen als Perfonen, und zwar Zuxzıow anftatt 
vier verfchiedener hebräifchen Ausdrücke: 
Ribh, Temands Sache fuͤhren Ef. ı, 17. 
Mih.7, 9% Saccha, Eines Unfhuld an 
den Tag legen Pf. 73, 13. a vers 
tbeidigen, Jerem. 3, ı1. Eyed). 16, 51.52. 
Hasdek, für gerecht, unſchuldig erklären, 
2Mof 23,7. Ef.g, 23. s Mof. 25.1.u.f.m. 
cirzı:$. aber bald für: Sechoh, gereche 
oder- vein feyn, Mich. 6, ı1. ı Mof. 38, 
25. u.f.f bald für Hitzadder, ſich vertbei 
digen, feine Unjchuld beweijen, Mof. 44, 
16. Unter den apokryphiſchen Büchern 
find nur zwei, wo diefe Wörter vorkoms 

men, 
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men. In der einzigen Stelle des Buchs 
Sob. 12, 4. heißt e8: Einem etwas ſchuͤl⸗ 
dig feyn. Im Sirach findet man fie öfter 
rer und zwar fiebenmal für: ungeftraft das 
von neben, unfchuldig bleiben; in der aftis 
ven Bedeutung aber änftatt: ſich vertbeis 
digen 7, 5. für unſchuldig erklaͤren, 10, 29. 

42, 2. entſchuldigen 13, 22. 


In den Fragmenten des Aquila, Syms 
machus und Theodotion fümmt -ızasw aar 
nicht vor, theils weil gerade die Stellen fehs 
len, wo es hätte — werden koͤnnen, 
theils fie ciioden Spruchw. Sal. 25, 9. 
oder za9a ıdew Pſ. 73, 13. dafuͤr ſetzen. 
Doc) überfegen fie Zadek in allen noch uͤbri⸗ 
gen Stellen durch zuramud. wie Hiob 15, 
14: 22, 3: 9,15: 10,15. aber nicht aus 
Sacahmung der Alerandriner, denn wo 
diefe in den angeführten Stellen — Eivas 
brauchen, haben fie cınaivd. 


Auffer den Briefen Pauli und Jakobi 
u. der einzigen Stelle Apoftelaefeh. 13, 29, die 
auch zu den Reden jenes Apoſtels gehört, 
findet man cıxawwv im n. Teft nur dreimal 
noch in der evangel. Befchichte des Luk. und 
zwar nicht nach dem griechifchen, fondern 
belleniftifdyen ‚Sprachgebrauche, nemlich 
Kap: 7, 29. vergl. Hiob 27,5. für: gerecht 
preifen; Kap. ı0,29: 16, 15. vergl. Hiob 
32, 2.0. Ser, Zu 11, ſich für untabelhajt aus⸗ 
ges 








734 Neue Schriften Über den Begrif 


geben und dafür halten; drzwud. aber 
wird vom Luk. und Matth. zweimal in einer: 
lei Sinne gebraucht: Matth. ıı, 19, und 
Luf.7, 34. vergl. Ef. 45, 25. die Weisheit 
zeigt fich als gerecht u. flich: Matth. 
12, 37. im Gegenſatz von: verurtheilen, für 
loßſprechen, für unſchuldig erkidren, tie 

£uf. 18, 14. vergl. 1 Mof. 38, 26. 
Inebefondere braucht Paulus beide 
Wörter häufig, jedoch das Iegtere haͤufi 
ger. u des erflern, welches bios 
in feinem Brief an Die Gafater einmal und 
an die Römer fechsmal vorfömmt, erklärt 
er felbft deutlich Roͤm.4, sff. Nachdem er 
naͤml. gefagt hat, Bott mache den Suͤnder ge⸗ 
recht, Diefes habe Abraham geglaubt und 
diefer. fein Glaube fey von Gott als ihm 
wohlgefällig angefehen worden, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf folche verdienftliche Handlungen, 
worauf fonft eine Belohnung gefeßt fey; fo 
preift er nun mit David denjenigen glücklich, 
dem Bott feine Sünde, fondern Gerechtig⸗ 
keit, ohne fein Verdienſt,  zurechnet und 

dem feine Sünden vergeben und ‚glei 
ſam bedeckt find. emnach ift di- 
zeow ſoviel als: dem Sünder Gere» 
tigkeit zurechnen oder Sünde vergeben, 
wie es auch von den Alerandrinern 2 Moſ. 
23,7. Eſ. 5, 23 u. ſ. w. enommen wird; ſo 
daß es alſo in dieſem Sinne nichts anders 
iſt, als den, der an ſich und nach dem Bi 
| i⸗ 
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lichen Geſetz für ſchuldig zu achten war, Durch 
Vergebung feiner Sünden für unſchuldig 
erklären, reder um feiner Berdienfte, die er 
nicht hat, noch um des Gefeges willen, DAS 
ihn verurtheilt, fondern aus goͤttlicher Gna⸗ 
de, vermittelt des glaubigen Vertrauens 
auf Gott, der die Sünden um Ehrijti willen 
vergiebt, welchen Gott felbft den Menfchen 
ehemals verheiffen und endlich in der Abfiche 
gegeben hat, daß er, nad) lange bewiefener 
göttlichen Langmuth, die von Gott und feis 
nen Geſetze zum Beweife der Folgen der 
Sünde und feiner Gerechtigkeit geforderte 
Genugthuung leitete; durch die Sendung 
des heiligen Geiftes Me Menfchen wieder in 
einen gluͤcklichern Zuftand verſetzte, Damit fie, 
wenn fie wollten, nun ale Sort wohlgefäls 
lig leben und fo auf ewig * Gnade und 
das ihnen beſtimmte Heil erlangen koͤnnten. 
Dieſe cirawess, deren Wirkung ganz auf. 
dee Vergebung der Sünden aus Gnade 
beruht, iftes nach Sal. 3, 8.9. nach welcher 
Gott fehon dem Abraham verſprach, durch 
ihn und feine Nachkommenſchaft follten alle 
öffer glücklich werden. Diefe groffe Wohl⸗ 
that Gottes heift zivar Roͤm. 4, 6. maxa- 
os und Gal.3, 14. suAoyiz, folglich 
n auch suAcyew flr cn ftehen; wie - 
man aber nicht fagen Fan, Suͤnde vergeben, 
bedeute eben das, was gluͤcklich machen; 
alſo Fan aych diefes keinesweges jenes ans 
zel⸗ 


- 





-— 


| 


— —— un une ———— 
. 
m 
- 


— 





736 Neue Schriften über den’ Begrif 


zeigen, da aus dem Sprachaebrauche und 
der. ausdrücklichen Erklärung Pauli erheller, 
daß dixamw in engerm, suAay. in weiterm 
Rerfiande genommen werde. ‚Eben fo wer 
nig fan Cworossw Gal. 3,21 mit jenem gleich» 
bedeutend feyn, da e8 nur die Wirkung der 
Gerechtigkeit aus dem Glauben ausdrückt. 
Hierzu koͤmmt noch, daß dix. Rom. 8, 32. 
rarangw. entgegen gefeßt und V. 30. von 
dofag. wie Urſach und Folge unterfchieden, 
ingl. 3, 26. enus dizam, mit rare derbun: 
den und gefagt wird: Bott habe megen der 
zu den Zeiten des a- Teft. begangenen und 
bisher mit Langmuth ertragenen Suͤnden, 
durch Chriſtum und deſſen blutigen Tod ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit bewieſen. Wie nun aber 
ciraus. häufiger vorfömmt; alſo wird eg 
auch in mannichfaltinerm Sinne bald von 
Menfchen, bald von Gott, bald von Chrifto 
gebraucht. Im erſten Falle ift es ftets der 
aktiven Bedeutung gleich, . als: Apgefch. 
13, 39. weil von der Vergebung der Süuns 
den vorher die Rede ift; Gal.2, 17. mo es 
zur Folge hat: nicht mehr als Sünder er- 
funden werden; Roͤm. 2, 13. erklärt es der 
Apoftel felbit Durch: vor Bott gerecht ſeyn; 
8, 20. wo Die Erkenntnis der Suͤnde und 
alfo die Strafwürdigkeit CV. 19.) zur Urs 
fach angegeben wird, warum Niemand durch 
das Geſetz koͤnne gerecht werden: 5, 1. los 
ſprochen, weil gleich vorher 4, 25. dia 7. dı- 
Kalag'a 
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Karma. no fteht und die Folge davon sie. 
2.7.7.0. ft, (vergl. 5,18. wo Derurtheis 
fung v7 dinawer. Zuns d. 1. der göttlichen Ers 
Elärung, wodurdy dem Todeswuͤrdigen dag 
Leben zugefprochen wird, entgegen gefegt 
wird;) 5, 9. im Begenfaß von Sündern 
( V. 8.) und eben-fo viel: als: mit Gott 
wieder ausgefühnt feyn, (V. ro.) wobei 
gleich die Errettung vom göttlichen Zorne 
V. 9.) und die Seligkeit (V. 10.) als 
Folgen davon angegeben werden. Eben dies 
fes drückt der Ap. Tit3,7. aus, wodurch 
er, wie auch Nöm-.ı, ı7. Gal.3, 11. Ebr. 
30, 38. die zum Örunde gelegten Worte Has 
baf. 2, 4. zu erläutern fücht und woraus 
hauptſaͤchlich erhellet, wie dinausut. nach feis 
nem Sinne zu verſtehen und von dem Leben 
und der Seligkeit felbft zu unterfcheiden fey. 
So wird e8 Gab. 2, 16: 3, 11.24: 5,4. 
Roͤm. 3;24. 28. 1 Kor. 6, 11. und vom Abras 
ham Röm. 4, 2: gebraucht und fo braucht es 
der Apoft. ı Kor. 4, 4. ebenfalls im gerichtlis 
chen Verſtande, von fich felbft. Von Gort 
mwird es Rom: 3, 4. In einem nicht viel ver» 
fchiedenen Sinne gefagt, Denn ed wird 
Durch xçuscd. erflärt und im folgenden V. 
folgt dinanevın ©. darauf. ie e8 von 
Ehrifto ı Tim. 3, 16: zu verftehen fey, if 
aus Joh. 16, 10. 5. zu erfehen. Da diefer 
nemlich nach fo vielen zum Heile der Mens 
ſchen erdulteten Leiden mit Recht in den 
Actah.e.n.t. XXXXVIITh. Ana Dim 








— | 


738 Neue Schriften Über den Begrij 


Himmel aufgenommen, und dadurch ni 
nur feine, fondern auch feiner Anhänger ge: 
rechte und Gott wohlgefällige Sache beſtaͤ⸗ 
tiget wurde; ſo muſte er auch ist noch, da 
er fich zum unfterblichen Leben empor. 
ſchwung, gerechtfertiget oder. für fehlerfrei 
und ſchuldlos gehalten werden, vergl. Kom. 
4,25: 5,20. Endlich wird cs auch noch 
Nom. 6,7. vergl. V. 12. u. 14. von demje⸗ 
nigen gebraucht, der durch ſeinen erlittenen 
Tod feine Sünde gebuͤſet hat und nun von 
den Folgen derſelben los und ledig it. So 
wenig alfo Paulus in allen diefen Stellen 
don der eigentlichen Bedeutung dieſe Wörs 
tet nach helleniſtiſchem Sprachgebrauche abe 
weicht; eben fo braucht Zakobys dixaruch. 
dreimal Kap. 2, 21.24. 25: feines ‚Öriefs, in 
welchem er überhaupt denienigen begegnet, : 
die Die Lehre Pauli von der Nechrferti ung 
aus dem Ölauben zur Sicherheit und Treis 
heit im Leben misbrauchten und diejenigen 
Porfichtsregein vernachläffigten, womit Je⸗ 
ner, wie in allen feinen — alſo beſon⸗ 
Ders Röm. 6 u.f. w. durch emerfung des 
Unterfchieds ziwifchen dem wahren und false ° 
fchen, dem thätigen oder lebendigen und tode 
ten Ölauben, dieſe Lehre felbft eingefchränke- 
habe. Um nun zu zeigen, wie ungegründet 
ihre Meinung von ihrer Öerechtigkeit fey, 
lehrt Jakobus, e8 gebe zwar eine Gerechtig⸗ 
keit aus dem Glauben, deſſen —— 
| aber 


— Mu 
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aber derjenige beiveifen müffe, der für Gott 
wohlgefällig wolle gehalten twwerden. und zeigt 
estheils ans den Beifpielen Abrahbams und 
der Rahab, theils aus dem unbezweifelten 
Unterfchiede zwifchen einem wahren undfals 
(den, todten und febendigen Glauben Er 
nimmt alſo das Wort mit Paulo in einerlei - 
Sinne, wie nicht nur aus dem Beifage: 
aus den Werken; aus dem Glauben, fons 
dern auch aus der von ihm angeführten Stel 
(e 1 Mof 15. zu erfehen iſt; fo daß fie fich 
nur darin von einander unterfcheiden, daß 
jener von den vor der Rechtfertigung vorges 
henden; dieſer von den darauf folnenden 
Handlungen V. 21. jener von dem Rechts 
jufertigenden; dieſer von dem Öerechtfertig« 
ten V.21. jener blos vom Glauben; Dies 
kr von den Wirkungen des Glaubens V. 
22. redet. ’ . a 

Diefes ift auch die Erklärung der ſym⸗ 
boliſchen Bücher unferer Kirche von dieſer 
Lehre. Denn obgleich die Verfaffer derſel⸗ 
ben dınamiv und cıraweıs nad) Gewohnheit 
der Bulgat. und einiger Tateinifchen Kirchens 
väter durch iuftificare und iuftificatio Übers 
fegen; fo find fie doch von der damaligen 
Unmiffenheit ihret Zeiten fo weit entfernt, 
daß fie die Rechtfertigung blos aus der ety⸗ 
mologiſchen Bedeutung diefer fremden aus 
dem helleniftifchen Sprachgebrauche herges 

a Aana nome 
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nommenen lateinifchen Wörter erflären foll- 
ten, tie fie von Einigen unredytmäfiger 
Weiſe befchuldiget werden; daß fie viel- 
. mehr den wahren Sinn derfelben aus der 
Lehre Pauli ſelbſt und dem helleniftifchen 
ſowol als bebräifchen Nedegebrauche beſtim⸗ 
men und alfo die verfehrte, von den Schola⸗ 
ftifern aus Unwifjenbeit diefes Sprachae- 
brauchs eingeführte Meinung davon, ganz- 
lic) widerlegen. Daher auffer den übrigen 
die Form, Concord, aus twelcher Die unter 
uns aufgenommene Meinung von diefer Leh⸗ 
te hauptfächlich feſtzuſetzen ift, Loc. IIl. aus: 
drücklich fagt: „Das Wort Iufificativ bes 
deutet hier für gerecht erklären: von den 
Sünden und ewigen Strafen derfelben los⸗ 
fprechen, um der Gerechtigkeit Ehrijti willen, 
die dem Glauben von Bott zugerechnet wird. 
Denn diefe Bedeutung hat es ſowol im als 
ten als neuen Teſt. fehr häufig.“ 


Die alten Ausleger der Paulinifchen 
Briefe find zwar in Beſtimmung diefes Aus: 
drucks nicht einig So erklärt ihn 3 DB. 
Chryſoſtomus durch: gerecht machen, Theo⸗ 
Doret Ducch: für gerecht erflären. Doc 
ift Feiner unter den Alten bekannt, der ihm 
den Sinn; glücklich machen, beilege, 


3. Aus 
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3. Auszug aus einem Buͤtzowi⸗ 

fhen Programma, vom Jahr 
1785. = 


Das Wort Gerechtigkeit, wenn e8 in 
der heil. Schrift Gott bei feinen Rarhfhlüfs _ 
fen und in feiner Negierung und Führung 
beigelegt wird, ift bisher von Einigen in einen 
zmeideutigen und. falſchen Sitin verdrehet 
worden, als wenn e8 blog die Güte anzeig⸗ 
te, nach derer die Menfchen glücklich macht 
und ihnen alle Arten Gutes ertheilt. Hier⸗ 
durch werden nothwendig die Begriffe der 
Schrift verſtuͤmmelt und die göttliche Voll 
kommenheiten felbft geſchmaͤlert. enn ob 
man gleich zugeben muß, daß Gott, wenn 
er denen, die es würdig find, Gutes thut, 
auch gerecht genennt werde; fo ift doch uns 
gegruͤndet, daß — in dem Worte 
Gerechtigkeit nach der Schrift blos Guͤte 
Ana 3 in 


Dieſes leſenswerthe Progr. De notione lIuſti- 
ſicationis hat der Herr Konſiſtorialrath, Dra 
Döderlein, bei der Doftorspromotion des. Hrn · 
Superintendehtens und Paft. prim. Johann 
Andreas Müllers, zuCisieben, auf2 Bog. 
in 4. drucen laffen. Der Serausgeber. 
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in Beglückung der Menſchen liege. Allent- 
halben wo diefe von jener fpricht, wird auf 
Die Verdienſte der Menfchen Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen und keineswegs gefagt, Gott hand⸗ 
ie fo wie eine Privatperſon gegen Andere 
nad) Blofer Güte, fondern wie ein weifer 

Regent, Gefeßgeber und Richter, der, wenn 
er Gutes thut, die Verdienfte und Rage der 
Menfchen in gerechte Erwägung ziehet, und 
fo einen Jeden nad) Berdienft und Wuͤr⸗ 
‚den behandelt. Wenn esnun gleich andem 
at, Daß Gerechtigkeit in der heil. Schrift, 
wenn fie fchlechthin ohne Beifag Gott bei⸗ 
gelegt wird, oft den ganzen Inbegrif der 
moraliſchen Bolllommenheiten andeute, wo⸗ 
nach Jemand durchgaͤngig gerecht, d.i. der 
Natur gemaͤs handelt, welches die Alten all 
gemeine Gerechtigkeit nennten; fo wird doch 
Dabei altenthatben auf die göttliche Regie⸗ 
rung Gottes gefehen, Daß diefer, als _der 
höchfte Herr, allemal gerecht d.i. nach Ber 
doaftenden der Umjtände eines jeden Mens 
chen richte und handle. Gerechtigkeit alfo, 
von Gott gebraucht, faſſet beide Arten ders 
fetben, die belobnende ſowol als befkra- 
fende infih. Wollte man nun, mit Heber- 
schung der-fegtern, alte Stellen der Schrift 
von der göttlichen Gerechtigkeit, auf die ers 
ftere blos, nach) welcher Gott gütig iſt, zie⸗ 
en; fo würde ja die ganze Art derfelben ge⸗ 
ndert und das vornehmſte Hauptſtuͤck der 
9% 
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offenbarten ſowol als natürlichen Religion 

mweifeln unterworfen, nad) welcher wir 
Gott als. weifen gürig, und deswegen als 
den gerechteften Rächer der Sünden vereh⸗ 
ren müffen. Solche Bemühungen alſo, 
die von der Gerechtigkeit Gottes handelnden 
Schriftftellen von deſſen Guͤte blos zu ers 
Hären, müflen ohne Zweifel denjenigen ißt 
fehr bequem ſcheinen, welche den Begrif von 
der eigentlichen und befonders ftrafenden Ges 
rechtigkeit Gottes gänzlic) zu vertilgen, den 
Herzen der Menfchen zu entteiffen und durch 
den Misbraud) des Ausdrucks: Güte, Gott 
gleihfam zu einem Weſen zu machen, das 
weder heilig, noch weife, noch daher wirklich 
guͤtig fey, und ſonach die ganze Religion zu 
Grunde zu richten fuchen. | 


Naͤchſtdem bemühen fich Einige, den Bes 
grif eines Richters und einer gerichtlichen 
Handlung von der Rechtfertigung zu entfers 
nen und auf die Weiſe die ganze in der heik, 
Schrift vorgetragene Heilsform zu ändern, 
nac) welcher der mit Schuld und Strafe 
beladene Sünder mit reucvollge Erkenntnie 
feiner Sünden und feftem Vertrauen auf 
das Verdienſt Chriſti fih vor Gott naher 
und fo, wegen der aus goͤttlicher Gnade ver⸗ 
anftalteten Genugthuung des Bürgen, Ver⸗ 

ebung und anftatt der verdienten Strafe 
Wohlthaten empfängt. Dieſe in der gan⸗ 


zen 
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| heil. Schrift alten und neuen Teftantents 
weh gewoͤhnliche deutliche Vorftellung ift 
mit den Hauptsrundfägen der geoffenbarten: 
Neligion, wodurch fich dieſe eben von der 
natuͤrlichen unterfcheidet, fo genau verwebt, 
daß fie fi) ohne offenbaren Nachtheit für. 
die biblifche Lehre obnmöglich davon tren⸗ 
nen läßt, Es iſt und bleibt demnach die 
Rechtfertigung eine gerichtliche Handlung, - 
die im göttlichen Gericht über den Sünder 
vollzogen wird, und ohne Umſturz der gan⸗ 
en chrijtlichen Religion Tan man weder den 
Begrif Gottes ald des Richters, nody des 
= Menfchen als des Schuldigen, noch des Buͤr⸗ 
gen, noch. des vom Richter gefällten End: 
urtheils davon binwegnehmen. 
hierauf gehen (ſollte es auch mancher Uns 
vorfichtige nicht einfehen) jene Bemühungen 
anſtatt dieſes Begrifs blog den einer Des 
glũckung damit zu verbinden und einzuführ 
ren. Gott beglückt allerdings Durch die 
Rechtfertigung; aber als Richter macht er 
den lee gluͤcklich, welchen er Durch 
+» riehterlichen Ausfpruch von der verdienten 


WVWVerurtheilung um Chriſti willen los und ihm 


.,% 


die wieder zu erlangende Glückfeligfeit zur 

E j: Prien Daß diefes Alles auf eine der goͤtt⸗ 

lichen Wuͤrde anfländige Art verſtanden und 
die Unvollkommenheiten, welche gemeinig⸗ 
| Ih in menfchlichen Berichten vorfallen, auch 
nicht einmal vermieden werden fünnen, das 
A von 
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von weggedacht werden müffen, haben alle 
vernünftige Gottesgelehrten ſchon längft ers 
innert. Wollte man aber deswegen alle 
von menfchlichen Dingen wegen der einleuch⸗ 
tenden Aehnlichkeit auf Gott Üübergetragene 
Ausdrücke und Redensarten vermeiden und 
ganz verbannen, fo ließ fich endlich garnichts 
mehr von Gott fagen. Denn fo oft wir 
nur von ihm, feinen Bolllommenheiten, 


Rathſchluͤſſen und Werken reden, müffenwir 


nothwendig ſolche Ausdruͤcke brauchen, wo⸗ 
durch es einigermafen begreiflich werde, was 
für —— man ſich davon zu ma⸗ 
chen habe. onſt gerieth man auf jene 
Abwege der Deiſten, welche behaupten, 
man koͤnne von Gott eigentlich gar nichts 
wiſſen. Um aber die Unvollkommenheiten 
menſchlicher Gerichte von Gott zu entfernen, 
werden dergleichen goͤttliche Werke auf eine 
der Vernunft und Schrift gemaͤſe Art, ent⸗ 
weder als innere, in ſeinem Weſen befindli⸗ 
che, oder als aͤuſſere betrachtet, durch welche 
Gott ſeine Rathſchluͤſſe nach ſeiner Allmacht 
an den Geſchoͤpfen wirklich ausfuͤhrt. In 
Ruͤckſicht der erſtern geſchieht die Rechtfer⸗ 
tigung freilich weder durch eine Folge von 
Gedanken und Berathſchlagungen, wie die⸗ 
fe bei menſchlichen Gerichten nothwendig ſtatt 
finden muß; noch zu einer gewiſſen Zeit, wenn 
nemlich der Sünder von Gott wirklich zur 
Gnaden angenommen wird; fondern fie iſt 

| Aaas cin 
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ein ewiger, auf die göttliche Vorherfehung 
‚gegrundeter Rathfchluß, nach welchem Gott 
‚ Den Menfchen, deſſen Rückkehr von Suͤnden 
und Bertrauen auf feine Gnade, um Chriſti 
‚willen, er vorherfahe, foaleich von der ver⸗ 
dienten Berurtbeilung loszufprechen. und zu 
begnadigen befchloffen hat. Wofernmanfich 
nun Beinen unbedingten aöttlichen Katbfehln 
erdichten, fondern die in der Schrift enthale 
tenen objektiviſchen Gründe deſſelben durch 
gewiſſe Wege begreiflich machen will, kann 
man ſich Gott nicht anders als einen Rich⸗ 
ter und den Menſchen als einen Schuldigen 
gedenken, dem das Losſprechungsurtheil um 
Chriſti willen zuerkannt wird. Betrachtet 
man aber die Rechtfertigung als eindufleres - 
Werk, fo gefchieht fie zu einer gewiffen Zeit, 
alsdennivenn Gott in dem Menſchen der auf 
Die Lehre von der Gnade Gottes in Ehrifto feis 
ne Zuverficht zu fegen anfängt, Diefesglaubige 
Vertrauen durch den heil. Geift zu einer ſol⸗ 
en Stärke und Klarheit bringt, daß fich 
der Sünder in den Verheiffungen des Evanz 
geliums beruhigen und feſt überzeugt ſeyn 
kanm er fey nun von aller Schuld und Stras 
fe durch Chriſtum frei, von Gott begnadigt 
und ſowol in diefem als jenem Leben glück» 
lich. Ob nun mol Diefes im Menfchen felbft 
vorgeht, fo kann fichs der Suͤnder doch nicht 
anders gedenken, als daß er, als ein nach 
dem Gefuͤhl feines eignen Gewiſſens verdam⸗ 
mungs⸗ 
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mungswuͤrdiger, von Gott, dem gerechten 
Richter, um Ehrifti willen vom Todesurs 
theil losgefprochen, wieder zu Gnaden an⸗ 
genommen und folglich iener im Evangelio 
verfündigte ewige Rathſchluß von der Loss 
fprechung des Suͤnders nun auch an ihm 
ra und zur Wirklichkeit gebracht fen; 
und auch Andere Eönnen ſich nach der Schrift 
feine andere Vorstellung davon machen, als 
daß Gott, der höchite Herr, Gefeggeber und - 
Michter, jenen ewigen Rathfchluß von der - 
-2osfprechung der Sünder um Ehrifti willen, 
ist auch) an dieſem Menfchen, der zum wah⸗ 
ren Glauben gebracht worden, vollzogen 
habe. Ob man nun blos einen fo ‚genanns 
ten formellem Aktum der Mechtfertigung, 
nemlich die Vergebung der Sünden, aß _ 

das Recht auf alle übrige von Gott um 

Ehrifti willen verheiffene Güter, gleichſam 
als die auf die Vergebung der Sünden fol⸗ 
gende Wuͤrkung der Rechtfertigung, anneh⸗ 
me; oder ob man behaupte, zu dieſer gan⸗ 
zen gerichtlichen Handlung oder zu dem von 
Gott von Ewigkeit beſchloſſenen und itzt an 
dem glaͤubigen Menſchen volzogenem Urtheil 
gehoͤre auch die Zuerkennung des Rechts der 
goͤttlichen Kindſchaft und die Ertheilung einer 
unbezweifelten Hofnung des ewigen Lebens, 
darauf. kommt — nichts an: wenn man. 

nur in beiden Faͤllen eine gerichtliche Hand⸗ 
-fung und ein richterliches Urtheil ee 
Ä Denn 
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Denn beides hat Ehriftus durch feine Ge⸗ 
rechtigkeit den Sündern erworben und wird 
ihnen nun von Bott als Richter zugefpro- 
chen. Die übrinen Wohlthaten und Güter 
welche nun auf den Öerechtfertigten flieffen, 
umd die ewige Seligkeit felbft, find nichts alg 
olgen dieſes von Ewigkeit her von Gott bes 
chloffenen gerichtlichen Urtheils. uch lies 
gen diefe gerichtlichen Bedeutungen fo augens 
ſcheinlich in der hei. Schrift, daß man fie, 
ohne abfichtlihe Verdrehungen derfelben, 
nad). den Gefegen einer gefunden Auslegung 
nicht anders verftehen Fann. Der gemeine 
Sprachgebraud) ſowol von Gazdik als du 
#aovv bringt jene Bedeutungen nothwendig 
‚mit ſich, nach welchem dieſe Mörter ein 
Gericht oder Urtheil der Menſchen tiber dag 
Leben, den fittlichen Zujtand, die Handlunz 
gen, Würde und Verdienfte Anderer anzeis 
gen, in wieferne fie entweder zu loben und 
Daher zu belohnen; oder zu tadeln und mit 
gerechter Strafe zu befegen find. Werden 
fie insbefondere von obrigkeitlichen Berfonen 
gebraucht, fü bezeichnen fie mehrentheils ein 
Gericht und Urtheil eines Nichters: und 
War dag griechische Wort, nach dem beftän» 
digen Sprachgebrauch der Profanferiben- 
en, ein Beſtrafungs⸗, das hebräifche aber, 
welchem die alerandrinifchen Ueberfeger und 
—— des neuen Teſtaments in den 
mehreſten Stellen folgen, ein Losſprechungs⸗ 
ur⸗ 


“ 
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urtheil. Der Vorwurf, daß Fufifratio und‘ 
Rechtfertigung ats fehr unfchiefliche Aus 
drücke: von den göttlichen Bemühungen um 
das Heil der Menfchen, noch aus den Zeiten 
der Unmiffenheit und Barbarei herrührten; 
ift gar nicht neu und fchon mehrmals auch. , 
bei Ausdrücken anderer wichtigen Religionss 
wahrheiten von folchen gemacht worden, die- 
die Lehre felbft tadein wollten; verdient aber 
Feine Aufmerkfamfeit, weil die wahre und 
fchriftmäfige Bedeutung derfelben ſchon längft. 
fo genau und fejt bejtimmt ist, Daß die grams 
matifche Bedeutung davon verlofchen und 
in Bergefienheit gefommen ijt. 


Wichtiger, aber auch gefährlicher iſt die 
Behauptung: es werde von Paulo, wenn 
er die Werke des Geſetzes von der Rechtfer⸗ 
tigung des Suͤnders abfondert, unter dem 
— blos und allein das moͤſaiſche Cere⸗ 
monialgeſetz verftanden, deſſen Beobachtun 
weder andern Voͤlkern noch den Juden ſelb 
nach der Ankunft des Meſſias noͤthig ſey. 
Ohnerachtet dieſes ſchon laͤngſt von einigen 
gegen die evangeliſche Wahrheit nicht übel 
gefinnten Gelehrten, - vielleicht aus Feiner 
boͤſen Abſicht behauptet worden, fo wir 
dDerjtreitet e8 Doch dem ganzen Hauptends 
zweck und den deutlichiten Stellen des Apo⸗ 
feld, befonders dem ganzen sinhaltg des 

rie⸗ 
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Driefes an die Römer. Daher gehen itzt 
Einige noch weiter, daß fie, zur Unterſtuͤtzung 
ihrer Meinung, dieſen Endzweck Yauh ans 
derswohin zu deuten ſuchen und vorgeben, 
der. Apoſtel fehe hier nicht auf das Heil ein⸗ 
zelner Denfchen und auf die Art wie Jeder 
der göttlichen Gnade und ewigen Seligkeit 
Tonne und folle theilhaftig werden; fondern 
auf ganze Völker, welchen er bios gegen. die 
Dorurtheile der Juͤden zeigen wolle, jener 
Unterfchicd zwifchen Yüden und. andern 
Voͤltern wäre aufgehoben und die ihdifchen 
Eeremonien zur gemeinfchaftlichen Theilnehs 


mung an den IBohlthaten des Meſſias nicht 


mehr nothwendig ſondern von dieſem ein 
weit leichterer Weg dazu gebahnt worden. 
Nie Eonnte aber Paulus ein ganzes Volk 
den Weg des Heils lehren, wenn er nicht 
eben dieſen Zweck vor Augen hatte, daß je⸗ 
der einzelne Menfch unter diefem Volke un 
tercichtet und durch Befolgung diefes Wegs 
zur Seligkeit gebracht würde? Diefes zeigt 
er jamit feinem eigenen Beifpiele, er wolle 
nemlich Alle und Jede den rechten eg des 
Heils Ichren, damit jeder einzelne Menſch 
denfelben wiſſe und befolge, indem er hin 
und twieder ın feinen Briefen ausdrücklich 
fast, er glaube, daß Dasjenige, was er Ars 
dern von der Gnade Gottes und der Seligkeit 
vortruͤge, ibn ſelbſt als einen einzelnen ER 
. en 
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ſchen angehe und von ihm felbft zu befolgen: 
fey, wenn — u. fig were S a 
2, 1621. Phil.3,7.ff. Er bat alfo nicht 
die Abficht, ganze Völker überhaupt nut 
davon- zu. belehren, daß das jüdifche Cere⸗ 
moniafgefeg zur Seligkeit nicht nothwendig 
ſey, — Jedem insbeſondere den Weg 
und die Ordnung des Heils zu zeigen, die 
er befolgen muͤſſe, wenn er ein Chriſt ſeyn 
und zur göttlichen Gnade gelangen wolle. *) 


) Sch habehier den Lefern den wefentlichften Ins 
halt diefer neuen afademifhen Schriften vorges 
legt, damit fie felbft beurtheilen können, melde 
Erklärung über den Begrif der Rechtfertigung 
dem biblifhen Sprachgebrauch und der Vers 

‚bindung der Lehre von der Rechtfertigung mit 
den übrigen Heilswahrheiten gemaͤs ſey. Der 
Herausgeber. = 
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Sirtenbrief 
Sr. Fürftl. Gnaden 
des 
Herrn Biſchofs zu Fuld, 
die Foften betreffend. 
1786.N 





Von Gottes Gnaden Wir Zeinrich, Bis 
ſchof und Abt zu Fuld ꝛc. rtbeiien allen . 
Unferm Hirtenftabe Untergebenen. den bis 


öflichen Segen. 
THöflichen Segen, * 


) Das ſonſt in der römifchen Kirche fo ſtreng ge⸗ 
botene und dem Volke oft ſehr laͤſtige Faſten iſt 
durch dieſen Hirtenbrief, im Bisthum Fuld, 
zum Beßten der Unterthanen, gar ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt worden. Der ruͤhmliche Charakter des 
wuͤrdigen Herrn Fuͤrſt Biſchofs zu Fuld leuchtet 
auch aus dieſem Hirtenbrief, ſo wie aus vielen 

an? 


( 


die Faſten be ug 
Liebfte Brüder in Chtiſto! nach nichts 


fehnen Wir uns, als euch alle Bier zeitlich, und 


dort ewig glückjälig zu fehen. Die Gnade 
em muͤſſet ihr von oben dem Ges. 


und Kraft 
ber alles Guten mit Uns erbitten. Die 
Mitrirfung, dahin zu gelangen 
Wir als ein von Gott für euch beftimmtee 
und angeftellter Lehrer: und Führer feines 
auserwaͤhlten Volks euch einzuprägen mit 
apoſtoliſchem Eifer Uns ſtets beſtreben. Die 
geitliche Gluͤckſeligkeit beftimmten Wir, da 
Wir im verfloffenen Zahre zu eben diefer 
heiligen Faftenzeit zu euch redeten, in dee 


“ wahren Buhe des Gemuͤthes. Wir zeig⸗ 


ten euch den ficheriten Weg, fich in dieſer zu 
erfreuen, mit Dem heiligen Auguftin; da Wie 
| ſas⸗ 

l 


andern edlen nd wenſchenſteundlichen Thaten 


deſſelben, hervor. An einige wenige Ausdruͤcke, 


z. B. Wollet ihr die heilige Faſtenzeit als ein 
angenehmes Verſoͤhnungsopfer für eure 
Sünden Gott darbringen ꝛc. werden ſich pro⸗ 
teſtantiſche Leſer nicht ſtoſſen. Andere teutſcho 
geiftliche Fuͤrſten, z.B. der Herr Fuͤrſt Bis 
ſchof zu Würzburg und Bamberg, ingleichen des 
Herr Fürft Biſchof zu Coſtanz haben durch aͤhn⸗ 
lihe Hirtendriefe das Zaften eingefhränft. Des 
“erausgeber. 

Atahenıt LXXXVHTHG, Bob 
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ſagten: nur in Gott, in ſeiner Erkenntnis, 
in feiner Liebe ruhet Dauerhaft, und freuet 
ſich das Herz des. Menfchen. Denn diefeg 
iſt für Die Ewigkeit, nicht für das Zergaͤng⸗ 
liche, fo euch umgiebt, aber eg erfättiget, 
gebildet. Go lehrten Wir euch, um ſchon 
in diefer en mit dem Apoſtel der Völker 
ausrufen zu fönnen: Unger Lcbenswandel 
iſt im Simmel, wober wir audy unfern 
Heiland erwarten, unfern Seren Tefüs 
Ebriftus. a, er wird kommen, aber um 
Die, fo er erlöfet hat, alsdann zu richten. 
Und damit er euc) nicht auf Irrwegen gn» 
treffe, fo entdeckten Wir euch folche mit dem 
nämlichen Apoitel in eurer unordentlichen 
Selbſtliebe. Wir zeigten euch, wie ihr 
euch der irdifchen Dinge als Mittel zu dem 
höhern Ziele bedienen folltet, ohne dag Herz 
daran anzukleben, dem ſchon eine dauerhaf⸗ 
tere Beruhigung in feinem Gott angewiefen 
war. Brüder! fofagten Wir,feyd Nach. 
fölger euves Erloͤſers: betrachtet jene, die 
alſo leben, wie ihr an unferm Geilande das 
Muſter ſehet — Viele leben als Feinde des 
Breuses Jeſu — ihr Ende iſt der Unter 
ng; ihr Gott der Bauch; fie ruͤhmen 
ich in der Schande, und find nur ir diſch 
geſinnt. Unſer Lebenswandel iſt im Sim: 
mel. Im Himmel? ja im Himmel follun 
fer Lebenswandel ſeyn. Dort herrſchet aber 
ewiger Friede, ewige Vereinigung mit ya 
— ie 
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Die Zierde der Kirche Gottes beftehet in eben 
diefer Vereinigung, in eben diefem Frieden; 
Der Voͤlkerlehrer Paulus, was wuͤnſchet 
er anders in allen Briefen feinen Neube⸗ 
Echrten, als die Gnade und unzertrennliche 
Vereinigung: mit Gott, und den Frieden 
mit Gott, fich felbften und dem Nebenmen: 
(hen? Aus dem römifchen Kerker, mo ihn 
die doppelte Liebe gegen Gott und den Naͤch⸗ 
ften gefeſſeit hielte, was ſchreibt er an die 
Epheſer? Seyd ſorgfaͤltig die Einigkeit 
des Geiſtes durch das Band des Friedes 
zu erhaiten. Seyd ein Leib im Geiſte, wie 
ihr auch zu einer Hofnung des Chriſten⸗ 
thums berufen fegd. — br feyd ein 
Leib zudem nemlichen Ziele erfchaffen, durch 
das nemliche Blut zu Erben des Himmels 
erlöfet, wenn ihr als verfchiedene Mitglieder 
eines Hauptes in der errichteten Kirche Got⸗ 
tes durch Die Liebe vereiniget um die nämlis 
he Krone beharrlich bis ans Ende ftreiten 
werdet. Ihr feyd ein Beifk,- da ihr durch 
den nämlichen Geift Gottes zu deſſen Tem⸗ 
pel in der heiligen Taufe eingeweihet und 
mit den nämlichen Gaben des Geiſtes bereis 
chert worden feyd. Wie kann nun ein Glied 
gegen das andere ftreiten ? wie fönnen Spal⸗ 
tungen unter euch entftehen, da ihr eines 
Geiſtes ſeyd? daher fagt der Apoftel zu den 
Römern u. Korinth.: Chriftus gleichtjeinem 
Börper, der zwar ein einziger Leib iff, 

Bbb 2 aber 
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aber viele Glieder hat, welche doch alle 
zuſammen nur einen Leib ausmachen, — 
Nun feyd ihr der Leib unfers Seren Chri⸗ 
ſtus, und es iſt ein Glied mit dem anderen 
vereiniget. — Wir alle find für einen Leib 
in einem Geiſte getaufet. — Einerlei 
Geiſt ift uns allen eingegoffen worden. 
Daher lefen wirin den Gefchichten der Apo⸗ 
ſtel, daß die erſten Chriſten von einem Sins 
ne, einem Herzen befeelet waren: und der 
heilige Zuftin in feiner erſten Schußfehrift 
weiß Feine edlere Auszeichnung des Chriſten⸗ 
thums anzuführen, als da er die Liebe der 
Ehriften und die Umbildung derfelden durch 
Die Liebe in dem Chriſtenthume mitlebhaften 
arben nach allen ihren tätigen Zügen ab⸗ 
hildert. Entwerfen Wir nun das Bild 
unferer Zeiten und fegen folches dem Abriffe 
Juſtins entgegen, ſo moͤgte der heilige Eifer 
alsbald den dichteſten Schleier daruͤber zies 
hen, um die Nächitentiebe unfers Jahrhun⸗ 
derts gegen Die Aergernis unfrer Glaubens 
gegner möglich zu verhuͤllen. Doch was 
tagen Wir; treten Wir unferm Jahrhun⸗ 
derfe nicht zu nahe? führen nicht folche Leus 
te ſtets in dem Munde die Menfchenfiebe, 
twelche weder Religion, weder einen wwahreg 
Sunfen der Liebe in dem Herjen haben? 
Dieſes kann zwar ſeyn; allein aus dem 
Ötamme werdet ihr bald die Früchte erken⸗ 
nen. Ohns die Liebe Gottes, welche re | 
. bei 
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bei dem Unglauben, oder einem fonft zügels 
Iofen Leben nicht beftehet, Tann wahre Men: 
fhentiebe, die zum Himmel führet, nicht, 
fondern hoͤchſtens eine fogenannte Menſch⸗ 
lichkeit oder natürliche Weichherzigkeit Wur⸗ 
zel faſſen. Aber eine ſolche Tugend, wenn 
ſie nur aus einer natuͤrlichen Anlage, oder 
aus einem Modezwang herruͤhret, und un⸗ 
terſtuͤtzet wird, kann man billig verachten. 
Unterſuchet den Grund, wenn ihr von den 
Fruͤchten der Tugend urtheilen wollet, und 
bleibet alsdann nicht die allgemeine Klage, 
daß Wahrheit, Redlichkeit, Offenherzig⸗ 
keit, die ſchoͤnſten Zweige der Menſchenliebe, 
auch bei den ſuͤſſeſten Worten aus der Ger 
meinde der Menfchen zu unfern Zeiten vera 
bannet, verftoffen und ausgerotter find? 


Dagegen keimen auf alle Lafterthaten, | 
welche den Nächften an dem Geifte, an dem 
Leibe, an der Ehre, an Gut und Blut vers 
legen, oder gar tödten koͤnnen. Viehiſche 
Ausſchweifungen, Ehrantaftungen, Unge⸗ 
rechtigkeiten, Betrug und Dieberei ſind eben 
nicht ſo unbekannte Dinge; und woher die⸗ 
ſer Abgang der Naͤchſtenliebe? Zwo Haupt⸗ 
quellen davon wollen Wir in dem Unglau⸗ 
ben, und in der Blindheit bei Leitung unſe⸗ 
ver Begierden, die von dem Modegeiſte uns 
ſets Zeitalters vermehret wird, Türzlich 
ſichtbar machen. . 

Bbb 3 DE 5 
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Der Unglaube bauet ſich eigene Reli⸗ 
— ——— er ſuchet Anhaͤnger, um ſich 
amit mehr befriedigen zu koͤnnen; denn die 
Nachahmung ſoll ihn in ſeiner Thorheit be⸗ 
ſtaͤrken und beruhigen. Welcher Waghals 
wird wol auch nicht kecker in ſeinem Unter⸗ 
nehmen, wenn ihm mehrere Thoren zum 
alle begleiten? Allein dieſe Werbung ge⸗ 
chiehet bios auf an und Aufwand des 
geiftlichen Heils des Nebenmenfchen. Da 
febet Die erfte Frucht; hier müflen Wir mit 
dem Apoftel an die Korinther unfern Recht⸗ 
glaubigen eines Rufens zurufen: Laſſet euch 
nicht verführen: 35h Reden verderben 
gute Sitten: Erwachet zur er Nee 
und fündiger nicht — Wachet, Brader, 
verbarret im Blauben, bandelt männlidy, 
tapfer, und verrichtet alles aus Liebe, 
le, Die fich auf folhe Art der beiten Sa- 
che der Meligion mit Eifer annehmen, die ih⸗ 
ren Nächten für Schaden warnen, find 
ſchon erklärte Feinde, welche zum Sturz zu 
bringen find, | 


Da habt ihr die weitere Frucht des Un⸗ 
laubens. Noch nicht genug; der Unglau⸗ 
e feget zu dem Endzwecke feiner Gluͤckſelig⸗ 

keit die Beguͤnſtigung und Erfüllung feiner 

Begierden; und werden Diefe Durch die Ne 

ligion nicht geleitet, und durch die Hülfe und 

Mittel Derfelben nicht eingefchräufet, fo * 

auch 
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auch die Bekraͤnkung des Nächften ihren 
Lauf nicht hemmen. . Die eigenen Kräfte 
des Menfchen, bei dem durch die Sünde 
verdunfelten Berftande, bei dem zum Boͤ⸗ 
fen geneigten Willen, die Hülfeinden natürs 
lien a... find hier vielzu ſchwach und 
nicht hinlänglich; dieſes erweiſen Die betrübs 
teten Beifpiele an dem Heidenthume indem 
Driefezuden Römern, und wollte Bott, die 
tägliche Erfarnis beftättigte nicht ſolches in 
den Heiden unferer Zeiten. 


Abber auch die Rechtglaubigen fangen an 
inder Liebe des Nächften zu erfalten. Kein 
Wunder, Blindheit in Leitung der Begier⸗ 
den fucht das Feuer der Liebe zu erfticken. 
Was foll man fi) Gutes verfprechen von 
Leuten, die Feinen andern innern Nathgeber, 
als ihre zaumlofen Begierden und ihre uns 
bändigen ——— hoͤren? Von de⸗ 
ren Geraͤuſche und Empoͤrung nicht ſelten 
die Stimme der Vrrnunft und Religionuns 
terdruͤcket wird. Wer iſt fo rohe, der nicht 
auf die innere Stimme der Vernunft aufs 
merkſam feyn ſollte; — Du follft dag 
nicht andern thun, was du nicht willſt, 
das Dir gefchebe; und was if gemeiner, 
als das Fehlen gegen diefe_in jedes Herzen 
angegebene Lebensregel, Die Religion ums . 
faſſet Das ganze Geſetz in dem groffen Gebo⸗ 
ke der Liebe; Daher Der Liebesjünger Zohanz 
e Ä Bbb 4nes 
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nes die Liebe des Mitmenfchen fo mit der 
Liebe Gottes verfnüpfet, ‘Daß eine ohne die 
andere nicht beſtehen kann. — Wer, fügt: 
id) liebe Bott und dennoch lieblos gegen 
feinen Mitmenſchen ift, der iſt ein Lügner. 
Wer follte denn den unſichtbaren Bott lies 
ben, der die Menſchen, die er täglicy vor 
Augen bar, nicht liebet, | 


Nun fchlieffe man von der Nächftenliebe 
zu unfern Zeiten auf die Liebe Gottes. Soll⸗ 
te man nicht glauben, als wenn es bei uns 
ferm Zeitalter faft zur allgemeinen Regel feſt⸗ 

efeet, und zum Zeichen der Aufklärung ber 
Baus wäre, man müffe nach dem Welt⸗ 
taucheleben? Wer weiß es aber nicht, daß 
diefer, wo Pracht und Wohlleben aufs hoͤch⸗ 
fte geftiegen ift, groffen Aufwand erfodere? 
Reichet nun das Vermögen nicht zu, was 
gefchiehet? Ein an die Welt ganz gehefteteg 
Herz iſt fehon erfinderifch genug, neue Er: 
webungsanitalten auf Koften des Nächften 
auszufinnen, und dem Unerfaubtenein Maͤn⸗ 
telchen von Scheingerechtigkeit anzuhangen: 
Dinge, die man ehedem ats Lafter anfah, 
find zu GSitten geworden. Da fehet ihre 
unfern fchönen dermaligen Weltlauf, und 
klaget nicht mehr, warum von Furzer Zeit 
ber die Handlungsgefchäfte gefährlicher, das 
Geœwerb unficherer, die Handfhriften und 
erträge faͤlſcher; warum fo niele, wi 
ca 
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beguͤtert und reich fehienen, unvermuthet in 
die Aufferfte Armut geftürzet worden find. 
Da fehet ihr nun die giftigen Wurzeln, wels 
che ausgerottet werden müflen, wenn nicht 
die ganze menfchliche Gefellfchaft Durch die 
giftigen Früchte verdorben werden foll. — 
"a, Geliebte, da Gott uns fo febr gelie: 
bet bar; müffen ja auch wir einander lies 
ben, --- Wir haben diefes ausdrückliche 
göttliche Bebot, wer Bott liebet, muß 
audy feine Mitmenſchen lieben. In dem 
1 Briefe des heiligen Johannes Kap 4. und 
zu den Roͤmern fagt "Paulus am 3. Kap. 
Liebet einander; wer feinen Naͤchſten lies 
bet, . bat das Beferz erfüllt. Wo aber 
die Liebe abgeht, da Fan Fein anderes font 
verdienftliches Werk Gott angenehm feynz 
fo faget Paulus zu den Korinthern am 3ten 
Kap. Würde idy aud) mein ganzes Vers 
mögen zur Nahrung der Armen austheis 
len, - and meinen Leib zum Verbrennen 
dargeben, wann ic) bei allem dem ohne 
Liebe bin, fo nutzet es mir nichte, 


Wollet ihr alfo, Geliebte, dia bevorftes 
hende heilige Faftenzeit als ein angenehmes 
Rerfohnungsopfer für eure Sünden Gott 
dem. gütigften und barmherzigften darbrin⸗ 
gen; fo müffet ihr vor allen Dingen einans 
der lieben, Ja, Hebet einander, ſo ſprach 
der Apoftel an Die Ephefer, wie 
au 
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auch uns geliebet, und fich für uns als ein 
Opfer des angenehmften Geruches Gott 
gefchlachtet bat. O groffes Opfer der Lie⸗ 
be, gebe hiezu deine Gnade meinen Geliebs 
ten! Und dann werden fie das wegen Um⸗ 
ftänden der Zeit fehr gemäfigte Faftengebot 
ae und mit geiftlihen Selennugen vers 
richten. 


„Dieſes euch dermalen zu belehren, fin⸗ 
„den Air Uns mildväterlichft bewogen, mit 
„den Unſerm bifchöflichen Gewalt Unterges 
„benen, die weltliche Klerifei mit eingefchlof« 
‚fen, dahin und in ſoweit zu difpenfiren, 
„daß auf Sonntag zwar zweimal, Mons 
„tag, Dienfttag und Donnerstag aber eins 
„mal Fleiſch, bis au den Palmenfonntag _ 
‚„‚ausfchlieffig gefpeifet werden Fönne. 
„Abends, auffer dem Sonntage, follen ſich 
„alle mit einer geringen Faftenkollation bes 
gnuͤgen. Ueberdieß foll noch dem mweltlis 
chen Stande wegen befondern nur für dieſes⸗ 
„mal nothdringenden Urfachen geftattet feyn, 
„auf Mittwoch Mittags (den Aſchen⸗ und 
„Duaternber + Mittwochen ausgenommen ) 
Fleiſch zu fpeifen; Abends aber auf Don: 
„tag, Dienfttag, Mittrwochen und Dons 
„nerstag die vom Mittag Üibrig gebliebene 
„Suppe und das mit Speck oder fonftigem 
„Fett geſchmelzte Gemüs zu geniefen, je: 
„doch mit der gänzlichen Zuverfiht, Daß 

| „man 
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„man hievon keinen Misbrauch machen noch 
die chranken der geringen Faſtenkollation 
„am geringſten uͤbertreten werde. 


Zu dem Schluſſe, Geliebte! muͤſſen 
Wir euch zu eurem Lobe verfündigen, daß 
ihr die Vorſchrift des Apofteld am den Tir 
motheus treulich erfüllet habt, wo er die 
Liebe forderſamſt gegen die Vorgefegten im 
Gebete thätig an Tag gelegt wiſſen will. - 
Ahr habt für Uns, euren Bifchof, fleiffig, 
anhaltend, allgemein gebetet. Faſt ein gan⸗ 
zes Jahr habt ihr alle, Zunge und Alte, Ars 
me und Reiche, alle, und zwar täglich nach 
dem pfarrl. Gottesdienfte für Uns ein eifriges 
Gebet verrichtet; mas aber ein allgemeines 
und unabläffiges Gebet der ganzen Gemein» 
de bei Gott :erwirfe, hat Petrus erfahren 
in den Gefchichten der Apoſtel. Ein Engel 
entbande ibn von feinen Feffeln. Und du, 
o Gott! wirft deinem Diener bei dem alls 
gemeinen Rufen feines Volks in die Bande 
der Schlaffucht und Nachläffigkeit nicht ſin⸗ 
Een faffen, Damit er aus wahrer Danfbes 
gierde die ihm anvertrauten Seelen zur ewi⸗ 
gen Gluͤckſeligkeit führe- Freilich mögten 
Wir gern mit dem Apoftel an die Philipper 
von dieſem Körper aufgelöfet feyn, um mit 
ae zu leben, welches: ficher weit beffer iſt; 
aber ihr andrerfeits Unfer längeres Leben 
vonnöthen; ſo machet auch, daß — | 

Ace 
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liches Leben Fruͤchte der Arbeit bringe. Fuͤh⸗ 
ret euch alſo auf; wie es das chriſtliche Evans 
gelium erfordert; ſeyd ein Beiſpiel der Glau⸗ 
bigen in Worten und Werken, in der Lies 
be, im Seijte, im Glauben, in der Unſchuld 
‚ Damit ihr bier Unfte Freude, dort in det 
Ewigkeit Unſre Krone werdet. Go wird 
eyre Liebe unser euch und ewiger Friede herr⸗ 
fhen, den euch der Herr des Friedes in dem 
Ueberfluffe feiner Liebe ertheile. Amen! 


(LS) 
Zeintich, Fuͤrſt und Biſchof. 


v— 


V. | 
| Bermifhte | Nachrichten. 





3. 
Des regierenden Herren Landgrafen zu 
Heffen Caſſel Hochfuͤrſtl. Durch. haben die 
den Intherifchen Einwohnern zu Caſſel er» 
theilte freie Religionsübung, durch folgen» 
des Refeript, aufalle Minifterialhandlungen- 


extendiret: 


Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm, 
Landgraf zu Heſſen ꝛ. Nachdem Wir die 
unter dem $ + 16. Yan. deß 1731. Jahres vor 
unfers in Gott ruhenden Herrn Großoheim, 
des Königs in Schweden Maj. als Lands 
grafens zu Heffen, der hiefigen evangeliſch⸗ 
futherifchen Gemeine wegen des freien Reli⸗ 
giongepereitii allergnädigjt verliehene, *) und 
von Unfers Höchfifel. Herrn Gtoßvarers 

a’ Gna⸗ 
*) Diedahin gehörigen Atenftüce find in den aͤltern 

Actis hıft, eccl, UI Band, ©: 34: — 355 abge 

: druckt, D.3. — 


> 
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Gnaden unterm 18. Jun. 1751 von Unia 
au höchitfel. Herrn Vaters Gnaden 
12.Apt. 1760. 9nädigft ———— 
aus hoͤchſteigner Bewegung, dahin gnaͤdigt 
erweitert haben, daß den hieſigen ev. luthe⸗ 
rischen Predigern alle actus minifterial«s 
in ihrer Gemeine zu verrichten, von jetzo an, 
und fünftig gnädigft zugeftanden, jedoch Dies 
fe höchite Ertenfion alfo zu verjichen feyn 
folle, ans denen reformirten Predigern fir 
wol bei Kopulationen, alsQTaufen, in Pro⸗ 
Elamationen, auch Sterbefällen, oder was es 
auch fonft fey, an ihren rgebrachten Turi« 
_ bus Stolae nichts abgekürzet, fondern folche 
diefen legteren nach wie vor allemal verabs 
reicht, auch übrigens von jenen bei den vers 
richtenden Adtibus Überall nach der Heſſi⸗ 
ſchen Kirchenordnung und Agende fich gerich⸗ 
tet werde, fo haben alle und jede, Die es ans 
geht,. ſich darnach unterthaͤnigſt zu achten, 
und hat das Konſiſtorium hiernach das wei⸗ 
tere zu verfügen. Urkundlich unfer eigenhäns 
digen Namenunterfchrift und beigedruckten 
firftl- Sekret ⸗Inſiegels. So gefhehen 
affel, den 7. Matt. 1786, / 
(L,S.) Wilhelm, L. 
ve. Malsburg, 


gi 


ACTA 
HISTORICO-ECCLESIASTICA 
NOSTRI' TEMPORIS. 





Oder gefammlete 


Nechtichten 


und 


Urkunden 


zu der 


Er 


unſrer Zeit. 


- Acht und- Achtzigfter heit, 


Dit CHurfäsf. Sächfifhem gnädigften Privilegio. 
— — — — 





| Weimar, 
bei Cart lLudolf Hoffmanns fol. Wittwe u. Erben, 
178% 
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9 irten b rief 
des Herrn | 
Fuͤrſt Biſchofs zu Brixen, 
die 


Misbraͤuche in Anſehung der Bilder 
betreffend. 


Wez Joſeph, von Gottes Gnaden 

Biſchof, und des heil roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt zu Brixen, ꝛc. ꝛc. Den ges 
ſammten Uns anvertrauten ſowohl Welt⸗ 


als Ordensgeiſtlichen Unſern Gruß und 
Segen. & 
>50 


) Diefer Hirtenbrief ift zu — 1764 in 8. 
gedruckt worden. 
Actah.e.n.t. LXXXVIITh. Ccc 
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So fehr Uns das von Gott anvertraute 
Dberhirtenamt verbindet, die heiligen und 
bewährten Gebräuche ‚nad dem wahren 
Geiſte und Sinne der Eatholifchen Kirche 
aufrecht zu erhalten; fo wenig erlaubet Uns 
55* den etwa eingeſchlichenen Mis⸗ 
braͤuchen und Unordnungen gleichguͤltig zu 


ſeyn. 


In mancher Gelegenheit, und beſonders 
bei Unſrer gehaltenen Kirchenvifitation "has 
‚ben Wir unter andern wahrgenommen, dag 

hie und da bei Ausfegung und Verehrung 
der Bilder nicht immer jene heitigen Abfich» 
ten, Die die Kirche Dabei vor Augen hat, ers 
teichetz noch) jene zweckmaͤſigen Vorſchriften, 
"Die dieſelbe feit ihrem Urfprunge zur fichern 
Richtſchnur gegeben, befolget werden. Wir 
hielten es Unfter bifchöflichen Pflicht aemäs, 
einige dergleichen Misbräuche auf der Stelle 
zu heben, die dazu Anlaß gebenden Gegen» 
fände zuentfernen, und den ächten Gebrauch 
vorzufchreiben, > 


Alein die Neihe diefer Vorkehrungen 
traf nur einige Orte Unſers Kirchſprengels. 
Der Gegenſtand aber ift zu wichtig, als daß 
Wir nicht folche Verfügungen auch auf Unſre 
geſamte rote mente allgemein verbreis 
sen follten.  Abergläubifche, oder übertries 
bene, oder zwekwidrige Verehrung der en 

n 
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niffe thut der fehuldigen Anbetung des höche 
ften Weſens ſelbſt Abbruch; fie bringet ans 
ftatt des gehoften Ruzens nur Schaden und 
Unheil; und jenen, die auffer dem Schofe 
der Eatholifchen Kirche find wird dadurch 
er nur Stof zum Gefpötte und Aerger— 

ifje, Sondern auch Anlaß zur Verachtung 
der Religion felbjt gegeben, da nicht felten 
die gegenfeitigen Reltgionsverwandten Feh⸗ 
fer gebrechliher Menfchen der Kirche felbft. 
aufzubürden pflegen, ungeachtet der Geift 
der Kirche diefe nemlichen Fehler ſelbſt mis⸗ 


billiget. 


Um diefen nachtheiligen Folgen vorzu⸗ 
beugen, fpürten Wir der Quelle ſelbſt nach, 
woraus hie und dort einige Misbräuche ents 
fprungen; oder aus Nachläffigkeit und Uns 
achtſamkeit entfpringen fönnten. Und Bir 
entdeckten nur gar zu bald, daß Unwiſſen⸗ 
heit und Gedenfentofigkeit, unrichtige Bes 
griffe aus Mangel genugfamer Aufklärung, 
und zuweilen auch) Mebenabfichten eines 
Eigennutzes die unfeligen Duellen diefer und 
andrer Misbräuche und Unorönungen feyen, 


Gleichwie aber bisher. immer wider alle 
entitandene Misbräuche Fein Eräftigeres und 
zuträglicheres Segenmittel gefunden worden, 
als auf das ehrwuͤrdige Altertum zurück 
Tehren, und Dem Geiſte der Kirche beitreten: 

ECxte 2 ſo 
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fo find Wir überzeuget, dag Wir auch in 
Ruͤckſicht auf die Verehrung derBilder kei⸗ 
ne angemeffenere Vorkehrungen treffen Eöns 
nen, als wenn Wir die Lehren und Vor⸗ 
fchriften der Kirche Über diefen Gegenftand 
Unfern untergebenen Hirten und Schafen 
zu ihrem Gedächtniffe zurück führen, - und 
zur Richtſchnur ihrer Andacht vorstellen. 


Die Kirche felbft giebt Uns dazu die Wei⸗ 
fung, da fie in dem auf Geheiffe des triens 
tifchen Kirchenrathes heraus gegebenen Ka⸗ 
techiſmus befiehlt,*) das Defret felbft von 
Verehrung der Bilder, fo in der 25. Sizung 
des angeführten Kirchenraths gemacht wor⸗ 
den, dem Volke auszulegen, wenn etiva der 
gemeine Mann in dıefem Stück auf Irr⸗ 
wege und Misbräuche abweichen follte. 


- Um alfo dem Willen der Kirche, und 
Unſrer bifchöflichen Pflicht Gnüge zu leiſten, 
haben Wir Uns entfchloffen, erwähntes Des 
Eret, worin der Gegenftand von Verehrung 
der Bilder ins helle Licht gefeget, und die 
Dabei etwa unterlaufenden Unordnungen mit 
Nachdruck verworfen werden, im ganzen 
Umfange eud) gefamten Mitarbeitern im Hir⸗ 

- tens 


”) Catech. ex Decreto $, Concilii Trid, edit, P, IL 
62. n.l. 2.24. 
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tenamte vorzutragen, und jene Erklärungen 
und Anwendungen beizufügen, die euch zur 
volftändigen Belehrung und Zurechtmweifung. 
unwiffender oder ivrender Schafe nöthigfind. 


Sröfferer Deutlichkeit halber theilen _ 
ir diefen Unterricht von rechtmäfiger Ver⸗ 
ehrung der Bilder und Statuen. in fünf 
Hauptftücke ab, deren Inhalt folgender iſt: 


1, Wird der aͤchte Gebrauch der Bil⸗ 
der als vechtmäfig erwieſen. 


ll, Wird der Nutzen, den die Kirche 


bei dem rechtmäfigen Gebrauche der 
Bilder zur Abfiche hat, gezeiget- 


U. Wird die Weiſe der Verehrung, die 
man den Bildern bezeuget, beſtimmet 
und erörtert. | | 


W. erden die Misbraͤuche gerüget, 
die bei dem verkehrten Bildergebrauch 
einreiſſen koͤnnen. 


V. Endlich werden dieſen Misbraͤuchen 
Verbote und Verordnungen der Bir⸗ 
che entgegen geſetzt. 
Hoͤret alſo die nach den Grundſaͤtzen 
der Kirche eingerichtete Stimme euers Ober⸗ 

hirten mit gebuͤhrender Bereitwilligkeit an- 
Ecc 3 $.L 
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* F§. J. 


Daß der aͤchte Gebrauch der Bilder 
rechtmiäfig fen, entſcheiden die Väter Des 
ttientifchenKirchenrathes mit folgenden Ißors 
ten: Der beifige Kirchenrath befiebie al- 7 
len Bifchöfen und allen denen, die das 
Lehramt, oder die Seelforge tragen, fie | 
follen Die Reditgläubigen von dem rechts 
mäfigen Bebrauche der Bilder flaffig un ⸗ 
tercichten, und [ebien, # » daß Die Bid 
niſſe Chriftt, der jungfäufichen Gottesge⸗ 
baͤhrerin und anderer Heiligen, beſonders 

in den Bitchen, auszufegen und zu bebal: 
ten feyn. *) * 
Dieſe Entſcheidung der Kirche iſt keines⸗ 
weges dem Verbote Gottes zuwider: Du 
ſollſt Dir kein Bildnis, noch fonft eine Ges 
ſtalt + febnigeln, um’fieanzubeten, oder 
ihnen zu dienen, **) Denn bier ift von 
jenen Statuen oder Bildniffen die Rede, 
von welchen die Abadtterer glaubten, daß 
fie die Gottheit vorftellen, oder fie als Gott⸗ 
heiten anbeteten. Die fleifchlichen und ven 
abs 


*) Concil. Trident, Seſſ. 25. de invocatione eg = 
veneratione, et reliquis Sandtorum et facris ima- 
ginibus- 


**) DB. Mof. 





**) Il. j B 
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abgöttifchen Völkern umgebenen Juden hats 
ten zu derlei gräulichen Aberglauben nur gar 
zu heftigen Hang. Um fie Davon zu vers 
wahren, verbot Ihnen Gott, nicht nur diefen 
Schildereien und gefchnizten Bildern die 
Berehrung der Anbetung und des Dienfts, 
die Gott allein gebühret, zu leiften; fondern 
auch fogar dergleichen gu machen, oder einis 
ges zu behalten. Es iſt alfo Far, daß bier 
Gott, wie er.eg felbft ausleget, nur in fo 
weit die Bilder verbiete, als man fie vers 
fertiget, um fie anzubeten, oder ihnen. einen 
abgoͤttiſchen Dienft zu erweiſen. Sonſt 
muͤßte man ſagen, Gott habe ſich ſelbſt wi⸗ 
derſprochen, weil er kurz darauf dem Moſes 
geboten hat, Bilder der Cherubinen zu mas 
chen, die die Arche mit ihren Flügeln decken 
folten. Es it wider die Vernunft und 
Aufrichtigkeit, wenn man die Norte des 
göttlichen Verbotes vormwendet, um Die 
Verehrung, welche die katholiſche Kirche 
den Birdern Jeſu Chrifti und der Heiligen 
erweiſet, abgoͤttiſch zu ſchelten. 


J — 


So rechtmaͤſig der Gebrauch der Bilder 
it, eben fo geift: und religionsvoll find die 
Abfichten der Kirche, wozu fie denfelben von 
erjten und älteften Zeiten an eingeführet; 
und fo wichtig ift der Nutzen, den derfelbe 

ECcc4 bringt. 
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bringt. Diefe ftommen Abfıchten leget an⸗ 
geruͤhmter Kirchenrath mit einer heiligen Sal⸗ 
bung an den Tag die nur den Kirchenfchlüfes 
fen eigen ift; und verlanget, man folle das 
von die Glaubigen forgfältia unterrichten. 
Die Biſchoͤfe (lauten die Worte) follen 
ſich ſeht angelegen feyn laffen, zu lebren, 
daß die Geſchichten des Gebeimnifjes un» 
ferer Erloͤſung deswegen in Gemälden, 
‚ oder andern Abfebilderungen entworfen 
werden, um das Volt zu unterrichten, und 
im ſteten Andenken und in beftändiger Er» 
innerung der Blaubenslebren zu ftärfen; 
daß man auch aus allen geiſtlichen Bildern 
einen beträchtlichen Nutzen ſchoͤpfe, nicht 
allein darum, weil fie das Volk der Wobi⸗ 
thaten und Gnaden erinnern, die es von 
Chriſto empfangen bat: fondern auch weil 
fie den Gläubigen die Wunder, die Bott 
gewirket, und die beilfamen eifpiele, Die 
er ibnen durch die Heiligen gegeben bat, 
vor Augen ſtellen, damit m ie ihm dafür dans 
fen, und durch den Anblick diefer Gegen⸗ 
finde aufgewecket werden, den Beiſpie⸗ 
len der Heiligen nachzufolgen, Gott anzu⸗ 
beten und zů lieben, und in wahrer Froͤm⸗ 
migkeit zu leben Wer aber dieſen Ent- 
ſcheidungen zuwider lehren oder denken 

wird, ſoll verfluchet ſeyn. ) 
Der 


*) Conc,Trid,l.d, 
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Der Menfch hat allerlei äufferliche Ber 
hülfen vonnöthen, um das nicht zu vexrgeſ⸗ 
fen, was fein Gott für ihn gethan hat. Pre: 
digten und Bücher machen nicht alles; «8 
werden auch, wenigſt für mehrere aus dem 
gemeinen Volke, ſolche Gegenftände erfors 
dert, die, weil fie fie lebhaft rühren, ibree - 
Vernunft den Begrif deffen ftark eindruͤk⸗ 
fen, was fie zu wiffen haben, und was ih⸗ 
nen zu vergeffen nicht erlaubt if. Daher 
. Mes der Fatholifchen Kirche nicht genug, daß 

den Slaubigen die Lefung der göttlichen 
cher, in welchen die Gefchichte der Wer ˖ 

fe Gottes befchrieben ift, anempfichlt; fon 
dern fie hat auch von den erjten Jahrhunder⸗ 
ten an die Malerkunſt angewendet, um, ſo⸗ 
viel es möglich iſt, diefe aroffen Gegenſtaͤn⸗ 
de ihnen unter die Augen zu ftellen, als wenn 
fie erſt gefehähen. Die Kirchenwände was 
ren mit Schildereien verzieret, Die Die Ger 
ſchichten des alten Teftaments, und die Ger 
heimniſſe Jeſu Ehrifti vorſtelleten. Solche 
Malereien waren vornemlich für die Unwiſ⸗ 
fenden, und dienten ihnen (wie Gregor der 
Groſſe ſich ausdrücker) anftatt der Bücher. 
Diefes iſt, was Gregor der ll. dem Kuifer 
Leo dem Iſaurier fehrieb: ‚Männer und 
Weiber, da fie ihre Eleinen ungetauften Kins 
der auf dem Schofe halten, zeigen ihnen, 
oder auch fremden Heiden mit dem ‘Singer 
die abgefchilderten Geſchichten, und alfo er⸗ 
Gerz bauen 








778 Birtenbrief des 5. zu Briren .. 


bauen fie fie, und erheben ihr Gemuͤth und 
Herz zu Gott.“ j 


Da wir die feliaen Diener Gottes, wels 
che die Freuden des himmlifchen Reichs ges 
nieffen, mit den Augen dieſes Keibes nicht 
ehen können; fo betrachten wir fie in ihren 

ildniffen, und erneuern in ung ihr Andens 
fen, und die Erinnerung ihrer vortreflithen 
Tugenden, um ihren Fusftapfen nachzufols 
gen. Mir ftellen uns ihre groffe Gluͤckſe⸗ 
ligfeit vor, um auch in uns eine ſehnliche 
Beaierde nach diefer unausfprechlichen Bes 
Iohnung zu erwerben. Wir führen ihre hef⸗ 
tige Liebe in unfer Gedächtnis zurück, um 
ung dadurch aufzumuntern, Gott eben fü 
inbrünftig zulieben, und nach feinem heiligen 
Willen zu leben. Wir Chprechen die Vaͤ⸗ 
ter des VII. allgemeinen Kirchenraths, wels 
cher der 11, zu Nisda war) nehmen Die 
Bildniffe der Apoftel, der Propheten, der 
Martirer und der übrigen Heiligen an, weil 
fie uns ihre Gedächtnis zu Sinne bringen, 
und zur Nachahmung ihrer "Heiligkeit an 
reisen. *) 
$S.III, 


*) Concil. Nic, II. Seſſ. IV. Tom. IV. Concil, 
Edit, Paris, 1714- Studio Harduini, 9.266. 


‚ „Über die Bilde. 779 
§. m. 


Dieß ſind jene heiligen Abſichten, wel⸗ 
che die Kirche bei dem Gebrauche der Bilder 
zum Augenmerke bat; dieß find jene heil⸗ 
fame Früchte, die fie bei deren Ausſetzung 
einzuerndten trachtet! Wuͤrden die Ehriften 
dieſes beberzigen, und dem Sinne der. Kir- 
che beizutreten ſich befleiſſen; fo würde auch 
ihre Verehrung der Bilder immer rein und 
untadelhaft feyn. Sie würden diefe Vereh⸗ 
tung nicht abergläubifch übertreiben; fondern 
inner jenen Schranken bleiben, die ihnen die 
Kirche ausgejtecker hat, da fie in dem oft an⸗ 
geführten trientifchen Kirchenrathe fprichtz. 
Den Bildern fey die geziemende Achtung - 
und Verehrung zu erweiſen, nicht darum, 
als gkaubte man, es ſtecke in ibnen eihige. 
Gottheit oder Braft, wegen welcher man 
gegen fie Ehrfurcht tragen follte; oder es 
fey von ibnen etwas zu erbitten, oder auf 
is unfer Vertrauen zu fegen, wie es vor 

eiten Die Heiden thaten, Die auf ibre Goͤ⸗ 
zen hoffeten; fondern deswegen, weil alle 
die Ehre, die man ihnen anthut, ſich auf 
Das, was fie vorftellen, beziebt; derge⸗ 
ſtalt, daß, da wir die Bilder füffen, vor 
ibnen den Hut abziehen, und nieder£nieen, 
wir Jeſum Chriſtum anberen, und die 
Heiligen, deren Bleichnis fie uns — 
en, 





ik: 


+ 


—— 


* 
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den, ehren; *) in den Heiligen aber Gott 
ſelbſt, welcher der Urheber aller Heiligkeit 


and Gnade ift. 


Keine andere Gefinnungen hegten fchon 
im Jahre 787 die Väter des obermähnten 
v1, allgemeinen Kirchenrathes, die ſich ein» 
zig wegen Entfheidung der Lehre von Vers 
ehrung der Bilder verfammelt hatten. Wir 


entſcheiden, (fprechen fieinder VI. Sizung) 


daß die Bildniffe Jeſu Chrifti, feiner bei- 
ligen Mutter, der Engel und der Heiligen 
in den Rirchen, in den Haͤuſern, und auf 
Sffentjichen Straffen ausgefkellet, in beilis 
ge Gefäfe gegraben, und auf die zum Bot: 
tesdienfte gewidmeten Bleidungen geſtickt 
werden ſollen; daß man fie gröflen, und 
ibnen die Anbetung der Verebrung, (durdy 
Anbetung verftanden fie einen dAufferlie 
chen Gruß, ein Bezeigen der Ehrerbietung 
und Verehrung, mie fie e8 nachgehends 
felbft erftärten;) erweifen folle: daß man 
ſich ihnen mit Rauchwerken und Rerzennds 
bern folle, wie man es in Anfehung des 
Kreuzes, der Evangelien, und änderer 
heiligen. Sachen zu thun pflegt; alles nach 
der andächtigen Gewohnheit der Alten; 
denn die Verehrung des Bildniffes ir 
l 


*) Conc.Trid, Sch, 25. 


über die Bilder. 78r 


fich auf fein Original, und derienige,, der 
ibm Ehrerbietung bezeigt, richtet foldye 
auf den Gegenſtand, den es vorftellt. *) 


Aus dem, was Wir bisher angeführet 
haben, erhellet zur Gnüge, daß den Bils 
Dern feine andre, als eine beziehungsweiſe 

chrung koͤnne bezeigt werden. In und 

ſich felbjt verdienen fie ja Feine Ebre: 
welche Ehre verdienet wohl Lei:..vat, 
ol, Stein, oder auch Silber und Gold? 
her eiferten fo fehr die Väter des Kir— 
chenſynods zu Mainz im Jahr 1549, Daß 
dem Volke achte Begriffe von Verehrung 
der Bilder beigebracht werden follen. Wir 
befeblen ernftiich, (lauten die Worte des 
41.Kanong,) den Gebrauch der, Bilder _ 
in unfern Rirdyen beisubebalten, weil dies 
fer nuͤtzlich iſt, das Volk zu unterweifen, 
und das Gemuͤth eines jeden zu erweden; 
wenn nur unfie Pfarrer das Volk nach⸗ 
drüdtich ermahnen, daß die Bilder nicht 
ausgeferzer werden, damit wir fie anbes 
ten und verebren; fondern damit fie uns 
defjen erinnern, was wir anbeten oder ver " 
ehren, und weldyer Dinge wir nuͤtzlich ge» 
denken follen, **) | 
- Die 


.#) Conc. Nic. 11: Sei, VIT, T,IV. Concil. p.747fq. 
- #%*) Synod. Mogunt. Canon, XLI, Tom.IX. Con- 
eil. p. 2121. 








# 
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Die Bilder find alfo beftimmt, Gedenk⸗ 
zeichen der Sachen zu feyn, deten wir uns 
erinnern follen; und darauß gruͤndet fich Die 
Ehre, die wir ihnen erweifen. Es läßt ſich 
nicht laͤugnen, ſagt der groſſe Boſſuet Bi⸗ 
ſchof zu ea) daß 3.8. das Bildnis 
des gefreusigten Heilandes. wenn wir es ber 
trachten, inuns das Andenken desjenigen auf 
Das lebhafteſte erwecke, welcher ung fo fehr 
geliebet, daßer fich ſelbſten für uns zum Do: 
De Dargegeben. o lange Das vor uns 
fern Augen gegenwärtige Bıld ein fo koſtba⸗ 
res Andenken in unferer Seele unterhält, 
werden wir angetrieben, durch einige aͤuſſer⸗ 
liche Merkmale zu bezeugen, wie weit fich 
unfte Erfenntlichkeit erſtrecke; und da wir 
uns in Gegenwart des Bildes beugen, ge⸗ 
ben wir unſre Unterwuͤrfigkeit zu erkennen, 
die wir gegen das göttliche Urbild hegen. 
Alſo auch, um beſtimmt und nach der Kir⸗ 
cheuſprache zu reden, wenn wir dem Bid— 
niſſe eines Apoftels oder Martivers Ehre ers 
weifen,. ift unfre Abficht nicht, das Bild zu 
ehren, fondern den Apoftel, oder Martirer | 
vor gegenwärtigem Bilde, **) | 

— In 


*) Expof, c. V. 


**)  Pontif, Rom, de Bened, Imag. Praefti, vı 

Quicunque coram illa (imagine) ipfum elo'io, 

ſiſſimum Apoftolum etc, fuppliciter honorare fu- 
duerit etc, 


Über die Bilde. 783 


„In welchem Geiſte die Kirche die Bild⸗ 
niffe ehre, kann man aud) aus jener Ehre 
fehlieffen, die fie here Kreuze und dem Evans 


gelienbuche erweifet. Die ganze Welt fiehe 


zur Önüge ein, daß fie vor Dem Kreuzejenen 
anbetet, der am Kreuze u Sünden in 
feinem Leibe gebüfet bat; *P und daß ih⸗ 
re Kınder, wenn fie vor dem Evangelienbus 
che fi) beugen, wenn fie Ehren halber aufs 
fiehen, da man es bei ihnen vorbei trägt, 
und es mit Ehrfurcht kuͤſſen, alle diefe Ehr⸗ 
bezeugungen nicht dem Buche felbft erwei⸗ 
fen, fondern der ewigen Wahrheit, die zu 
ihnen redet, und deren Worte durch die 
Buchſtaben diefes Buches kennbar und vers 
ftändlich ausgedrückt find.“ 


So und nicht anders will die Kirche den 
Bildern eine Ehre bezeuget haben; und auch 
nur fo follen fie von den Öläubigen geehret 
werden. Allein die traurige Erfahrung als 
ler Zeiten Ichret, daß auch Die heiligften Ges 
bräuche öfters durch Misbräuche fönnen vers 
unftaltet werden; fobald man den Geiftund 
Sinn der Kirche aus dem Geſichte verliert. 
Auch bei Verehrung der Bilder kann man 
auf Irrwege und Ausfchweifungen gerathen ; 
und, wollte Gott! daß man Feine Beweife 
Davon aufbringen koͤnnte! 

| $. IV, 


— 


®) 1 Petr. 2, 24. 
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Nuͤtzlich und gut ift es alfo, vermittelft ‘ 
der bezichungsmweifen Verehrung der Bilder 
Ehriitum anbeten, und die Heiligen Got⸗ 
tes verehren up um ihre Fürbitte bei Gott 
anrufen. Esſ iſt auch für allezeit geboten, 
Daß man die Bilder nicht verunchre oder vers 
achte, weil man darays mit Fuge würde urs 
theifen koͤnnen, daß manglaube, felbit Chris 
fto, oder den Heiligen, die fie vorſtellen, ger 
bühre Feine Anbetung oder Ehre. Dieß 
waͤre eine Art Misbrauchs, oder vielmehr 

Irrweges aus Mangel. Sin eine andere 
Art Fehlers neräth man durch Ausfchweis 
fung und übertrrebene Verehrung. Wie 
ſehr müßte es einen aufgeflärten Chriften 
fehaudern, wenn er Leute fehen follte, des 
ren ganzes Ehrijtenthum, Glaube und Anz 
dacht einzig und allein in Verehrung und 
Auszierung der Bilder beftünde! die einen 
unordentlichen, abergläubifchen, oder etiwa 
gar Cbehüte es Gott!) abgöttifchen Bilder 
dienſt trieben ! 


, Nachdem Wir die Entfcheidung und 
Vorſchriften der Kirche voraus gefchickt und 
zum Grunde gelegt haben, wird es ein Leigh? 
tes feyn, zu entdecken, was Ausfchweifung 
und Misbrauch bei Verehrung der Bilder 
fey. Um aber Leute, die weder fähig, noch 

90 





\ 
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geneigt find, felbft nachzudenken, und Schluͤſ⸗ 
fe daraus zu ziehen, uͤber dieſen Gegenſtand 
beſſer aufzuklaͤren, wollen Wir Uns in eine. 
umſtaͤndliche Zergliederung derſelben herab⸗ 
laſſen. | | 

Der trientifcheKicchenrath warnet nachs 
druͤklich: Man folle nicht gleuben, daf in 
den Bildern einige Bortbeit, oder Kraft. 
ſtecke, Es würde alſo undchter und verz. 
kehrter Bilderdienft feyn, wenn man die 
Bildniffe wie Gottheiten, oder Wohnungen. 
der Gottheiten betrachtete; wenn man Die 
Orte, wo ein Bild dieſes oder jenes Heilis 
gen aufgeftellet ijt, für Nuhepläge der Heilis- 
gen ſelbſt hielte, da doch ihre Seele im Him» - 
mel in Gottes Anfchauung und Liebe Die, 
ewige Stückfeligkeit genießt; wenn man das 
Bild ſelbſt von einem und dem nemlichen 
Gegenſtande, oder auch von verfchiedenem. 
vor dem andern von gröfferer Wirkfamkeit 
und Kraft hielte, und aus diefem Irrwahne 
den Bildniſſen in entfernte Orte zuliefe; **) 

jr denn 
. S. oben F.III, er 
* In dem Kirchenfynod zu Rouen (15. Dec. 

1445-) wird in der 7ten Verordnung der Aber⸗ 

glauben derjenigen verdammet, welche in der Abs 
ſicht eines Gewinnftes den Muttergottesbildern 
Acta h. e.n.t.XXXVIITh. Ddd be 
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wenn man die Bilder felbft als wunderthaͤ—⸗ 
tig änjtaunete und ausriefe, da weder Das 
Bild noch der Ort wunderthätig feyn kann; 
fondern der allmaͤchtige Gott, der überall ges 
genmättig it, wirfet alles, wo, wenn und 
wie er will; *) wenn man-mıt den Bildnifs 
‚fen Segen erteilete, oder verichiedene Din⸗ 
ge daran anrührte, um unweiſe Leute au 
Den Irrwahn zu verleiten, als flöffe aus Dies 
fem Bilde eine wirkſame Kraftheraus; wenn 
han fogar das unendlic) werthe Meßopfer 
für Eräftiger hielte, falls es vor einem Bilde 
oder Statue gehalten würde, **) — 
ie 


befondere Namen geben, als unſre Srau von 
der Wiederrrlangung, vom Trofte, von 
der Gnade, u.d: gl.; weil diefe Namen Urfache 
gaben zu glauben, daß ein Bild mehr Kraft has 
be als das andere. Tom, IX, Concil. p. 1296. 
.*) So menig. ein Bild felbft wunderthätig oder 
Guadenbild eigentlich kann genennet werden; fo 
wenig läßt fih jedoch Iäugnen, daß nicht Gott: 
an dieſem oder jenem Orte auf die Fuͤrbitte eines 
Heiligen Wunder wirken Fönne, und gewirket 
babe Tr. Ei 
*) Was hier gefagt wird, ift einzig an die Geiſt 
Ulichen in der Abficht nerichtet, um die Misbräw 
che zu verhüten; die loͤblichen Gebräuche abet 
. sw behalten. . 
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Die Kirche lehret, man ſolle nicht dia 
ilder ſelbſt um etwas bitten, noch dus 
Vertrauen auf fie fegen, *) Es würde ala 
fo abergtäubifche Bilderverehrungfeyn, wenn 
man dem lebendigen und unter den Brods⸗ 
gejtalten verborgenen Gott den Rücken wen⸗ 
dere, und zu den Statuen und Bildern, aus 
gröfferem Vertrauen zu ihnen, herumkrö— 
he, dem Heilande ‚aber. weder Anbetung 
erjtatteter noch auf ihn das erfte Vertrauen 
fegte; wenn man von einem Bilde und den 
etwa beigefegten. Meimen oder Sprüchen 
Schutz und Hülfe in Nöthen und Unfällen 
hoffete, und fogar das aberaläubifche Vera 
trauen darauf gründete, Daß man auch eim 
in Sünden und Laſtern durchgejggtes Leben 
nicht ohne Reue und Buſe ſchlieſſen werde, 
falls man nur immer Das Bid, als feine 
Schutzwehre, bei fich trüge; wenn man den 
groffen Gottmenſchen zut allgemeinen Anbea 
ng mit wenigen brennenden Kerzen aus4 
feget; auf dem nemlidyen, oder einem an? 
dern Altare aber das Bildnis eines Heiligen 
mit weit gröfferem Prachte von Lichtern ums 
fraten lieſſe; *) wenn man dunchdie Eins 
a: FG 


BE 8% 
*) . Der eifrige Papft Klemens XT. lich den 20. 
Jaͤnn· 1705 in Nom eine der ſchoͤnſten Verord⸗ 
Da mung 


rs 
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traͤglichkeit der Opfer geblendet, dem Volke 
von der Kanzel herab ungeprüfte und uners 
wieſene Mirakel von aufgejtellten Bildern er⸗ 
und alle Kunſtgriffe anwenden wuͤr⸗ 

e, um daſſelbe an ſich zu locken, und Nus 
zen daraus zu ziehen; wenn man entweder 
aus AZutrauen anf eine aufferordentliche 
Wunderkraft der Bilder, oder aus andern 
Nebenabfichten die innern Bände der Kir⸗ 
chen mit Opfern, Gelübdtafeln, hölzernen 
oder mwächfernen Füffen, Kruͤcken, Ketten, 
Kriegsräftungen, oder gar mit Abbildungen 
ungebuͤhrlicher Gliedmaſen umhängte, die- 
Kirche Dadurch mehr verunftaftete als zierte, 
und mit dergleichen Zeugniffen unerwiefener 
Wunder das Volk zu gewinnen fuchte. 


Nach Abſicht der Kirche follen die Glaͤu⸗ 
bigen duͤrch den Anblick der Schildereien 
aufgewecket werden, den Beifpielen der = 


nungen ausgehen, vermoͤge welcher er befichlt, 
daß, wenn das hochwuͤrdigſte Gut zur Anbetung 
ausgefegt wird, alle Bilder auf diefem Altar bes 
decket, Feine Reliquien, Bilder, oder Statuen 
. darauf gefichlet; und noch vielmeniger die Abbils 
dung der Selen des Fegfeuers, auf was immer 
. für eine Art fie mögen vorgeſtellt feyn, da follen 
gefehen werden. 


* dar di⸗ Bilder: F 783 
ligen nachzufolgen, Bott anzubeten und zu 


, und inwabrer Srömmigteit zu les 
ben.*) Wuͤrde e8 nicht zweckwidrige, finns 
fiche, unächte Bilderverehrung feyn, wenn 
man den Statuen und Bildniffen beſonde⸗ 
te unanftändige Kleider, Hemde, Struͤm⸗ 
pfe, Schuhe anlegte, Perücken auffegte, 
goldene, filberne und dergleichen Herzen, 
Faffe, Hände, Ringe und andere Stuͤcke 
umbängte, und nicht. gegiemende Puzwerke 
anbrächte; und dadurch zur Vermuthung 

(aß gäbe, man ehre viel mehr das Bild, 
al8 das Driginal; da doch die Kirchenver- 
ammiung zu Triente ausdrücklich gel: 

ie Bilder folten nicht mit fredyem Bei⸗ 
3e gemalet, noch gesieret werden;**) wenn 
man dergleichen von einer hölzernen oder aus 
andrem Stoffe gemachten: Statue. getvager 
ne Kleidungsjtücke von: befonderer Kraft hiel⸗ 
te, und weiß nicht, welche wunderbare Wire 
kung davon hoffete;. wenn man anjtatt der 
Bitt- und Busgänge alberne Schaufpiele 
aufführete, und durch alleinige Herumtra⸗ 
gung der Bildniffe und Statuen den ans 
ftaunenden Pöbel nur eitel Vergnügen und 
Augenmeide zu machen fuchter oder durch 
ei | Ddd 3 Ver⸗ 


59 6©$I. 
er Conc. Trid, Sefl, 25, 
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Bermummungen — Perſonen 
zu Zerſtreuung Anlaß gaͤbe. * * 
ie 


2 Der Aberglauben folget der Unwiſſenheit auf 
dem Fuſe nach, und pereiniget ſich leichtlich mit 
dem Verderbnuis ber Sitten. Die Unwiſſen⸗ 
heit veranlaſſet, daß man falſche Mirakel, un 
Aäcãchte Reliquien, neue Andachten, gottesfuͤrch⸗ 
tige Schauſpiele aimimmt, welche damals uns 
vekannt waren, als die Religion noch darinne 
beſtund, daß man die Srrihümer beffrirt, die 
Leidenſchaſten unterbeüikte, ı und die reinen Leh⸗ 
zen des Evangeliums zur einzigen Richtſchnur 
des Betragens wählte. Der Gottesdienft war 
einfacher, meil die Menſchen gerecht waren; 
und weil man feinen‘ andern Zweck hatte, als 
- Gott zu gefallen, dadurch daß man feine Mr 
ſchuld gu erhalten, “oder“burdh ſolche den abzu⸗ 
buͤſenden Gebrechen angemeffene Genugthunngen 
gut zu machen ſuchte. Allein da man anfieng, 
weniger unterwieſen, und von der alten Einfalt 
weiter entfernet zu feyn, erſetzte man die Gol⸗ 
tesfurcht durdy. Pracht und Pomp; und die 
Vebungen, welche zum VBerwahrungsmittel, und 
ben Gebrechen zum Zaume dienten, Durch jene 
ganz allein Aufferliche Handlungen, welche die 


Neigungen der Seele nit rühren, und melde 
einen 





üövber die Bilder · 91 
Dieß find hauptſaͤchlich jene Misbraͤu⸗ 
che und Unordnungen, die durch aberglaͤu⸗ 


biſche und uͤbertriebene Verehrung der Bil⸗ 
der koͤnnen begangen werden. Obwohl wir 


zu Gott hoffen; daß oben geruͤgte Misbraͤu⸗ 
che überhaupt Unſrem Kirchfprengel, aus | 


ruͤhmlicher Sorgfalt_der ausgeftellten Sees 
Ienhirten, nicht zu Schulden kommen: fi 
haben Wir doch für nöthig befunden, dies 
felben Br ausführlicher anzumerken, fu 
den Gläubigen nicht nur dag zu zeigen, was 
fie hun, fondern auch was fie meiden ſollen. 
Es fällt ziwar einem gut denkenden und feine 
Religion liebenden Ehriften ſehr betrübt, 
dergleichen Ausſchweifungen bei einigen I 
der Religion nicht genug aufgeklaͤrten Leute 
währnehmen zu muͤſſen. Allein es —— 
und richtet ihn andrerſeits doch wieder die 
Ueberzeugung auf, daß dieſelben keineswe⸗ 
ges der Kirche auf Rechnung können geſchrie⸗ 
den werden: ae 


Ss. V. | i 

Die beitige und untabelbafte Birche, 
die ohne Sieden und Runzel, ohne der“ 
Ze Dvda glei 
einen denken, handeln und leben laſſen, mie man 
till; indeffen man mar äufferlich voll des Eifers 


für den Gottesdienft und die Ehre der Religion 
zu ſeyn ſcheint. Ducreux X Jahrh. 129€. 
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gleichen Ungefkale iſt, ) wird iederzeit ſo 
Wweit entfernet ſeyn, auch nur einen einzigen | 
Misbrauch zu billigen oder gut zu heiſſen, | 
Daß fie vielmehr deren Abftellung und Vers 
'befferung nicht nur fehnlichit verlanget, ſon⸗ 
dern aucd) mit Nachdrucf und Ernft befiehlt. 
WVWVroernehmet abermal, was die zu Trient ver⸗ 
s fammelten Kirchenväter voll des Geiftes 
* Sprechen: Wenn aber in diefe heiligen und 
nuͤtzlichen Bebräudye Misbraͤuche follen 
ET en feyn; fo verlanget Die beilis 
ge Birchenverſammlung febr, daß fie 
anzlidy aus dem Wege geräumet wers 
| en. **). Denn fährt diefelbe weiter fort: 
Bein Bild, fo einen falfdyen Lehrſatz ent: 
aͤlt, und dem ungelebrten Volke zu einem 
gefaͤhrlichen Irrthum Anlaß geben Eönnte, 
soll ‚aufgefteller werden® ***) Sogar 
wenn bibliſche Geſchichten und Erzählungen 
qus der heiligen Schrift, zum Frommen 
e8 ungelehrten Pöbels, gefchildert und abs 
gebildet werden, verlanaet der Kirchenrath, 
man folle das Volk forgfältig belehren, daß 
Die Bottheitdarum nicht abgefchildert wer- 
‚de, als Bönnte man fie mitt leiblichen Augen 
‚eben, mit Sarben oder Bildniflen aus, 
druͤcken und entwerfen, ****) 
Der 
a ) Ephef.s, 27. 
**) Conc, Trid. Sefl. 2. 


— 
* 
BZ 
* 

I 

e 

a. 
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: Der heilige Eifer deffelben bleibt beidem 
allgemeinen Verbote nicht ftehen, fondern 
laͤßt ſich auch auf die Ausreutung befonderer 
Misbräuche herab, und befiehlt ferner: Bei 
Anrufung der Heiligen, Verehrung der Re⸗ 
tiquien, und frommen Bebraudye der Bil⸗ 
der foll aller Aberglauben geboben, alles 
ſchaͤndliche Gewerbe ausgerotter, und alle 

» Unebrbarkeit vermieden werden, dergeftalt, 
daß kein’ Bild mit frechem Reize gemalet, 
oder gezieret werde. *) Er fordert endlich 
in dieſem Stuͤcke die Wachfamkeit und 
Sorgfalt .der Bifchöfe auf, und machet ih: 
‚nen zur ſchweren Pflicht, Sorge zu tragen, 
daß nichts unordentliches, nichts fo unge» 
reimt und widerfinnig angebracht iſt, nichts 
eitles oder unebrbares in die Augen falle; 
mafen dem Haufe (Bottes Heiligkeit gezie⸗ 
met. Damit aber dief alles deſto unver» 
brüchlicher beobadter werde, verordnet ' 
die heilige Birchenverfammlung, daß nies 
manden foll erlaubt feyn, an einem Örte, 
oder in einer, wie auch immer befreiten 
Birdye, ein ungewöhnliches Bild aussu- 
ſetzen, oder ausfeggen zu laflen, wenn es 
nicht vorher vom Biſchofe gut geheiſſen 
‚worden; daß auch ohne Erkenntnis und 
Beſtaͤtigung des Biſchofs weder neue Wun⸗ 
der een, noch neue Reliquien anges 

3 | | nom. 


9 Ibid, 


- 
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nommen werden follen; fobatd er aber von 
Diefen etwas in Erfahrung bringen wird, 
ſoll er, mit Beziehung frommer und in der 
Gottesgeicbrbeit gegruͤndeter Maͤnner, das 
verordnen, was er der Wahrheit und 
Gottſeligkeit gemaͤs erachten wird, *) 57 


Die Väter des bereits angeführten Kir: 
chenſynods zu Mainz folgen den Fusftapfen 
Des —* Kirchenraths getreu nach, 

und verorduen im 41. Kanon: Daß Feis 
ne freche Bilder, weldye durch Übertriebe- 
ne Schimeichelei der Kuͤnſtler vielmehr 
weltliche Eitelkeit, ale Andacht zu erwek⸗ 
ken gemacht zu ſeyn ſcheinen, in den Rirs 
chen auisgefegget werden, denn wir bälten 
Dafür, daß, gleichwie dergleichen unzůch⸗ 
tines Prangen der Kunſt einem vernünfti. 
‚gen und firengen Hausvater in feiner Be» 

bauſung misfalfen möffe; eben alfo ſolches 
4 u * — zu dulden 
ey. *) n dem 42. Kanon feßen fie fer⸗ 
ner beit Da der nönliche und ke Be 
brauch der Bilder in ſolchen Schranken 
nothwendig gebalten werden muß, daß 
Das einfälrige Volk nicht die Wilder ſelbſt 
r Alk 


% Conc. Trid.l.d. 
##) Syn, Mog. Can. XLI. Tom. X, Coneil. pag. 
2121. 
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anbete, und fein Vertrauen nicht auf fie 
' fee, fondern nur, wen es anbeten, oder 
weldye-es verehren, und wober es alles 
Gute böffen folle, Durch die Bilder erin. 
nert werde: fo befehlen wir, um.altem 
Misbraudye und Aberglauben vorzubeu- 
gen, fämtlichen Örtesbifchöfen, daß, wenn 
fie wahrnehmen ſollten, daß in ihren Be. 
sirfen das Volk einem Bilde zulanfe, zut 
Geſtalt des Bildes felbff eine Achtung be» 
ge, und ihm den Wahn eines gleichfan 
göttlichen Weſens zueigne, fie foldyes Bild 
(nad) gepflogener Ratbserholumg mit den 
frömmften, und in.der Gottesgelehrtheit 
und den chriſtlichen Alterthümern erfah · 
renften Maͤnnern) nach Bewandnis der 
Sachen entweder wegnehmen. oder veraͤn · 
dern, oder ein andres, vom erſten merk. 
lich unterfchiedenes dafür hinſetzen ſollen, 
damit das unweiſe Volk, ſo wegen feines 
eingeſchtaͤnkien Verſtandes Durch irdi⸗ 
ſche Dinge zu den goͤttlichen muß erho« 
ben werden, nicht feine Hofnung, wider 
den Sinn der Rirche, auf ein Förperliches 
und beffimmtes Bild, aus eigener Einbil⸗ 
dung und aus befondrem Sange ſetze, als 
wenn diefes Bild Bott und Die Heiligen 
noͤthigen Eönnte, nur durch folches und 
nicht anderſt die Bitten zu gewähren, Al. 
fein Diefes altes ſoll, wie ſchon gefagt = 

| den, 
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den, nach Meinung der gelehrteſten und 
weiſeſten Maͤnner geſchehen, damit auf 
ſolche Weiſe durch die heilſame Vorſicht 
der Biſchoͤfe das einfaͤltige Volk von dem 
verderblichen Laſter der Abgoͤtterei verwah⸗ 
ret werde, *) | 


Gleiches Sinnes waren auch die Väter 
Des zu Narbonne im 1609 gehaltenen&pn: 
ods, Ddafie im 7. Hauptitücke verordneten: 
Obne Derwilligung des Biſchofes oder feines 
. allgemeinen Statthalters follen für Rirdyen 
und geheiligte Orte neuerdings Feine Bilder 
aufgeftellet, eder gemaler werden; die auch 
fleiffig auf ihrer Sut feyn follen, daß fie Feine 
fabelhafte oder abergläubifcdhe Bilder gur heiſ⸗ 
fen. Geftlümmelte und zererümmerte Bilder, 
oder die zur Froͤmmigkeit, oder zum Dienfte 
Gottes nichts nuͤtzen, follen die Bifhöfe aus 
sen Kirchen heraus nehmen lafjen- **) - 


Kann man wol weifere und beiligere 
Perordnungen antreffen, als diefe der Iges 
fammten Kirche find? Wenn man aud) 
auffer Acht läßt, fie ins Werk zu fegen; fo 
‚bleiben fie deſſen ungeachtet doc) eg 
or⸗ 


*) Syn. Mog.l.d. 
#*) Conc, Narbon, Cap, VII. Tom. XI. Concıl. 
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Vorſchriften der Kirche. Es wird jederzeit 
ausgemachte Wahrheit feyn, daß, um die 
Miebräuche ivegguräumen, und die Dinge 
wieder auf den Geiſt ihrer Einſetzung zurück: 
zuführen, nicht nöthig ift, neue Verordnun⸗ 
gen zu mahen. Co bedarf es überhaupt 
in Ruͤckſicht auf die rechtmäfige Verehrung 
der Bilder nichts anders, als jene Masre⸗ 
aeln des Kirchenrathes zu Trient aufrichtig 
und getreu befolgen, und durch gründlichen 
Unterricht, nach dem Wunſche deffelben, 
den Gläubigen einen aͤchten und unverdorbs 
nen Geſchmack an Eernichter Froͤmmigkeit 
einzuflöfen. ; 


Wir beruhigen Unfer Herz mit dem Tro⸗ 
fie, Durch gegenmärtigen birtlidhen Unters 
sicht jenen Wunſch der Kirche einigermafen 
erfüllet zu haben. Eines ift noch übrig, den 
Gefinnungen und Abfichten derfelben in der 
That ſelbſt beitreten und ihre Verordnungen 
und Vorſchriften werkthaͤtig in Ausübung 
zu bringen; kurz! die Misbräuche, die ſich 
ettva bei dem Gebrauche der Bilder dufs 
fern, zu heben, und den techtmäfigen Ges 
brauch derfelben aufrecht zu erhalten. 


Zu diefem Ende befehlen Wir den ge⸗ 
ſamten Uns anvertrauten ſowohl Welt⸗ als 
Ordensgeiſtlichen, vornemlich den Dechan⸗ 

| ten, 
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ten, Pfarrern und andern mit der Selen⸗ 
ſorge beladenen Prieſtern folgende Stücke: 


1. Ueberhaupt ſoll dieſer Unſer hirtli⸗ 
cher Unterricht zum Grunde der Unterwei⸗ 
ſungen des Volks gelegt, und die chriſtliche 
Gemeinde Unſers Kirchenſprengels von dem 
rechtmaͤſigen Gebrauche, der wahren Ab⸗ 
ſicht und Nuͤtzlichkeit, und von der zweck⸗ 
maͤſigen Verehrung der Bilder gruͤndlich 
belehret und aufgeklaͤret werden. 


2. Sollen derſelben alle falſche und uns 
richtige Begriffe von den Bildern benom⸗ 
men; und ſie von allen Misbraͤuchen und 
abergläudifchen Andachten, falls irgendwo 
einige ſollten eingeſchlichen ſeyn, durch gruͤnd⸗ 
liche Belehrung und kluge Gegenmittel ab⸗ 
gelenket und verwahret werden. 


3. Sollen inſonderheit alle unſchickli⸗ 
che Bilder und Statuen entfernet, oder um⸗ 
geaͤndert, oder an deren Statt andere auf⸗ 
geſtellet werden. 


4. Soll niemanden — * Bil⸗ 
der von einer neuen und ungewoͤhnlichen 
Vorſtellung ohne Unſre Erlaubnis und Gui⸗ 
heiſſung oͤffentlich auszuſetzen. 


5. Sol⸗ 


* 
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5. Gollen in einer Kirche nicht mehre⸗ 
re eines und des nemlichen Öegenftandes,. 
nod) unter befondern Namen und verfchieder 
nen ungeprüften Bedeutungen geftattet ſeyn. 


5. Ungebührliche, fabelhafte und zum. 
Irrthum Anlaß gebende Bilder und Sta⸗ 
tuen follen keinesweges geduldet; ſondern 
anſtatt diefer meiſt elend gemalten und ges 
ftalteten beffere und. dem, Geifte der Kirche 
angemeſſenere beigefehaffet werden, . 


7. Der unnöthige, zwekwidrige, und 
oft lächerliche Aufputz der Bilder, und Sta⸗ 
tuen fol nach und nad) auf eine befcheidene 
Art entfernet, und die unſchicklichen und zur 
Erinnerung des Driginals gar nicht paffenz 
den Kleidungen durchaus weggenommen mer? 
den. Nach dem Sinne der Kirche foll jede 
Statue nur allein aus der Materie, aus 
welchet fie verfaffet it, beftehen; folglich 
Muß auch ihre Kleidung eben fo von Steine, 
Holze, Goide oder Silberfeyn, ohne daß fie. 
mit einem andern Stoffe bedecfet oder ge⸗ 

eidet werde; - welches ebenfalls von Den 
iſdern zu verjtchen iſt. | 


8. Die Opfer und Geluͤbdstafeln, als 
Zeuaniffe noch nicht unterfuchter und erprob⸗ 
ter Wunderwerke, Die Dadurch nicht fen 

* em 
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dem Bilde felbft zugeeignet werden, find 
überhaupt wegzufchaffen. Snfonderhöit aber 
find die in Gold, Silber und andern Kofte 
barkeiten beitehenden Opfer ın Geld zu ver⸗ 
wandeln, und zu heilfamem Religionsab⸗ 
fihten zu verwenden. 


9. Die häufigen Bilder, oder fo ges 
nannten Gelübdstafeln, die in den Kirchen 
als ex Voto da hängen, find insgefamt nicht 
nur herab zu nehmen; fondern in Zukunft 
nur auf groffen Tafeln der Namen und die 
Jahrszahl folcher ſich —— ange⸗ 
gebner Perſonen aufzuzeichnen. ieſe Ta⸗ 
fein find an die Wände neben den Kirchthüs 
ren zu hängen, daß alfo jeder feinen Namen 
als ein befonderer Verehrer diefes oder jenes 
Heiligen vor gegenmwärtigem Bilde, gegen 
eine angemeffene Vergeltung zur alfogleichen 
Perteilung unter die Armen, neben den 
Ban auf die Tafel eintragen laffen 
kann. ’ / 


10. Sollen feine Wunder, ohne Unfre 
vorgegangene Prüfung und Erkenntnis ans 
— ‚ noch minder dem Volke ſeltne 
. Wirkungen von den Bildern und Statuen 

vorgeprediget werden. _ So foll aud) das 
bis zum Aberglauben führende Anrühren Kun 

Ä its 
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Bilder, Roſenkraͤnze, Pfenninge, Kreuze, 
und dergleichen an die Bilder ) eingejtellet 


+ 


“nm. Bei Bitt- und Busgaͤngen fol 
man Eeine Bildniffe, die nur zum Anftaunen 
und zur Augenlujt des Pöbels dienen, und | 
von Erhebung des Geiſtes zu Gott oft nur 
jerftreuen, mittragen; weder Durch vermums 
te Perfonen anjtatt der Bitrgänge gleichſam 
Schauſpiele aufführen. 


ı2. Endlich foll das Uebermas des 
Wallfahrtens und Herumziehens zu fo ges 
nannten Wunder » oder Mirakelbildern, des . 
nen zumweilen nur Reichtglanbigfeit und Eins 
falt Wunderfräfte zutrauet, auf eine gute 
und befcheidene Art verhindert werden, um 
nicht den allwirkenden und allgegenwärtigen 
Gott in fremden Geaenden zu fuchen, da 
wir in ihm (eben, u »s bewegen und find; **) 
und um nicht unfren Erloͤſer und einzigen 
Mittler Jeſum Chriſtum, durch wen 

el 


m Das nämliche ift von den Reliquien zu verfles 
—— in denen ebenfalls Feine innerliche Kraft 
ecket. 


| *) Apoſtelgeſch. 17, 28. 
Acta h.e.n.t. LXXXVIIITh. Eee 
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ſelbſt die Heiligen zu Gott beten, und nur 
durch ihn die Gnaden erhalten, im allerhei⸗ 
ligſten Altarsſakramente, ſo in allen Pfarr⸗ 
kirchen anzutreffen iſt, oft, wie es von ſol⸗ 
chen ſtets herum laufenden Wallfahrtern ges 
ſchieht, ganz verlaffen zu fehen. — 


13. Da die Verehrung der Reliquien 
oder Gebeine der Heiligen mit jener der Bil⸗ 
der und Statuen in enger Verbindung ftcht, 
fo finden Wir Uns hier veranlaffet, folgens 
des den Firchlichen Vorfehriften gemäs zu 
verordnen: Ä 


A) In Bezug auf deren feierlichen Aus 
ſetzung follen die Reliqyien niemals mit aufs 
— — auffallenden, und groͤſſeren 

runke, als das hochwuͤrdigſte Gut, aus⸗ 
geſetzet werden *) | 


Da aber fhon in den Älteften Zeiten 
dergleichen heiligen Ueberbleibſeln befondere 
und vor den Bildern vorzüglichere Ehrenbe⸗ 

eugungen find erwiefen worden: fo iſt Derer 
usfesung mit einem paar Lichter und einer 
Lampe fo wenig den Firchlichen Gebraͤuchen 
zu⸗ 


*) S Zeremonienbuch der Biſchoͤfe, 1B. 
12H. 17N. wo die Seierlichfeit bei Ausſetzung 
des hochwuͤrdigſten Gute beſtimmt wird. 
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zumider, daß fie vielmehr ohne diefe Bes 
leuchtung gar wegzubleiben hat. *) Ä 


ı B) In Betrachtung des Platzes, den 
je in der Kirche einnehmen fönnen, beftund. 

er ächte und uralte Gebraud) der Kirche 
jederzeit Darin, ganze Leiber unter den Als 
täten beizufegen. **) Die Heinern Gebeine 
aber follen überhaupt niemals dahin geftellet 
werden, to fie der Ehre des Hochwürdigs 
ften zuwider liefen; infonders niemals weder 
dber das hochwürdige Gut hinauf, noch in 
dem Tabernafel, nod) auf dem Altarfteine: 
fondern zroifchen den Feuchtern, ***) ja nicht 
zu nahe, noch ober dem Altarkreuze, Fer) 


C) Sn 


*) Defret der üb. d.h. Gebräuche aufgeftellten - 
Kongregation vom a2. Jän. 17071. S. 
auch IV mailaͤnd. Synod unter dem h. 
Barl. 

**) Dekret der Rongreg. v. d. h. Gebt. 1592 
ad Capuc, Civit, Ncap, und 7. Aug. 1721 pro 
eivir. Prag, i 

*9) Zeremonienbud der Biſch. 1 B. X 
H. 12 M. 

****) Da das Kreuzbild am meiften fähig iſt, 
uns des blutigen Opfers, ſo Chriſtus am Kreuze 

Eec voll⸗ 





— 
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© Zn Rüdficht auf die Umftände, 
wenn deren Ausfegung gebührend ift, oder 
nicht, füllen die Reliquien bei öffentlicher 
Ausfegung des hochwuͤrdigſten Gutes, ſeye 
es in der Monftranz, oder indem Ziborium, 
gar Feinen Platz, nicht einmal zwilchen den 
Leuchtern haben; fo wie fie auch bei jenen 
Projeſſionen, wo daflelbe herum getragen 
wird, wegzulaffen find; um nicht der fehuls 
digften Anbetung des unter den Brodesges 
ftalten verborgenen Gottes einigen Abbruch 
zu thun. *) 


D) Zur Berhütung aller Unordnungen 
und Misbraͤuche follen die h. Reliquien, ſo 
viel möglich, auf Geitenaltären, wo a 

— 


vollbracht hat, und itzt unblutiger Weiſe aufdem 
Altare erneuert wird, zu erinnern: fo fol es 
von wohl fihtbarer Gröffe feyn, und den Mit: 
telplag auf dem Altare, wovon es von feinem 
Bilde verdrängt werden foll, zwiſchen den Leuch⸗ 
tern fo behaupten, daß das Bildnis-des Gefreus 
zigten ſich ganz über diefelbe erhebe. Zeremo⸗ 

nienb. ebend.*’ıı Y7. 
) © die Defrete Rlemens XI. Benedikts 
; ia: ATI. u · RlemensXIl,; wie auch der Ron: 
gregation v. d. h. Gebr. vom aten Sept. 

Bi —— 





* 
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heifigfte Altarsfaframent nicht aufbehalten 
wird, ‚ausgefeget; und überhaupt bei allen 
deriei Ausfegungen der Bedacht genommen 
werden, Daß das ans GSinnliche fehr ges 
wöhnte Volk von der ihm als Pflicht oblier - 
genden Anbetung Gottes nicht ab» und viels 
mehr zur Verehrung der Meliquien eingeleis 
tet werde. ' N 


E) Jedoch ift in Abſicht auf die ber 
währten und Ächten Partikeln des heiligen . 
Kreuzes, worauf das göttliche Lamm ges 
fchlachtet worden, eine Ausnahme zu mas 
chen; indem diefen eine beziehungsweiſe Ders 
ehrung der Anbetung, welche auf Jeſum 
Ehriſtum abzielen muß, billig gebühret.. Das 
her können fie, befonders in den Kirchen, Die 
nur mit einem Altate verfehen find, in der 
Mitte des Altars, oder auch ober dem Tas 
bernafel, Falls das allerhöchfte Gut zu glei- 
cher Zeit nicht nee ift, zwiſchen zwei 
Leuchtern an den gewoͤhnlichen Feſten und 
Tagen zur Verehrung des andaͤchtigen Vol⸗ 
kes um fo mehr ausgefeßet werden, als fols 
ches eben dadurch auf den Örundftein uns 
ferer chriftlichen Religion, nemlich auf Yes 
fum Ehriftum unfern Erloͤſer und Mittler 
hingefeitet wird, ’ 


Eee 3 Nun 
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—— — 
* 


Naun! gute und getreue Mitarbeiter ins 
goͤttlichen Hirkenamte! nun ſchheſſen Wir 
Unſren hirtlichen Unterricht. Wir erachten 
von der Verehrung der Bilder alles geſagt 
zu haben, was zu Erhaltung des rechtmaͤſi— 
sen Gebrauchs und Derbefferung dar Mis— 
Bräuche nötbig war. 


Aber eines liegt Uns nod) fehr am Her: 
zen, das wichtigſte, der Hauptendzweck, der 
Unfer erfies Augenmerk war. Hirten! — 
wendet alle eure Sorgen, alle eure Bemuͤ⸗ 
bungen, euch ganz dahin an, daß eure uns 
tergebne Schäflein ın der Erkenntnis, Anz 
betung und Liebe des hödyjten und vollkom⸗ 
menjten Weſens, des dreieinigen Gottes, ins 
mer mehr und mehr wachfen und zunehmen. 
O koͤnnten Bir den Ausfpruch des Heilans 
Des auch bei Unfrer Heerde in vollem Mafe 
erfüllet fehen: Es koͤmmt die Zen, und iſt 
wirklich vorhanden, da. die wahren Vers 
ebter den Dater im Geiſte und in der 
Wabrbeit anbeten werden; denn foldye 
Anbeter füchet auch der Vater. *) 


Beherziget aber auch jene Worte des 
Heren Jeſu: Dieß iſt das ewige — 


*) Sob.4, 2 3. 
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daß fie dich, den einzigen wahren Gott, 


und Jeſum Chriftum, den du gefandt haft, 
erkennen. *) ı | 


Beftrebet euch, daß eure Schäflein ih⸗ 
ren Erlöfer ımd Heiland immer volllommes 
ner erkennen lernen. Ermahnet fie, ihre 
Blicke auf das Bild diefes Gefreusigten zu 
werfen, Damit fie ſich der unbegreiflihen 
Gutthat des göttlichen Gefchäftes der Erlös 
fung erinnern, und vom Feuer der Dank⸗ 
barkeit und Liebe gegen jenen zerichmeßen, 
der ung bis zum Kreuztod geliebt hat. 


Allein nicht genug! — weiſet, ja fuͤh⸗ 
ret eure Schäflein vor allem: zu jenen Altaͤ⸗ 
zen hin, wo Jeſus der Gottmenfch in dem 
anbetenswuͤrdigſten Geheimniffe feines ger 
beiligten Leibes und Blutes unter den Brodss 
gejtalten gegenwärtig ift. Lehret fie, ihn, 
den Urheber aller Gerechtigkeit und Heilig⸗ 
Zeit, den Brunnquell aller Gnaden, den eins 
zigen Mittler zwoifchen Gott und den Mens 
fchen, mit heiligem Schauder der Ehrfurcht, 
mit lebendigem Glauben, mit zuverfichtls 
cher Hofnung, und mit den waͤrmſten Em⸗ 
pfindungen der Liebe anbeten, und ihr Herz 
wor ihm ausgieſſen. | 
nn ee 4 End: 


”) Soh.17, > 
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Endlich, wenn diefen erſten und größten 
Pflichten vorzuͤglich Gnüge sefchehen, faget 
euren Schäflein, daß es gut und nüglich 
fey, (Wir reden mit dem Kirchenrathe zu 
Trient ) Die SZeiligen, die mit Chrifto re: 
gieren, und Bott ihre Sürbitten für die 
Menſchen darbringen, bietlidy anrufen, 
und ſich zu ibver Sürfprache, Beiftande 
und Wirbülfe wenden, um von Bortdur 
feinen Sohn, unfern gern Jeſum Chris 
Rum, der unfer einziger Erloͤſer und Sei⸗ 
land iſt, Gnade zu erbitten. =") fons 
ders iſt die Anrufung der iungfräulichen 
Gottesgebährerin vorzugsweife, denn der 
heiligen Schutzgeiſter und der Qaufs und 
Drtespatronen allen Gläubigen zu empfeh⸗ 
len. - Allein dieſe Verehrung der Heiligen 
muß ohne Abbruch jener Verehrung und 
Anbetung, und jeneg Eindlihen Bertraueng 

efhehen, Die wir dem dreieinigen Gott 

huldig find. Denn leitet eure Schäflein 
an, guter und andächtiger Bilder und Star - 
tuen nad) dem Geiſie und inne der Kirs 
che fich fo zu gebrauchen, daß fie durch des 
ven Anblick der Tugendbeifpiele der Heilie 
gen erinnert, und Dadurch defto mehr ange⸗ 
trieben werden, Gott im Geiſte und in er 
Wahrheit, in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
. ‚ u zu 


2 Cons, Trid. Sell 25: 
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zu dienen: Denn ſoſche Anbeter — der. 
Dater. 


. 


Gegeben in Unferer bifchöflichen * 
denzſtadt Brixen, d. 27. Maimonats 1784. 


— Joſepb· 


An Mandatum Reumiac Celſmi. DD. Iofephi 
Epifcopi et 8ð. R. I. Principis Brixin. 
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sıo Beitr. zur Lebenagefchichte 
Be a i 


I) 


ing 1. 
Beiträge 


zur 
Lebensgefhichte 
‚ einiger 


evangeliichlutherifchen Lehrer. 


1. Eigener Aufſatz Herrn Frie⸗ 
drich Franz Haſſelmanns, 
koͤnigl. dan. Oberkonſiſtorialraths 
u. Generalſuperintendentens der 
Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein. | 


ch bin geboren im Jahr 1713, den sten 

Mart. in der Stadt Oldenburg in Wagrien, 

an einem Sonntage in eben der Stunde, da 

mein Bater feiner Gemeinde das Wort 

Gottes verfündigte und ſogleich an dem fol⸗ 

genden Tage durch die heilige Taufe, Rn 
a ; r⸗ 





evangel. Lehrer, - gt 


Erloͤſer zugefuͤhrt. Mein lieber fel. Vater 
it gewefen Herr Zacharias : Saffelmann, 
Hauptpaftor zu Oldenburg und nachher zu 
Toͤnningen, und meine fel. Mutter, Frau 
Engel Eliſabeth, geb. Sriccius, eine Toch: 
ter des fel Hrn. Sriccius,- eines berühmten 
Doktors Medic. und Stadtphyſici zu Hus 
ſum, von dem eine fehr zahlreiche und ans 
gefehene Familie in hiefiaen Landen abſtam— 
met. Don Diefen meinen beiden Eltern 
kann ih, Gott Lob! mit Wahrheit fas 
gen, was von dem alten Priefter Zachar 
rias und feiner Eliſabeth geſchrieben ſteht: 
Sie waren beide fromm vor Gott und wan⸗ 
delten in allen Geboten und Satzungen des 
Herrn untadelih, Luc.ı. Und u achte 
ic) für eine der größten Wohlthaten Gottes, 
die er mir erwiefen, Daß er.mir ſolche — 
me gottſelige Eltern geſchenket, deren Gebet 
mir nicht nur eine reiche Segensquelle ge⸗ 


worden, ſondern die ſich auch eifrig bemuͤhet, 


mich in der wahren Furcht Gottes zu erzie⸗ 
hen, und fruͤhzeitig den Samen der Froͤm⸗ 
migkeit und Gottſeligkeit in mein Herz zu 
pflanzen. Sonderlich hatte mein lieber 
Vater die Gewohnheit, mich jaͤhrlich an 
meinem Geburtstage mit ſich zur Kirchen zu 
nehmen und mich vor dem Altar auf ſeinen 
Knieen mit dem eifrigſten Gebete und heiſſen 
Thraͤnen Gott zu feinem Dienſte aufzur 
opfern, zu widmen und zu heiligen; eine 
a Hand⸗ 
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Handlung, diein meinem ganzen Leben einen 
Fräftigen und unauslöfchlichen Eindruck bei 
mir achabt, fo daß ich nicht nur folche ſelbſt 
hernach jährlich an dem QTage meiner Ges 
burt beobachtet, fondern auch dadurch wi- 
der manche Verſuchung meines Fleifches, . 
. eine andere Lebensart zu erwählen, wobei 
ich mehr irdische Vortheife zu finden glaub 
te, geitärket worden. | | 


Bis in mein gtes Jahr unterrichtereimich. 
mein treuer Dater mit unermüdeten Fleig 
felber, da er aber A. 1722 nad) Tönningen 
als Hauptpaſtor berufen wurde, fo übergab 
er mich der freuen Alnterweifung eines fehr 
geſchickten Schulmanns, des damaligen 
Rektors, Hrn. Meiers, welcher vormalen 
Amanuenlis bei dem berühmten Morboff 
geweſen, und fonderlich in der lateinifchen 
Sprache eine ſehr groffe Stärke hatte.- Da . 
ich nun den beiten Anfang in meinem Stu⸗ 
diren unter der beftändigen forgfältigen Auf⸗ 
ficht meines Vaters gemacht, fo entriß mir 
Gott dieſen Führer meiner Jugend, Ddiefen 
meinen irdischen Verſorger, Diefen meinen 
beiten Vater, 


Doch er erhielte mir meinefromme Muts 
fer, Die nun ihre Fürforge für mich verdop⸗ 
pelte und mich unabläffig jur svahren Got: 
tesfurcht, zum Vertrauen auf Gott, zu 

e3 
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Gebete, und zum Fleis in Erlernuna auter 
Miffenfchaften ermunterte. Durch Gots 
tes Eräftigen Önadenbeiftand und befondern 
Gegen brachte id) es auch darin fo weit, daß 
ich auf Anrathen des fel Rektors und andes 
rer guten Freunde fehon, da id) kurz vorher 
das 17. Jahr meines Alters zurück geleget, 
die Schule zu QTönningen verlaffen Eonnte; 
Sch wandte mid) daher, nachdem ich, wie 
dortengewöhnlich, zuleßt eine lateinifche Mes 
de gehalten, und in lateinıfchen Verſen va⸗ 
fediciret, nad) der weltberühmten Akademie 
zu Sena und feste mich dafelbft zu den Fuͤſ⸗ 
fen der größten Lehrer, wovon aber die meis 
ften ſchon in die fel. Ewigkeit eingegangen 
find. In der Philoſophie hörte den Herrn 
Adjunktum Urfinus, der bald darauf als 
Profeſſor nach Halle berufen wurde; im 

iechiſchen und bebraijchen den Herrn 
—* Stock und den Hrn, Adjunktum Tym⸗ 
pe; in der Theologia thetica, morali, po- 
lemica und in hiftoria eccleſiaſtica den ſel. 
Hrn. Superint. Weiffenborn und fürnems 
ih den Hrn. Kirchenrath, Doet. und Prof, 
Walch, in der Matheſi und Pbyfit den 
fel. Hrn. Prof. Hamberger und in der Yhy= 
ſica experimentali. den Hin. Hoft. Teich⸗ 
meier, in der geiftlichen Beredt amkeit den 
fel. Hrn. Adj. Selbauer, tiber die Geogra⸗ 
pbie und Hıft, hter. den fel Herin Profeff, 
Schmeigel, Sonderlich hatte-das u 

*4 mi 
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mit einem gelchrten und frommen Magifter, 
Namens, Benjam. Gatner, ineinem Haufe 
zu wohnen und feiner Freundſchaft und ver: 
frauten Umganges gewürdiget zu werden. 
Bon demfelben ließ mich privatiff. in den 
orientalifhen Sprachen nod) mehr unters 
richten, und aus 2 bei ihm gehaltenen Col- 
legiis Theologicis, nämlic) einem examina- 
torio und difputatorio fchöpfte ınsbefondes 
re einen groffen Nusen. So wurde meine 
Zeit zu Sjena angewandt, wobei ich meinen 
Gott noch herzlich preife, Daß er mich für 
groben Exceſſe und Ausſchweifungen gnädig 
bewahret. 


Nachdem ic) mich nun wieder ad pa- 
triam gewendet, und zwar meine geliebte 
Mutter noch am Leben vorgefunden, aber 
bald darauf ihren legten Gegen bei ihrem 
feligen Abfchied empfahen mußte, fo vers 
fügte ich mic) auf die Akademie zu Biel, um 
ſowohl daſelbſt meine Studia fortzufegen, als 
auch fonderlich n im Predigen zu üben. 
Hier hielte mich 2 Jahre auf, und wurde 
darauf von dem wohlfel. Hrn. Forftmeifter 
Jopſen allhie in Neumünfter als Informas 
tor bei feinen 4 Söhnen, wovon noch 3 im 
Leben und inangefehenen geijtlichen und welt⸗ 
lichen Bedienungen fiehen, geſuchet und ans 
genommen. 


Da 
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Da nun Shro in Gott ruhende koͤnigl. 
Hoheit Herzog Carl Friedrich, glorr. Ged. 
fich jährlich hieſelbſt eine Zeitlang aufzuhale 
ten pflegten, fo lenkte Gott das Herz dieſes 
erde und gottfeligen — dahin, daß 
hoͤchſtdieſelben mir dero beſondere Gnade zu⸗ 
wendeten, mich oͤfters fuͤr ſich predigen lieſſen, 
und bei einer ſich hier ereignenden Vakanz 
zum Diakonum dieſer ſehr volkreichen und 
weitlaͤuftigen Gemeine allerhuldreichſt vo⸗ 
eirten. Bei meinen annoch jungen Jahren, 
da erſt das 23. Jahr meines Alters erleber, 
dachte an nichts weniger, als ſchon einen . 
Predigerdienft zu fuchen. Allein es wurde 
mir aus einem höchfipreist. Oberkonſiſtorio 
der Befehl zugefchicket, mich zum Eramen 
zu ſiſtiren, und Daich denfelben unterthänigft 
befolgt, auch darauf 20 erhaltenem tefti- 
monio in numerum candidatorum tecipiret 
worden, fo ward mir die allergnädiafte Vo⸗ 
kation ohne alles mein Denken und Vorwiſ⸗ 
fen ins Haus gefandt. Wie ich Darüber in 
Geber und Shränen mit Gott gerungen und 
mie gerne ich mit Jeremia vor. dem Herrn 
geflohen wäre, wenn es nur mein Gewiſſen 
verjtattet hätte, ijt dem allmwiffenden Gott 
am beiten bekannt. “Doch der Herr übers 
redete mich und ich ließ mich überreden, und 
trat im Namen Gottes, wiewohl nit Furcht 
und Zittern A. 1735 Sonnt. Eyaudi mein 
heil, Amt an und zwar in Beiſeyn un | 
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gnaͤdigſten Herzons. Dieſes habe nun 
Durch. befondern göttlichen Gnadenbeiftand 
bei ſehr ſchwerer Arbeit, aber auch unter einem 
zeichen Genuß des göttlichen Segens und 
in. bejtändiger Liebe meiner Gemeinde 19 
Sabre geführet, bis mir im Jahr 1755, nach 
Dein Abyterben meter beiden fel. Herren 
ae Hin Feldprobiten und Haupts 
paftors Sötticher und Hrn. Archidiafoni 
Beccau das Hauptpajtorat bei hicfiger Ger 
meinde allergnädigit anvertrauet und ich das 
zu am 3, Adventfonntage introduciret wurs 
de. Im Jahr 1763 d.13. Sept. gerubeten 
Ihro kaiſerl. Hoheit, der durchl. kaiſ Krons 
prinz, Thronfolger und Großfuͤrſt aller 
Reuſſen, als regierender Herzog zu Schiegs 
wig-Holljtein, in allerhöchtten Gnaden mich 
zum Probſten und bald darauf im folgens 
den Sabre zum Konfiftorialrath, und da 
Gott im abgewichenen Sabre den Hrn. Ser 
neralfuperintendenten und Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Dr. Hosmann diefer Zeitlichkeit entriß, 
an feiner ftatt zum Generalfuperintendenten 
der Kirchen und Schulen in dero Herzogs 
thümern Schleswig - Holftein, und wirklis 
chen Mitglied des Dberkonfiftorii zu ernens 
nen, wobei Höchftdiefelben die befondes 
re Önade gegen mich gehabt haben, mir dag 
Hauptpaftorat bei meiner Gemeinde, die 
ich liebe und deren ewiges Wohl mir Aufferft 
am Herzen lieget, zu erhalten, 

! | Ich 


evangel. Lehrer. | 817 


ch habe Gott in meinem Leben recht 
als einen wunderbaren Gott erkannt, der ſei⸗ 
ne Heiligen wunderlich fuͤhret. Miranda 
ſunt in me providentiae et bonitatis divi- 
nae ſpecimina. Schon in meiner zarten 
Kindheit, da ich 4 Jahr alt, hat er mich aus 
tiefen Waſſer⸗ recht wunderbar errettet. 


Denn da ich mit meinem lieben kleinen Halb ·⸗ 


bruder, dem ſel. Paſtor Stinde zu Weſten⸗ 
fee, der dazumal nur 3 Jahr älter, im Gars 
ten ferne vom Haufe fpielte, und dem Fiſch⸗ 
teich zu nahe Fam, Daß ich hinein fiel, fo er» 
weckte Gott, da niemand zu meiner Rettung 
vorhanden, den Muth diefes kleinen Anas 
ben, daß er herzu eilete, mit der einen Hand 


fid) an dem am Ufer jtehenden Grafe hielte, 


mit der andern aber mich ergrif und wieder 
heraus 309. Das war gewiß Fein Kindes 
werk, fondern Bott hat es durch ihn gethan, 
ohne deſſen befondere allmächtige Huͤlfe wir 
beide Hätten umfommen und ertrinken müffen. 


Wunderbar hat mic) Gott zu meinem 
heiligen Amte berufen, wunderbar mich in ' 
demfelben geftärfet, indem darinnen zum er 
tern bei mannichfaltigen Schwachheiten mei⸗ 
ner Herren Kollegen und deren toͤdtlichem 
Hintritt eine ſolche Laft der Arbeit auf mich 
gelegen, die bios menfchlihen Schultern zu 
ſchwer, und die ich unmöglich hätte tragen 
Eönnen. wenn nicht die göttliche Kraft mic) 
‚Altah,en,t. LXXXVHITH, Sf be 
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befonders unterftüget hätte, Sonderlich 
habe zwei ganzer Jahre, dadas Dauptpaz 
ſtorat vafant, und mein fel. Kollege, der 
Archidiafonus, mit einem Schlage befallen 
war, an welchem er ein Jahr darnieder ges 
legen, nach deſſen fel. Abteben ‚aber beide 
Dienfte noch ein Jahr unbefegt blieben, alle 
Arbeit bei dieſer groſſen und weitläuftigen 
Gemeine, wozu aufferdem Flecken 25 Dörfer 
ehören, und die aus einigen 1000 Seelen 
Defteher, ganz allein verrichten muͤſſen auch 
ohne menfchl. Affistence folchergeftalt verrich⸗ 
tet, Daß nicht das geringſte verabſaͤumet wor⸗ 
den. Gollte id) nicht billig zum Preiſe Got⸗ 
tes rühmen muͤſſen, daß feine Kraft in meis 
ner Schwachheit befonders mächtig ge⸗ 
wefen ? — 
Wunderbar hat mich Gott aus mans 
hen Krankheiten und fonderlid) aus einer 
hoͤchſt gefährlichen erzettet, welche mich gleich 
nad) dem Antritt des Danptpaftorats und‘ 
fobald nur Kollegen befommen, mit ſolcher 
Heftigkeit überfiet, daß ich: von allen, die 
mid) fahen, aufgegeben wurde. Kur, der 
Herr hat grofjes an mir gethan, und ag, 
wohl mit Jakob fügen: Herr! ich bin zu 
gering aller Barmherzigkeit, Guͤte und Treue, 
die du an mir Deinem arınen Sinechie gem 
haft, Gelobet ſey dafür fein heiliger Name 

immer und ewiglich! 
Ins⸗ 
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Insbeſondere verehre ich mit demuͤthig⸗ 
ſtem Dante die gnädige Fuͤgung Gottes, da 
er mir an der jüngiten Tochter deg fel. Hrn. 
Generelfuperintend. Eingels eine der bejten, 
zärtlichften und treueften Ehegattinnen geges 
den, mit welcher mich im Sahr 1739 d. 22. 
Sept. ehelic) verband, und 26 Jahre die 
allervergnügtefte und glücklichte Ehe gefuͤh⸗ 
vet habe. Diefe Ehe hat auch Gott mit 14 
Kindernreichlic) gefegnet, wovon aber ſchon 
8 in ihrer zarten Jugend geftorben, 6 aber, 
nemlich 2 Söhne und 4Töchter, Gott Lob! 
noch am, Leben find. Un meinem dlteften 
Sohn hat fic) die Güte Gottes befonders 


verherrlichet: denn vor einem Jahre ward 


er zu Didenburg, dem Dtte, wo feine beide 
Grosvaͤter geftanden, zum Diakono fafteinz 
hellig erwählet, und ich hatte die Freude, ihn 
zu ſolchem Amte-felbft zu intrgduciren, ige 
aber ift er zu dem durch den Tod des felig. 
Hrn. Archidiakoni Tode allhie erlediaten Arr 
idiakonat von der hohen vormundfchaftlis 
en Eandesregierung allergnädigit vociret 
und mir an die Seite gefeßet worden Gicht 
mir Gott Leben und. Gefundheit, fo merde 
feine Introduktion heute über 8 Tage als 
nnt. Palmarum verrichten, und, wie leicht 
zu gedenken, mit folchen Regungen der Freus 
de und Dankbarkeit, die ſich mit Worten 
nicht ausdrucken laſſen. | 


Str 2 . An 
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An mandherlei Trübfalen hat es mir, 
Gott Lob! bisher auch nicht gefehlet; Die als 
ferfhmerzlichfte und empfindlichfte ift mir 
der Derluft meiner getiebteften Chegattin, 
Die mir nach einer stägigen fcehweren Krank⸗ 
heit A. 1755 d. 28. Mart. Durch den Tod ges 
taubt ward, und wodurch id) einer fehr mich: 
tigen Theil meiner irdifchen Gluͤckſeligkeit, 
meine Kinder aber eine der gütiaften und 
zaͤttlichſten Muͤtter eingebüfet haben. Aus 
gewiſſen befondern Urfachen fahe ich mich ges 
nöthiget, die allertraurigfte Befchäftigung 
zu übernehmen und felbjt bei ihrer Bahre 
die ‘Darentation zu halten. Kurz, ich habe 
Urfache, die Wege einer weifen und guͤtigen 
Vorſehung in der ganzen vergangenen Zeit 
meines Lebens zu bewundern, und fo tief mir 
aud) noch diefe Wunde am Herzen lieget, 
verehre ich dennoch felbft ihre Schläge in 
Eindlicher Demuth und werfe mich freudig 
und ruhig in ihre Vaterarme, denn es iſt 
ein feiter, ein unbeweglicher Grund Gottes; 
der Herr kennet Die Seinen. 


Meine überhäuften Gefchäfte haben mir 
übrigens bis dahin nicht erlaubt, etwas 
drucken zu laflen, auffer eine Predigt, 
die ich bei der Gelegenheit, da ein ſchwerer 
Bewitter einen groffen Theil des hiefigen 
Kirehthurms darnieder fehlug, und unfer 
Gotteshaus — wenn nicht der Herr Fe 


es 
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beſondere Gnadenhand daruͤber ausgebrei⸗ 
tet — zu einem Opfer der Flamme gemacht 
haͤtte, der Preſſe uͤbergeben habe. Neu⸗ 
münjter, d 5. Apr. 1767. | z 
Sriedrich Franz Haffelmann. 
Im Jahr 1769 trat der fel. Haſſelmann 
in die zweite Ehe mit Frauen Friederiken 
Dorotbeen, des vormaligen Juſtizraths 
Benike zu Kiel hinterlaffened Wittwe, einer 
Tochter des verftorbenen Herrn Gentzke, 
rofeſſors der Phitofophie zu Kiel. Der 
vd des Hrn. Öeneralfuperintend. erfolgte 
am 23. Nov. 1784 plöglid), durch einen 
Schlagfluß. | 


2. Kurze Nachricht von dem Leben 
Herrn Karl Evert (Eduard) 
Freiherrn von Taube, Königl. 
fhwedifchen Ordensbiſchofs und 
Praͤſes des Konfiitoriums zu 
Stockholm. 


N. Lebensumftände des ſchwediſchen Bas 
rons von Taube find fehr merkwuͤrdig. Er 
wurde 1746 aus einem alten berühmten Ge⸗ 
fhleht in Schweden aebohren, und ftudier: 
te zu Upfal. Im Fahr 1763 gieng er auf 
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Neifen, befuchte 2 Jahre lang die beruͤhm⸗ 
tejten Bibliotheken in Frankreich, Teutſch⸗ 
fand und Dännemark. Der König ernenn: 
te ihn 1755 zum Hofjunfer, und 773 zum 
aͤhndrich beim Nerite »- Wärmländifchen 
egiment, worauf er 1775- als Adjutant 
zum Blixenſchen Regiment in Straͤlſund 
verſetzt wurde, und das Fräulein von Benʒet⸗ 
erna, eine Tochter des Heren Biſchofs 
zelſtierna heuratete. Im Jahr 1776 
wurde er Lieutenant beim Dairegiment; 
ſuchte aber und erhielt feinen Abfchied 1779 
Don dieſer Zeit an legte er ſich mit groſſem 
Eifer auf das theologifehe Studium, und 
brachte es darinn bald fo weit, daß er 
fhon am 22. Febr. 1780 zum Hofprediger 
mit Sig und Stimme im Hofkonfiftorium 
ernennt wurde. Hierauf empfieng er nach 
ruͤhmlich ausgeftandenem firengen Examen, 
am 28 Yul. deffeiben Jahrs in der Doms 
kirche Weſteraͤs vonfeinem Schwiegervater, 
dem Biſchof, unter allgemeiner. Erbauung, 
die wirkliche Ordination. Im Jahr 1783. 
ethob ihn der König zum Drdensbifchof, 
Dberhofprediger und Praͤſes des Konſiſto⸗ 
tiums zu Stockholm, worauf er im foigen⸗ 
den Jahte dem König von Schweden auf 
der Reife nach Italien nachfotgte, und auf 
den erſten Ofterfeiertag zu Rom, in-der bes 
fonders dazu eingerichteten Kapelle im koͤnig⸗ 
lichen Palais eine Predigt hielt und — 
| a 
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das Abendmahl dem Königenebft verfchiedes 
nen andern Perfonen reichte. *) Aber dies 
fer aufferordentliche, von allen, die ihn kann⸗ 
ten, geliebte und verehrte Mann, ftarb ſchon 
in eben dem Zahre 1784, in einem Alter 
von 38 Fahren und 5 Monaten, 


— Einige Zuͤge aus dem Leben 
Herrn Joſias Lork, Haupt⸗ 
predigers an der Friedrichskir⸗ 
che auf Chriſtianshafen zu Ko⸗ 
penhagen. 

Er ſtarb zu Anfang des Jahrs 1785 den 

sten Februar. Sowol feine Schriften, 

als feine zahlreiche Bibelfammlung, wel⸗ 

x noch ein Zahr vor feinem Tode von Sr. 

Durchl. dem regierenden Heren Herzog von . 

Wuͤrtemberg⸗ Stuttgardt ifterfauft worden, 

und ſeine uͤbrigen Verdienſte haben ihm 

Ruhm und Hochachtung erworben. Der 

Herr Stiftsprobſt in Seeland und Haupts 

prediger an der Frauenkicche zu Kopenhas 

sen, Dr. * riſtian Schoͤnheyder, hat 
ihm am erſten Faſtenſonntage, 1785, in der 
* f4 Fries. 


.®) ©. Ada hifter, eccl. n. temp, X Band: ©. 
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— eine Gedaͤchtnispredigt ge> 

alten, welche daſelbſt auf 2 Bogen, ingr.8. 
gedruckt iſt. Aus diefer Predigt theile ich 
den £efern folgende Züge aus dem Leben mei⸗ 
nes verewigten Freundes mit: *) 


„Ruhmvoll, fagt Herr Dr, Schoͤnhey⸗ 
der von dem ſel. Lork, war die Bahn, die 
der wuͤrdige Lehrer zwei und fechssig Sabre 
Durchivandelt hat. Kein eitler Ruhm, we⸗ 
der von erborgtem Schimmer irdiſcher Vor⸗ 
theile, noch von unfruchtbaren Kenntniffen, 
iſt von ihm zu verkuͤndigen. Aber der wah⸗ 
re Ruhm, daß er in ſeinem Aufwuchs, auf 
jeder Stufe feines Alters, in feinem Amt 
und den Gefchäften deffelben, ein Werk 

ottes, und ein Beifpiel des Gegens von 
oben geworden; dieſer Ruhm foll über feis 
nem Örabe ftehen. Ganz eigentlich zum 
Predigtamte durch die Studien feiner Aus 
gend gebildet und angeführt, twurde er aud 
fo frühzeitig, als es nur die Geſetze erlauben, 
zur Öffentlichen Verkündigung des Ebange⸗ 
li berufen. Sn feiner feurigen Jugend 
fchon, nach) dem Ernte feiner Religionsgefin: 
Qungen, ein Dann, gewann feine enge 
n⸗ 


Einige Nachrichten von dem ſel. Lork fichen 
in den älteren Adishiß. ecch, xiv B. S. 305. 
XVII, S. 913. XX, ©. 220. 238f. 241f. 
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tünftelte Gabe zu reden, ihm einen zahlreis 
—17 Zuſammenfluß von Zuhoͤrern, die in 

nen Predigten Belehrung, Erhebung der 
Seele, Ruͤhrung und Ermunterung zur Tu⸗ 
gend fanden. Seine Fertigkeit und-Unvers 
droffenheit in dem Dienſte feines Amtes, 
eichnete fi) befonders darin aus, daß er 

bt beides die Vor» und Nachmittagss 
—— in dieſer Kirche viele Jahre bins 

rch gehalten. Angenehm und zutrauens⸗ 
würdig war fein Umgang, nicht weniger wie 
Lehrer und Gewiſſensrath, als wie Freund 
und Gefährte des Lebens. Go ift er feit 
neun und dreiflig Jahren, die er in feinem 
Öffentlichen Amte vollendet hat, gekannt ges 
wefen, won mehrern edeln und vortreflichen 
Menfchen, deren Freundfchaft er ſich aufdie 
Weife erworben hat, daß fie ihm jegtinden 
ewigen Hütten entgegen gekommen find. 
So Eannten wir, meine Theuren! ihn, wir, 
die ihm nicht länger als bis ans Ziel feiner 
irdifchen Bahn haben begleiten koͤnnen. — 
Wie viel er durch Achtung’ und Liebe bei 
Höhern, und befonderg bei der höchften Lang 
desregierung, vermocht hat, davon zeugt 
noch diefes nad) dem Mafe feiner Gröffe edle 
und fchöne Birchengebäude. Das Geſuch 
der Gemeine, mit feiner eigenen Beine 
Bitte und feinen Vorfchlägen zu diefer Uns 
ternehmung begleitet, gewann die Fönigliche 
Bewilligung jur Sammlung freiwilliger 
| Sffs Bei⸗ 
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Beiträge zu den Baukoſten; und erhielt von 
der Sandesväferlichen Milde Begünftigungen, 
unter welchen der Bau der Kirche, des 
Thurms und der Predigermohnung vollens 
der wurde. Seit dem 1. Adventsfonntag 
1759, Da diefe Kirche eingemweihet murde, 
dienete unfer Freund in Diefem Haufe Got⸗ 
tes, deſſen Grundlegung und Örderung und 
Dollendung er nicht nur gefehen, fondern ein 
Werkzeug dazu geweſen war, 


Der fehr wichtige Theil der Amtspflege 
eines Kirchenlehrers, ift die Anführung der 
zugend sur Erkenntnis Gottes und Jeſu 

hriſti. Auch hierin iſt unfer verherrlichte 
Freund vortreflich, und fein Leben thätig ge» 
weſen. Wer hat ihm zugehört, wenn er 
ben Kindern ihre Lehrbücher und die Sprüs 
che der Bibel erklärte, und fi) mit i nen 
unterhielt, der nicht feine fiebreiche und eins 
dringliche Faßlichkeit bervunderte? 


Aber er hat noch mehr für die Jugend 
gethan. “Die Armenfchule diefer Bemein. 
de verdankt feiner Sorafalt, wo nicht ihre 
ganze Einrichtung, doch ihre Aufnahme, daß 
“ eine Zahl von armen Schulknaben klei⸗ 

en, und in etlichen Jahren taͤglich ſpeiſen 
gekonnt hat. Freund der Armuth, und be⸗ 
ſonders der armen Jugend war er. Cr uns 
ternahm es, nach dem Entwurf und Haupts 
plan, 


ey 
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plan, und von den Zuſammenſchuͤſſen einis 
ger hriftlich edlen Wohithäterinnen aus dem 
Fönigl. Haufe, und aus den erhabenen Ges 
ſchlechtern des Landes, eine Erziehungsan⸗ 
ſtalt für duͤrſtige Mädchen einzurichten und 
zu verwalten, in welcher eine Zahl von gegen 
hundert Mädchen, von ihrer Kindheit an bis 
fie konfirmirt wurden, ernährt, gePleidet, 
unterrichtet und zur meiblichen Arbeitfamteit 
erjogen tourden. Dich beforgte er für eine 
fo geringe Bezahlung, 25 Rthir. jährlich fuͤr 
jedes Mädchen, ohne Unterfchied des Alters x 
welches ſchon damals für fehr wohlfeil ges 
halten werden mußte, aber nad) dem jetzigen 
* aller Nothwendigkeiten unglaublich 
cheinen Pönnte. *) Indeſſen hat der forg⸗ 
fältige Verwalter diefer Stiftung fie fo lane 
e —— als die Erziehungskoſten bei 
er durch Sterbefälle und andere Veraͤn⸗ 
derungen verminderten Zahl der TWohlthätes 
zinnen, nur noch einigermafen mit .den Eins 
nahmen im Gleichgewicht erhalten werden 
konnten. Go fehr die Redlichkeit und der 
Eifer, Gutes zu wirken, unferm Lork Vers 
ehrung und Liebe ertvarben, fo machten ihn 
auch feine reifen Einfichten m der — 
pfle⸗ 


Dieß Mafler einer Stiftung für Mädchen iA 
mit verdientem Lobe befchrieben, im Nordiſchen 
Aufſeher zr Band, 184ften Stuͤd. 
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pflege und ſeine Haushaltungsklugheit, be⸗ 
ruͤhmt. J 


„Dieſe unlaͤugbaren Verdienſte um fein 
Ant, und um jede ihm aufgetragenen Ges 
fchäfte, die find fein bleibender he ie 
unter Menfchen. Herrlicher fcheint fein Ras 
me dort in der beffern Belt, unter der Zahl 
derer, die von ihm zur Gerechtigkeit gewie⸗ 
fen, oder von ihrer Jugend an auf den Pfad 
der wahren Frömmigkeit gebracht worden 
find. Der allerbefte Ruhm, das Lob, wel⸗ 
ches Jeſus denen beigelegt, die ein Kind in 
ng Namen aufnehmen, der iftjest fein. — 
ie felig ift er jeßt durch den Ausfpruch 
feines gnadenvollen Erlöfers: du frommer 
und getreuet Knecht! du bift über wenigem 
getreu geweſen, ich will Dich über vieles fegen, 


„Aber auch der geringere Ruhm bier auf 
Erden, der, wenn er nicht durch Eitelkeit vers 
dunfelt twird, einem Lehrer des Chriften, 
Hems ſeht anftändig it, gehört ihm; der 
uhm nüglicher Gelehrfamkeit. Die Ges 
hichte der Kirche, beſonders des Raterlans 
es, befchäftigte ihn. Aber vorzüglich liebte 
und kannte er die Gefchichte der Ausbreis - 
tung der heiligen Schrift in allen Laͤndern 
und Sprachen des bekannten Erdbodens. 
Seine Sammlung von Ausgaben der Bis 
bei ift ſo berühmt, als fie ohne FEDERDIENG 
ie 
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die allergrößte ift, welche entweder in öffent» 
lichen oder Privatbibliotheken vorhanden iſt. 
Auch ift daß, was er in zween Bänden feis 
ner Bibelgefchichte geliefert hat, das Brauche 
barfte, was von feinen Zeitgenoffen in dies 
fem Fache geleiſtet worden iſt. * 


So iſt ſein Leben hingegangen; denn ſei⸗ 
ne Sitten, ſein ganzer Gemuͤthscharacter 
war dem, was ich bisher von ihm geſagt 
habe, gleichförmig. Mit ſolchen Fruͤchten 
—* Glaubens in Ausuͤbung wahrer, nicht 
cheinbarer, ſondern ſtiller geſchaͤftiger Tu⸗ 
gend, hat er das Ziel feiner Bahn erreicht. 
Darum war ihm auch die Annäherung feis 
nes Endes friedfam und troftvol. Es war 
in ihm jtilles Gefühl von dem, was er zu de: 
müthig war, mit den Worten des freilich 
höher verdienten, des erhabnen Apoftels 
Jeſu Ehrifti, zu fagen: Ich habe einen gu⸗ 
ten Kampf gekämpfet, ich habe meinen Lauf - 
vollendet, ich Habe Glauben gehalten. 


. Gtille, ohne mit —— ſeine ver⸗ 
diente und innig geliebte Gattin betruͤben zu 
wollen, im Umgange mit Gott hatte er fi 
m Hingange bereitet. Und das bemie 

Kin Ichter Tag, 'da er die Seinigen um fich 
verſammlete, ihnen verfchiedenes, worüber 
er vorher feinen Willen angezeigt hatte, mies 
derholte, und mit Gebete ſich zur Begeg⸗ 

' nung 
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nung des Todes ſtaͤrkte. Mit der ihm eige⸗ 
nen würdevollen und Üüberlegten Art des Aug- 
drucks, ohne Gemuͤthsbewegung, dankte er 
feiner beften Freundin für deeizehenjährige 
ehelihe Treue und Gefellfchaft, fegnete fets 
ne Kinder, fagte jedem der Anmwefenden et» 
was zum freundfchaftlichen Abfchiede — 
verficherte, daß er unter dem Schuge, und 
Durch das Derdienft feines allmächtigen 
Freundes, ſich in Diefer Stunde gewiß nicht 
verlaffen finden würde. Mit gefaßter männs 
licher Ruhe theilte er noch einige Bemer⸗ 
Zungen über fein gegenwärtig Förperliches 
Befinden, und Bermuthungen der nicht fers 
nen Auflöfung mit; aber eher, alg es Je⸗ 
mand vermuthete, entſchlummerte er. 


4. Nachricht von dem Leben und 
Schriften Hrn. Michael Rin- 
geltaubens, Paſtoris prima⸗ 
rii zu Militſch in Brospolen. *) 


Her Michael Ringeltaube war im Jahr 
3730 den 17. Zul, zu Öremborfehin bei Thorn 
ges 


*) Der wärdige Amtsnachfolger des fel. Singels 
taube, Herr Rarl Slorian Weber, und Here 
Sas 
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geboren: . Sein Vater, Hr. Syloius Wil" 
beim Ringeltäube, mar damals an dem 
jegt gedachten Drte Prediger, murde nah 
Berlauf von 12 Jahren in die Stadt Thorn 
zum ‘Predigtamte berufen, und Fam fodann 
nad Schleſien in fein Vaterland zurüc, 
indem er zuerft auf Sr. herzogl. Durchl. des 
Herzogs von MWürtemberg » Deis Befehl, 
die Vokation nah Priezen und Krafchen 
bei Bernftadt, Eis aber nach Fürjtenells 
gut, Als feinem Geburtsort, (ebenfalls im 
Oelsniſchen Fuͤrſtenthum) erhielt, woſelbſt 
er als Kreisſenior im Jahr 1772 den 28. 
Maͤrz, in einem Alter von 74 Jahren weniger 
ı Monat, nach einer Amts ns von 48 und 
einem Eheſtande von 47 Jahren, geſtorben 
iſt. Von den Schriften deſſelben verdienen 
beſonders ſeine: Gruͤndliche Nachricht von 
polniſchen Bibeln, Danzig, 1744, bei Georg 
Markus Knoch; ingleichen feine Beiträge 
— Br zur 


Samuel Abraham Lauterbach, Paſtor der 
evangeliſchen Minder Standesherrfhaft Neu⸗ 
ſchloß, haben demſelben zuſammen ein Denkmal 
Der Ehre und Freundſchaft in einer Schrift 
errichtet, welche zu Oels 1784 auf 5 Bogen in 
4. gedruckt iſt, und die Lebensgefhichte deſſel⸗ 
—* * der Leichenpredigt und Standtede 
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zur Gefchichte der augsburgifchen Konfeffion 
und ihrer Ueberſetzung, bemerkt zu werden. 


eine Mutter verdient hier billig auch 
eine Stelle. Sie mar die juͤngſte Tochter 
des ‚Herrn Friedrich Boͤhlchen, evangelis 
ſchen Partoris zu Kauern im Briegiſchen 
Fürftentbum, und nachmals zu Pawelau, 
welches unter das Stift Trebnig gehört. 
Don derfelben pfleste er oft zu rühmen, daß 
fie an ihm, fo wie an allen ibten ro Kindern 
‚wahre Treue und Sorgfalt bewieſen, und 
dadurch der unermüdeten Dänfbarkeit als 
fer derjenigen würdig geivorden war, um 
welche fie Jich ſo wohl verdient gemacht hätte. 
Sie lebte noch, als e8 Gott gefiel, auch dies 
fe Stuͤtze ihr zu entreiffen, aber auch nicht 
länger, als nur s Monate, Damit fie diefen 
Sohnm der ihr fo Biel Ehre und Freude mach» 
te, nicht haͤnger beiveinen durfte, 


Zur Bildung eines Gottesgelehrten und 
‚erbaulihen Predigers, kommt, auffer den 
nattrlichen Fähigkeiten des Geijtes und den 
Heiligungsgaben, fehr viel auf diejenigen 
Derter an, wo der Grund zu den erjten 
Kenntniffen und Einfihten in die Wiffen- 
fchaften gelegt wird. Ye mehr diefelben dem 
jungen Gelehrten Gelegenheiten Darbieten, 
feine Kräfte zu verfuchen und zu üben, und 
Die erſten Borerkenntniffe zur a 

ei 
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beit bald, leicht und gründlich zu faffen: des 
fto glücklicher gehen feine —— von 
3 — und deſto geſchwinder entwickeln ſich 


oͤnen Anlagen, die hernach Durch) re⸗ 
gen Fleis nur ausgebildet werden dhrfen. 


Einen fo vortheilhaften Einfluß hatte die 
Verſetzung des Vaters unſers feligen Amtga 
bruders in die Stadt Thorn, wo das, das 
mais noch in manchen Gegenden fehr bes 
güͤhmte Öymnafium, verſchiedene twürdige 
Lehrer hatte, und die polnifche Sprache far | 
wol in dem väterlichen Haufe, als in dem 
Umgange mit andern, nicht nur leicht erlernt 
und geübt, fondern-auch nach den ‚Kegeln 
der Sprachkunſt gründlich gefaßt werden 
Fonnte. ier war es, wo derfelbe ſchon 
im Jahr 1748 die erſte Probe feiner Ges 
ſchicklichkeit ablegte, und am Eharfreitage 
eine Öffentliche Rede auf dieſem 3* 
Über Die Frage hielt: An Judae proditoris 
facinus excufari posfit ? Ä 


„ ‚Mit der Amtsveränderung feines Bas 
ers war auch Die Veränderung feiner Vor⸗ 
bereitungsftudien verbunden. Er gieng noch 
auf einige Zeit nach Drieg, und zu Gele⸗ 
— foroot durch die Bemuͤ ungen des 

ligen — Theune, — — 
gen Profeſſoren, worunter noch der beruͤhm⸗ 

er Os: 
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te Prorektor Schindel war, in feinen Ein, 
füchten zuzunehmen. | 


So gefchickt er nun fehon damals gewe⸗ 
fen wäre, auf die Univerfität zu gehen, fo 
viel Gründe hatte er für fi, noch einige 

eit, theils zu Haufe in Unterrichtung feiner 

ngern Brüder, theil einiger jungen Pers 

nen in der Nachbarfchaft, zuzubringen, 
und Dadurch) feine Kenntniffe zu erweitern. 


Er ermwählte hierauf Frankfurt an der 
Oder zu derjenigen hohen Schule, wo er 
die Hauptmiftenfchaften eines ‘Predigers und 
Gottesgelehrten in ihrem ganzen Umfange fich 

anz zueigen machen wollte. Welch ein Stück 
fi ihn, = ihm bier die Gewogenheit des 
rofefforg Simonerti in vorzuͤglichem Gras 
de zu Theil wurde! Er hörte bei demfelben 
ale Porlefungen, Über die * Philo⸗ 
ſophie und Theologie, und beſonders uͤber 
die Gelehrtenhiſtorie und Kirchengefchichte, 
über die Homiletik, Exegetik und Katechetif. 
Er mar fo beliebt bei diefem — Lehrer, 
nach deſſen Muſter er ſich ſehr genau ge⸗ 
richtet, daß ihm derſelbe freien Aufenthalt 
in feinem Haufe vergönnte, und auch feinen 
jüngften Sohn zwei Jahre lang zur Auffiche 
anvertraute. Jederzeit hat er dieſe gute Ges 
legenheit — daß er, ohne ſeinen El⸗ 
tern viel Koſten zu verurfachen, die — 
en 
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ften und nüslichften Kenntniffe einſammlen 
und der Welt brauchbarer werden Eonnte, 
auch daher diefem feinen Lehrer in der Zus 
eignungsfehrift feines Werks, nemlich des 
Religionsfpötters, feine aufrichtige Erkennt⸗ 

lichkeit aufs feierlichſte bezeiget. J. 


Mit einem kleinen Werkchen von weni⸗ 
gen Bogen: Der Spoͤtter betitelt, hatte 
et den Anfang gemacht, etwas von ſeiner 
Arbeit öffentlich in Druck zu geben. Die 
AZueignungsfchrift ift an den mwohlfel. Heren 
Oberamtsſekretaͤr Foͤrſter, und an defielben 
noch lebende Frau Schweſter, die würdige 
Mutter des jegt fo berühmten groffen Welt⸗ 
weiſen, Herrn Garve, gerichtet, mit welchem 
lestern derfelbe einen überaus freundfchafts 
lichen Briefwechfel zu führen, die Ehre und 
das Vergnügen genoſſen. | 


Sobald unfer junger Gottesgelehrte von 
der Univerfität gefommen war, fo bald fand 
fich auch eine ſchickliche Gelegenheit für ihn, 
bei einem Freunde und Anverwandten in 
Eondition zu kommen. Dies mar der 
Rathsſenior, Herr Georgi, in Rawitſch in 
Polen, nahe an der fehlefiihen Gränze. 

ier unterrichtete er zween Söhne und eine 
ochter, wovon nur noch Die legte, die Eher 
tin des Herrn Prediger Schnaiders das 

elbſt, am Leben iſt. | 
| 8992 Aber 








436 Beitr. ur Lebenogeſchichte 


Aber auch hier ſetzte er feine ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Arbeiten fort, und fieng an die Brie- 
fe an die Chriſten in der Welt zu fehreiben, 
wovon er den erften Band der regierenden 
rau Gräfin und freien Standesfrau zu 
eufchloß, den zweiten aber der erften Ges 
mahlin des Herrn Grafen von Reichenbach» 
Neuſchloß, einer gebornen Neichsfreien von 
Uerfühl, zugeeignet hat. Es müffen dieſe 
Driefe, fo viel man auch an ihnen getadelt, 
Dennoch) aelefen.und gefucht worden feyn, da 
man in Tübingen einen Nachdruck davon 
veranftalter hat. Die erfte von dieſen beiden 
ueignunasfchriften ' enthält gewiſſermaſen 
ven Danf für feine Beförderung nah Mir 
litſch, und die Urfache, warum man beſon⸗ 
Ders auf ihn, bei Belegung feiner, durch 
Des Herrn Paftor Dofmanne Verſetzung 
nach Glogau, erledigten Stelle Ruͤckſicht 
en Seine eignen Worte hiervon 
nd dieſe. 


„Die nachdenkende Aufmerkfamfeit auf 
„mein erhalten in dem Beruf, wozu &w. 
„Sochgraͤfl. Ercellenz fehr vieles beigetras 
ng ordert mich auch auf zu einer ſchrift⸗ 
„lichen Darfigung meiner pflihtmäfigen 
„Daushaltung mit den anvertrauten Gütern 
„des Reichs der Wahrheit.“ 


Er 
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Er hatte hier am 1. Adventfonntage 1756 
feine ‘Probepredigt abgelegt, und konnte ſchon 
mit dem ıften Tage des 175 7Iten Jahres 


fein Amt in Gontkewitz als Paftor Poloni- | 


cus et Secundariys antreten. Diefe Ber 
förderung hatte nun auch Gelegenheit ges 
geben, daß derfelbe Dem h oral. 

bachifchen Haufe, und infonderheit der fo 
eben genannten Frau Gräfin von Reichen⸗ 
bach⸗Neuſchloß, einer ganz befondern Freuns 
din Ächter Gelehrſamkeit und der Gelehrten, 


bekannt: geworden war. J | 


In den erften Jahren feiner Amtsführ 
£ung fchien es, als ob Die Laften des dafigen 
Amtes fich mit feinem ſchwaͤchlichen Körper 
gar nicht vertragen wollten. Daher hatte 
er verfchiedene Eränkliche Zufälle, ‚die ihm 
Bein langes Leben > verfprechen ſchienen. 
Er uͤberwand fie aber Doch durch göttliche 
Hülfe und Befolgung der Vorfchläge des 
feligen Heren Doktor Jaroſch, und nach⸗ 
mals des Herrn Dokt. Scholz, und feßte 
ug feine fehriftftelerifche Arbeiten unermüs 
tt. 


Daher erfchien im Jahr 1760 das erſte 
und im folgenden Jahre Das zweite Buch 
von der Keligion der Engel. Jenes ward 
dem unvergeßlichen Oberkonfiftorialrath und 


Dr. Burg; Ddiefes feinem eigenen Dater, 
998 3 dem 


\ 


Reichen⸗ 


⸗ 
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dem vorhin ſchon erwähnten Hrn. Seniot 
Solvius Wilhelm Ringeltaube gervidmer. 
Man kann nicht laͤugnen, daß in beiden Buͤ⸗ 
chern Säge vorkommen, welche nicht aufs 
ſtrengſte dürften erriefen werden Fönnen; 
allein wer billig ift, wird auch bierin den 
Fleis des Verfaff. nicht -verfennen, den er 
angewendet, umbetretene Wege zu aehen, 
und über gewiſſe Dunkle Lehren ein mehreres 
Licht zu verbreiten. Auch diefes Buch hat 
man in Tübingen nicht lange nad) feiner 
Bekanntmachung nachgedruckt. | 


Nach einem Stilleſtande von einigen 
Jahren erfchien das kleine Buch von der 
Särtlichfeit, welches in der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Bibliothek fo unfreundlich und bitter 
getadelt worden. Es enthält aber auch ges 
wiß fehr viel Gutes und Schönes, woraug 
zum Theil auch die vortrefliche Denkungsart 
> Verfaſſers deutlich und fihtbar er⸗ 

ellet. 


Der würdige Yubelgreis M Samuel 
Dhymner war der Vorgänger unfers nahe 
malıgen Paftoris prim. Ringeltaube und 
12 Sabre lang verrichteten fie mit einander 
die geiftlichen Amtsgefchäfte. Da nun je= 
ner ım Jahre 1765 fein sojähriges Amts⸗ 
jubeifeft feierte, fo errichtete ihm diefer fein 
Amtsgehütfe und nachheriger —— 

gleich⸗ 
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eichfam eine Eleine Ehrenfäufe im der 
Schrift: Dom Wertbe eines alten Lehrers 
bei feiner Gemeine, welche nebft der Zubels 
predigt des chrmürdigen Greiſes und andern 
Darauf verfertigten Gelegenheitsfchriften abs _ 
gedruckt worden ift. 


Im Jahr 1767 Famen die Beiträge zur 
Dertbeidigung der Wahrheit der chrifklis 
chen Religion von einem Sreidenker von 
unferm feifigen Schriftfteller und Prediger 
heraus. ie find wider dag Abrege de 
Phiftoire ecclefiaftique par Fleury gerichtet, 
und beantworten die Zweifel widerdie Wahrs 
heit und Göttlichkeit der chriftlichen Religion 
(melde in.jenem giftigen Buche vorkom⸗ 
men,) auf eine fehr gründliche und gelehrte 


Uns 


*) Ya dem berüchtigten Kirchen: und Ketzeralma⸗ 
nach vom Jahr 1781 ſteht ©. 144: Michael Rins . 
geltaube. Lutherifcher Prediger in Warfhau — 
bat Beiträge zur Wahrheit der hriftlichen Reli⸗ 
gion von einem Freidenker gefchrieben, die feis 
nem Kopfe und feinem Herzen Ehre mahen. — 
Man ficht Hieraus, daß der Verfaſſer diefes Als 
manachs, theild diefen unfern Paftor prim- 

Ringeltaube in Militſch, mit feinem jüngern 
Hru. Bruder, demvormal. Hrn. Konfiftorialr. im 

.,6994 Warꝛa 
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Unterdeffen hatten fich bei dem vorhin 
genannten Herrn Paſtore prim. Thymner fo 
viele Schwachheiten und Zufälle, inſonder⸗ 
beit eine wirkliche Lähmung an den Füffen 
gefunden, daß es nicht mehr möglich war, 
Daß derfelbe nach Gontkewitz reifen und- ik 
Mititfch Die Kanzel betreten Eonnte. 
wurde alfo nach mancherlei getbanen und 
verworfenen Vorfchlägen der Amtagehälfe 
—— zum Paſtore prim. Adjunkto ers 
waͤhlet und er trat fein Amt in dieſer Abſicht 
den 31. ul. 1768 an. 


Dies giebt die Veranlaſſung, bier eins 
von dem würdigen Charakter und der Eng 
| en⸗ 


Warſchau, itzigen Superintendent zu Oels, 
verwechſelt, welcher Gottlieb Ringeltaube 
beißt, theils, menn man den Worten trauen 
darf, den fchriftfiellerifchen Werdienften def 
felben Gerechtigkeit wiederfahren lͤßt. Bon 
dem Herrn Konfiftorialrath Ringeltaube hat man 
auſſer vielen mufterhaften Predigten indem Dands 
buche für Prediger auch eine Ueberſetzung von 
Bullocks Predigten über die Beweiſe, mit der 
nen Chriftug und feine Apoftel die Wahrheit und 
Goͤttlichkeit der hriftlichen Religion vertheidig⸗ 
ten. Breslau bey Meyer, 1777. Die Bote 


be dazu ift überaus leſenswerth, fo Fury fie 
auch if. 
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Denkungsatt deffelben zu fagen. _ Er mußte 
ſeht wohl, worin eigentlich der Werth und 
die wahre Würde eines Lehrers beftlinde, 
der feine Vorzüge vor einigen feiner Brijder 
behaupten wollte. Nicht in Titeln, Ehren - 
bezeugungen und duffern Merkmalen, fons 
dern in einer Yang vorzüglihen Amtstreue 
und Sorofalt, das, was ihm befohlen war, 
tedlich auszurichten. Unermüdet, Wahrheis 
ten zu erforfchen, und darüber nachzudenken, 
las er die mit kluger Wahl nach feinem 
Geſchmack ausgeſuchten Bücher fo mühfam 
und mit fo vieler Geduld, daß er der Ord⸗ 
mng und dem Zufammenhange darinnen 
forgfättig nachfpürte, Überall Anmerkungen . 
und den hinzufeßte, und auf dies 

fe Art jedes Buch, was er gelefen, für den, 
Der es nad) ihm leſen konnte, noch brauche 
barer machte; Allein nicht nur fein gelehr⸗ 
ter Fleiß war vorzüglich, fondern auch feine 
Sorgfalt in Anfehung feiner Amtsfuͤhrung. 
Er hatte die Gewohnheit, feine Vorträge, 
auf die er fich forgfältig vorbereitete, nad) 
der PVerrichtung derfelben in ein emgebun⸗ 
denes Buch einzutragen, und zwar nicht nur 
in einem kurzen Entwurfe, fondern in einer 
Hollftändigen Ausführung. Freilich erfors 
derten fie gelibte und ſehr aufmerkſame Zus 
hörer, altein fie waren auch voll von geinds 
lichen richtig dDutchgedachten, und aus den 
innern Quellen der jedesmaligen Materie 
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gefchöpften Wahrheiten. Und fo fuchte ei 
auch die auffere Ordnung in demjenigen auf: | 
ſtrengſte theils wieder herzuftellen, theils zu 
- beobachten, was zu dem Amte eines oberften 
Lehrers und Auffehers an einer Kirche und 
grofien Gemeine gehört. i 


Diefer pünktliche Fleis ließ ihm nunwe⸗ 
nia Stundenzumlimgange mit andern Men 
fihen übrig. Indeſſen war er in demfelben 
nie unangenehm, fondern wußte ſich anſtaͤn⸗ 
dig und gefällig, zumeilen auch aufgeweckt 
und mißig zu bezeigen. Diele haben ihn 
für ftolz und unfreundlich gehalten; er war 
aber ira Grunde Feines von beiden, nur muß⸗ 
te man ihn nicht blos aus dem erjten Ans 
blicfe beurtheilen. Er hatte fihinfonderheit 
ein ſehr edfes und grosmuͤthiges, gedultiges 
und nachfihtsvolles Betragen gegen Dieje= 
nigen eigen gemacht, welche ih nicht zum 
beiten aegen ihn betragen hatten. eine 
edelite Rache war, denjenigen im Leben 
und Tode noch wohlzuthun, die ihn oft em⸗ 


ppfindlich gefränke und beleidiget hatten. 


fie verfchaften ihm feine Genefung nicht, 





An den legten 3 Jahren ftand er viele 
Leiden und Beſchwerlichkeiten an einem of⸗ 
fenen Schaden an dem rechten Arm und auf 
der Bruft aus. Er wendete zwar allerlei 
Mittel an, und fparte Feine Koften, allein 


ein 
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Sein Tod erfolgte den 16. Februar des 
»784ften jahres früh Morgens um halb 4 
Uhr. Noch Freitags vorher hatte er mit " 
dem Herren Paſtor Lauterbach über verfchies 
dene gelehrte Gegenſtaͤnde mweitläuftig ges 
fprochen, und am Sonntage Seragefimd 
denen, Die um fein Bette ftunden, Die an 
diefem Tage gewoͤhnlich zu erflärende Epiſtel 
erbaufich erläutert. Aber des Abends konn⸗ 
te Herr Paſtor Weber, als ervon dem Filial 
zurück Fam, ihn nur nod) einfegnen, da ſchon 
die Sprache ihn faft gänzlich verlaffen hat» 
te. So wie er ſich nad) feinen mehrmals 
geäufferten Verficherungen feit zwei Jahren 
fajt beftändig mit der Ewigkeit und einer ſe⸗ 
ligen Zubereitung befchäftiget hatte; fo gien 

er auch in diefer vortreflichen Gemuͤthsfaſ⸗ 
fung in diefelbe hinüber, Seiner Tage find 
nicht viel worden. Sie faffen nur einen Zeit⸗ 
saum von s3 Jahren 7 Monaten und 14 Tas 
gen in fih. Eilf Jahr und fieben Monat 
it er Paſtor Sekundarius und funfzehen 
Jahr ſechs und einen halben Monat ift en 
Paftor primarius geweſen. 


Er hat ſich niemals verheuratet, nicht 
aus Verachtung des ehelichen Standes oder 
aus Stolz, als ob er kein Frauenzimmer 
wuͤrdig genug fuͤr ſeine Perſon finden koͤn⸗ 
nen, ſondern vielleicht aus Gruͤnden, die ſich 
bei ihm insgeſamt rechtfertigen, wenigſtens 

ur ents 
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entfchuldigen fieffen. Der rorchtiofte darunter 
war wohl unftreitig, Daß er feine Anaehöriz 
ge, wenn er unverheurater bliebe, noch befs 
fer verforgen koͤnnte. 


Noch verdient angemerkt zu werden, daf 
der fel. verewigte Paftor prim. Ningeltaube 
faft alles geleſen hatte, was nur in den 
neueften Zeiten tbeils offenbar wider die 
chriſtliche Religion, tbeils von derfelben Abs 
weichendes, theils für dieſelbe geſchrieben 
worden. Gleichwohl war er fo meit entfernt, 
mit feiner Betefenbeit zu pralen, daß er auch 
nicht das gerinafte davon in feinen oͤffentli⸗ 
chen Rorträgen anführte, um diejenigen in 
ihrem Glauben nicht irre zu machen, welcher 
oeaführerifipe Schriften wenig zu Geſicht 

u kommen pflegen. Er blieb beidem Vor— 

ilde der keilfamen Worte und jeigte, daß 
er die Lehren des chrijttichen Glaubens und - 
der Gottſeligkeit in ihren ganzen Umfange 
mehrmals Durchgedacht und fie mit und uns 
ser fich ſelbſt vollkommen uͤbereinſtimmen d 
gefunden hatte, 


—— 





> III. 
Nachricht 
von dem 
Fortgange der Arbeiten 
a der neueren 
KReligionsvereiniger, 
welche ſich 8 
Lehrer der apoſtoliſchen Kirche 


nennen. 





Sa dem Abdruck der Nachricht von der 
neuen angeblichen Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
zung der Bereinigung der chriftlichen Reli⸗ 
gionsparteien, welche ich im vorigen Kahre 
ertheilthabe, *) ift nun dag damals vom Hrn. 
M.Mafins und von den fogenannten vers 
einigten apoftolifchen Lehrern ongeeäudigge 


9,6, Adah, eccl.n.temp. LXXXII, $h, ©. ı & 


u), 
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Buch, ne Grumd zu der Bereinis 
gung der verfchiedenen chriftlichen Parteien 
foll gelegt werden, wirklich erfhienen. Ich 
bin alfo verpflichtet, mein vormaliges Qers 
fprechen *) zu erfüllen, und den £efern den 
vornehmften Inhalt dieſes angeblichen Ver⸗ 
einigungsbuchs vorzulegen, auch einige da» 
ch veranlaßte Keine Schriften amu—⸗ 
uhren, 


1. Vornehmſter Inhalt des Ma⸗ 
ſiuſſiſchen Vereinigungsbuchs. 


Es iſt dieſes, mit ſeht viel verſprechen⸗ 
den Worten angekuͤndigte Buch unter der 
Aufſchrift erſchienen: Das Buch der Ver» 
einigung oder Anweiſung zur Glůck ſelig. 
keit für alte Menſchen. +» + Auf eigene Ders 
anftaltung und Mitarbeit zum Druck ber 
—— von rn — — 2 

eipzig, 1785. im Ma en Verlage 
ı Aphab. 15Bog. ohne Ahr Zueignungss 
ſchrift und Vorrede, in 8. Auf der Kücks 
ex des Haupttitels ſtehen zween Säge aus 
. der Weish. Kap. 8. 9. und folgender 
Gegenswunfg: „Heil und Friede von —* 
„ſtus 


Ebendaſ. ©. 55. 
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„tus zuvor allen Brüdern, und denen, die ' 
„diefes apoftoltfche Buch fefen!,, iers 
auf folgt eine Zueignungsſchrift des Herrn 
M. Mafius an 12 Faiferliche, Fönigliche und 
——— Kron⸗ und Erbprinzen, welche nach 

Alter genennt ſind. Die Hauptur⸗ 
ſachen, warum er dieſen groſſen Fuͤrſten dies 
ſes Buch zueigne, ſetzt ertheils darinn, teil 
daſſelbe die apoſtoliſche deutlich geſchriebene 
Gluͤckſeligkeitslehre für alle Voͤlker vollſtaͤn⸗ 
dig enthalte; theils darinn, daß ſich dabei 
allerlei Ausſichten in eine bald trübe, bald 
glückliche Zukunft fanden. Der Herr ha> 
bedurch feinen Apoſtel Johannes im voraus 
verfiindigt, daß 10 Fürften oder Könige feis 
ne Öeliebten und Auserfohrnen werden, und 
daß er Durch fie der Hure und des Thiers 
ein gänzliches Ende machen würde. Weil 
nun dieſe Zeit zwar nach der biblifchen Rech» 
aung nicht mehr weit wäre, *) Doc) * 

au 


Wie will das Herr Maſius beweiſen? Dieſe 
ganze Augabe beruhet ja auf bloſſen Muthmaſ⸗ 
ſungen und unerwieſenen Hypotheſen. Hert 
Maſius thut um deswillen wohl, daß er ſogleich 
wieder einlenket, und zu erkennen giebt, daß man 
nicht fo ganz gewiß behaupten koͤnne, wenn das, 
wovon er redet, gefchehen wuͤrde· Der Ger 
ausgeber 
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auch nicht gewiß behauptet, werden koͤunte, 
ob Das göttliche Gericht über: die Hure und 
das Thier fchon unter der Regierung diefer 
Durchl. Krons und Erbprinzen angehen, 
oder ob es fich noch fpäter hinaus verfchie» 
ben würde: fo hätte er Ahnen befonderg 
alle apoſtoliſch gefinnte Ehriften unter Ihre 
Beſchirmung anbefehlen und Ahnen fagen 
follen, daß fie von Ihnen gegen alle Des 
drängniffe aus einer Eünftigen, von den 
Propheten und Heiligen des neuen Teftas 
ments geweiflugten römifchen Bedruͤckung ) 
Schutz erwarteten ıc. | 


In den — bemerken die 
Verfaſſer, (denn hier redet Herr Maſius 

nicht mehr alleine, ſondern mehrere,) "daß 
dieſes Buch derjenigen Vereinigungsgefell: 
chaft entgegen veranftaltet fey, welche die 
roteſtanten wieder zur roͤm Kirche zuruck 
dereinigen wolle, Gegen ihre Geguet, a fie 
: er 


) Wo ſtehet dieſe beſtimmte Weiſſagung Yon 
einer Fünftigen römiſchen Bedrüdung?  Wers 
muthlich in den willkuͤhrlichen Erklärungen einis 
ger Stellen der Offenbarung Johannis. Diefe 
Erflärungen aber gründen ſich auf die unerweis⸗ 
lichen Votſtellungen von dem Sinne jener Stel⸗ 
len, weiche ſich manche Leute machen, die ſelbſt 
gern weiſſagen mögten. , Der Herausgeber, 
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der Schwaͤrmerei beſchuldigen, berufen fie 

ch auf den Inhalt ihres Buche, weicher 
durchaus der in dem neuen Tejtament ent⸗ 
haltenen Lehre Zefu und feiner Apoftel ges 
mäs ſey. Sie wollen nicht von fich gefagt 
haben, daß fie in ihrem Buche ein Glaubens⸗ 
befenntnis für Proteftanten und Katholiken 
aufgefegt hätten. Sie hielten auch dem 
Eidſchwur auf irgend ein Glaubensbekennt⸗ 
niß für unnöthig, zweckwidrig und thoͤrigt. 
Denn am dufjerlichen Bekenntnis wäre 
nichts, am innern aber alles gelegen. *) 
Endlich führen die Verf. noch verfchledene 
Schriften an, welche mit ihrem Buche in 
Verbindung ftünden, **) * 

| as 


* Wenn am aͤuſſeren Bekenntniß nichts gelegen 
ſeyn ſollte: warum haͤtte denn der Apoſtel des 
Herrn gefagt: So du mit deinem Mundt bes 
kenneſt x, Roͤm. 10, 9. 10? Der Gerauss 


geber. | 
*) Vermuthlich foll das weiter nichts heiffen, als, 
daß in ihrem Buche mandes aus den Schrift 
ten der von ihnen hier genennten Gelehrten, uns 
ter welchen fich and) die Herren Silberfälag, 
von Hohenthal, von Knigge, Dr. Burſcher, 
D.Nehfopf, Spangenberg, Hermes ıc. befine 
den, entlehnt fey. Der Setausgeber. 
Adah,e,ntLXXXVUTH Hhh 
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Das Werk ſelbſt iſt in 4 Buͤcher abge⸗ 
theilt, aus deren jedem wir hier etwas we⸗ 
niges auszeichnen wollen, 


1Buch für die Lehre und Erbauung. 


Im der Kinfeitung, Bap.T. handeln 
die Derfaffer von der Nothivendigkeit, dem 
weck ic. ihres Yen Sie behaupten, 
as Glück der Welt hänge von der Vereini⸗ 
gung der gefammten Ehriftenheit ab. Wenn 
ihr Here Jeſus Ehriftus dieſelbe erft unter 
einen Hut gebracht und zu einem Ölauben, 
zu einer Hofnung, und zu einem Lebens⸗ 
wandel feiner Tugend würde vereiniget has 
ben: dann würde er fie mit taufendfachen 
Gegen überfchütten;_ dann. würde erſt Die 
Welt das neue, das groffe Leben gewinnen, 
das fie noch nicht Eennte, und die Herrlichkeit 
des Meffias würde dann unter Millionen auf 
Erden ofjenbarer, als igt. „So, fahren 
fie fort, warlich fo und nicht anders, wird 
fi) Das Ende der Tage neigen, — denn ers 
leuchtet war die Jugend der hriftlichen Kir⸗ 
che, höher ſchwung fich ihre Erkenntnis in 
Mannsjahren, — volllommen aber und 
herrlich muß das Alter derfelben feyn. — 
Nahe, dicht am Ende des legten Weltjah⸗ 
tes ſtehen wir itzt; — nur noch 215 Tags 
jahre find e8, die dahin eilen, dann — 
etzte 
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letzte Weltjahr, Das groffe Ruhejabe ein, 
welches das Evangelium des Sohnes Got⸗ 
tes verheiffen hat. Alfo auch nahe der Tag, 
da Sort die Welt durch Jeſum Chriſtum 
richten wird, laut feines Evangeliums, Und. 
dag Kennzeichen der Herankunft diefer Zeit 
it dieſes, — daß ſelbſt Könige, felbit Fürs 
ften, Priefter des Lammes werden, und am 
Opferaltare des neuen Teftamentes Jeſu 
Chriſti Liebe, Rechtſchaffenheit, Glauben, 
und Tugend alſo darbringen, daß ſie nur 
Ihn für ihren König und Herrn halten, und 
nur feine Religion zu befördern, fich beftres 
ben werden. Don ihnen wird es eingefe- 
hen und erfannt werden, Daß ein groſſes 
Glück aus einer allgemeinen Chriſtenvereini⸗ 
gung fommt. Darum ift fie ihr Wunſch 
und wird das Ziel werden, Das fie zu errei⸗ 
—— und endlich gewiß erreichen 
werden. | Ä 


Allein dieſes groſſe Unternehmen findet 
feine vielfachen Schwierigkeiten — welche 
befonderg in den verfchiedenen Gefinnuns 
gen der getrennten Herzen liegen. Man dufr 

te Daher folgenden Wunſch, und fragte: 
äre es denn den Theologen, und Den 
Lehrern der chriftlichen Religion nicht mög? 
ke), einen Weg ausfindig zu inachen, wie 
——— der Chriſtenheit geſchehen 
ne? Werſchiedene antworteten roͤmiſcher 

A Hhh 2 Seits: 
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Seits: — es ſey allerdings möglich, man 
ſolle nur dem Plan folgen, den man in Rom 
dazu angeben wuͤrde. Und der Plan ward 
vor einigen Jahren verfertiget, und bei einem 
gewiſſen Fuͤrſten eingereicht. Wir ſehen 
auch nun aus allen Vorkehrungen, daß er 
angenommen worden iſt. 


Andere aber antwworteten beftimmter und 
zwar fo, daß fich auch eine Ausführung hof⸗ 
fen lieffe. Sie foderten nemlich dreierlei: 


1) Es müffe von allen Mächten des deuts 
ſchen Reichs unterfucht werden, wel⸗ 
chem Kayſerl. Königl.oder Fürftl. Haus 
fe, eigentlich die Stadt Rom, wit ih« 
sem Gebiete zugehöre ? ! 


2) Rom müffe fodann, mit allen feinen 
Belisungen an den weltliehen Regen⸗ 
ten überlajjen werden, dem dag Deuts 
ſche Reich, welches darüber die Entſchei⸗ 
dung haben müffe, daſſelbe zufpriche 
und garantırk 


3) Alle geiftliche Herrfchaft auf Erden, 
müffe ſogleich mit diefem Schritt aufs 
achoben, und der Wiederanwachs einer 
ſolchen Herrfchaft, Durch neue Vers 
träge und ewige Religionsfriedensfchlüft 
fe ewig unmöglich gemacht — € 

| 8 
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4) Es müfle nicht mehr nothwendig fenn, 
daß ein zu waͤhlender römifcher König, - 
und deutfcher Kaifer ein Glied der roͤ⸗ 
mifchen Kirche ſey. 


) Es müffe ein allgemeines Lehrbuch blos 

\ und allein nach dem Inhalte der Schrift 

des neuen Teftaments verfertiget ters 

ben” welches folgende Erforderniſſe 
abe: . Ä | 


a) Daß es nicht gelehrt, fondern alls 
gemein, deutlich und für jeder⸗ 
monn faßlich fey, 

b) Die allgemeine Gluͤckſeligkeits⸗ 

- Jehre Ehriftus ganz allein enthals 
ge, au 


©) Darneben, ton es nicht zum Nach⸗ 
theil der geoffenbarten Wahrheit. 
gefchehen koͤnnte, die verfchiednen 

- Meinungen und die Lehre zu vera 
einigen fuche, und endlich 

d) Die Religion Chriftus mehr im - 

Verhaͤltnis auf den Staat, als 
im Verhältnis auf einen einzelnen 
Menfchen vor Augen fiele, 


6) Diefes allgemeine Lehrbuch müffe mit: 
telſt einzig enthaltener Chriſtuslehre 
ht | eine 


3 
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wir darinn gefunden haben, berwerfen, und 


I. 
— 


eine Anweiſung jur Gluͤckſeligkeit Für 
alle Menfchen feyn. | 


7) Und der Gebrauch diefes Buchs mi 
von allen chriftlichen Negenten in ihren 
Staaten anbefohlen werden. 


Diefes Werk haben nım die Verfaffer, 
ihrer Meinung nach, ausgeführt, indem fie 
ihr DBereinigungsbuch heraus gegeben ha— 
ben. Sie bezeugen, daf, wenn fie indiefer 
‚ihrer allgemeinen Gluͤckſeligkeitslehre, die 
Wweitere Ausführung Diefes oder jches Lehrs 
ſatzes unterlaffen hätten, folches mit Vorfatz 

gefchehen wäre; fie würden fonft in zu-viete 


gelehrte Diftinctionen hineingerachen feyn, 


"und dann wäte das Buch nicht für alle ge= 
weſen. Cie fagen von ihrem Merke: 


»Diefes Buch foll aber nur Eine Hauptre- 
gel für Alle feyn, da man alsdann einem je- 
den insbefondere überläßt, ob und wie weit 


er dieſe Hauptregel für fih ausdehnen wolle 


vder nicht. Da twir auch für gut befunden 
haben, die Stellen der Schrift mehrentheilg 


| wörtlich herzufeßen, weil nicht jeder fich die 
- Mühe nimmt, nachzuſchlagen, fo haben wir 
ſie mehrentheils aug der allgemein befann= 


teſten. deutſchen Ueberſetzung woͤrtlich ange⸗ 
fuͤhrt. Und da wir kein einziges Buch der 
Schrift und keine Stelie der Schrift, die 


von 
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von Feiner einzigen Stelle lehren, daß fie 
von falfchen Lehrern hinein getragen fey, fo 
Darf auch niemand fich darüber wundern, 
daß wir allein aus diefer Schrift reden, und 
alleın Daraus beweifen, . 


Wie bezeugen auch, daß wir eine jede 
Rereinigung der Fatholifchen Kirche mit .der 
proteftantifchen für unmöglich und für hoͤchſt 
gefährlich halten, deren inneres Weſen nicht 
zuerſt, nad).der Lehre Chriftus, und zwar 
alfo, wie wir bier gethan, gefchaft wird, 
und flehen diejenigen, die Die Xehre Chriſtus 
Higher rein, lauter und unverfälfcht gehabt 
«haben, im Namen Ehriftus an, — nit auß 
ihrer Feitung zu weichen, — und lieber alle 
Vereinigung zu vermwerfen, als die. Lehre 
Ehriftus, ‚die in dieſem Buche vorgetragen 
ift, zu verläugnen. Und hier ift es, worwir 
Enien und niederfallen, und dankſagen, dem 
Herrn Sefu Chriſto, der ung, feinen Knech⸗ 
‚ten, den geheimen gefährlichen Anfchlag of⸗ 
fenbaret hat, der gefaßt ift, um die Protes 
jtanten hınterliftig zu fangen, und zu berüfs 
ten, bier ift es, wo wir Jeſu Ehrifto Danke 
fagen, daß er uns wuͤrdig und treu geachtet, 
aber auch muthig und ſtark gemacht hat, die⸗ 
felben vor der Stunde der Werfuchung zu 
warnen, — und feftzu erhalten. 


| Ohh⸗ - Man 
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. Man denkt zwar, wie geheffh dieſer An⸗ 
fchlag iſt; — ber daß ein Gott lebt, der 
feinen Boten Weisheit giebt, und ihnen Die 
Anfchläge, welche zum Verderben ganzer 
Nationen ausgeführer werden follen, Durch 
feinen Geiſt offenbaren Fann, und daß Chris 
ſtus verheiffen bat, niemand folle ihm die 
Seinen aus feiner Hand reiffen, — daran 
denkt man nicht. Und hier ſtehen wir nun, 
an dem groffen Punkte, den wir zu eröfnen 

haben. Höre e8, du Chriftenheit! Hoͤret eg, 
ihr Könige auf Erden! Höret es befonders 
ihr Proteftanten! Höret es vor allem Ihr, 
Die Ihr Eure Knie vor dem Jeſu beugt, dem 
"Der Vater alles in feine Hände gegeben hat. 


Ein Thier hat man erlebt. 
. 3 war von demfelben gefagee 
es ſey geweſen⸗ 
es ſey eine Zeitlang nicht, und 
es werde wieder kommen aus dem Ab⸗ 
grunde. 


Man ſahe es zu Jeruſalem, und es war 
gervefen, - 


- man fahe es feit dem eine Zeitlang nicht, 


und es war nicht, 


war fahe es hernach zu Rom, und es war 
F aus dem Abgrunde wieder kommen. 
| 2 Us 
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Alein es Eommt ein ander Thier, das 
befist zıvei Hörner, oder zwei Königreihe: 
und feheinet des Lammes Sinn zu haben, 
redet aber und handelt wie der Drache, iſt 
von den fieben Königen, welche das erfie 
Thier angebetet haben, und meil es ein neu 
Königreich ftiften wird, ſo wird aus dem⸗ 
felben der achte herfür gehen, und diefer achte 


. * 


wird das andere Thier ſeyn. 


Dieſes andere Thier aber wird nicht fo 
viel und nicht fo lange Macht behalten, alg 
das erſte. Es wird fich zwar auch anbeten 
laſſen, aberes wird doch mehr darauf ſehen, 
daß man Das erfte Thier anbete, für welches 
daflelbe arbeitet und ftreite. Es wird Dies 
jenigen, welthe nicht des erſten Thieres Bild 
anbeten, zu Kebern und Todesfchuldigen _ 
verdammen. Es wird feine Reſidenz am 
einem geoffen Handelsplagauffchlagen, und 
alle die, welche kaufen und verkaufen wol⸗ 
len, fich wegen feiner Lage am Meere fo zu 
verbinden wiſſen, Daß es ihnen ein Mahl⸗ 
zeichen geben, und niemand anders zu. kau⸗ 
fen und zu verfaufen verſtatten wird, er ha⸗ 
be denn das Mahlzeichen des Thiers, oder 
die Zahl ſeines eignen Namens. | 


Itzt ift es nun, wo Geduld und Glaube 
der Heiligen offenbar werden wird. Itzt ift 
es, wo man aufjufchauen, wo man zu beten 
ze Ds und 
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und zu machen hat, — denn 
dieſes Gericht zu feyn. 


Bald darauf aber werden 
ften, welche die Hure baffen, 
blos machen, ihr Fleiſch eff 
Feuer verbrennen, ihre Aug 
ihre Anftaften dahin zubereiter 
fe schen ‚Fürften find die Ause 
tes. Sie werden zwar m 
ftreiten, — (ehe fie an das ! 
roerden,) ‘aber das Lamm 
winden, — En 


Dann werden fie erkenne: 


Def e8 Ehriftus iſt, 

Herren und em König 
und daß es feine Herrſt 
ligEeit mit den ‘Berufne 
wählten und Gläubigen 


Und wenn fie von dem Lamr 
find, fo wird es ihnen Gott | 
ben, daß fie thun feine Lehre, 
Einerley Religion, und daß 
beweifen an dem Thier, bi 
werden Die orte Gottes. 
dieſe Worte Daß fie geſchrie 
man kehre ſich nicht daran, | 
Stelle nicht verſtehen, ſond 
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daß fie die Offenbarung des Herrn Jefus 
Chriftus durch. Johannem nicht annehmen 
koͤnnen, weil fie weder Wahrheit, noch Dies 
roglyphen, noch Deutung zu verftchen geheis 
ligt genug find. Das Urtheil aber und Das 
‚Bericht, das von diefen zehen Fürften über 
die Huͤre oder über alle, Die das Thier ange⸗ 
betet haben, kommen wird, ift gleich Darauf 
defchrieben, in der hohen Offenbarung Im 
18. 19. Cap. - | | 


Man denke ja nicht, daß dieſes alles von 
Jeruſalem gefagt ift, wie es die mehreften 
Ausleger der Neuern dafür halten. Das 
mals, als es gefchrieben ward, war es noch 
zukuͤnftig, — und das Gericht, diefes Thiers 
und der Stadt Babylon, toelche nicht et> 
wan eine einzige Stadt, fündern alle. die 
Städte und Dörfer zufammen find, darins 
nen, die wohnen, welche das Thier angebe- 
tet haben, wird zwar dem Gerichte Gottes 
über Serufalem ähnlich befchrieben,. Doc) 
paßt es mit vielen Umftänden hauptfächlich 
aber. mit dem einzigen Umſtande nicht, daß 
"das Gericht Uber die Hure von zehen Koͤni⸗ 
gen kommen folle, die die Hure haffen, die 
Lehre Gottes thun, Einerley Meinung in 
der Religion haben, und an dem Thier ihre 
Macht und Rache Gottes bemeifen werden. 


Man 
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Man laſſe diejenigen die hohe Offenba⸗ 
zung verwerfen, welche von dieſer Weiſſa⸗ 
gung nichts halten, und in ſelbſt aufgeblaſe⸗ 
ner eingebildeter Weisheit uns und andere 
fuͤr Unweiſe, für Narren und Thoren ſchel⸗ 
ten, man laſſe diejenigen immer reden, die 
da ſagen: es hat keine Gefahr. — Sie 
wiſſen es alle nicht, was wir wiſſen, wels 
ches aber öffentlich zu ſagen ung nicht zus 
kommt Man laffe fie fagen: wie Fönnten 
wir es wiſſen, wie Fünnte e8 ung offenbaret 
feyn, denn fie wiffen e8 nicht, wie viel wir 
von der einen und andern Monarchie zu 
fürchten und zu hoffen haben. _ Und felbit 
groſſe Gelehrte haben wir gefunden, welche 
fich von der Gefahr eines folhen Plans 
nicht überzeugen Eönnen, Uns koͤmmt nichts 


’ 


weiter zu, alsdaßwir i 


3) dem roͤmiſchen Vereinigungsplane einen 
andern. entgegen feßen, den wir eben in 
dieſem Buche deutlich) genug geben. 


2) daß mir den Proteftanten zurufen, daß 
fie wachen und beten, daß fie einen gus 

. ten Kampf kämpfen, ihren Lauf treu 
‘vollenden, Blauben halten, vitterlich 
kaͤmpfen und mit Chriſto fiegen, — 

ja bauptfächlich Könige und Fürften 
fammlen, welche ihrer Seits ſich der 
Vereinigungsſache annehmen, weil roͤ⸗ 

mi⸗ 
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miſcher Seit auch Fürften und Re—⸗ 
genten die römifche Rereinigung zum 
größten Gegenitand ihres Vortheils 
machen. | 


3) daß wir denen sehen Fürften, die nun 
entiveder fchon da find, oder noch kom⸗ 
mgn werden, zurufen: daß fie fich zu 
einem groffen Sage, den ihnen das 
Lamm geben wird, zubereiten. 


Wir fagen es alſo noch einmal: die 
Bereinigung nach dem römifchen Plan wird 
nicht zu Stande kommen, denn es werden 
weiche übrig bleiben, die ihre Knie nicht beus 
gen werden für Baal. Aber die Vereini⸗ 
gung nach dem Plane Ehriftus, mie wir 
hier gefcgrieben haben, wird gewiß zu Stans 
de Fommen, — und zwar dann, wann Die 
zehen Fürften, aufdie wir warten, vom Lam⸗ 
me überwunden find, die £chre Gottes thun, 
und Einerlei Meinung in der Religion haben 
werden: - Darum arbeiten wir in der Lehre 
Chriſtus fort, Daß wir die sehen Fürften ges - - 
winnen. Ä 2 Zn 


Itzt diene das Buch, welches wir hier 
der Welt übergeben, dazu, “*Beuten zu mas 
chen unter den Chriſten, Den Herzen Der 
Koͤnige und Fuͤrſten auf Erden die Religion 
ihres Königs und Herrn, in Der m. 
. als 





— 
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darzuſtellen, daß ſie einſehen, daß ſie ihren 
Staaten nicht ſchaͤdlich, ſondern hoͤchſt zu⸗ 
traͤglich, und nothwendig iſt, die Lehrer der 
Chriſtus > Religion in ihrem Gtauben zu 
ſtaͤrken, die Aeltern zu bewegen, daß fie ihr 
ve Kinder auf feinem andern, als auf die; 
fem Wege zur Vollkommenheit Chriſtus 
fuͤhren, — und ihre Seelen fruͤh ſchon fuͤr 
dem Uebel bewahren.‘ 


| Kenn die Verfaſſer diejenige Kirche, zu 


welcher, nach der Anmweifung ihres Buche, 


alle Chriften zurück kehren follen, die ap» 
ſtoliſche Rirche nennen: fo erklären fie ſich 
darüber alſo: „Wir meinen darunter niche 
die roͤmiſche Kirche, welche fich auch um einer 
vorgegebenen Bererbfehaft willen die Apo⸗ 
folifche nennen will, fondern wir verjtehen 
Darunter Diejenige Kirche, deren Mitglieder 
gerade fo gefinnt find, und gerade fo denken, 
glauben, lehren, handeln und thun, wie die 
Apoftel dachten, glaubten, Iehrten, Bandels 
ten und thaten, — (es verſteht ſich, daß 
wir das nur von demjenigen Deuken, Giau 
ben, Lehren, und Lebenswandel, das zum 
Weſen der Religion gehört, verjtehen, und 
Köpfe von Köpfen, Zeiten bon Zeiten, wohl 
unferfcheideh.)  1md dieſes haben wir in 
Diefem Buche vorgetragen. Ein Jeder alfo, 
der darnach alfo und nicht andere handelt, 


wird ein Apoftolifcher Chriſt, der ift ein Er 
* cher 
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her Menſch, Der in allen Staten auf Erden 
aufgenommen, und gedultet werden kann, 
und feiner ewigen Gluͤckſeligkeit mit. jtarfen 
Schritfen entgegen ei. Wenn wir uns 
nun Apoftolifche Chriften nennen, was thun 
wir damit Boͤſes? fagen wir nicht damit fo 
viel, als: „ich Eehre mich nun, und von - 
„nun an, an fein Glaubens⸗ oder Kirchenz 
„Bekenntnis mehr, ich fage mich los von 
„aller Lehre, diefer oder jenen irdijchen Kir= 
„be, und befenne mid) zu der ist noch un. 
‚sichtbaren, , bald aber fichtbar werden 
„den apoftolifchen. Kirche, bei der ich als 
„lein das Wort des neuen Teftaments 
„unverfälfceht erklärt finde, und. beken⸗ 
„nme die Lehre Jeſus Ehriftus, und feiner 
„Apojtel nad) der mir in Diefem Buche ges 
„gebrien Anleitung, für die einzige, die ich 
„in der Welt anzunehmen und zu meiner 
„Richtſchnur zu wählen habe?, Wir has 
ben bisher eine unfichtbare Ehriftliche Kirche 
gelehrt, deren Glieder die wahren Apoftolis 
fehen — in der Welt — hin und her zer» 
fireuten Ehriften, feyn follten. Wir lehren 
daher nichts Fremdes, wenn wir begehren 
daß die Menichen, von der Roͤmiſchen fich 
zur Apoftolifchen, und von der ‘Proteftantis 
fchen, fich zur Apoftolifchen Kirche bekennen 
llen | we 


Es kam bisher dieſes manchen ſehr mung 
derſam vor, allein Die Zeiten, die da Fommen 
u r wer⸗ 
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werden, machen es nothwendig, daß dieſe 
Glieder, und dieſe unſichtbare Kirche, end⸗ 
lich einmal ſichtbar werden. — Koͤnnten wir 
nur alle, die dieſes leſen, Überzeugen, daß 
Gefahr über Gefahr, bevorſtehe! koͤnnten 
wir nur allen fagen, was für Anfchläge das 
reich der Finfterniß fafle, um die Kinder 
Des Lichts auszurotten, ſo würden fie Sich 
auch gleich wenig wundern, daß wir lehren: 


es müffe eine Religionsfaffe von den Apoftos 


fifchen Chriſten errichtet werden, um die 
zehen Könige zu gewinnen, und eine noc) 
gröffere Kaffe zu befisen, als diejenige iſt, 


welche die Hure ingeheim errichtet, um über 


Meiche, Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer zu 
fiegen. Verſteht man den Wink nicht? Ach, 
Proteſtanten, wollt ihr dennimmer fo ficher, 
immer fo-unthätig bleiben, und euch gegen 
keinen Feind rüften? Wir haben zugleich 
nothwendig erachtet, ung vor der Hand mit 
unferer: gerechten und allerunterthänigften 
Vorſtellung und Bitte on einen Königl. Uns 
partheiifhen Thron zu wenden, und finden 
auch) vor des Königs und des Fünigl. Nach⸗ 
folgers Augen zu Lob und Preis der güttlis 
chen Macht Gnade, ‚ 


Und geſetzt, es kaͤme durch Gottes alls 
mächtige Bewahrung auch Feines von allen 
den Uebeln, — fo ift es. ſowohl die größte 
Marime der Religion Chriftus, als die groͤß⸗ 
—— * | te 


von d. neuen Beligionsvereinigern: 865 


te Maxime eines meifen Staats: ſich wi. 
der alle nur mögliche Hebel im voraus fo 
zu verwahren, daß ein jeder, daß eine gans ' 
3e Partei, daß ein ganzer Staat mit dem 
Augenblick, zum Streit aufzubred en fertig 
fey, da es nothwendig iſt, zu fiegen. 


Da man ſich überhaupt von der Beſchaf⸗ 


fenheit unſers lung keinen rechten Begritf 


machen zu koͤnnen, zu erkennen giebt; da 
man im voraus beinahe von allen Kanzeln, 
die Gemeinden für dieſes Buch gewarnet 
hat; ja, da man gar in den beleidigendeſten 
Ausdruͤcken unſer Verfahren angegriffen hat, 
fo iſt es noͤthig, daß wir nunmehr, mit dies 
fem Buche in der Hand, davon wir ja nıcht 
fügen, Daß e8 feines Kleides wegen, fondern 
feiner Kehre wegen einen gewiffen Grad der - 
Vollkommenheit hat, vonder Art unferer Por . 

fition, in dem Treffen, — das der Catholiz 
ciimus mit dem Proteſtantiſmus zu liefern 
fih vorgenommen hat, Deutliche Borftellung 
geben. Und wenn noch irgend jemand iſt, 
der unſere Redlichkeit nicht wahrnehmen 


kann und ſelbſt bei dem Kreditiv, das wır 


in unfrer Hand führen, wir meynen dieſes 
Buch, Bosheit oder irgend eine Art von 
Rerführung daraus abnehmen will, fo wifz 
fen wir nicht mehr, "was wir denken und 
fagen follen, a 77 


Ada h. e.n.t. LXxxvmiTh. Jii 
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Einer der Theologen vı 
fen Ancheil an diefem Buch 
Gluͤck der Proteftanten hi 
netspfan, der die Vereini 
ftanten mit derrömifchen Kir 
fe Bereinigung follte nun: 
hen, und weder Papft nod 
daran, hatten auch den Q 
etwas in Kehre und Leben t 
Ehriftus anzunehmen, und 
gen, was wider dieſelbe wo 
Dachte Kabinetsplan war | 
er iſt es noch. Und wenn 
Fürften zur Sicherheit ihre 
ten nicht einſehen wollen, fo T 
Dafür, er it Staaten Sach 
fen wir von ſelbigem nicht rei 
wir von ıhm reden, fo fiche 
unten gefchieher, mit der S 


Unfer Freund entdeckte t 
follten wir thun? Was wa 
ars nicht die, gedachten 
zu arbeiten, einen andern I 
nigung vorzufchlagenund um 
Kunjtariffe zur Ausbreitung 
dienen? And wenn Diefer 
men würde, Doch wenfaften: 
Chriſtus⸗Norm zu warnen 
alſo nicht vor den Papft? 1 
Papſt? Mas er jich Doc) au 


j 
: 
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Vorſtellung von ſich und ſeiner Untruͤglich⸗ 
keit machen, und was geht Das uns an? — 
Wir hegen fie von ihm nicht alfo, fondern 
nue wie von einem andern Menfchen, der 


Figenfehaften hat, die man loben oder tar 
dein kann. —— wir jemals ſchon geſagt, 
uch billigen werde? wir ha⸗ 


daß er unſer en werde‘ | 
ben nur gefagt; Daß ein einiges Buch im 
Stande fey, eine Wiedervereinigung zu bes 


wirken. Wir haben nur die Erforderniffe 


dazu gefeßt, unter welchen Bedingungen es 
gefchehen muͤſſe, und unter wer auch 
dieſes, daß es von dem Papſt, felbft gebils 
liget feyn müffe. Und wenn erg nun.nicht 
bikigt, :fo haben wir gleichergeftalt.gefagt; 


daß eben dadurd) offenbar wuͤrde, Daß en 
nicht wie Chriftus denkt, mithin auch niche 


fin Statthalter ſeyn kan. 
Der roͤmiſche Vereinigungsplan, ſteht in 
Chriſtus durch Johannes. 


Off. Joh 13⸗ 11718. 
| Off. 0b. 175 118 


Man merke nur diefes, daß ein erſtes 
und zweites Thier ift, — und Daß das zwei⸗ 


" der Schrift der Offenbarung Jeſus 


14J 


te Thier zwei Hoͤrner oder Koͤnigreiche hat, 


(wir ſagen es nicht, es ſagts die Schrift) 
Sina, Daß 


X 


% 
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Dasß es ſich ſtellt als wie das Lamm, 


Daß es aber redet oder handelt, als 
| wie Der Drache, 


und daß es feine Herrfchaft an einen 
ſolchen Platze auffchlagen wird, wo es 
Kleine und Groſſe, Reiche und Arme, 
Er und Knechte zwingen Fann, daß 
ie nicht anders Handlung und Koms 
metz treiben Eönnen, als fie feyen denn 
von der Verbindung des Thiers. 


Das ift der Schlüffel, und nun wer die 

Augen aufthun Tann, der wird über den 

- Plan erzittern, und aus den ißigen Unters 

nehmungen der Länder viel abnehmen koͤn⸗ 
nen.“ * 


Sm zweiten Kapitel wird von den chriſt⸗ 
lihen Glaubens» und Religionsbetennts 
niſſen gehandelt, und der Unterfchied zwi⸗ 
ſchen einem Slaubensbekenntniffe und Re— 
ligionsbekenntniſſe angegeben. Hierauf folge 
ein Abdruck des apoftofifchen Glaubensbe⸗ 
Tenntnifjes, welches die B, das Glaubens» 
befenntniß der Pröteftanten überfchrieberr 
haben, *) der augsburgifchen Bonfetbon, 





| D Warum nicht lieber: Das allgemeine chrift: 
lie Glaubensbekenneniß ? Diefes Befennt: 
' gig 
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und des roͤmiſchen Glaubensbekenntniſſes, 
welchem letzteren kurze, widerlegende An⸗ 
merkungen beigefuͤgt ſind. Nun kommt die 
Haupltſache, nemlich das Religionsbekennt⸗ 
niß der apoſtoliſchen Chriſten, welches als 
ſo lautet: = 
Religionsbekenntniß der apoſtoliſchen 
Ehriften. 7) | 
„Inhalt. Alles und in allen Chriſtus, 


3, 31; 


Wir glauben an Einen Gott, den Ras 
tet, Sohn und heiligen Geift, welcher Him⸗ 
mel und Erde und alles was drinnen ift, er⸗ 
Ihaffen und erhält, . 

| Mir 


niß wird ja von allen hriftlihen Religionspar ⸗ 
teien angenommen. Der Zerausgeber. 

*) Die Verf. tadeln in den Anmerkungen zu dem 
römischen Befenntniffe oft die Ausdrücke deffels 
ben, daß fie unteutfch wären. Aber fie fallen 
in ihrem Bekenntniſſe felbit in diefen Sehler. 
Ich will die MUugleichheit nicht rügen, daß fie 
in demfelben bald in allen Fällen Jeſus Chris 
ftus, bald wieder mit der lateinifhen Endung 
Jeſu Ehrifli, Jeſum Chriſtum ſchreiben. Aber 

Sie 3, —fok 








J | 
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Wir bekennen den Vater, fuͤr den a: 

ter unfers Herren Jeſus, den Er um-unfers 
eils willen gefandt-hat, daß er ung den 

eg zur wahren Gluͤckſeligkeit zeigen, und 
ung zu Kindern feines Vaters machen folle, 
mel wir als Ungerechte das Reich Gottes 


nicht ererben konnten, fondern abgewaſchen, 


geheiligt und gerecht werden ſouten durch 
den Namen des Herrn Jeſu, und durch den 
Geiſt unſers Goties. 


Bir bekennen, daß dieſer unſer Vatet 
im Himmel taͤglich fuͤr uns ſorget, und uns 
‚in feiner Obhut behält, | 


2 Wir bekennen Jeſum Chriſtum fuͤr un⸗ 


‚ fern uns vom Vater gegebnen Herrn, fuͤr 


den eingebohrnen Sohn Gottes, deffen Leh⸗ 

J a 

folgende Ausdrücke find doch wol auch nicht rich- 

F fig und rein teutſch: für den der Fommen ſey, 

. - an flatt gefommen; ibn bis ans Ende getreu 

zu ſeyn, an flatt ihm; nachdem Chriſtus offenz 

bares worden, an ſtatt geöffenbaret; vermoͤ⸗ 

ge dieſem allen, an flatt diefes; rechtſchafnen 

Leuten unterflünen, an flatt rechtſchafne Leute; 

alle diejenigen unter die Arme greifen, an ftatt 
allen denjenigen; ꝛc. Der gerausgeber. 
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re wir zu befolgen fehufdig find, und in allen 
Dingen alfo thun müffen, wie Er feinen. 
Dünger geboten bat, für den, der fornmen 


zu fuchen und felig zu machen, das vers 


lohren ift, für unfern Heiland und Erlöfer; 
der uns durch feine Lehre, Leben, Leiden, 
Tod und Auferftehung, die Vergebung der 
Sünden und eine ewige Seligkeit erworben 
bat, für den einzigen Weg zum Leben, für 
unfern Freund und Helfer, für unfern Hos 


henprieſter und Fürbitter, und für unfern zus . 


Fünftigen Richter, den wir vor den Menfchen 
zu bekennen, über alles zu lieben, unfer Kreuz 
auf ung zu nehmen, und ihm nachzufolgen, 
mit der Anbetung, die wir dem Vater ers 
weifen, auch ihn zu ehren und ihn bis ang 
Ende getreu zu feyn, uns höchft verpflichtet 


. 


und verbunden halten. 


Wir bekennen den heiligen Geift, für 
unfern geheimen Lehrer, und Tröfter, für 
unfern Leiter, Regierer und Bewahrer, der 
uns aus der Finfterniß, zu dem Lichte und 
Leben verneuert, Das göttlich ift, und Ehris 
ſtum in ung. verläret, daß wir an ihn zur 
Seligkeit glauben fönnen, den wir mit der 
Anbetung, die wir dem Vater und Sohne 
erwieſen, gleicherweiſe zu chren, allezeit zu 
folgen, und me zu widerſtreben ſchuldig find. 


ig. Wi 
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Wir bekennen und glaͤuben eine Schoͤ— 
pfung, Erloͤſung und Heiligung der Men— 
chen zur Seligkeit, eine Auferſtehung von 
en Todten ein juͤngſtes Gericht, ein ewi— 
ges Leben der Gerechtenund eine ewige Ders 

dammnis der Öottlofen. 


Wir glauben und bekennen, daß die 
heilige Schrift beftehend aus den Geſetzbuͤ⸗ 
chern Moſis, der Propheten und Pſalmen 
im Alten Teſtament, und aus den Schrif⸗ 
ten der Evangeliſten und Apoſtel im Neuen 
Teſtament Gottes Wort, und einzige Re: 
gel und Richtſchnur unfers Gfaubers und 
Lebens fey, die von allen Menfchen geleſen 
werden muͤſſe, weil nach derſelben alle Men⸗ 
ſchen gerichtet werden ſollen. 


Wir glauben und bekennen, daß, nach⸗ 
dem Chriſtus offenbaret worden, Feine anz 
dere Religion in der Welt, die einzige wah⸗ 
te und hoͤchſte Seligkeit bringende Religion 
ſey, als die, welche die Religion Jeſu war, 

und Daß ein jeder, welcher ein Chriſt heiffen, 
und die Ötückfeligkeit, welche allen, die an 
ihn gläuben, verheiffen ift, erben will; in Aller 
alfo thun muͤſſe, wie es Jeſus feinen Juͤngern 
befohlen hat. | | 


Vermoͤge diefem Allen, was feinen Züns 
gern anbefohlen war, bekennen wir und ge: 
| | 0 
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toben nun aud). daß mir als Ehriften,- ung: 
alfo vor andern Menfchen auszeichnen wol⸗ 
fen, daß wir das Salz der Erde, und ein 


Licht der Welt feyn, mit unfern Brüder 


nicht zürnen, ihnen nicht mit Schimpfwor⸗ 
ten begegnen, noch die Vernunft abfprechen, 
fondern friedlich mit allen, bei welchen wir 
wohnen, leben, ihnen aud) gerne und ohne: . 
Vorzug vergeben, jedes Bündnis und Vers 
pfliheung gerne halten, und alles aus dem: 
ege räumen wollen, was daflelbe und der 
damit verknüpften Frieden trennen koͤnne, 
daß wir gar nicht ſchwoͤren, fondern die 
hoͤchſte Aufrichtigkeit, Wahrhaftigkeit und 
Treue; in allen unfern Worten und Tihas 
ten beweifen, und alles mit Sa oder Nein 
derfiegeln, Daß wir dem Hebelnicht widerftres 
ben, daſſelbe gedultig leiden und felbft gegen 
unfere Tiyrannen, und übers Verlangen 
dienftfertig feyn, den Bittenden helfen, recht» 
fhafnen Leuten, wo wir e8 Fünnen, mit Rath 
und That, auch Darleihungen unterjtüßen, 
unfere Feinde lieben, die, welche uns flus 
den, fegnen, denen, welche uns haflen, 
wohlthun, und auch für die, welche ung be⸗ 
leidigen und verfolgen, beten wollen. 


Mir verfprechen und geloben auch, nach 
unferer Religion, alle Menichen neben ung, 
wären fie auch böfe, zu dulden, weil wir 
Kinder des Vaters add auch feine Son⸗ 

F a 11 5 ne 
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ne laͤſſet über fie, wie uͤber u 
regnen über Gerechte und Un 


” ir verfprechen und gelı 
ferer Religion, daß wir mild 
Armen feyn, nicht Schäße a 
dern im Himmel fuchen, und 
und Wiſſenſchaften unfrer € 
mehren wollen, daß wir etwe 
fern, und-unferer Brüder Bı 
fönnen, daß mir alle unfere ( 
fer Reben auf Erden, unfern hi 
ter überlaffen, und ihn allei 
übrigens aber beifteten Steig: 
feite vertrauen, Daß wir den 
felbft aber allezeit richten, voı 
vorzügen, unter der Geſellſch 
finder einen weifen Gebrauch) 
alle Menfchen fo behandeln n 
wünfehen von ihnen behant 
daß mir auch unfer Leben ftill, 
und gerecht führen, ung für f 
hüten, und das Haus unfte 
auf Erden, und im Himmel feſ 


Wir verfprechen und. gel 
Weiſe nach unferer Region 
gen unter die Arme greifen 
aufzunehmen, die zur Ausbreit: 
Ehriftus und der Beflerung 
treue Hand anlegen wollen, ı 
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um, weilfie e8.für unfern Herren und zur ' 
Ehre feines heiligen —— bei bern 

alle mühfelige Erquickung und Ruhe fine 
den füllen. . nn 

- Wir geloben, daß mir die Geheimnife . 
unferer heiligen Religion befonders das Ges 
heimnis vom Eſſen und Trinken des Leibes 
und Blutes unfers Herrn Jeſu Ehriſti im 
heiligen Abendmahl, tie ein jedes andres 
Seheimnis der göttlichen Haushaltung, aller 

zeit mis dem tiefſten Stillſchweigen vereh⸗ 

ven, und fie nie zu offenbaren uns erfühnen 
wollen. ) DE | 


Wie . 


M Was ſoll das heiſen, wenn die Verfaffer hier 
— ſagen, daß fie die Geheimniſſe der chriſtli⸗ 
chen Religion nie offenbaren wollen? Hei⸗ 
ſet das fo viel: Sie wollen es Niemanden mer⸗ 
ken laſſen, daß fie Geheimniſſe der chriſtlichen Re⸗ 
Ugion annehmen und glauhen? Oder: Sie wol⸗ 
fen Niemanden, beim chriſtlichen Religionsun⸗ 
terricht, etwas von den Geheimniſſen ſagend 
Oder: Sie wollen ſich über die Geheimniſſe der 
Religion nicht weiter erklaͤren, ſondern ſie, wie 
fie in der Bibel ſtehen, glauben und fie nicht bes 
greiflich zu machen, fuchen ? Vermuthlich ift legs 
tere Erklärung die eigentliche Meinung ber Ver⸗ 
TA 





ra 
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Wir geloben, daß wirt 
Armuth und Niedrigkeit unfe 
landes Ehriftus, und feines 
fühnungstodes nie ſchaͤmen, 
um feinet willen nie weigern, 
unfrer Brüder dieverborgne Q 
verkennen, ſowohl ung, ale f 
chen Troftes fähig zu machen 

—ELeben, im Leiden felbft, und i 
beijteben, und folches an. de 
Ehriften zunächit beweiſen, 
ſo e8 nicht find, nicht unterla 


- Wir geloben mit aleich 
Daß wir als Bürger eines 
uns des Gehorſams gegen ui 
Dbrigfeiten, in foweit ihre Fi 


faffer; aber, wenn ichs auch 
te; fo haben fie fich doch fehr t 
Go mie ihre Worte da Tiegeı 
als ob fie bei ihrer apoſtoliſch 
fe Myſterien hätten, von weld 
erfaren, fondern welche blos 
für fich behalten follten. Zu 
gionsbefenntniffe aehört aller: 
es in beſtimmten, deutlid 
abgefafit fey. Der Gera: 


abge. 
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wider Gottes Gebot find, und unfre Kräfte 
es verftatten, nie weigern, Die Majeftäten 
nie läftern, fondern für unfre Iegenten und ' 
Herrſchaften beten, alle die ung untergebert 
find, befonders unfere Kinder, in der Zucht 
und Ermahnung zum Herren, und zum Nuͤtz⸗ 
lichwerden auf Erden erziehen. und erhalten, 
unfere Hertfchaften, und allen, denen wir 
in dieſem KRummerleben dienen muͤſſen, von 
Herzen mit willigen Geifte, ald dem Herrn, 
der ung die Vergeltung unfers Dieuſtes einft 
geben wird, dienen, uns aller Eintracht, 
Ruhe und Friedes, fo wie aller chriftl. Tu⸗ 
genden befleiffigen, unfern Beruf treu ab» 
warten, unferm Haufe wohl fürftehen, und. 
an dem Beiten des Staats, ftill und treu, 

inunfern ‘Berufe arbeiten wollen, | 


ir entfagen aber auch allem, was wi: 
Der das Gebot, Willen, Befehl, Ehre und 
Mufter, unfers Herrn und Heilandes Jeſus 
ift, wie es in der Schrift Hefchrieben, und 
in-dem Buche der Anweiſung zur Gluͤckſelig⸗ 
keit für alle Menfchen gelehret wird, und 
wollen e8 weder an uns felbft, noch an an⸗ 
Dern, wes Standes oder Berufs fie find, 
billigen, verpflichten ung auch gegen alle 
Menſchen, das abzulegen, was fie ung et⸗ 
wan wider Ehriftus und feiner Apoftel Wil⸗ 
ken zu feyn, ſchuld geben und bemeifen koͤn⸗ 
nen. Wir begeben uns nur in fo a = 
uſ⸗ 
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aͤuſſern Ordnung in der ape 
che, *) in fd weit wir es den 
fen der Religion zuträglich, ni 
und mit aller menfchlichen Q 
einſtimmend finden, laflen uns 
wiffen uͤber Aufferliche Dinge, 
Speiſe und Tran, über befti 
de oder Neumonden oder Sal 
fondern ehren Bott unfern H 
Verſammlung, die wirin dei 
griffen finden, freuen ung, w 
Lande einen Tag finden, wel 
tung gewidmet iſt, und halte 
Volke, das ihn heiligt, ebenfo 
nur um Gottes und Chriftus 


Unfere Lehrer, die im RN 
an unfern Seelen arbeiten, 
der Hochachtung altezeit, Die 
Berufe und Würde angemeſſ 


Die Worte find unteniſch. 
ſich begeben heiſet nichts an 
Theil mehr an derſelben habe 
kann doch aber Hier der Sinn 
Berfafler wollen vielmehr fager 
ferlichen Drönungen inder apoſtt 
jo weit untertverfen wollen; in n 
Wejen der Religion zutraͤglich fi 
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Ben ihnen niches, belohnen ihren Steis,; fo | 
viel wir können, fprechen ihre ungerechte : 
—haten nie gut, verzeihen ihnen gerne, er⸗ 

innern fie an ihre Pflichten, belfen ihre Laſt 
tragen, fuchen fie zu tröften, zu berubigen, 
ihnen zu helfen, und dafür zu foraen, daß fie 

Nahrung und Brod haben, Weil Chri⸗ 
ftug der Herr es einmal befohlen hat, dag fie  . 
fi) vom Evangelio, daran fie arbeiten, nähe 


ven füllen 


Wir fuchen und bemühen uns endlich, 
aus Liebe und Schuldigkeit gegen Die Reli⸗ 
gion unfers Herrn, in wahrer Bufe, Vers 
gebung der Stunden bei Gott, durch Ihn 
allezeit zu fuchen bekennen, daß wir ohne fie 
nicht felig. werden, noch diefelbe ohne Chri⸗ 
ftum erlangen können, entfagen der Ohren⸗ 
beichte, aenieffen bios nach vorher gegange⸗ 
ver Vorbereitung das Abendmahl des Herrn, 
wie es der Herr befohlen hat, weihen unfere 
. Kinder durch die Taufe zum Ehriftenthum 
ein, haben Glauben und gebrauchen die 
Vernunft, entfagen aller Kirchenherifchaft, 
aller Kirchengewalt, aller Kirchenautorität, 
alles Kirchenruhms und billigen Fein fichte 
bares Kirchenoberhaupt, Feine Kirchenyns 
fehlbarkeit, und keinen Kirchenftaat. auf Er⸗ 
den, weil Ehriftus feinen Süngern verboten 
hat, auf — herrſchen, ſehen dahin. 

wird Grenzen unferer = 
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ſtimmung auf Erden getre 
und auf alles, was keuſch, 
Yöblich, was züchtia, was « 
wohl lautet, wo etwanı ei 
etwan ein Lob wäre, mit 
In dieſem Bekenntnis, GI 
gendleben, bewahre und e— 
Chriſtus, und fein Geift. 2 


Diefes Glaubensbeker 
im dritten Bapitel durd) 2 
blifchen Beweisftellen zu je 
ben beftätiget und gerechtfe 

olgt im vierten und fünft 
ereinigungstabelie, mie 
nennen, in welcher die Ha 
mifchen, futherifchen und 
che, der neuen apbftolifchen 
-Brüdergemeinden alfonebei 
Abtheilungen gefegt find, | 
erfehen foll, in welchen S 
fehiedene Religionsparteie 
felbft, _oder der fogenann 
Kirche nähern, oder fich v 
von der apoftolifchen Kirch: 


*) Diefe fo genannte Vereinign 
Mängel und Gebrechen. £ 
. fehr fremd geſchienen, da 
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Nach dieſer Tabelle thun nun die Verß. 
im BE Bapitel Sorfölige, | "ör die 


\ 
n \ 


Birche * — dehren in derſelben gar — 
J gedacht wird; da doch dieſe Kirche eine ſo groſſe 
und zahlreiche Religionspaptei unter den Chriſten 
in Europa und Aſien ausmacht, und ihre eigen⸗ 

chuͤmlichen Lehrſaͤtze hat, wodurch ſie ſich ven al⸗ 
Jen übrigen chriſtlichen Religionsparteien unter⸗ 
ſcheidet, auch das gegenwaͤrtige Vereinigungs⸗ 
buch einem Fuͤrſten, der ſich zur griechiſchen Re⸗ 
Uägion bekennet, mit zugeſchrieben iſt. Da die 
Abſicht der Verfaſſer iſt, den Grund zu einer 
allgemeinen Chriſtenvereinigung zu Jegen: 
So Hätten fie doch eine fo anſehnliche chriſtliche 
 Gefellfchaft, als die griechiſche Küche iſt, in ihr 

. ver Bereinigungstabelle nicht auslaffen,, fondern 

anf diefelbe Ruͤckſicht nehmer ſollen. Zweitens - 

Elche ich nicht ab, warum die Verfaſſer die Bruͤ⸗ 

dergemeinden zu einer beſondern Kirche, oder Re⸗ 
Ugionspartei machen; da die Bruͤdergemeinden 
neuerlich ſich beümehreren Gelegenheiten öffent: 
lich darüber erklaͤrt haben, daß ſie ſich nicht 
von der evangeliſchen Kirche trennen, ſondern 
ſich zu der augsburgiſchen Konfeſſion bekennen. 
S. Spangenbergs Ideam fidei fratrum in der 
Vorrede. Drittens find die Unterfheidungs: 
Actah.e.n.t. LXXXVMITh. kkk lehe⸗ 
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Vereinigung der verſchiedenen chriſtlichen 
Parteien erfolgen koͤnne, und was “ 


lehren der verſchiedenen chriſtlichen Religionspar⸗ 
teien mangelhaft und unvollſtändig vorgeſtellt, 
wie man aus der Vergleichung bald erſehen wird, 
und hier anzuführen, zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. 
Viertens werden verſchiedene Lehrſaͤtze der ver⸗ 
ſchiedenen Religionsparteien ganz unrichtig von 
den Verfaſſern vorgetragen, z. B. S. 156 ſagen 
die Verfaſſer, die roͤmiſche Rırche lehre, „daß 
in dem heil. Abendmahle der wahre Leib und das 
wahre Blut unfers Herrn Jeſus Chriftus denen, 
die bei dieſem Mahle erfcheinen, geiftlicher und 
leiblidyer Weife gegeben werde, und fegen von 
der lucherifhen Kirche daneben: „tebren 
eben dieſes.“ Wenn und wo hat bie lutheri⸗ 
ſche Kirche gelehret, daß im Abendmahle der 
Leib und Blut Chriſti leiblicher Weiſe gegeben 
werde? Ferner buͤrden die Verfaſſer der luthe⸗ 
riſchen Kirche auf, S. 160: „daß fie die Oh⸗ 
renbeichte fuͤr einen fo loͤblichen Kirchengebrauch 
halte, und die Nothwendigkeit derſelben eben ſo 
vertheidige, wie die roͤmiſche Kirche.” Wiſſen 
die Verfaſſer den groſſen Unterſchied zwiſchen 
Ohrenbeichte und Privatbeichte nicht, und 
was von jener die roͤmiſche, und von dieſer die 
| lu⸗ 
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che nachlaffen ſolle. Ich will fie felbft reden - 
laſſen, damit man ihre eigentliche Meinung 
unverftellt daraus abnehmen fönne: 


„Von der Abweichung und Nachlaſſung 
| gegen einander. 


„Sowol ays allen vorhergehenden Ka⸗ 
piteln, als aus der vorgefegten Vereini⸗ 
gungstabelle erhellet, daß die römifche Kir- 
che viel Süße habe, welche der Wahrheit 
des Evangeliums, und allen chriftlichen Par: 
teien zumider find. „Man hat gefehen, daß, 
die evangelifch Iutherifche, die evangelifch res 
formirte, Die apoftolifche Kirche, und die 
viel taufend Glieder der Brüdergemeinde 
am allermehreiten mit einander hbereinftims 
men — daß fie die mehrefte Zahl ausmas. 
hen, und.dieplurima vora haben, (ein Um⸗ 
ftand, der richtig iſt, nachdem der Fürftbis 
Hof Martin Gerbert zu St. Dlafien im 
| | Kkk 2 Schwarz⸗ 


lutheriſche Kirche lehre? Sie muͤſſen den 25. 
Artikel der augsburgiſchen Konfeſſion, ob fie 
gleich denſelben in ihrem Buche, S. 54 wieder 
haben abdrucken laſſen, nie geleſen haben Die 
ganze Tabelle iſt mit groſſer Fluͤchtigkeit und ob» 
ne hinlängliche Kenntniß der Sachen zufammen 
bveſchrieben worden. Der Herausgeber. 
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Schwarzwalde, Das plus 
Kirche ſammlen, und damit d 
Religion ‚feiner Kirche. bew 
dazu fommt, daß viele der er 
der der vömifchen Kirche den 
Süße einfehen, und der Wa 
fobald fie nur nicht irdifchee 
führet, mehr Beifall geben, 
aller folgt nun folgende 


*) Hier find einige Meine hiſt 
ten eingefchlichen. Der berı 
Nrälat, Herr Martin GE 
Fuͤrſtbiſchof, fondern Abb 
diktinerabbtei St. Blaſien 
walde, und des h. röm. Reic 
mich auch nicht erinnern, irgei 
ten deflelben, ob id) fie gleid 

ſfunden zu haben, daß er die 
Plus derrömifchen Rirche : 
Damit die Aechtheit derfel 
Es iſt nicht zu alanden, dat 
Fuͤrſtabbt fich mit einer fo 
unfruchtbaren Arbeit abgeben 
durch feine fhätbaren hiſtor 
zeigt Kat, daß er fich auf ı 
näslihere Art, zum Dor 
Welt, zu befchäftigen wife. 
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Begel sur Vereinigung, 


3. lieder. der roͤmiſchen Kirche müffen 
entſagen; Glieder der lutheriſchen und 
Ä — Kirche duͤrfen nichts wider 

die Wahrheit an die erſtern nachlaſ⸗ 
ſen; und die Glieder der ap —* 
Kirche wollen in keinem St 
dem Willen und Worte Jeſu weichen. 
2. Zerenige Ehriften, und die Glieder 
der Brüdergemeinde, wollen dem mit 
Herz und Munde danken, der fie recht 
vollkommen, und. untadelhaft in Chris 
ſto zu machen fid) bemühen wird, denn 
nur in Chriſto finden ” ein rechiſchaf⸗ 
nes Weſen. 


| Summa —— wa 
Catholiken, Lutheraner, Reſormirte⸗ 
zu 
Vollendung einer allgemeinen Vereinigung 
gegen einander nachzulaſſen, und zu ent⸗ 
ſagen haben. | 


& Catholiken haben)nicht mehr als 7Stuͤk⸗ 
ken zu entſagen: 


1. Der römifchen Kirche. Rede unpar⸗ 
theyiſcher Chriſt! und beweiſe es mit 
deutlichen Worten, daß du in der 

sa Schrift 


ce von ' 





| 836"... Nachricht 


Schrift, angeriefen wir 
keit in einerröm.-Rirche 
Und findeſt du Feine fol 

was feflelt fie Dich noch 


2. Dem roͤmiſchen Papfl 
er dir zum ı Stücklichert 
an jenem Tage, wenn 
erfennen und beantrivo! 
Meue und Scham ei 
wenn du erzählen follft; 

holfen hat. Und dieſe 
das Ende der Welt iſt 


3. Aller geiſtlichen Ser 
walt. Warum leideſt 
Geiſtlicher über dich h 
Chriſtus dein Herr. \ 
ausdrücklich verbathen 

‚ Die Verbindlichkeit 
und Auefprüche Des; ( 
dent. Weiſet dich nn 
lus an ein Concilium zu 
du nicht ſelbſt die Kehr: 
ments? — baftdun 
Verſtand? 


—. Der Ohrenbeichte 
von der Verwandlu 
Abendmahl: — der 
Vereinigung. 
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26 — Chriſtum und das Wort des 
— N. Teſtaments entehrenden Lehren, 
7. Der Zahl 7, bei den Religionsſakra⸗ 
menten, — denn es dient zur Vereini⸗ 
gung. | 
* Dem roͤmiſchen Religionseide. Haſt 
Du nicht ſelbſt Verſtand? Kannit. du 


nicht felbft leſen? Hat dir Ehriftus | 


Teine Freiheit erworben? Warum 
willft du Deine Freiheit und dein Ges 
wiſſe ſen an einen Kirchenzwang verkau⸗ 
fen? — Hat dirs Chriftus befohs 
ien? — Erwege dieß Wort! und 
ſchwoͤre nicht der vömifchen Kirche, * 
mit du begluͤckter werdeſt! 


n. Lutheraner haben nicht mehr, us deeven 
Stuͤcken zu entſagen: 
1. Der lutheriſchen Rirche. 
Der Ohrenbeichte, *) vor dem heil. 
"Abendmahl 
8. Der Lehre von der Verwiſchung | 
Des Leibes und Blutes Jeſu brifti, in, 
mit und unter das gefegnete Brod- "und 
—— im bel Abendmahl, I 
Kika 11. Res 


2 Die Ohrenbeichte hat die lutheriſche Kirche nicht. 
Der 5erausgeber. 

Dieſe Vermiſchung hat die luth. Kirce nie 
gelehrt. Der gerausg, 





z88 Machricht 
HI, Reförmirte, haben ni 
genden 4 Stuͤcken zu entfi 
1. Der reformirten Bi 
2, Dex Sebre, daß ma 
Schrift annehmen m 
nicht begreifen könne, 
alles darinnen fo nehn 

der: Verſtand ‚giebt! 
3. Der Lehre von eir 
Baͤthſchluß Gottes ı 
der Menfchen zur Seli 
‚4. Der Lehre: von de 
heiligen Abendmahl. 


W. Brüder haben nicht 
Te abzulegen, um vollend 
der apoftolifchen Kirche} 
zen Vollkommenheit ſie f 
unfers Heren hinan gedri 

1. Der £ehre, daß ei 
unftudierter Chriſt, 
Religionslebren Jeſu 

2. Dem. Wunderglan! 

3. Allem Ceremonial: 
rigtbun, Seiligthun 
gerey. 


*) Das haben die Reformirt 
behauptet. Der Herausg 
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Summa desjenigen, was. man anzuneh⸗ 

men bat, wenn man ſich zur apoſtoliſchen 

Kirche befennen, und zu den vereinigten ap“, 
ſtoliſchen Chriſten rechnen will, 


1... Man bekennt fich zur apoftol. Kirche, | 


2. Man muf Feinen Oberhertn anneh⸗ 
"men als Jefum Chriſtum, und den 
Fuͤrſten der Gewalt über ung hat. 


3. Man hat keine Lehren weiter anzuneh⸗ 
men und zu befolgen, als die in diefee 
Anweijſung zur Gluͤckſeligkeit enthaltes - 

nen Lehren der Religion Jeſu, welche 
man aber nicht fo blindlingsannehmen, 
fondern erft: prüfen und fehen muß, ob 
ſie auch in der heil. Schrift des N, Te⸗ 
ſtaments alfo gefchrieben find, | 


Die Fortſetzung folgt künftlg, 


— — 


iv; 
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Vrermiſchte Nachrichten. 





I 


Nachdem der Generalvikarius der Je⸗ 


ſuiten in Rußland, Ezerniewig, *) im do⸗ 
tigen Jahre verftorben war: ſo hielten Die 
‘Zefuiten am 27. Sept. bis 8. Dftobr. ı 785. 
zu Polocz in Weiß Rußland eine Generals 
perfammlung, und erwählten einen neuen 
Generalvikarius in.der Perfon des P. Ba- 
briel Lenkniwitz, welcher bisher Aſſiſtens 
und Rektor des Kollegiums zu Polocz ge— 


weſen war. Die Wahl geſchahe alfo an 


Pa 7 


eben dem Tage, An welchem der Papſt 
Paul Ill. 1540. den Jeſuiterorden beſtaͤtiget 
hatte. So bald der itzige Papſt Pius \rı, 
Nachricht von dieſer Wahl erhielt; fo lieg 
er zu Kom ein Dekret anfchlagen, — 

| | ef 


*) ©. Ada hiſtor. eccl. m. temp, LXXXV Sp. 
S. 402. 4333. 
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deſſen er bekannt machen ließ, daß ihm von 
dieſer Wahl der widerſpenſtigen Exijeſuiten 
nichts zu wiſſen gethan ſey, und er auch 
den angeblichen Generalvikar in dieſer 
Eigenſchaft nicht anerkennen koͤnne, noch 
wolle. Aber die Exjeſuiten behaupten das 
gegen, daß ihr Drden unter dem Schutze 
der ruffifchen Kaiſerin ftehe, und noch auſ⸗ 
ferdem fich eines mächtigen Schutzes zu er⸗ 
| kan habe, welchen zu nennen eg noch nicht 

zeit ſey. Es ift auch faft unbegreiflich, wie 
der Papft durch ein Defret, wie das vor- 
gedachte ift, fein Misfallen über die Wahl 


eines Generalvifars der Sefuiten in Ruß ⸗ 


land habe zu erkennen geben Eönnen; da er 
zwei Fahre zuvor, 1783 Das Anjtitut der 
Jeſuiten in Rußland durch eine Bulle ber 
flötigee hat) = i 


2. 


Den evangeliſchlutheriſchen Einwohnern 
zu Spangenberg iſt die Erlaubniß, das 
Abendmahl in der daſigen reformirten Kir⸗ 
che zu halten, ertheilt, und von dem Fürftl. 
Konſiſtorio zu Caſſel folgendes Reſkript an 

den 


».©. ebendaſ. S. 408, in der Rote CH) 


t 
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den Herrn Metropolitan $ 
Spangenberg erlaflen, wort 
3 


Unfern sünftigen und fri 

zu 

Wuͤrdig und Woh 
Freund! 


Auf eure unterm zotei 
Anzeige, wollen Wir de 
alldort precario und bie auf 
nung geftatten, Daß fie zi 
nemlich im Fruͤhjahr und H 
riſchen Prediger dorthin kot 
dieſem ſich das Abendmahl 
ten Kirche reichen laſſen, 
Abficht des Sonntags frül 
einen Glocke das erfte Ze 
mirten Gottesdienſt gegebe 
der Kirche zur DVorbereiti 
den reformirten Gottesdien 
wenn diefer vorbei ift, das 
nieffen, Dabei auch der Dr. 
fangs fich bedienen mögen 
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ftalt, daß der reformirte Goitesdienſt da⸗ | 
duch nicht gehindert, fondern der lutheriſche 
bei dem zweiten Zeichen zu jenen 190 geen⸗ 
diget ſeye. 2. | 


Euch wird demnach boiches * —— 
* mit dem Anfuͤgen hierdurch ohnver⸗ 
halten, daß das von den Lutheranern jedes⸗ 
mal eingehende Opfer zu demjenigen, wei⸗ 
ches beim reformirten Gottesdienſt geſamm⸗ 
let wird, genommen und zu gleicher Beſtim⸗ 
mung verwendet werden ſoll. Welches 


ihr alſo denen Lutheranern weniger nicht ber 


kannt zu machen, als Euch in allen Stuͤk⸗ 
Zen hiernad) zu achten habt, 


In deffen Berfehung find Wir Euch 
guͤnſtig und freundlich geneigt. Caſſel, den J 
sten Dec. 1785. | 


S. 5 Bonſiſtorium daſelbſten. 


3. 


Se. kaiſerl. koͤnigl. Maieät haben nun 
auch einen Superintendenten uͤber die evan⸗ 
9“ 
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geliſchlutheriſchen Gemeinden 
nennet, und dieſes wichtige ‘ 
rifchen Paftor zu Saaber in 
Liebefhis, Herrn Johann 
tragen. - Am Drucke ift v 
ae: Eine Difputation, d 
unter dem Vorſitze des Herr 
ae hat, 1783. und 
ber das heil: Abendinahl, ı 


HISTORICO-ECELESIASTICA 
... NOSTRL TEMPORIS. 





Sder sefammlete 


Radriäten 


Urkunden 


zu ber 


Kirchengeſchichte 
unſrer Zeit. U 
en und Achtzigfter Theil. 
Mit Churfürftl, Saͤchſiſchem guädigften Privilegio. 
Weimar, 


ber Carl ſel. Wittwe u. Erben 
1786. 


; Subealt 
> * — J J ur 


. 1. Gegentoärtiger Zuſiand der Keligion und Kirche 
in Großbritannien, Sortfegung. &897 f. 

| 1. Nachr. von dem dermaligen Zuſtande der evang. 

| luth. Gemeinde zu Senf. S. 972 f. 


m. Aufhebung der Kirchenbuſe in den Frſtenthu⸗ 
mern Weimar und Eiſenach. © 981 f. 


„M. Kaiferl, Eönigl. Berorbnungen in Sirpenfaen, 
e S. — 


a. 


V. Vermiſchte Nachrichten. &, 10a1 f. 





"A. 5, 
Gegenwärtiger Zuſtand 
u | der 
Neligion und Kirde 
in Grosbrittannien. *) | 
Bortfegung 





2 Bon den Methodiften. . i 
$ Niere Sekte ſtammt uf rünglich son 
der bifehöflichen Kirche ab... Whi⸗ 


tefield und Weſley, die eigentlichen Väter 
derſelben, find Mitglieder der u 
| Ei vr 





t 


. Es iſt diefes die Fortſetzung des Auszugs aus 
dem 111 Theile, von Herrn Dr. Gebh. Friedr. 
Wendeborns Zuftand des Stats, der 

Acta h.e.n.t. LXXXIXThd, LI Be 
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Drford geivefen und haben die Prieſterweihe 
in der bifchöflichen Kirche erhalten, Auſſer 
den beiden jezt nod) lebenden Weſleys, bes 
kennen fich in London, die Häupter und Vor: 


fechter diefer Sekte, welche den größten Zus 


lauf haben, zu der herrſchenden Kirche. 
ARomsine, in. der City von London, ift Rek⸗ 
tor oder Prediger des Kirchfpiels in Black—⸗ 
friars; Madan, der Vertheidiger der Viel: 
tveiberey, . it Prediger am Lockhofpital; 
Rowland Hill, ‚den feine Anhänger ans 
- fängtich fo hoch hielten, Daß fie die Erde, 
mworaufer geftanden, wenn er unter freiem 
Himmel geprediget hatte, ausgruben und 
als ein Heiligthum aufbewahrten, ift eben= 
falls, neben verfchiedenen andern, von der 
bifcehöflichen Krrche. Es werden daher auch 
gemeinigtich des Sonntags, beidem Haupt: 
gottesdienfte, die eingeführten Gebete dieſer 
Kirche abgelefen. = 


Johbn Weſſey hat eine kurze Gefchichte 
des Methodismus, ) auf einem halben 
Bogen, heraus gegeben. Sie iſt aber äuf- 
ſerſt unvollſtaͤndig und erwehnet von dem 
| Iode 


Religion, der Gelehrfamfeit und der Runſt 
inBrosbrirannien. S. Adah,e.noflritemp, 
‘ „ LXXXVI%h. ©.513 f. 
' =) A fhort hiftory of Methodilm. Lond. ı 77% 


——— „in Großbritannien, 899 


Tode Whitefields und mas ihn angehet, 
nicht.ein Wort. Weſley fagt: ‚im Suhre 
1729 hätten er.und fein Bruder Earl, einer 
Morgen und einer Birkham, wie fie zu 


Drford ſtudiret, fi) verbunden, das gie = 


chiſche neue Teftament mit einander zu ler 
fen. Mit der Zeit wären mehrere zugetre- 
ten und unter andern, im Jahre 1732, Jar _ 
mes Hervey, der bekannte Derfaffer der 
Betrachtungen ic. und im J. 1735 Georg 
obitefleid. - Die Regularität, welche fie 
in ihrer Lebensart und in ihrem Studiren 
beobachteten, aäb einem Studenten in Ox⸗ 
ford Gelegenheit zu fagen: — hier iſt eine 
neue Art von Methovdiften aufgefprungen — 
‚womit er auf die Benennung einiger Aerzte 
des Alterthums anfpielete, die fo genennet 
wurden. Sie waren insgefamteifrige Mit 
glieder der bifchöflichen Kirche und forgfältige 
Beobachter der Porfchriften und der Ge⸗ 
fege der Univerfität. Indeſſen wollten fie 
Teine andere Lehren und Borfchriften anneh> 
men, als folche, wozu fie den Grund in der 
Bibel antrafen. Daher nannten fie ſich 
auch Bibelchriſten. Am Dectober des Jah⸗ 
res 1735 gieng Sohn. Weſley nebft feinem 
Bruder und einem Inghaͤm, nad) Georgia 
in Amerifa, um dafelbjt den Indianern das 
Evangelium zu predigen. Die übrigen mes 
thodiftifchen Studenten blieben zu Oyford 
und festen Ihre lebungen fort, bis daß einer 
| I fia ‚nad 


— 
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nad) dem andern ordiniret winde und im 
Sabre 1737 Fat Feiner von ihnen auf det 
Univerfität mehr übrig war. . Sm Jahre 
1738 gieng WWhitefield nach Georgien, um 
den Weſleys daſelbſt huͤlfreiche Hand zu lei⸗ 
ſten, die aber eben im Begrif ſtanden, nach 
England zuruͤck zu kehren. Whtitefield ver 


ließ Amerika im Merz 1741, und wie er 


fand, daß unterdeflen die Weſleys die Lehre 
von der allgemeinen Gnade angenommen 


"hätten, trennete er fi) von ihnen. Es ent⸗ 


ftanden alfo zweierlei Methodiften, nemlich 
ſolche, die eine allgemeine Gnade behauptes 
ten, und folche, welche der Lehre des Calvins 
folgten. Einige Jahre nachher entftand eine 
Spaltung unter den Anhängern Whitefields. 
William Cudwortb und James Kelly trenns 
ten fich von ihm. Sie wollten von Feinem 


Geſetze und von Feinem Prediger deffelben 


wiffen. ie wurden völlige Antinomier 
und nenneten die, twelche das Gefeß Gottes 
ehreten, Zegaliften. Sie ſelbſt wollten nichts, 
als Jeſum predigen, .ohne Heiligkeit, und 
ohne aute Werke. Gleichwol nenneten fich 
Diefe Leute Methodiften. Am Sabre 1763 
trenneten fi) Geurg Bell und Marfield 
von Weſley, der fie zu Predigern gebraucht 
hatte. Beide, ob fie gleich den Namen 
Merhodiften beibehielten, wurden die wilde: 
ften Enthufiaften und verfündigten, daß das 
Ende der Welt fi) am acht und ge > | 

u | ſten 


Pen. Februar gedachten Jahres . einftellen 
würde. Diejenigen, welche fich jeßt zu den. 
Weſleys halten, find meiftens Leute von der. 
biſchoͤflichen Kirche, welche die Glaubensar⸗ 
titel Derfelben, ihre Homilien, ihre Liturgie 
und ihre Kirchenzucht beibehalten und ungern. 
etwas Darin verändern. "Diefes ift das 
vornehmfte, was Wefley felbft, in der. an⸗ 
eführsen Eurzen Schrift, von den Methodi⸗ 
en erzehlet.. — 


Der neulich verſtorbene Bifchof New⸗ 
ton, der auswaͤrtig, durch ſeine uͤberſetzten 
Differtations on Prophecies, bekannt iſt, 
iebt, in feinen nach feinem Tode herausges. 
mmenen Werken, eine fonderbare Abſchil⸗ 
derung der. Methodiften. Er fagt, „jebes 
Tabernafel der Methodiften it im Grunde 
eine Schule und Seminarium der Papiften, 
und ihre Lehrer, fie mögen es willen oder 
nicht, find Agenten und Faktors des Papſt⸗ 
thums. Derfelbe Geiſt belebt fie. Sie 
trachten nad) derfelben Gewalt und Herrs 
ſchaft über Gottes Erbtheil. Sie maffen 
fid) diefelbe Macht, Privilegien und Vor⸗ 
rechte an. Sie find in allen Künften der 
Sophiſterey, der Evafton iind mental Res 
fervation vollfommen befchlagen. Sie treis 
ben auf eben die Weife Handlung mit dem 
göttlichen Worte ꝛc.“ nr 


3. U 
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Alherti, in feinen Briefen, ) fügt, daf 
ihm in England, von einem gelehrten Pres—⸗ 
byterianer, auf die Stage, was die Merbos 
diſten für Leute wäreh? zur Antwort geges 
ben wordens „es iſt eine Art von tollen Leu⸗ 
ten, welche vieles voh einer zugerechneten 
Gerechtigkeit fhivagen . eine Vollkommen⸗ 
heit lehren and eine Art geiſtlicher Gewalt 
feſtſetzen.“ Alberti erzehtet ferner, daß er 

eben die Frage feinen Glaubensderwandten 
vorgelegt habe und daß fig Ihm geantivortet 
hätten: „die Methodiften wären Ehriften, 
Deren fich Gott bedienen töolle, die reine 
Lehre von dem Heilande der Welt wieders 
herzujtellen.‘“ Er vermweifet feine Lefer auch 
auf einen Brief aus Kenfington, *%) der 
pon einem lutheriſchen Heiftliherrgefchrieben 
wäre Diefer ‘Brief hat den verftörbenen 
gg Zregenhagen zum Verfaſſer. Er 
at es anfänglich ſtark mit ihnen gehalten; 
altein fein Eifer. der beſonders für den Altern 
Weſley fehr aroß war, kuͤhlete. Es geſchah 
auch ungluͤcklicher Weiſe, daß, wie der Graf 
— in England war, beinahe die groͤ— 

e Anzahl der teutſchen Pietiſten, denen 

iegenhagen die Methodiſten und maͤhri— 

ſchen Bruͤder als Leute beſchrieben hatte, 
| e⸗ 


*) hr. S. 110. 111x. 
)In dem vierten Bande der Ac. Hiftor. eccl, 
S. 293. | J 


. ‚von. Großbritannien, 303 


deren ſich Gott. bediente, um die reine, Lehre 
Des Heilandes wieder herzuftellen, zu Ihn 
übergiengen. *40 2 


Man kan nicht behaupten,. daß die Mer 
thodiſten eine einzelne, fuͤr ſich beſtehende 
Sekte ausmachen, da ſie allen uͤbrigen Sek— 
ten in England, die Quaͤcker ausgenommen, 
ſo zu reden einverleibt ſind. Weſley will 
auch durchaus nicht zugeben, Daß ein Mer 
thodiſt an feinen Meinungen oder. Gebraͤu⸗ 
chen zu erkennen fen; Dagegen giebt .er fol 
gende dunkle Befchreibung eines Methodi⸗ 
ften: „Es iſt ein Menſch, -in deſſen Herz die ° 
Liebe Gottes, durch den ihm mitgetheilten 
heiligen Beift, ausgegoffen iſt 2.” Menu 
indeffen Weſley behauptet, cin Methodijt 
fey nicht an feinen Meinungen zu erkennen, 
fo hat er vergeffen, daß er in dem angefuͤhr⸗ 
ten Berichte ſelbſt erzehler,. Daß es verſchie— 
dene Arten von Methodrften, wegen. ihrer 
Meinungen, gebe, nemlich Univerfalijten, 
Partikulariften, Antinomier, und falfche 
Propheten. Er felbit, Kohn Wefſley, nen⸗ 
net firh.einen Arminianer und giebt, feit dem 
Sahre 1778, ein monatliches Magazin her: 
aus, welches ex The arıninian Magazin 
nennet. 


Anfänglich war die Lehte der Stifter der 
Methodiſten, völig die Lehre. der engliſchen 
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Kirche, und zwar ganı nach dem alten Se 
Es miſchte ſich aber gar bald 

chwaͤrmerei ein, welche in ihren Predig 
ten und in ihren Schriften ſichtbar wurde. 

{ einer Erzaͤhlung des tederauflebens 
der Religion in Virginien, *) melde AB 
ley Heraus gegeben, findet man Zeugniff 










Pifoen — ——— Namens — iders, 
der am neun und zwanzigſten Julius 7776 
gefchrieben ift, darin es he: „Es ift bei 
ung etwas fehr gewoͤhnliches, daß Männer 
und Weiber, während der Ermahnung, wie 
todtzur Erde fallen. Noch mehr aber ereig⸗ 
net fich diefes während des Gebetes, wo 
mol zwanzig mit einem male zu Boden ſin⸗ 
fen. Andere, die nicht zur Erde fallen, bes 
zeigen die Angft, darin fie ſich bi — 
Haͤnderingen, mit Schlagen an die Bru 

und mit Flehen, daß man fuͤr ſie beten wol⸗ 
le. Wenn es fo gehet, ſo iſt der Durch⸗ 
bruch zur Gnade gemeiniglich ſehr fehnell. Bei 
einigen kommt er innerhalb einer Woche zu 


2 A brief—. narrative of ihe revival of religion in 
Virginia, in a letter to a friend. The feurth 
edition, London, 1779. 


. 2. . 
2 I; 
i a serien . 
. J 3:3 } 
wi iz . - . u, EEE BE 908: 
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Stande; bei.andern: in zwei Oder drei Tara - 
gen; bei andern in einem einzigen Tage; ia 
einige brechen wol innerhalb drei Stunden 
durch. Wir haben fogar Beifpiele, daß 
eine Frauensperſon ſehr ‚gleichgültig ihre 
Brüder während des Gebetes verlieh und 
zu Bette gieng, aber bald nachher auf eins 
mal ganz jämmerlich ausfchrie, daß fie ihre 
Gleichguͤltigkeit verlohren, And es dauerte 
nicht funfzehen Minuten, wie fie fchon in 
dem Herrn froh wurde.” — 

Es herrſchet faſt in allen Vortraͤgen die⸗ 
fer. Leute die Verwirrung und Weitlaͤuftig⸗ 
keit, welche mehrentheils in fogenannten heis 
figen Reden herrſchen muß, die, ohne gehör 
rige Vorbereitung, mit vielem Gefchrei ges 
halten werden. Ein niedrig andaͤchtiges 
Schmähen , der. freilich oft ſehr thörichten 
Sitten Des Zeitalters oder der ſo genannten 
Irrgeiſter in der Religion, nebſt albernen 


(hichten und altvettelifchen Gabeln, für 


fen die Lücken da aus, too der leere Kopf 
feine wuͤrdige Gedanken herbei zu fchaffen 
wußte... Da unter den Methodiften Hands 
werksleute und ganz ungelehtte Perſonen, 
die einigermafen die Babe zu ſchwazen bes 
fißen, auf. die _. werden, 2 

| | 5ſo 


. 9) Ein gewiſſer diſſentirender Prediger, ber bie 
Doktorwärde erhalten, aber, ohnerachtet ex fonfk 
e ein 
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ſo iſt son ſolchen — um ** € 
weuniger zu erwarten. IE 


ın: * 


Dogmatiſche Eine‘ — wie an⸗ 
derwaͤrts zu geſchehen pflegt, mit Moral, die 
nicht ſelten in der gemeinſten ‘Po belſprache 
eingelleidet und mit unglaublichen Geſchich⸗ 
ten geſchmuͤckt iſt, durchknetet und ſo ider 
Verſammlung, als Brod des Lebens, vor⸗ 
gelegt. Die Lieblingslehren aus der Dog⸗ 
matik, womit ſich die Methodiſten in ihren 
Vortraͤgen faſt immer beſchaͤftigen, ſind die 
Lehre von der Erbſuͤnde, dom Verdienſte 
des Erloͤſers, von der Rechcfertiguz — 
beſonders von der Hoͤlle. 


Die Methodiſten haben die Gewohnheit 
bei ihren Verſammlungen, nicht allein bei 
herzbrechenden Ausdrücken des Predigers 
au ſeufzen und zu ftöhnen, -fondern auch ganz 
laut Amen zu fügen. Whitefield hielt auſ⸗ 
ſerordentlich viel biegen und fah es wie das 
Händeklatfehen bei den Schaufpielen an, 
wenn bie Aufehauer. ihren Beifall — 


ein gang wuͤrdiger Mann iſt, auf die Seite der 

Methodiſten hängt, hat mol eher einen Trom⸗ 
melfjläger, in feiner Montirung, für 1% * 
ger laſſen. 


Er a Sa 
in Großbritannien. — 90% 


I 


| im in, ———— mehr be⸗ 
—* ef Hewefen, ſo moögte man glauben, 
Fihn das Beifpiel des Pautus von Sa— 
mofate auf diefe Art von Lobeserhebungen 
gebracht-hätte.. Indeß iſt dieſe Gewohn⸗ 
heit, Den Prediger anf ſolche Weiſe in feiz 
nem Vortrage zu unterbrechen, bis jegt, in 
en Tabernakeln, noch beibehalten worden, 
Misitefield hielt diefes fo fehr für ein Be⸗ 
exungsmittel Der Andacht, daß er eine 
Anzabl.alter Weiber Dafür bezahlte, um bei 
den Predigten in den Tabernafeln den Ton 
zudiefem Amen zugeben. Ein —— Mann 
war gewohnt, einer — duͤrftigen Frau, woͤ⸗ 
chentlich eine Kleinigkeit zu ihrem Unterhalte 
Kreichen. Sie pflegte die Almoſen felbft ab⸗ 
ſuͤholen; hlieb aber auf einmal weg, ſo daß 
er vermuthete, fie wäre geſtorben. Nach ger 
raumer Zeit begegnete er ihr, ohnmeit Whi⸗ 
tefields Tabernakel in Tottenham courtroad, - 
Sie war wohl geffeidet und fehien in guten 
Umftänden zu feyn. Er bezeugte ihr fein 
Vergnuͤgen Aber ihren Zuftand und fragte, 
wer fie unterbielte? Ach, fängt die alte Frau - 
an, der Mann Gottes, Herr Whitefield, 
laͤſſet mir wöchentlich fieben Schillinge reis 
chen, welches mich, nebft dem, was ich ſonſt 
mit meiner Arbeit verdiene, wohl unterhält. 
Auf die Frage: und was thut ihr denn für 
die fieben Schillinge? antwortetefie? nichts 
weiter, als Daß ich nach dem Tabernakel, 
| — zum 
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um Gortesdienfte gehe. und wenn in - der 

Predigt etwas gefagt.wird, welches Daß 
Herze riihret, mit andern Frauen, die auch 
fo viel empfangen, Amenfage. 


Zu den vornehmften methodiftifchen Tas 
bernafeln oder Sotteshäufzen in London *,) 
gehören Whitefields Tabernakels in Moor . 

eids und in Tottenham · court ⸗ road. die 
er von Kollektengeldern erbauet hat. Es 
ſind ſehr geraͤumige Gebaͤude, mit einer fen⸗ 
ſtervollen Cupola, auſſer den Seitenfenſtern 
in den Mauern. Ich glaube, daß in jedem 
dieſer Tabernakel, die ſehr breite Gallerien 
enthalten, drei bis vier tauſend Menſchen, 
wenn ſie voll ſind, Raum haben. Bei dem 
erſtern hat Whitefield ein bequemes Wohn⸗ 
haus, für ſich, nebſt Stallung für ſeine 
Pferde und Wagen bauen laſſen. Bei 
dem andern iſt ein geraͤumiger Krchhof, wo⸗ 
fuͤr die Grabeſtaͤtte ſehr theuer bezahlt wird. 
Nichts deſtoweniger ſcheinen ſich die — 

e 


l⸗ 


) Weſley hat ſeit einigen Jahren den Namen 
Taabernakel verworfen. Sein neues Gotteshaus 
in Moorfields nennet er eine Kapelle und feine 
Derfammlungshäufer, in den Städten und Doͤr⸗ 
fern, nennel ex Preaching - houſes oder Predigt: 
haͤuſer. | = | 


Ds 


“.. _ . > 5 ⸗ 
in Großbritannien. 909 


fteine einander im Wege zu ftehen. Die 
neue Kapelle Weſleys, nahe bei White⸗ 
fields Tabernakel, in Moorfields, iſt ein 
modernee Gebäude, Das wohl genug in die 
Augen fallet. Neben der Kapelle hat er 
auf beider Seiten zwei artige Wohnhaͤuſer 
errichtet Das eine. ift fein Wohnhaus; 
das andere gegen über ift cine Art von Buch⸗ 
laden, wo die Schriften der Gebrüder 
Weſley, nebft andern methodiftifchen Bros 
dukten verkauft werden. Ferner bat die 
Gräfin von Huntingdon, die groffe Goͤnne⸗ 
rin der Methodiiten, ein groffes, rundes, 
mit einer Cupola verfehenes Gebäude, wels 
ches für ganz andere als gottesdienftliche Be: 
ſchaͤftigungen erbauet war, an fich gekauft 
und es in ein methodiftifches Gotteshaus 
verwandelt. „ .E8 liegt in dem Theile der 
Stadt, der Klerkenwell heiffet. Das Letz⸗ 
tere endlich ft Durch Die Bemühungen Row: 
land Hills, von Subferiptionggeldern errich“ 
tet worden, Es iſt erſt Fürzlich fertig gemors 
den-und wird vermuthlich.eines der vornehm⸗ 
fen -merhodiftifchen DBerfammlungshäufer 
werden. Es liegt an der groffen Heerftrafie, 
die von Blackfriars Brücke nach Georges 
field führer. Ueberdem giebt es hin und wie⸗ 
der in London Capellen, wo Methodiſten der 
Hamiren; allein, Diefe find gemeiniglich nur 
auf eine Zeitlang gemiethet und Daher fehr 
veränderlich. Unter den Prebigern Der 

11s 
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Diſſenter ſind manche, die methodiſtiſch ge⸗ 
ſinnet ſind und deren Gotteshaͤuſer alſo auch 
gewiſſermaſen hieher gerechnet werden moͤ⸗ 
gen. Auf dem. Lande iſt, faſt durch ganz 
England, kein Staͤdtchen oder Flecken, wo 
nicht eine methodiſtiſche Kapelle oder prea- 
_ ching--houfe. erricptet wäre. Die aller 
meijten ftchen mit den Tabernakeln in, Lon⸗ 
don in Verbindung und werden von denſel⸗ 
ben mit Lehrern, die meiſtens Layen find, 
verſorget. Dieſe muͤſſen Berichte, von dem 
Zuſtande ihrer Heerden, nach London, ſo 
wie die Einkuͤnfte ihrer Gotteshaͤuſer, ein⸗ 
ſchicken. Sie werden von London aus be⸗ 
ſoldet. Auſſer des Sonntags, halten fie in 
Der Woche des Abends oftmals Verſamm⸗ 
lungen und Predigten, wo es gemeiniglid) 
weit voller ift, als es inden Pfarrkirchen am 
Sonntage zu.feyn pflegt. efley Läffet 
feine Miffionarien oder “Prediger Im Lande 
oft umwechfeln und fie ftehen bei einer Ver⸗ 
fammlung.felten über ein Jahr, Damit fie 
ſich bei derfelben nicht zu beliebt, zu noth- 
wendig und wol gar vom Weſley, als dem 
‚Dberhaupte, unabhängig machen, 


‚Unter den Weſleyaniſchen Methovdiften, 
gehet es in Anfchung der aufferlichen Einrich⸗ 
tung und der Drdnung in den Berfamm- 
Langen, fowohl in London als auch auf. dem 
Lande regelmäfiger zu, als bei den og 
\ a Zr eli⸗ 


— 
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ehren: Weſley hat feine gefamte groſſe 
Heerde unter genauer Aufſicht. In den 
vornehmſten Städren Englands find die, 
welche es mit ihm halten, in gewiſſe Socier 
täten und dieſe wiederum in Rlaffen eingetheir 
let, welche wöchentlich wel mehr als einmal 
juſammen kommen, um ſich ſowol über ihren 
eigenen Seelenzuſtand, als auch anderer ih: 
ver Mitbrüder, zu unterreden und Davon ihr 
= Lehrer Bericht abzuftatten, der denfel- 
den hernach nach London, an.die Hauptſo⸗ 
cietaͤt einfchieft, in deren Verſammlung Jo⸗ 
Hann Weſley, wenn er gegenwaͤrtig ift, Diez 
fe Berichte ſelbſt vorzuleſen pfleat, ‚welches 
mehrere Stunden erforder Die Ktaffen, 


welche nicht über zwoͤlf Derfonen ftark find, 
nehmen auch die freiwilligen Geldgaben an 
und laſſen diefelben. wöchentlich Durch. ihren: 


Vorſitzer, der Leader, oder Führer genene 


net wird, an Die Nechnungsführer oder Ste: 


, 4 


wards überliefern. Die Gebrüder Weſley 
haben fehon im May 1743 die Abficht Dies 
ſer Sorietäten, ihre Einrichtung und Die bei - 


denſelben zu beobachtenden Regeln auf einem 
halben Bogen abdrucken laflen 9) und es iſt 
— — da⸗ 


MT he natute, deſign and general rules of the uni» 
| ted focieties, in London , Brıftol, Kingswood, 
New eaſtle upon Tyne er etc, 
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Davon die fiebenzehnte Yusgabe 178 1 exfchie- 
nen. Unter den Fragen, welche fie bei: ib; 
zen Zufammenkünften vorzulegen haben, find 
einige fehr fonderbare, fo wie auch unter den 
Vorſchriften, zu deren Beobachtung fie fich 
verpflichten muͤſſen. — B. daß ſie alle Feh⸗ 
ler und Suͤnden, die ſie bemerken, dem, der 
ſie begehet, ins Angeſicht vorhalten wollen; 
daß ſie beim Kauf und Verkauf weder ab⸗ 
dingen noch vorſchlagen wollen; daß ſie keine 
Ohrringe, Ringe, Spitzen, Manchetten und 
dergleichen tragen wollen; daß ſie keinen 
Schnupftobak gebrauchen und keine ftarke 
Getraͤnke trinken wollen, es wäre denn, be 
ihnen der Arzt dergleichen vorfchriebe; d 
fie.alle Woche zum Abendmal gehen und alle 
Freitage, Durchs ganze Jahr faften wollen, 
und. was dergleichen mehr iſt. 
Man wird hieraus ſchon muthmaſen, daß 
‚die Methodiften eine ſtrengere Kirchenzucht 
unter ſich eingefuͤhret haben, als vielleicht bei 
andern Gemeinden anzutreffen ſeyn moͤgte. 
Sie ſehen ſich aber dennoch wohl vor, gegen 
welche ihrer Mitbruͤder fie dieſelbe ausuͤben 
an fcheint Anfehen der Perſon dabei ftatt 
zu finden, Ä 


Ob die Stichomantie oder das Aufſchla⸗ 
gen der Bibel, um ſich, aus der zuerſt in die 
Dugen fallenden Stelle, den Ausgang. einer 

| vor⸗ 
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vorzunehmenden Sachevorherzufagen, noch, 
tie vielleicht ehemals, bei den Metkodiften, 
in Anfehen jtehe, ift ungewiß. Whitefield 
hieit viel vom Loofe. Sogar in ſpekulativi⸗ 
ſchen und theologifchen Unterredungen, wenn 
man, tie germöhnlich, nicht einig werden 
fonnte, weil Feiner nachzugeben Luft hatte, 
brauchte er das Loos, als den hoͤchſten 
Schiedsrichter, um zu entfeheiden, wer Hecht 
hätte, und von dem Ausfpruche deffelben fand 
fein weiteres Appelliven ftatt. en 


Die Anzahl der Methodiften in England 
nimt mehr zu als ab: Man verfichert, d 
ihrer zwiſchen fiebenzig und achtzig taufend - 
feyn follen. Sie werden fich auch) immer 
vermehren, fo lange die SeiftlichFeit von der 
bifhöflichen Kirche, in den Angelegenheiten 
der Religion, f nachlaͤſſig; in der Einfamms 
lung ihrer Zehnten und Einkünfte fo eifrig 
und unbarmherig, und das Leben der Mei⸗ 
ften, ſelbſt nicht einmal nach der blog Auffere 
lichen Tugend, eingerichtet feyn wird. Auch. 
inter den Diffentern, wo fehr viele der juͤn⸗ 
gern Geiltlichen fich von dem ernfthaften 


Werfen ihrer Vorfahren weit entfernen und - 


Stußer werden, wird der Methodifmus fich 
mehr ausbreiten. Es iftfchon laͤngſtens an» 
gernerfet, daß die Verſammlungen der Mer 
tbodiften, meiftentheils aus lauter armen _ 
Leuten beftehben, aus deren Kleidung mar 

Actah.e.n.t. XXXIXXTh. Mmm ſchon 


| 914 Gegenw. Zuſt. der Religion u. Kirche 


fchon-auf ihre zeitlichen Umſtaͤnde fehlieffen 
fan. Doc) tragen dieſe Leute, nach ihrem 
Vermoͤgen, reichlich zur Unterhaltung ihres 
- ‚Sottesdienftes bei, und die Menge der Ges 
benden erhebt die Fleinen Baben zu anfehn- 
lichen Summen. | | 


Die Anzahl der methodiftifchen Partei, 
die es mıt Wefley u. der allgemeinen Gnade 
haͤlt, iſt die ſtaͤrkſte. Die Whitefieliten has 

en alle, die unter den Diffentern Calvins 
Lehre folgen und zugleich dem Methodismus 
gewogen find, aufihrer Seite. Vielleicht 
waͤren die Weſleyaner noch zahlreicher, wenn 
Weſley den wunderlichen Sag, daß der 

Menſch es hier in dieſer Welt zur Vollkom⸗ 
menheit in der Heiligkeit bringen koͤnne und 
folle, aufgäbe, oder wenigſtens fid) richtiger 
darüber erfiärete. Die Whitefieliten find in 
deiſem Stuͤck viefgelinder. Whitefield fah bei 

mehrern Kahren, Daß er A nicht fo weit 
veritellen Fönne, daß feine Gebrechen, ſowol 
- Des Kopfes als des Herzens, nicht fehr ſicht⸗ 
bar zu Zeiten hervorftechen follten. Er gab 
Daher in feiner Vollkommenheitslehre nach, 
und der Mann, der zuvor gegen Leute von 
ftarfer Leibesbefchaffenheit,.. als fülche, die 
den Bauch zu ihrem Gott machten, geredet 
hatte, hoͤrete auf die Kreuzigung des Flei— 
ches, Faſten und Kafteien, wie zuvor, eifrig 
zu empfehlen, weil er zulezt ſehr korpulent 
r Zu wurs 
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wurde. Johann Weſ ley iſt ein ernſthaft 
auſſehender Mann, der vieles zuruͤckhalten⸗ 


de in feinem Betragen hat Er hat übers _ - 


dem weit mehr Türperliche Anlage, einen - 
fogenannten Heiligen vorzuftellen, ale Whi⸗ 
tefield. Er ift jezt über achtzig Fahre alt, 
und fiefet noch. ohne Brille. Er erklärete. 
ſich in feinen juͤngern Jahren fehr warm 
den Coͤlibat, begieng aber, wie er etwa ſie⸗ 
benzig Jahre alt war, die Thorheit, eine 
Wittwe, die zwei Kinder und etwa zwan⸗ 
zig tauſend Pfund Vermoͤgen hatte, zu hei⸗ 
raten. Sein Eheſtand fieng ſchon in den 
ſogenannten Honigmonaten an ſehr widrig 
zu werden, und er trennete ſich, drei Wochen 
nach ſeiner Hochzeit, von ſeiner Frau, mit 
der er hernach nie wieder zuſammen gelebt 
t. Sein Bruder Carl zu Briſtol iſt ver⸗ 
irathet und hat Kinder. 


Man hat ſowol dem Whitefield, als 
auch dem aͤltern Weſtey, Schuld gegeben, 
daß, da ſie beiderſeits von der biſchoͤflichen 
Kirche waren, welche ſehr wuͤnſchte, in den 
ehemaligen Kolonien von Amerika ein Bis⸗ 
thum zu errichten, fie fich viele Muͤhe gege⸗ 
ben, den Biſchofsſtab und die Biſchofsmuͤze 
zu erhalten. Whitefield foll gegen feine Ver⸗ 
traute fi) fü etwas haben merken laſſen; 
ja, es iſt gewiß, dag, wie er das letztemal 

Mmma im 
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im Jahre 1769 nach Amerika gieng, einige 
vorgaben, er gienge, von den engliſchen Bi⸗ 
ſchoͤfen unterſtuͤzt, dahin, um als ein unter 
den Amerikanern populaͤrer Mann den Puls 
der Kolonien zu fuͤhlen, ob ſich dergleichen 
wol thun laſſen moͤgte. Da Whitefield in 
Amerika ſtarb, fo laͤſſet ſich aus dem Erfols 
ge nicht fillieffen, wiefern an dieſem Vorge⸗ 
- ben etwas dran gewwefen. Seine Anhänger 
und Berehrer in Amerika find ſehr zahlreich. 
Weſley hat fich, während des Krieges in 
- Amerika, alseinen eifrigen Anhänger der Re⸗ 
gierung bewiefen und. ſich zum Vertheidiger 
der fü getadelten und fo unglücklich ausges 
fchlagenen Maasregeln gegen die Amerikaner, 
‚in mehr ale einer Schrift aufgervorfen. Es 
fehlte nicht an Antworten, die er erhielt, darin 
man ihm Öffentlich vorwarf, Daß er derglei⸗ 
chen in Feiner andern Abſicht thäte, als da⸗ 
mit er, wenn die Kolonien ſollten bezwungen 
werden, von der Megierung ihnen als ein 
Biſchof mögte aufgebürdet werden. 


Es find hier noch ein paar Worte von 
einer Schule und einer Akademie, welche 
unter den Methodiften ift errichtet worden, 
zu fagen. Die Schule ift die zu Rings» 
wood, nicht weit von Briftol. Von den 
beiden Weſleys ift eın ziemlich umftändlis 
cher Bericht von derfelben, auf etwa At 

h als 
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balben Bogen, bekannt gemacht. ) Nach 
Demfelben werden blos Koftgänger von ſechs 


bis zwoͤlf Jahren ın derfelben aufgenommen. __ 


Lefen, Schreiben, Rechenkunſt, Engliſch, 

anzöfiih, Lateinifh, Griechiſch, He⸗ 
raͤiſch, Geſchichte, Erdbefchreibung, Zeit« 
rechnung, Redekunſt, Vernunft» und Sitz 
tenlehre, Geometrie, Algebra, Naturlehre 
und Muſik wird dafelbit gelchret. “Die 
Schule ift in acht Klaffen eingetheilet, dars 
unter die achte Die höchfte it. “Der Unters 
richt und die Lektionen, wiefie in der gemel⸗ 
deren Nachricht befchrieben und angegeben 
werden, mödgten wol nicht allen als wohleins 
gerichtet und gut gemählet vorfommen, 


Nach vollendeten Schufjahren wird ein Kurs 


fus akademikus von vier Jahren vorgefchlas 
gen, darin der Student nichts weiter thun 
fol, als gewiſſe Buͤcher durchlefen, die ihm 
auf jedes Jahr vorgefehrieben find. Am 
Ende dieſer Eleinen Schrifigheiffetesfeht ems 
phatifch :, „wer diefen Kurfus forgfältig beob⸗ 
achten wird, der wird ein groͤſſerer Gelehr⸗ 
ter werden, als unter zeben: nicht neune 
ind, die zu Dyford und Kambridge, afas 
demiſche Wuͤrden erhalten haben. Die 
Akademie für methodiftifche Prediger ift 

 Mmımz3 - bier 


*) ‚A [hort account of the ſchool in Kingswond; 
acar Briſtol. Brißol, 17698. Ä 
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ier von der Gräfin Hundingdon geſtiftet. 
jeſe Dame widmete ſich, wie ſie hoͤhere 
ahre erreichte, der Andacht, und machte 
hitefield zu ihrem Kabinetsprediger. Mit 
der Akademie will es nicht recht fort, und man 
laubt, fie werde nach dem Tode der Graͤ⸗ 
Fin wol ins Stocken gerathen. Die Haupt: 
abficht mit den jungen Leuten, die hier grö- 
ftentheils auf Unkoſten der Gräfin unterhal⸗ 
gen werden, gehet dahin, fie zu Predigern 
nad) ihrer Art zu bilden. Gemeiniglich fane 
gen fie ihe Lehramt, nach Vollendung ihrer 
afademifchen Laufbahn, auf tragbaren Kan» 
zen auf der Heerftrafe und an den Zaͤunen 
an, weil die Gräfin fehr für dieſe Art öffents 
Yicher Erbauung eingenommen ift und weil 
Whitefield behauptet hat, daß es ihm auf 
ſolche Art zu predigen am leichteften gewor⸗ 
den und er damit am meilten Segen geſtif⸗ 
tet habe. Doch fallen viele andere dieſen 
Feldapoſteln der Graͤfin ing Amt. | 


Da alles alt wird und man fich zum 
Sonderbaren endlich fo gewoͤhnet, daß es 
alltäglich wird, foyaben auch Die Beleidiguns 
gen, die Verſpottungen und Eleinen Verfol⸗ 
gungen, Die manden Methodiften anfänglich 

anthat, aufgehöret u. fie koͤnnen jezt nach Ge⸗ 
allen in ihren Andachtshäufern und auf dem 
(de, wenn ſie wollen, ihre ragen > 
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halten. Selten, daß einmal einer oder der 
andere muthwillige Stoͤhrungen anrichtet. 


Was das Schickſal der Methodiſten 
ſeyn moͤgte, laͤßt ſich nicht vorher ſagen. So 
viel iſt zu glauben, daß nach Weſleys To⸗ 
de der Unterſchied von Weſleyanern und 

Whitefieliten aufhoͤren und die Sekte der 
Meihodiſten ſo lange fortdauren werde, qls 


es Leute giebt, die etwas aͤuſſerlich in die 


Sinne fallendes Strenges zum Gottesdien⸗ 
ſte erfordern und dabei einen Hang zum En⸗ 
thuſiaſmus haben. Und an dergleichen Leu⸗ 
ten wird es unter dem gemeinen Volke, zu⸗ 
mal unter den Engländern‘ nicht fehlen, bes 
fonders wenn die Nachläffigkeit, der Leichte _ 
finn und die Gleichguͤltigkeit der englifhen 
Beiftlichen PER la on mol gar ver⸗ 
mehret« | 


4. Von der Toleranz in Groß 
britannien. 


Nach der geſchehenen gicchenverbeſſe- 
rung unter Heinrich dem achten und unter 
der Königin Eliſabeth, wurde feſtgeſetzt, Daß 
gur eine einzige Kirche, nemlich Die, wozu 
* die Regenten bekannten, im Lande ge⸗ 
uldet werden ſolle. urch nachfolgende 
—————— ”. bernach der Königin 

Mmm 4 von 
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von England felbft ihre Religion vorgeſchrie⸗ 
ben worden Alle Übrigen Sekten wurden 
ausgelhloffen und die Durch die Geſetze als 
lein beftätigte und ihre mit groffen Vorrech⸗ 
ten verfehene Geiſtlichkeit, hieß die eſtabliſ⸗ 
bed Chur). *) Gegen die, welche ſich zu 

| F | | Ders 


*) Diefes gehet fo weit, da in England nur die 
Iſfarrkirchen den Namen Church oder Kirche 
führen. Alle Sotteshäufer der Diffenters heiffen 
mecting houfes.( Käufer zur Zufammenfunft,) 
Chapels (Kapellen,) Briaching houſes ( Predigt: 
haͤuſer). Ja felbft kleinere Nebenlirchen von 
der Epifeopalfiche, wenn Fein Kirchſpiel dazu 
gehoͤret, heiſſen nur Kapellen. Wenn daher hie⸗ 
ſige Ausländer, ‚wenn fie von den Gotteshaͤu⸗ 
fern ihrer Nation im Englifchen reden, diefels | 
ben churches nınnen, fo geſchiehet es aus Unwiſ⸗ 
ſenheit, weil ihnen der Sprachgebraud) unbefannt 
iſt. Kein Engländer, der feine Sprache gehoͤrig 
verfichet, er ſey Epifcopale oder Nonconformift, 
wird fo reden. Einfältige, die nicht beffer wife 
fen, mögen es thun. - In Schottland iſt es um: 
geehrt. Dort haben die Presbyterianer, als die 
herrſchende Kirche, bie Kirchthuͤrme und Glocken 
in ihrem Beſitz; folglich heiffen fie ihre Gottes 
haͤuſer ausſchlieſſungs weiſe Kirk oder Church 
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werben nicht bekennen wollten, wurden 
charfe Gefege gemacht, *) die dem Sinne 
des Stifters der. chriftlichen Religion wol 
eben nicht fehr gemäs waren. | | 


Um die Zeiten der Meformation fahe 
es, wie vorhin erwähnet worden, um die 
Religionsduldung fihlecht aus. Man bes 
hielt ein altes Kirchengefeß bei, welches die 
Ueberfchrift hat: de haerericocomburendo, 
ohne an die Unmenfehlidykeit und Gottlofigs 
Beit deſſelben zu denken; ja, ohne zu beftim- 
men,. was Keberei fey und wer derfelben. 
ſchuldig erEläret werden Eönne. Heinrich 
der achte erklärte Die Vergehungen gegen den 

Mmm 5poaͤpſt⸗ 


amd bie daſigen Epiſcopalkirchen muͤſſen ſich, von 
aͤchten Presbyterianern, mit dem Namen Cha- 
pels begnuͤgen. Beilaͤufig iſt zu erinnern, daß 
D. Blair ſich Prediger an der High-Church in 
Edinburg, auf dem Titel feiner Bücher darum 
nennet, weil die Kirche, daran er flehet, diefen 
Namen führet, ob fie gleich eine Presbyterianis 
ſche iſt. | ar = 
) Man findet die gegen die Diffenters, von Zeit 
zu Zeit gemachten Gefege, fo wie auch nachher 
erfolgten Erleichterungen, in Burn’s eccleſiaſtical 
law T. J. Art, Diflenters, 


päpftlichen Stuhl fir unſchuldig, und gab 
‚zur felbigen Zeit, durch ein ihm unterworfe⸗ 
nes Parliament, Befehl, daß die Lehre von 
der Transfubftantiation, die Kommunten 
unter blog einerlei Beftalt, dag ehelofe Leben 

der Beiftlichen, die Kloftergelübde, die Meſ 
fe und die Obrenbeichte Glaubensartickel 
- wären. Wer die Transfubitantiation leug⸗ 
ne, folle als ein Kezer verbrannt, und wer 


- Die fünf legtern Stücke nicht glauben wol⸗ 


le, blos als ein Dieb gehenkt werden. 


Die feohern Zeiten der Königin Eliſa⸗ 
beth verdienen, in Anfehung der Religions⸗ 
duldung, Beine Lobſpruͤhhe. Das vorhin 
erwähnte Sefeg, von der Verbrennung der 
Ketzer, welches in der vorhergehenden Mes 
gierung der Königin Marie fo viel Abfchen 
erweckte, galt noch. Zween unglückliche 
Baptiſten wurden einem unvernuͤnftigen 
Eifer durch Todesſtrafe aufgeopfert. ie 
Koͤnigin Eliſabeth gab auſſer den vorhin er⸗ 
waͤhnten Sabbatsverordnungen viele ande⸗ 
re, die dem Geiſte des Chriſtenthums gewiß 
nicht gemaͤs ſind. Sie verordnete ſogar, 
daß derjenige, der von den Satzungen der 
herrſchenden Kirche, beſonders von dem ge⸗ 
‚meinen Gebetbuche (common prayer,) in 
verächtlichen Ausdrücken ſpraͤche oder ſchrie⸗ 

be, das erſtemal mit einem jabrlangen, = 


4 


* 


— 
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das zweitemal mit einem lebenslangen Ge⸗ 
faͤngniſſe beſtraft werden ſolle. 


Unter der Regierung Jakobs des erſten 
galt das erwaͤhnte Geſeßz, de haererico 
comburendo, noch. Zween Unglückliche, 
die man Arianer nannte, mußten, wegen ib» 
ver Meinungen, im neunten Jaͤhr der er⸗ 
"wähnten Regierung mit dem Leben büfen. 


Fuͤr die uͤppigen Zeiten Carls des zwei⸗ 
ten war es aufbehalten, daß die Englaͤnder 
dem Leibe und der Seele nach frei werden 
ſollten. Im neun und zwanzigſten Jahre 
der Regierung dieſes Koͤniges wurden ſie 
durch die habeas corpus Akte von allenwills 

kuͤhrlichen Gefaͤngnisſtrafen frei; und durch 
eine andere Akte, in welcher die Beſtrafung 
fogenannter Ketzerei dem weltlichen Arme 
entriffen und blos einer Firchlichen Erinnes 
zung unterworfen twurde. fahen fie fih von 
Berfolgungen, um der Religion. willen, bes 
ger: - Doch find viele alte Geſetze, die der 
erfolgung Das Wort reden, unwiderrufen 
geblieben. Co giebt es noch jeßt ein Ges 
feß, zufolge deſſen dem Könige das Recht 
ertheilet wird, jemanden, der die Lehre‘ der 
Dreieinigkeit leugnet, oder fie Öffentlich bes 
fireitet, zu einem immerwaͤhrenden Gefaͤng⸗ 
niffe zu verdammen. Dieſes Gefes it nie 
 widersufen, ob es. gleich nicht in Ausübung 
| | ge⸗ 
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gebracht wird. In keinem chriſtlichen Lanz 
de ſind mehr Antitrinitarier und Socinia⸗ 
ner anzutreffen, als in England. Sie leh⸗ 
zen und ſchreiben Öffentlich und ungehindert. 
Indeſſen hat es äuflerlich das Anfehen, als 
ob man nur — Die Singer ſaͤhe. Dies 
fes gegenwärtige Jahrhundert Tan aud) noch 
manche Fälle in England aufweifen, wo 
man den weltlichen Arm, gegen die gebraucht 
bat, welche die Lehrfäge der herrfchenden Re: 
ligion beftritten haben. So ftarb unter ans 
dern Woolſton, im Anfange des Jahres 
1733 im Gefängniffe der königlichen Bank, 
in welches er wegen feiner Schriften gefezt 
und zu einer Seldftrafe von hundert Pfund 
St. verurtheilet war. Es find auch noch - 
nicht zwanzig Sabre her, wie ein geroifjer 
Peter Annet, wegen einiger elenden Dinge, 
die er genen die Religion gefchrieben, am 
Pranger daflır büfenmußte. Heutiges Ta⸗ 
ges würden die Urheber folder Schriften 
nicht beftraft worden ſeyn. 


Wie am Ende des vorigen Jahrhunderts 
viele die unter Wilhelm von Dranien wie⸗ 
der-hergeftellte Freiheit aͤuſſerſt misbrauch⸗ 
ten und man Die fchlimmften Grundſaͤtze, 
welche alle Sittlichfeit und Tugend aufho⸗ 
ben, ‚öffentlich ausftreuete, ward eine Par⸗ 
kiamentsafte gemacht, um ſolchem Unfuge 

| vor⸗ 
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vorzubeugen. *) In derſelben hieß es daß, 
wenn jemand, der in der chriſtlichen Reli⸗ 
gion erzogen waͤre, dieſelbe bekannt haͤtte 
und fie hernach, oder auch die Bibel, im 
Druck oder fonft öffentlich angriffe, das er⸗ 
ftemal, wenn er fchuldig befunden worden, 
ie uofähig follte erfläret werden, irgend ein 
frentliches Amt zu verwalten. Das zwei: 
temal benimmt ihm das Recht, GStreithänz 
dei vor Gerichte zu führen, Ländereien anr 
zufaufen und Vormund zu werden. Ueber: 
dem foll er eine dreijährige Gefaͤngnisſtrafe 
ausftehben. Doch ift diefem allen die Eins 
ſchraͤnkung beigefügt, Daß, wenn jemand 
dergleichen überwiefen wird, und er innere 
halb vier Monaten vor öffentlichem Gerich⸗ 
te einen Widerruf thut, von allen obigen 
gedroheten Strafen frei ſeyn fol, a 
. , m 


r Die Akte ift im neunten Fahre des gedachten 
Königes gemacht ımd hat den Titel: An ad for 
the more effectual fupprefing of blasphemy and 
profanenels. Es find vier Stüde, worauf die 
‚Strafen gefettfind: erfl. wenn jemand Die Drey⸗ 
einigfeit leugnet; zweitens, wenn er behauptet, 
daß mehrere Götter find; drittens, wenn er die 
Wahrheit der Hriftlihen Religion vermwirft, und 
viertens, das götfliche Anfehen des alten und 
neuen Teſtaments befireitet. Ä 
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Im Jahre 1779 ſind durch eine Par⸗ 
liamentsakte alle ſtrenge gegen die Noncon⸗ 
formiſten oder Diſſenters gemachten Geſetze, 
ſo weit ſie ſich auf die 39 Artikel beziehen, 
insgeſamt widerrufen worden. Die diſſenti⸗ 
renden engliſchenGeiſtlichen, welche ſonſt, um 
ſich zum Lehramte fahig zu machen, nach den 
Geſetzen die 39 Artikel, Die, welche das Kir⸗ 
chenregiment und die Kindtaufe: betreffen, 
ausgenommen, unterfchreiben. mußten, find 
nun gänzlich Davon befreiet und haben nur 
blos eine Erklärung von fich zu ftellen , die 
etwa fo lautet: „Ich nehme das Alte und 
Neue Teftament an, fo fern *) darin die 
Dffenbarung der göttlichen Gefinnungen 
und des göttlihen Willens enthalten if; 
und ich nehme e8 als die Kegel des Glau— 
bens und des Lebens an.“ **) Co Aufferft 
allgemein dieſe Erflärung auch ift, fo — 

| nz n⸗ 


Nach dem Engliſchen hat der V. wol nicht gang 

richtig überfegt! jo fern darin die Offenbarung 

2.2 denn es muß eigentlich im Teutſchen ;heifen: 

weil, oder indem Darin die Offenbarung x 
Det Gerausgeber. | 

#) I receive the old and new teftament as contaj» 

ning the revclation oftke mind and will of God; 

and Ireccive it as the rule of faith and practice. 
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‚dennoch einige “Prediger unter den Diffen- 
tern, und unter andern D. Price, damit: 
noch nicht zufrieden feyn, fordern verlangten, 
Daß fie von aller Unterfchrift und aller Erklaͤ⸗ 
zung frei feyn mögten; fie wurden aber von 
ihren-Mitbrüdern überftimmt. Ein angefes 
hener Seiftlicher unter den Diffentern, der 
die obige Erklärung, nebſt andern diffentis 
renden Gottesgelehrten, bat mir entwerfen: 
elfen, fagte dem V., daß man ſich aufs 
ſſerſte bemüher habe, die gemeldete Erklaͤ⸗ 
zung fo allgemein und fo Kieldeutig zu ma» 
jen,- al8 es immer möglicd) gewefen. Er 
este hinzu, daß man die Ausdrücke forgfäl: 
tig ausgefucht, weil viele unter ihnen waͤren, 
Die ganze Stücke der Bibel nicht annähmen, 
aber nun gleichwol ohne Gewiſſenszwang, 
die obige Erklärung von fich ſtellen koͤnnten. 
Nach diefer von ihm gemachten Ausles 
gung iſt auch vorhin die angeführte Erklaͤ⸗ 
zung überfegt. - Ehemals follten die Diſſen⸗ 
ters, unter ſchwerer Strafe, ihre Schulen re» 
gifteiren taffen und eine Erlaubnis zur Hal⸗ 
tung derfelben auslöfen; allein, dieſes faͤl⸗ 
let, nebft vielen andern, aegen fie gemachten: 
harten und unbilligen. Gefegen, auch ganz 
weg. Wie weit die Toleranz neulic) gegen 
Die von Der vömifchen Kirche ausgedehnet 
fey, Das wird. unten vorFommen, 


ve Man 
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Man wuͤrde fich fehr irren, wenn man 
denken wollte, daB diefe Art der Duldung 
in England, welche die herrſchende Kirche 
den Übrigen Sekten erweifet, aus ſo guten 
Grundfägen herrühre und fo uneigennügig 
und geosmüthig fey, ats fie wol follte. Das 
erſte und groffe Geſetz: „Alles, was ihr wol⸗ 
iet, das euch die Leute tun follen, das thut 
ihr ihnen“ ijtziemlich Dabei vergeffen.- Die 
bifchöfliche Kirche würde fehr über Bedruͤk⸗ 
Zungen fhreien, wenn die Presbyterianer 
die herrſchende Kirche ausmachten und ihr 
mit dem Maafe maͤſſen, damit fie jezt miffet. 
Die Diffenters find von, allen Öffentliche 
und einträglichen "Bedienungen, im State 
und in der Kirche, ausgefchloffen. Wer ein 
öffentliches Amt übernimt, muß nicht nur 
den Huldigungseid ablegen, fondern aud) 
das Abendmal, in der bifchöflihen Kirche, 
an einem Sonntage dffentlih empfangen 
und darüber von dem Prediger und Kirchen: 
vorftehern einen Schein aufweifen. Dieſe 
im Jahre 1673 gemachte Parliamentsver- 
ordnung nennet man Die Teſtakte. ) * 

| giebt 


2) Teſt heiſſet im engliſchen ein Probierſtein, und 
durch den Empfang des Abendmals in der bi: 
fchöflichen Kirche, wollte man erfahren, ob ber, 
der fih ums Amt bewirbt, von diefer Kirche 
fey oder nicht. | 


giebt Presbpterianer, die fich, um ein Zimt 

erhalten, Dazu. bequemet haben. Muͤh⸗ 
F Aemter in den Kirchſpielen, die michis 
einbringen, dürfen die Diſſenters nicht aleint 
übernehmen, ſondern muͤſſen fie auch, wenn 
IS darzu aufgefordert werden, vermalten. 

a8 befchwerliche Amt eines Kirchenvorſte⸗ 
bers an Der Pfarrkirche muß ein jeder Ein: 
wohner des Kirchfpiels, wenn die Reihe an 
ihn koͤmmt, auf. zwei Jahre Übernehmen; 
der aber fünfzehn Bf. St. Strafe an bie 
Kirche bezahlen, welches mandye, zumal Diſ⸗ 
fenters, ofte thun. Herr PB. kennte einen 
Suden, der in einem Kirchfpiele in. London 
angefeflen ift, und den man zum Kirchenvor⸗ 
fieher ermmählte, damit man die Strafgelder 
von ihm erpreffen mögte, der, wider alles 
Vermuthen, feine heue Wuͤrde annahm. 
Er ftelltefich, wenn fein Amt e8- erforderte, 
nad) geendigtem Öottesdienfte, mit dem ane 
dern chriftlichen Kirchenvorfteher, mit. dem 
Becken an die Thüre, um Sammlungen 
für Die Armen zu machen, 


. Sm Grunde betrachtet hat die Geiftliche 
keit der. bifchöflichen Kirche alles, was fie 
nut verlangen Fan. Ganz England ift, wie 
ſchon oben ermähnet worden, in bifchöfl Kira 
chenſprengel eingetheilet, und jeder Derfelben 
wiederum in feine Kirchfpiele.- “Die Landes 
zeien der Diffenters müffen die Zehnten an 
aActa h.e.n.t. LXXXXEh. Nun die 


— 


Pr 
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die biſchoͤfliche Geiſtlichkeit unverweigerlich 
entrichten. Jedes Haus im Kirchſpiele, es 
werde von Presbyterianern, Quaͤckern, Ju⸗ 
en re. bewohnet, muß / die Abgabe an die 
Kirche und biſchoͤfliche Geiſtlichkeit bezahlen. 
Der presbyterianifche Prediger, der im Kirch⸗ 
fpiele wohnet, muß fo, wie jeder andere Dif: 
fenter, wenn die bifchöflichen Kirchenbedien⸗ 
ten umber gehen, um das Gehalt des Rek⸗ 
tors oder. Predigers einzufammien, feine 
Guineen, oder fo viel fein Haus in Anſchlag 
gebracht sworden,. bezahlen. Weigert er 
fich, : fo wird er, da bier dag clericus cleri- 
cum non decimat nicht gift, ausgeplündert, 
und Feine Geſetze werden mit gröfferer Stren⸗ 
ge vollzogen, als die, welche die Einkünfte 
der.herrfchenden Kirche und der Krone betref⸗ 
fen. Es ijt wahr, Fein Diffenter wird jeßt, 
wie. in. den Beier der Königin Eliſabeth, 
durch gedrohete Strafen gezwungen, des 
Sonntages die.bifchöfliche Pfarrkirche zubes 
ſuchen; es if wahr, daß die Diffenters, von 
welcher Benennung fie auch feyn mögen, jegt 
Erlaubnis haben, ſich Gotteshäufer in irgend 
einem Kitchfpiele, too fie wollen, zu erbauen: 
allein fie müffen auch theuer dafuͤr bezahlen. 
Zum Beifpiel dient die Iutherifche Kirche, art 
welcher Herr Wendeborn ſtehet. Sie iſt 
auf einem Grunde errichtet, wo ehemals ei⸗ 
nige Haͤuſer ſtanden, und die Gemeinde 
muß alle Abgaben und alle Einkuͤnfte pH * 
| 8 
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fchöflichen Seiftlichen, fo, wie auch alle Kir⸗ 
hen- und Armengelder entrichten, als: ob die, 
Haͤuſer noch alle da ftünden. Hat die bi⸗ 
fchöfliche Pfarrkirche Bau und Beſſerung 
nöthig, fo machen die Kirchenvorfteher von 


der- erforderlichen Summe einen Anfchlag 


(church-.rate ) der oft ſehr hoch ift, und le⸗ 
gen, nach Der durch eine Parliamentsafte 
ihnen eingerdumten Gewalt, aufjedes Haus, 
und folglich auch auf.diefe Kirche, eine nach 
dein Werthe des Gebäudes verhaͤltnismaͤ⸗ 
fig beſtimmte Taxe, : welche ungergigert bes 
jahlet werden muß. ‚Da die Gotteshäufer 
der Diflenters in dem Rirchenrechte der. herr> 
fhenden Kirche. al8 ungeweihete, gemeine 
Wohnungen angefehen werden:. fo. müflen 
fie auch wie folche bezahlen; einige, menigg; 
an Drten, welche ertraparochial find, etwa 
ausgenommen. Kurz, es werden von den 
Gotteshaͤuſern oder Kirchen der Diffenter 
alle Abgaben und Tgxen gefordert, welche 
Wohnhaͤuſer nach den Sefegen bezahlen 
müflen. Die einzige Fenftertapemuß man 
ausnehmen, welche aber Doch alsdenn ber 
zahlet werden muß, wenn etwa zur Kapelle 
ein Zimmer gehöret, darin jemand fchläft, 
oder wenn Unter derfelben fich Keller und 


Gervölbe befanden, die zum weltlichen Ges _ 


drauche vermierhet werden. Daß die Vers 
fanmlungshäufer der Diffenters Eeine Glok⸗ 


Fer und Fein Geläute haben, ıft bekannt: 


Nana Ihre 
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zone Prediger mögen taufen und auf ihren 
genen. Kirchhöfen Leichen zur Erde bejtats 
ten: aber kopuliren dürfen fie nicht. ies 
"muß, wie fehon oben erwähnet,. in den 
arrkirchen von bifchöflichen Geiſtlichen ge⸗ 
ehen. Bei dem Regiſtriren der Getauf⸗ 
ten iſt zu erinnern, daß die bifchöflichen Pfar⸗ 
ger fich wegern, die Kinder der Diffenters, 
die nicht von ihnen getauft find, in den Kits 
chenbuͤchern zu vegifteiren.*) “Bei den teut- 
ſchen Kirchen werden zwar Taufbücher ges 
halten: aber die daraus hergenommenen 
Beweiſe werden vor den englifchen Gerich- 
ten: nicht allemal für rechtsgüftig gehalten. 
‚Da die Mitglieder der teutfchen Gemeinen 
faft in allen Kirchſpielen Londons zerftreuet 
wohnen, fo fehen ſich die Prediger genöthis 
9% 
2) Um deßwillen wird in London von dem jedesma⸗ 
-  figen Bibliothefar der den Diffentern zugehöris 
gen Bibliothek in Red⸗ eroſs⸗ Street ein Regi⸗ 
fer der Gebornen und Getauften, unter ben Dife 
fentern, gehälten, wo jeder fein Kind, wenn er 
6 Bence dafür bezahlt, kann regiftriren laſſen. 
Die Diffenters haben mit Mühe hierüber. eine 
Parliamentsakte erhalten, wodurch die Taufe 
ſcheine, die fich auf vorgedachtes Regiſter grün: 
 . den, in Rechtsfällen eben fo gut und gültig ans 
-  gefehen werden, als die Pfarrregiſter in den 
Kirchſpielen. — 






get, wenn die Eltern nicht von’ dem Geiſtli 





chen der englifchen Kirche wollen taufen lafe 


fen, in verfchiedenen Kirchfpielen, in den 


Wohnhaͤuſern ihrer Zuhörer, Taufhandlun⸗ 
gen zu verrichten. Gemeiniglich pflegen: Die 


teutfchen ‘Prediger bei-folchen Borfällen enge 


liſche Taufſcheine zu ertheilen, Damit auf des 
ren Dorzeigung und gegen Fntrichtung der 
gewöhnlichen Gebuͤhren die Kinder ins Tauf⸗ 
regiſter des Kirchfpiels eingezeichnet werden 
gen. * 


FJ —— wenn in den jetzigen Umſtaͤn⸗ 
den, da fo viele Sebten find, die Toleranz 
eine Art von nothwendigem Uebel ift, wo⸗ 
durch- weit gröffern Uebeln vorgebeuger wird, 
fo ift Doch der in England, da fie ſo allge⸗ 
mein ift und alle Sekten in fich fchlieffer; da 
fie auf fo fiherm Grunde beruhet und durch 


Chikane nicht Fan verlegetwerden, dor allen 


andern Ländern Europens der Vorzug zu.ges 


ben. Hat es gleich das Anfehen, als ob. 


die herrfchende Kirche von Feinen Diffentern 
‚in ihrem Kirchfpiele wiſſe oder wiſſen wolle, 
und daß das Glaubensbekenntniß, in Anſe⸗ 
bung der Abgaben an die bifchöfliche Geiſt⸗ 
lichkeit, ohne Nachficht, Durchgängig einer⸗ 
fei ſeyn müfle: fo hat doch jederman, den 


Artikel der Kirchentayen ausgenommen, voͤl⸗ 


fige Freiheit; zu denken, zu reden und es oͤf⸗ 
fentlich au bekennen, wie er will, ‚Die Ger 
Nnnz ſetze 


— 
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ſetze der Toleranz ſchuͤtzen die gottesdienſtli⸗ 
chen Verſammlungshaͤuſer aller Sekten. 
ze Fan Öffentlich und ungefiört nach ihrer 
et ihrem Gott dienen, nur müffen die Thuͤ⸗ 
"ren während des Gottesdienſtes nicht vers 
fchtoffen feyn; fondern jedem, der fich ſitt⸗ 
ſam beträgt, muß e8 freiſtehen, hinein zu 
Tommen. Jede Verſammlung von irgend 
einer Sekte Fan fi) nach Gefallen ein Got⸗ 
teshaus errichten, oder. irgend einen Saal 
zur Berfammlung miethen, und wenn folcher 
Ort, in dem bifchöflichen Gerichte der Dis 
-dee8 gegen Exrlegung-einer halben Krone re: 
gifteirt, und, wie manfagt, zu gottesdienft: 
lihen Zufammenfünften lieenſed iſt; ſo darf 
‚Den; der da fehret, wenn er den Huldigungs⸗ 
eid gefeifter hat, niemand, unter 20 Pf St. 
Strafe, während feines Vortrages unter⸗ 
brechen. Auf ſolche Weiſe merden Friede 
und Vertraͤglichkeit gluͤcklich befoͤrdert und 
allen Verfolgungen wird vorgebeuget. Jede 
Sekte laͤſſet Schriften nad): ihrer Art, oder 
nach dem engliſchen Ausdrucke: in their 
‘own way, ang Licht treten, und die. andern 
: Selten bekuͤmmern fich nicht darum. Der 
Eifer, über Meinungen in der Religion zu 
- freiten nimmt ab; die Sucht, Profelpten 
zu machen, wird. verachtet, und niemand 
- ftarret den andern als einen Sonderling an, 
+ weil er anders, als er feibft, denft. Epi- 


- feopaten, Presbyterianer, Baptiften, ar 
= | u | di 
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dependenten, Quaͤcker, Juden, Sabbata⸗ 
rier, Sociyianer, Arminianer, Deiſten, 
und wie ſie alle heiſſen, treiben mit und ne⸗ 
ben einander ihre Berufsgeſchaͤfte, wohnen 
bei einander als Nachbarn, geben ſich ein⸗ 
ander die Hände als Freunde, ſchlieſſen 
Handlungsvergleiche mit einander; ohne fich 
im geringften um ihre verfchiedenen Religi⸗ 
onsmeinungen zu befümmern, oder fich es 
einfallen zu laffen, daß der, der des Sonn⸗ 
tags nicht zur bıifchöflichen Kirche gehet, Fein 
ſo gutes Mitglied der Gefellfchaft und Kein 
fo rechtſchaffener Mann feyn Fönne, als eis 
ner; der aus dem bifchöflichen Gebetbuche, 
oft ohne zu wiſſen, was er thut, einem 
Manne in einem weiſſen Chorhemde, das 
athanafifhe Glaubensbekenntniß nachmurs 
melt, : oder mit. ihm, tie. die Nonne, den 
Pſalter betet. Bon allen Sekten begegnet 
man fid) an der Börfe und in den Häufern, 
wo Schauſpiele aufgeführes werden. Ar 
u. Orten ift Die Toleranz vorzüglich ſicht⸗ 


4 


Recht: Achte, patriotiſche Engländer, 
welche der britifche Stolz und Handlungs⸗ 
— — belebt, koͤnnen den Wunſch 
nicht in der Stille fuͤr ſich behalten, daß an⸗ 
dere Länder, und unter den katholiſchen bes 
fonders Frankreich, die Grundfäge der Tor 
leranz fa. wenig,’ als möglich, mögen Statt 

000 - Anna fins 
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finden laſſen, weil fie glauben, daß Aufklaͤ⸗ 
‚zung in.der Religion und Gemiffensfreibeit 
unter den europdifchen Völkern der britifchen 
Macht, Handlung, Stel und Wucher 
nicht gar vortheilhaft feyn Dörften. 


5. Von den Diffentern überhaupt. 


Unter dem Namen Diflenters. begreift 
man alle Meligionsfekten in England, die 
nicht mit der bifchöflichen oder herrfchenden 
Kirche übereintimmen und von ihr wie Se⸗ 
——— angeſehn werden. Ehemals war 

er Name Nonconformiſts mehr gebraͤuch⸗ 
lich, weil fie ſich der bifchöflichen Kirche nicht 
gemäß bezeigen wollten; er ift aber fo, wie 
der Name Recuſants, (weil fie fich befon> 
ders, Die neun und dreifig Artikel zu unters 
* wegerten.) von der allgemeinen 

enennung, Diffenters, verdränget worden: 
Dft höret man den Arzdeuf, Proteflant 
Diſſenters, zum Unterfchiede von ſolchen 

Nonconformiften, die Feine Proteftanten 
find. und gieichwol von der’ bifhöflichen. 
Kirche als Diffenters angefehen werden, das 
hin. Römifchkatholifche, Quaͤker, Juden, 
Mahomedaner ze. gehören. Arianer, Ars 
iminianer, Socinianer, Unitarier, Methodi⸗ 
en, Deiften, ‚machen Feine hr beſte⸗ 
ende abgeſonderte Sekten in England —8 


in Großbritannien. 93% 


fondern werden, im Schooſe der bifchöflichen 
Kirche felbft fo, wie unter andern Selten, 
senähret, daher fie auch, im genaueften 
Berftande des Wortes, zu den Diffentern 
micht Fünnen gerechnet werden. Sonder⸗ 
bar genüg ijt es, Daß manin der Fleinen Ta» 


belle, von der Gröffe, den Hauptftädten, 


der Religion ꝛc. der europaͤiſchen Länder 
und Koͤnigreiche, die gemeiniglich unter den 
Anhängen der englifchen Kalender, fo wie 
auch fonft angetroffen mwird,- immer: von 
England, bey Anzeige der. Meligion liefert: 
Lutherans, als ob die englifche Kirche lu⸗ 
therifch heiſſen wolle. In den bifchöflis 
chen Gerichten oder Conſiſtorien denkt man 
hicht fü. In der. Licence oder Erlaubnis» 
feheine, der bey Einweihung einer Iutheris 
ſchen Kirche in London, oder wenn die Ge⸗ 
meine fich, während des Baues ihres Got⸗ 
teshaufes, an einem Drte zum Gottesdien⸗ 
fte verſammlen will, für eine Kleinigkeit, im 
Bifhop's.conrt oder Gerichte des Biſchofs 
von London, eingelöfer werden muß, heiſ⸗ 
fet es immer: a congregation of prote- 
ſtant di ſſenters, called Lutherans, 


Die Anzahl der Diſſenters in England 
nimmt mehr und mehr ab. Wenn Daniel 
Neal zu feiner Zeit ısoooo Familien von 
Diffentern in England rechnete, fo find des 
zen jetzt wicht 100000. . Die Anzahl aller 

Rnns Kir⸗ 
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Kirchen oder Meetings der Diſſenters über 
haupt, die gröftentheils nur Fein find, mögte 
fi) in. und um Londen, fo weit die Bille of 
mortality gehen, nicht über hundert belaufen, 
and vieleftehenim Begrifeinzugehen. Ver⸗ 
- fchiedene Beiftliche unter den Diffentern wol⸗ 
len das Verhaͤltniß aller Nonconformiften 
von jeder Benennung, gegen die biſchoͤfliche 
der herrſchende Kirche, wie eins zu fuͤnf an⸗ 
fegen. Es ſcheint aber wahrfchernlicher, dag 
es wie eins zu fechs feyn möste. Die Um 
fachen, warum das Intereſſe der Diffenters 
ſinkt, find mancherlei. Einmal ift es eine, 
durch Die Gefchichte beftätigte, Sache, daß 
‚Die Länge Der Zeit den Eifer für Meinungen 
ſchwaͤche, zumal wenn er nicht durch Wir 
Derfpruch gefchärfet wird. Hernach fo hat 
die herrfchende Kirche fich groffe Vorzüge fo: 
wohl im Kirchen» als weltlichen State vor⸗ 


— behalten, an welchen Fein Diſſenter Theil 


nehmen kann. Es ift Daher kein Wunder, 
wenn Leute die Sekte, in deren Schooſe ſie 
gebohren ſind, verlaſſen und zu der uͤbertre⸗ 
ten, in der fie ſich zu Anſehn, Ehre und ein⸗ 
träglichen Stellen, fowohl in Der Kirche, als 
im State, auffcehwingen koͤnnen; oder wenn 
tern, die blos für Den Auffern Wohlſtand 
pe Kinder forgen, fie für die herrſchende 
irche erziehn. Daß die Diffenters uͤber⸗ 
haupt, und ihre Geiftlichen insbeſondere, 
von der alten Strenge und Erupeidaßee 
| m d 
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‚fo fehr nachlaffen und die Sitten und Den- 
kungsart des gegenwärtigen Zeitalters mehr 
‚annehmen, trägt auch vieles dazu bei. 


Es ift immer eine ſchwere Sache, ge⸗ 
naue Nachrichtin von dem gegenwärtigen 
:Zuftande der Diffenters zu-ertheilen. In 
England wiflen viele die Namen verfchiedes 
‚ner Sekten gar nicht. Es giebt Sekten, 
welche nur eine kurze Zeit dauren, und bei 


dem Tode ihres Urhebers wieder aufhören. 


Von manchen Sekten giebt es Feine Schrife 


‚ten-und Feine gedruckten Nachrichten, und  .- 


- wenn zu Zeiten dergleichen vorhanden find, 
ſo find fie fo unbefannt geworden, : daß man 
‚ die. Buchläden und Buden, wo alte Bücher 
verkauft werden, in halb London. durchfra- 
gen mag, ehe man ihrer habhaft wird. Will 
‚man mündlic), bei Leuten von gewiffen Sek: 
- ten, nach ihren Meinungen und Umftänden 
— ſo ſind ſie oft ſcheu und zuruͤckhal⸗ 

I ten u. ER 


| E 
+6 Bon den Presbyterianern. 


. ‚Dan muß die jegigen englifchen Presby⸗ 
ferianer, von denen in Schottland, wohl 
unterfcheiden. Die erftern haben die alte 

Denkungsart und. Sitten der Puritaner, im 
vorigon Sahrhundert, ziemlich abgeſchaft 
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welche die legtern zum Theil noch beibehal- 
ten. Die englifchen Presbyterianer find in 
ihrer Kirchenzucht und der Einrichtung ihrer 


Gemeinen von den ndependenten wenig 
unterſchieden. 


Die vorzuͤglichſten Stuͤcke, worin fie 
von der biſchoͤflichen Kirche abgehen, ma⸗ 


‚ben, nach D. Prieſtley ) die folgenden. 


aus. Sie wollen zuerſt durchaus kein 
menſchliches Anſehen in Dingen der Reli⸗ 
ion erkennen, ſondern jeder ſoll Recht und 
Befugnis haben, aus dem neuen Teſtamen⸗ 


‚te, als der einzigen Vorſchrift eines Chris 


ften, feinen Glauben und feine Religions» 
pflichten herzuleiten. Sie wollen, zweitens, 
von keiner Hierarchie wiſſen. Chriſtus und 


‚das erſte Chriſtenthum, ſagen fie, wuſten 
von nichts dergleichen. Ditel. Würden, 
: Rang und anfehnliche Einkünfte der Geiſt⸗ 


lichen erwecken nichts, als unchriſtlichen Ehre 
geiz; die Lehrer follen fich alle, an Würde, 
gleich feyn. Pluralities und Non⸗reſidence, 
oder daß ein Beijtlicher mehrere Pfarren hat 
und ſich auf denſelben nicht aufhält, ſondern 
einen armen Kuraten, für die elendefte * 


%) A vievv of de ptinciples and conduct af.che 
proteflant Disfentcrs, pP» 7, of the, preface. 
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blöung fein Amt verrichten Läffer, find ihnen 
anftöffige Dinge. Sie find mit der 
ſdung der bifcehöflichen Beiftlichen, welche 






fie Ueberbleibſel aus der roͤmiſchen Kirche nen⸗ 


nen, unzufrieden. Sie halten dieſe Tracht 


r 


fuͤr thoͤricht und. abgefehmackt und predigen 


daher ohne Mantel; manche im blauen Rok⸗ 


‚Be, 0der wie Layen gekleidet, ausgenommen, 








aß fie einen Eleinen Kragen umbinden. Sie 


- wollen auch vom Einweihen der Kirchen und 














Sottesäcfer, vom Zeichen des Kreuzes, von 
Hevattern bei der Taufe und vom Nieder 
een beim Abendimal nichts wiſſen, und 
lauben, Daß dadurch der gefunde und gute 
Berftand eines Engländers entehret wer⸗ 
Sie verwerfen, viertens;,, Die Liturs 
die und vorgefchriebenen Gebetsformeln und 
alten ein freies Gebet, das aus dem Hers 
‚gefchiehet, weit vorzüglicher. Zu dieſem 
ſetzt D. Prieſtley noch, fünftens, daß 
meiſten Diffenters in England ſich gegen 
das athanafifche Glaubensbekenntnis empoͤ⸗ 







aufgenommen iſt und von welchem 
uptet, Daß die vernünftigften Geiſt— 
li: 


* 


> 


ch — 

5 We think ie a difgrace to the good fenfe and 
daderſtaading of Englifhmen, to retain them, 
* Prieſtley le, p- 14» 


‚zen, welches in die Liturgie der bifchöflichen 
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lichen gedachter Kirche von der Falſchheit der 
darin enthaltenen Lehren überzeugt find- 
Er fagt, die -Diffenters ftoffen fich an der 
Lehre, von der Dreieinigfeit, welche im ge⸗ 
dachten Symbolo behauptet wird und wel⸗ 
che durchaus mit der Einheit Gottes ftreitet, 
indem man Ehriftum und den heil. Seift fo : 
vorftellet, als, ob jeder derfelben wahrer und 
ewiger Gott fey. Vorzuͤglich ärgern ſie ſich 
an der Lehre von der Ewigkeit der Hoͤllen⸗ 
ſtrafen, als einer abgeſchmackten und gottlo⸗ 
fen Meinung; wie auch daran, daß die fie 
taney und andere Gebete in der Liturgie der ' 
englifchen Kirche, an Ehriftum gerichiet find, 
da man doch dergleichen weder DucchBefele 
des neuen Teftaments, hoc) ducch.den Ge⸗ 
brauch der erſten Ehrijten, rechtfertigen Fön: 
ne. ie erklären es für etwas, das mit 
der gefunden Vernunft ftreitet, ‚wie.in dem 
- neunten der neun und dreiffig Artikel der eng» 
lifchen Kirche gelchret wird, dag der Menfch 
mit der Erbfünde und einer Zuneigung zu 
allem Böfen geboren werde und daß alles, 
was er vor feiner Bekehrung thut, Suͤnde 
fey. Eben fo erklären fie den achtzehnten 
der gedachten Artikel für falfch und behaup⸗ 
ten, Daß jeder Menfch, auch ohne nähere 
Offenbarung und ohne Ehrift zu feyn, wenn 
er nach der Vernunft lebt und: rechtfchaffen 
ift, ſelig werden Fönne. ie befhuldigen 
endlich die englifehe Kirche, Daß: fie — 
oe 
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dehre von: der Gnadenwahl auf die Seite - 
Eatoins: haͤnge. — So heſchreibt Dr. 
Prieſtley den Unterfchied: zwiſchen den Diſ⸗ 
ſentern und der herrſchenden Kirche. Allein, 
wenn er gleich in Anſehung der vier erſten 
Punkte Recht hat, ſo finden ſich doch bey 
dem fuͤnften manche Ausnahmen. 





Es giebt eine Gattung engliſcher Diſſen⸗ 


ter. weiche auch wohl den groffen Haufen 
ausmachen, die ſich rational Diffenters 
nennen, zu welchen, wo nicht alle, Doch ge⸗ 
wiß der gröfte Theil der presbyterianifchen: 
Geiftlichen, in England, gehöret, Dieſe 
denken, in Anfehung des fünften Punktes, 
faft durchgängig, wie Prieſtley, der fih 
felbit zu den Presbpterianern rechnet. Here’ 
28. fragte einen feiner Freunde unter ihnen, 
was. denn die vornehmften Züge des Cha⸗ 
rakters der Geiftlichen feiner Sekte, in Ans 
fehung der Lehre feyen? und er antwortete: 
„fie find fehr manniofaltig und. unterfchier- 
„den. ‚Die meiften von uns find Arminia⸗ 
„ner, einige Arianer, einige Socinianer 
„und einige wenige eifrige Anhänger Cal⸗ 
„bins. : Seder unter uns denkt in Sachen: 
„der Religion, wie er esrechtzu feyn glaubt 
„und niemand ift des andern Richter in Dies 
„fen Dingen, F weiter ſich ſolche freye 
und aufgeklaͤrte Denkungsart ausbreitet, 
um ſo viel mehr nimmt ihr Intreſſe, als ei⸗ 

| neß 
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ner Sekte, ab. Man muß bekennen, - daß 
jener alte, ‚fteife Charakter der “Puritaner, 
den fie im’ Anfange dieſes Jahrhunderts 
‚noch behaupteten und den jeder: ehrliche 
"Mann, wo nicht mit Verachtung, Doch mit 
Mitleid anfehen wird, ' viel gefchitter war, 
die Sekte in. Aufnahme zu erhalten. Hinz 
gegen das gegenwärtige Geſchlecht der Diſ⸗ 
. fenters,. ſagt Prieftley ), hat wenig nder 

nichts von dem ſteifen und bäurifchen Bes 
fen an ſich, wodurch fi) ihre Vorfahren, 
nach der allgemeinen, obgleid) ‚nicht immer 
gegründeten Meinung, vorzuͤglich follen auss 
gezeichnet haben. Bey mäfligem Reich⸗ 
thume, fehlet es ihnen keinesweges an dem 
böflichen Weſen neuerer Zeiten, _ und wir 
Hlauben, daß die Prediger der Diffenterg, 
ob fie gleich, überhaupt genommen, in clafe 
fifchenKentniffen, denen von der herrſchenden 
‚ Kirche, nicht immer gleich Fommen, Dennoch 
don ihnen in philofophifchen nicht uͤbertrof⸗ 
fen werden. In der Theoldgie und Ber 
Fantfchaft mit. der Schrift, * ſie ihnen 
waͤhrſcheinlich überlegen. ieſes ruͤhret 
vorzuͤglich daher, daß wir zu den Gedulde⸗ 
ten gehoͤren und daher in dieſer Lage genoͤ⸗ 
thiget ſind, uns hervorzuthun, damit wir, 
ohne die Vortheile der groͤſſern Zahl auf 

unferer Seite. zu haben, uns im na 
— als 


MC p. 82, fegg. 
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halten mögen. — Die Geiftlihen unter. 
den Diffentern haben auch eine forgfältiges 
re Erziehung erhalten, al8 die meilten von 
der herrfchenden Kirche. Die erftern find 
nicht allein gendthiget, fich in der Religion 
mehr umzufehen; ſondern wenn die Eimich⸗ 
tung ihrer gelehrten. Seminarien gehörig 
beforget wird, fo werden die, welche für 
die Kirche beftimmer find, auch eine mehr 
ausgebreitete Erziehung, Die einer. guten 
Denkungsart gemäffer ift, empfangen. Die 
Art, wie junge Leute, auf den englifchen.. 
Univerfitäten, zu Geiftlichen erzogen were 
den, ift weit weniger Dazu gefchift, als die, 
welche man unter den Diffentern befolget, 
Ueberdem gehen manche ihrer Studirenden, 
nachdem fie auf den Akademien der Diffens 
ters, bier in England, die gewöhnliche Zeit 
zugebracht haben, nach den Univerfitäten zu 
Edinburg und Glasgow. — Die Geiftlir 
chen unter den Diffentern müffen fic) auch 
daher mehr Muͤhe geben, weil fie bey ihren 
Borträgen in den Gemeinen, ihre Gebete, 
fo wie ihre "Predigten. felbft machen; dage- 
gen die von der herrfchenden Kırche die vor⸗ 
gefchriebenen Gebete nur ablefen dürfen 
und eben fo mit den Predigten, Die vonanz 
dern verfertiget find, thun. mögen. — Die 
Beiftlichen unter den Diflentern beobad)r 
ten auch, in Anfehung der aͤuſſern Anftin» 
digkeit und eines forgfältigen Betragens, 
Actah. e.nit. XxXIXTh. Ooo weit 


# 
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weit mehr Zuruͤckhaltung und. ſtrengere Re⸗ 
gein, als die von der herrſchenden Kirche. — 
x Man muß indeflen bekennen, Daß die 
‚Mäffigung des gegenwärtigen Zeitalters, 
die Sitten und Die — vorzuͤglichen 
Unterſcheidungszeichen Der - iffenters, fehr 
geändert babe. Da die Verfeinerung der 
jetzigen Zeiten twohlerzogene Leute zuruͤk⸗ 
haͤlt, einander dadurch zu beleidigen, daß 
man, im Umgange, Die Unterredung auf Ge⸗ 
genftände lenkt, darüber man- unterſchiede⸗ 
ner Denkungsart it, fo find auch Die gegen⸗ 
wärtigen Diffenters, in den Dingen, wel 
che die Nonkonformität oder den Lehrunter⸗ 
ſchied von der biſchoͤflichen Kirche ausma⸗ 
chen, bei, weitem nicht fo geübt, als ihre 
WVorfahren. Die Folge eines freiern und 
ungezwungenern Umgangs, zwiſchen Diſ—⸗ 
fentern und denen von der herrſchenden Kirs 
che wird wahrſcheinlich dem Intereſſe der 
Nonkonformiſten mehr Schaden zufuͤgen, 
ale alle Verfolgungen, welche in vorigen 
. Zeiten über fie ergiengen. Die Abnahwe 
der Bigotterie gehet mit der Abnahme eines 
gerechten Eifers in gleichen Schritten. Da 

- die National? Diffenters weiter von Bigot⸗ 
terie entfernet find, fp befigen fie aud) Das 
geringſte Maas des Eifers; und ob es gleid) 
unfeuabar iſt, daß fie die ſtaͤrkſten Urſachen 
haben, von Der bifpöflichen Kirche abzuge: 
ben, fo achten fie diefelben Dennoch fehr ge: 

* Zu: “ring 
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Ying und laſſen fie-fo wenig auf ihr er | 
wirken, oder auf ihr Betragen einen Einflu 

‚haben, daß vielmehr die geringften Reizun⸗ 
‚gen hinreichend find, fie in den Schöos der 
berrfchenden Kırche hinein zu ziehen. ꝛc.“ 


Der Gottes dienſt der. Presbyterianer 


iſt, wie man weiß, ohne alle⸗ Pracht. Ihre 


Meeting⸗ houſes, oder Kirchen, haben fein 


Gemälde, Feine Altäre, Feine Orgeln, Feine 
Thuͤrme, Feine Glocken. Auc auswendig 
haben fie wenig Tirchenmäfiges Anſehen. 
Die wenigſten unter ihren Predigern tragen 
auf der. Kanzel oder fonft Mäntel; ob fie 
gleich, wie vorhin erwehnet, einen kleinen 


Kragen, ‚wenn fie predigen, umbinden. *) 


Einige find ſchwarz gekleidet, andere tragen - 


—— ſind gemeiniglich Pſalme, davon ein 
urzer, oder einige Verſe aus einem laͤngern, 


vor und nach der Predigt, gefungen werden. 


Das. Singen ift gemeiniglich ſehr elend. 


In einigen Meetings, doc) find deren nicht _ 


viele, werden wol Iſaac Watts, oder fonst 


eines andern englifchen geiftlichen Dichters, 
Be Ooo 2 er⸗ 


“ 
* 


— 


Dieſes Umbinden geſchichet nicht, wie Alberti 


in ſeinen Briefen ©. 1052 ſagt, auf der Kan’ 


zel, ſondern che fie hinauf gehen. 


dunkelblaue oder graue Roͤcke. Ihre Ge⸗ 


a 
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erbauliche Hymnen gefungen, deren Melodien 
etwas angenehmer find. Nach dem Furzen 
Singen *). fängt der Prediger auf der Kan⸗ 

zel fein Gebet an und darauf folgt eine Pre⸗ 
digt. Die langen Gebete der Presbyteria- 
‚ner, fo wie aud) der meiften übrigen Diſſen⸗ 
ters befördern die Andacht nicht aufferor- 
dentlih. Sie find zu lang, daß mandye 
wol eine Viertelftunde und länger dauern, 
wobei die Wiederholungen). die darin vors 
kommen, oft ganz unerträglich find. Die 
meiften Prediger, wenn fie das Gebet vers 
richten, fehlieffen die Augen dichte zu und 
alsdenn fängt fich faft jede "Periode in einer 
unangenehmen Monotonie mit einem: and 
we befeech thee oLord! etc. andwepray 
o Lord! etc. and we thank thee o Lord! 
etc. an, wobei die meiften Zuhörer ſtehen 
und dem Beiftlichen gemeiniglic) den Rücken 
zukehren. WBenn die Predigt geendiger, 
werden ein paar Verſe wieder gefungen und 
alsdenn macht ein ähnliches, Gebet, das auf 
die erwaͤhnte Art verrichtet wird, den Be⸗ 
ſchluß des ganzen Gottesdienſtes. _ | 
| . die 


* Bei einigen Diffentergemeinen wird wol vor 
dem Singen ein Gebet verrichtet und ein Kapitel 
aus der Bibel gelejen; aber es gefchiehet nur bei 

aͤuſſerſt wenigen. 
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die Predigten betrift, fo find diefelben jezt 
fehr von denen unterfchieden, die, im vori⸗ 
gen Jahrhunderte von den Presbyterianern 
ri wurden; ſelbſt in Schottland ift 


ei den meiſten der Ton glücklicherweife ums 


geſtimmet. Freilich giebt es noch hin und 
wieder, auch in England, presbpterianifche 
Prediger, " deren orträge auf den alten 

ß eingerichtet find, vol myftifcher Brillen, 

Hegorien und unerbaulicher Kontroverfe; 
Man trift dergleichen befonders bei denen 
on, die methodiftifch denken, und bei denen, . 
Die, weil es ihnen an einer gehörigen Erzie⸗ 
bung fehlet,, eben Darum, von den gewoͤhn⸗ 
fihen Berfammlungen der presbyterianir 
ſchen Geiſtlichkeit ausgefchloffen find, Die 
meiften presbyterianifchen Prediger, leſen 
ihre Predigten, wiewol fo, daß. fie 
nicht unveränderlich. ihre Augen auf. das 
Geſchriebene - richten, Die Methodir 
ftifchgefinneten Dagegen , fehreien wol 


ftundenläng weg, ohne etwas zuvor ger 


fchriebeh oder nurgedacht zubaben. . Mans 
che Vortraͤge in presbpterianifchen Gottes⸗ 
haͤuſern koͤnnen Mufter geiftlicher Beredfang 
Feit heiſſen. Bon ihren- jungen Seijtlichen, 
Deren einige.in London wol feine franzöjiiche 
Abbe’s vorftellen koͤnnten, muß man fich zu 
Zeiten mit einem fälfchlich Dafür gehaltenen 
erhabenen und einem rednerifch feynfollenden 
Vortrage unterhalten laffen, welches den 

A 803 juns 
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fungen presbpterianifchen Herren und Das 
men gefällt, die ſich jezt auch in ihrer Klei⸗ 
dung weit munterer zeigen, als ihre ernſthaf⸗ 
tern Vorfahren. Vorzuͤglich pflegen fich 
die Geiſtlichen zu bemühen, ibre Geſchick⸗ 
lichkeit in den befondern Predigten zu aufs 
fern, die man Lectures nennet und an Wo⸗ 
thöntagen oder auch Sonntagen gemeinigr 
lich im Winter des Abends in den voruehm⸗ 
ften Meetings gehalten werden und wozu 
man die vorzüglichften Prediger einladtt, 
welche durch eine gemachte Subferiptign dar 
für bezahlet werden. Ehemals pflegte man 
bei den Presbyterianern mol zweiftundens 
lange Predigten zu halten, allein jezt dauern 
fie felten laͤnger als Dreiviertelftunden. Das 
Abendmalwird gemeiniglich am erften Sons 
tage im Monate gehalten. Der ‘Prediger, 

die Aelteſten und andere lieder der Vers 
° Sammlung ſetzen fi) um einen groffen laͤng⸗ 
lig viereckten Tifch, der in einem groflen Kir⸗ 
chenſtuhle gemeiniglich nahe bei der Kanzel, 
oder vor. derfelben ſtehet. Der Prediger 
betet und fagt die Worte der Einfegungiher, 
bricht Dabei das bereits eingekerbte Brod, 
nimt zuerſt und reicht e8 den übrigen, daß 
fie auch nehmen. Auf ähnliche Art gehet 
es mit dem Weine zu. Den Srauensper- 
fonen und denen, die nicht am Tiſche mit 
kommuniciren, trägt es der Küfter nach Ihr 
ven Stühlen, Damit fie nehmen mögen, ge 
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Der Taufe, die atıch blos durch Befprengung - 
gefchiehet, haben fie Feine Gevattern, piel⸗ 
weniger den Exorcismus. Trauungen koͤn⸗ 
nen Die presbyterianiſchen Geiſtlichen nach 
der Parliamentsakte nicht verrichten. 


Man ordiniret unter den Presbyteria⸗ 
nern, fo wie unter den Diſſentern uͤberhaupt, 
ſelten jemand zum Prediger, wenn er nicht 
einen wirklichen Ruf von einer Gemeine er⸗ 
halten hat. Indeſſen moͤgen junge Leute, 
die. von ihren Akademien mit gehörigen Zeug⸗ 


niſſen ihrer Geſchiklichkeit und ihres Lebenss- , 


wandels entlaffen ſind, vor Verſammlun⸗ 
gen mit Erlaubnis der Prediger derſelben, die 
Kanzel betreten. Zu den Ordinationen wer · 
den gemeinigli — oder ſechs Prediger 
eingeladen. Einer derſelben haͤlt eine Art 
von Vorbereitungspredigt; ein anderer ſtel⸗ 
let dem neuen Prediger die Pflichten ſeines 
Amtes vor, doch ohne im geringſten ſich das 
Anſehen zu geben, als hätte er einige Gewalt 
über ihn, fondern nur: als ein Sreund und 
Bruder, der ihm guten Rath ertheilet. : “Die 
übrigen Prediger pflegen blos ein Gebet zü 
verrichten. Zu Zeiten —* eine Auflegung 
der Hände ſtatt; zu Zeiten nicht. Man 
pflegt dem neuen Prediger mol einige Fra⸗ 
‚gen, fiber die Urfachen-und Abfichten,. wars 
um erdas Predigtamt übernimt? vorzule⸗ 
gen und er legt gemeiniglich eine Art von 
ee e O DU A Glau— 
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Slaubensbefenntnis ab. Doch ift die Art, 
wie er dergleichen thun will, völlig feinem 
eignen Gutduͤnken überlaffen und manche 
thun weiter nichts, als daß fie nur allgemein 
erklären, daß fie Ehriften find. 


Man muß Über das Auskommen der 
presbyterianifchen Prediger fi) wundern. 
Sie leben von wenigem anjtändig; keines⸗ 
weges ausfchweifend, aber in vieler Abſicht 


bequemer und zufriedner, als viele von der 


berrfchenden Kirche, die ſechs bis zehnmal 
fo viel einzunehmen haben, un) noch dazu 
an die Thüre des pregbyterianifchen Predis 
gers anklopfen, um ihre Gebüren und Kite 
chentaren abzufordern. Diele Prediger 
unter den Diffentern haben kaum bundert 
und Sterling, und die, welche hundert: 
und funfzig oder zweihundert haben, duͤnken 
fich fehr wohl zu fepn. Mancher presbptes 
rianifche Seiftliche muß durch Fleiß und Buͤ⸗ 
herfchreiben, Durch Anlegung einer Schule, 
oder Akademie fi) und den Seinigen das 
erforderliche Auskommen verfchaffen: ‚ja, 
es giebt einige, Deren Frauen eine Fleine 
Dandlung führen. Doch find dergleichen 
Fälle nicht gar gewöhnlich und die meisten 
leben von dem, was ihnen ihr Fleis und ihr 
Amt einbringen. Die Mitarbeiter an den 
gelehrten Journalen und an periodifchen 
Schriften find größtentheils Geiſtliche . 

- en 
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den Diſſentern, wenigſtens waren ſie es 
ſonſt. Noch eins iſt wegen der Einkuͤnfte 
der presbyterianiſchen Geiſtlichen zu erinnern, 
nemlich, daß fie ungewiß find. Nicht al⸗ 
lein ungewiß, fo fern fich die Bezahlung ih⸗ 
res Gehalts nach der Staͤrke und den Ums 
Käriden der Gemeine richtet, fondern aud), 
welches noch fehlimmer ift, Daß die Vers 
fammlung den Prediger entlaflen mag, wies 
wol dergleichen felten und nicht ohne groffe 


Urſache sefchiehet. Der Prediger muß audy | 


nothwendig feine Stelle und feine Einkünfte 
verlieren, wenn fich die Gemeine verlieret, 
oder die Einkünfte, die mehrentheils aus freis 
willigen Gaben beftehen, fo herab ſinken, daß 
ein Prediger davon nicht unterhalten werden 
Tann. Die ehemalige fehöne Gemeine in 
Erutched Friars, an welcher D. Lardner 
und D. Denfon, zween bekannte Männer, 
fanden, ift gänzlic) eingegangen, weil ſich 
die. Gemeine nach gerade verloren. Die 
vornehmiten unter den presbyterianifchen 
Gemeinen in’ London find die in Salter’ss 
ball, nicht gar weit von der Boͤrſe, welche 
zween Prediger hat und fchon feit langen 
Jahren eine der erften und beften Berfamm» 
lungen geweſen ft. Die in der Old Jewry, 
an welcher der befannte D. Samuel Chand ⸗ 
ler, nebjt vielen andern angefehenen presbyr 
terianifchen Predigern geftanden hat, und 
welche noch jet eine gute Gemeine iſt. Fer⸗ 
. D95 ne 
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ner die in Carterlane, hinter St. Pauls 
Kirchhofe. Sie hat auch ziween Prediger. 
Endlich find in Weſtminſter nod) einige von 
Erheblichkeit, dahin auch die gehöret, der 
D. Bippis jest vorſtehet. u, 


Die Presbyterianer, ſo wie andere Diſ⸗ 
ſenter, haben in England zur Erziehung ih⸗ 
rer Jugend, beſonders der, die ſich dem ar 
lichen Stande widmet, Akademien errich⸗ 
tet, Da Oxford und Cambridge bios für die 
bifchöflihe Kirche gehören. Es bag indefs 
—— den Akademien der engliſchen Diſ⸗ 
enters eine ganz andere Bewandnis, als 
mit denen, die man auswaͤrtig mit dieſem 
Namen belegt. Sie ſind mehrentheils fo 
vergaͤnglich, daß ſie nur wenige Jahre dauern. 
Die Urſach Davon iſt leicht zu begreifen. Eitz 
geſchickter Prediger unter den Diffentern 
nimt eine Anzahl junger Leute, die fich viel⸗ 
Yeicht auf zwanzig bis fünf und zwanzig bes 
Kauft, zu ſich und unterrichtet fie, mehrens 
theils mit Beihülfe einiger Affiitenten, in 
den Miffenfchaften, die man gemeiniglich 
auf Univerſitaͤten zu erlernen pflegt. Iſt der 
Mann geſchickt, fleiſſig und ſeiner Unterneh⸗ 
mung gewachſen, und nimt er Gehuͤlfen an, 
die ihm die Muͤhe erleichtern helfen, und wo 
er ſelbſt, wie immer der Fall ſeyn muß, in 
einem oder. dem andern Zideige, der Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften, nicht ſtark genug 

| => u 
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iſt, durch ihre Fähigkeit feinen Mangel ers - 
fegen, ſo fiehet man wol, ‚daß eine ſolche 
Akademie Zoͤglinge haben Fönne, die es wei⸗ 
ter bringen mögen: als die Studenten zu 
Oxford und Sambridge. Will aber em 
ſoicher Lehrer mit dem Unterrichte der Zus 
gend nichts mehr zu thun haben, oder nimt 
ihn der Tod hinweg, fo hat es auch mit der 
Akademie ein Ende. Sehr felten, daß ein 


anderer Diefelbe fortfegt, Da gemeiniglich ihe 


Stifter die Unterhaftung feiner Familie das ⸗ 
bei zur Abficht hat. Benſon hielt ders _ 
eichen Akademie in London; D. Watts 
n Stofe -Nemwington, etwa drei englifche 
Meiten vonLondon; D. Doddridge zu Norts 
— D. Jones zu Tewksbury in 
louceſterſhire: *) allein alles hat ein En⸗ 
de und es ſind an andern Orten neue ent⸗ 
ſtanden, die auch nach einigen Jahren auf⸗ 
hören und andern Raum machen werden. 
Drei Akademien find hievpn auszunehmen: 
die zu Horton und Die zu Hummerton nahe 
bei London und die zu Daventry in Norte 
hamtonshire · Cie haben insgefamt Stif- 
tungen, vder wie man auf Den englifchen 
Univerfitäten fpricht, Soundariong, - | 
weis 


| u In diefer let genannten Akademie ſtudirten 
anter.andern zu gleicher Zeit, Secker, Butlev, 
und 


9565 Begenw.Zuft. der Religion u. Rircye 


welchen eine Anzahl junger Leute auf serie 
Jahre lang frei unterhalten wird, doch fo, 
daß auch angefehener Leute Kinder, auf Kos 
ften ihrer Eltern, zugleich mit erzogen wer⸗ 
‚den. Die zu Horton unterhält funfzehen, 
welche gemeiniglich fünf Jahre lang, nemlich 
vom fiebenzehenten bis & um zwei und zwan⸗ 
zigiten da bleiben. ie hat drei Lehrer 
Einen in den fhönen Wiſſenſchaften, einen 
in der Philoſophie u. Mathematik und einen 
in der Theologie. Zu Warrington in Lan⸗ 
caſterſhire war eine angeſehene und wohl 
eingerichtete Akademie, aber fie iſt eingegan⸗ 
en. D. Enfield, der auch in zu. 
befannt ift, war einer ihrer Lehrer. 


Die presbuterianifehen Gemeinen fi nd 

gänzlich von einander unabhängig. Jede 

Bat, auffer ihrem Prediger, ihre Aelteſten. 

Sie ſtehen aber unter Feinem allgemeinen 

Oberhaupte, fondern jede Gemeine beforgt 
ih⸗ 


und Samuel Chandler. Der letztere ward 
unter den Diſſentern ein beruͤhmter Lehrer; die 
beiden andern verlieſſen den Glauben ihrer Vaͤ⸗ 
ter und giengen zur biſchoͤflichen Kirche uͤber, in 
der fie ihr fo genanntes Gluͤck machten; denn der 
erfte farb als Erzbiſchof“ von Canterbury und 
ber andere als Bifchof von Durham.- 
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ihre eigene Angelegenheiten, ohne, ſo wenig 
als der Prediger, ‘einem Conſiſtorium unters 
worfen zu feyn. Es ift wahr, daß die vor» 
nehmften Geiftlichen unter den  Diffentern 
in Eondon und in der Nachbarfchaft, neras 


lich PDresbpterianer, Sndependenten und. 


Baptiften, jaͤhrlich, auch wol, erforderlis 
chenfalls, öfter, eine Zufammenkunft halten, 
um ſich über das allgemeine Wohl der Dife 
ferrter und ihr gemeinjchaftliches Intereſſe zu 
berathſchlagen; allein die Verſamlung der- 
felben hat nichts mit den Angelegenheiten 
einzelner Gemeinen oder ihrer Prediger zu 
hun. Es: find auch viele nonconformiftis 
ſche Prediger ın London, die in diefe Zuſam⸗ 
menfunft oder Synode nicht zugelaſſen wers 
den. Zu denfelben gehören vorzüglich mans 
che von den Independenten und Methodis 
ſten. Die Urfach ihrer Ausfchlieffung ift 
mehrentheils_ ihr Mangel einer gelehrten 
und beffern Erziehung. Weil es ihnen date 
an-fehlet, fo wollen die Hebrigen nicht gern . 
mit ihnen etwas zu thun haben, und nennen 
ſich Daher approved proteftant diffenting 
miniſters und collectine genommen, the ge- 
neral body of proteftant diffenting mini- 
fters of London, zul: der jährlichen 
Berfamlung halten die Prediger der einzel- 
nen vorhin erwähnten Sekten Zufammen- 
Fünfte unter fih. Man wird auch woͤchent⸗ 
ich, am Dienftage um ein Uhr, in Dr 

3 af 
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Eaffehaufe, in Cornhill, eine zahlreiche Ver⸗ 
ſamiung von Predigern der Diffenters, in 
‚und um London, antreffen, welches für fie 
eine Art von Boͤrſe iſt. 


Die presbyterianifchen Geiftlichen find 
umgänglicher und gefälliger, als die meilten 
von der bifchöflichen Kirche. Da ſie ſich als 
Die gedrüfte Kirche anfehen, und den Stolz 
der Geiſtlichen von der herrfchenden, mit Un⸗ 
‚willen betrachten, fo mag auch Diefes viel⸗ 
Leicht eine Urfach feyn, warum fie im Um⸗ 
gange gegen Fremde den Nationalfto we 
niger blicken laffem Sie denken, in Anfe- 

hung der Kirche und der Regierung, freier; 
als der groffe Haufe von der bifchöfllichen 
Kirche, der wegen der Hierarchie, die mit 
der eingeführten Statsverfaffung fo genau 
verbunden ift, weit gelinder von dem urthei⸗ 
-Tet, was man paflive obedience und None 
. zeftftance nennet und welches jedem freien 
und ehrlichen Englaͤnder ein verabſcheuungs⸗ 
wüuͤrdiges und gehaͤſſiges Ding iſt. Die 
meiſten Diſſenters denken ſehr republika⸗ 
niſch, und man hat bei den freigewordenen 
Amerikanern wohl geſehen, daß ſie dieſen po⸗ 
litiſchen Grundſaͤtzen ihrer Vorfahren treu 
geblieben ſind. 


Die Presbyterianer haben in London, 
in Red⸗croſs s Street, eine eigene Pain 
a Ze Ä the 
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thek/ die aber nicht viel zu bedeuten hat. 
Sie ftehet, in einem fehr geräumigen Haufe, 


darin groſſe Zimmer ee. in welchen die 
Geiſtlichen der Diffenters- ihre jebetichen | 


oder aufferordentlichen Zufammen 


unfte zu 
halten pflegen» | 


\ » 


2. Bon der Ichottifchen Kirche, den 
Seeccedern, Noniurore und Hute 


cheſoniern. 


So— wie die bifchöfliche Kirche in Enge . 


Iand die Presbyterianer Diffenters heiffet, 
fo höret man umgekehrt in Schettland, 


\ 


don den Anhängern der Epifeopalfirche, ald 


von Diffentern reden; denn die Orthodoxie 
eines chrijtlichen Volkes hängt immer von _ 


der Erziehung ad, Die es unter der herrſchen⸗ 


den Geiſtlichkeit feines Landes erhalten hat. 


Ehe der Presbyterianismus in Schott⸗ | 


fand die Dberhand erhielt, war ed in zwei 
Erzbisthuͤmer und zwoͤlf Bisthümer- einges 
theilet. Die Etzbisthuͤmer waren zu Glas⸗ 
gow und zu St. Andrews. Die zwölf Bis 
ſchoͤffe führten ihre Namen von Aberdeen, 
Argyle, Brechin, aithnefs, Dumblain, 
Dunted, Edinburg, Galloway, Murray, 
Orkney, Roſs und den wejtlichen Infeln 


voder 


⸗ 


— 
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oder Hebrides 7) Bon alle dem ift jegt 
nichts mehr. Ganz Schottland, mit den das 


zu gehörigen Inſeln, it in achthundert und 


neunzig Pfarren eingetbeilt, die nicht fo par⸗ 
teiifch und ungleich, wie in England verges 
ben werden, fondern jede Pfarre hat ihren 
eigenen Prediger. Pluralität und Nonre⸗ 
fidence finden nicht ftatt. Die meilten 
Pfarren n Schottland find Patronatpfars 
ren, und e8 giebt nur wenige, wo das Wahl⸗ 
recht der Gemeine zugehöret. Vor einiger 
Zeit war groffer Lärm Desivegen und man 
sieng darauf aus, das Wahlrecht allgemeis 
ner zumachen. Ob das Volk dieſe feine 
Abſicht erreichen werde, muß fich nod) er 

ausmweifen. Ueberdem giebt es eine gute 
Anzahl Föniglicher Pfarren, die man Royals 


. burgbe nennet. ‚Ein Kirchenpatron muß eis 


ne erledigte Pfarre innerhalb ſechs Monas 
| . ten 


*) Die Eintoohner der meftlihen Infeln find 
wahrfcheinlih die Achten Nachkommen der 
Celten. Ihre Sprahe nennet man Erſe. 


Site befennen fih zwar zum Presbyterianisinus, 


wiſſen aber überhaupt wenig von der Religion. 
Selbſt das. gemünzte Geld ift auf einigen dieſer 
Inſeln unbefannt; daher Dinge durch Tauſch 


umgefegt werden. - , | 
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fen beſetzen: verſaͤumt er dieſe Zeit, ſo ſezt das 
Presbyterium einen Prediger: doch kan es, 
in aͤhnlichen Umſtaͤnden, mit den Royal⸗ 
burghs nicht fo thun, Denn der König iſt an 
feine Zeit gebunden. en 


Die Pfarren find. in. Presbyterien oder 
Presbyteries, eingetheilet, deren es zuſam⸗ 
mengenommen neun u. ſechszig giebt." Zwoͤlf, 
achtzehn, auch wohl vier und zwanzig, in det 
Nachbarfchaft liegende Pfarren, machen ein 
Presbyterium aus. Der Prediger. oder 

resbyter eines Kirchfpiels erwaͤhlet aus ſei⸗ 
nen Pfarrkindern acht oder zehn der wohls 
babendften und vernünftigften Männer, von 
gutem Charakter und Anfehen, zu Aelteſten 
oder Borftehern der Kirche, davon einer der 
Kegierende oder rulıng Elder heiſſet und ger 
meiniglich Der angefehenite Mann im Kirche 
fpiele,. oft wol einer von Adelift. Diefe Aelte⸗ 
fen, mit ihrem Prediger, verfammlen fic) woͤ⸗ 
thentlich und der Presbyter hatinder Zuſam⸗ 
menfanft, die man Kirk feffion nennet, den 
Vorſitz. Diefe Seſſion hat die kirchliche 
Gerichtsbarkeit in ihrem Kirchſpiele, ſo wie 
die Aufſicht uͤber die Armenanſtalten und 
andere Pfarrangelegenheiten. Die geſam⸗ 
ten Prediger eines Presbyteriums, nebſt 
dem Rulmg - Elder jedes Kırchfpiels, ver⸗ 
Jammien ſich monatlid) in der vornehmſten 
Stadt, die in dem Presbyteriate liegt, und 
Actah,e.n.t. XXXIXTh. Ppp. Dies 


562 Gegenw. duſt. der Religion u. Kirche 
diefe Verſammlung nennet man eigentli 
Presbytery.. Die Kirchenangelegenheite 
Des gefamten Presbyteriats werden hier ber 
forget: doch geher die geiftl. Gerichtsbarkeit 
einer folchen Presbyterie nicht über-die Grenz 
» zen der dazu gehörigen Kirchfpiele ; auch 
ſind nicht alle Prediger des Presbyteriums 
immer gegenwärtig. Manche ſchicken Ent⸗ 
fchuldigungen und ihren Ruling⸗Elder eim 
Das vornehmfte, was bey ſolchen Verſam⸗ 
lungen vorgenommen wird, iſt die Ordina⸗ 
tion junger Prediger, die zu Pfarren berufen 
ſind, welches gemeiniglich mit vieler Feyer⸗ 
lichkeit zu geſchehen pflegt. Kirchencenſuren 
Eheſachen und andere ſolche Dinge gehoͤren 
ebenfalls hieher. In den Strafen des Ehe⸗ 
bruchs und der Hurerey, ſind die ſchottiſchen 
Kirchengeſetze ſehr ſtrenge. Eine Manns: 
oder Weibsperſon, die ſich dergleichen ſchul⸗ 
dig gemacht, muß, nebſt andern Strafen, 
auch auf dem Bufeftuhfe, repending Stool, 
am Sonntage vor öffentlicher Gemeine figen, 
deren Andacht nun freilich Dadurch. wol 
“nicht befördert werden Fan. Seit zehn bis 
zwanzig Jahren hat man diefe Gewohnheit 
ziemlich abgefchaft, | u 


Die obgenannken Presbyterien ftehen 
unter der Provinzialfynode, ‚Deren es in ganz 
Schottland, zufammen genommen, funfzehen 
giebt, und-Die fich alle halbe Jahre in Der 
| - vor⸗ 
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ornehmften Stadt ihrer Provinz verfamm: 
fen. Sie beitehen aus zwoͤlf auch wol 
mehrern Presbyterien, die in der Nachbare 
—J liegen. Von den Dekreten und Aus⸗ 
prüchen dieſer Synoden Fan than an die 
groſſe Kirchenverſammlung, General atſem- 
bly, appelliren, welche als das geiſtliche 
Parliament von Schottland angeſehen wer⸗ 
den mag, und ſich jaͤhrlich einmal zu Edin⸗ 
burg gemeiniglich im Maymonate verſamm⸗ 
let. Jedes Presbyterium Tender feine Ab⸗ 
geordnete. _ Beſtehet daſſelbe aus meniger 
denn zwoͤlf Pfarren, fo ſchickt es zween Pre⸗ 
diger und einen Ruling-Elder; beſtehet es 
aus zwoͤlf oder achtzehen, ſo ſchickt es drei 
Prediger und einen Ruling⸗Elder; enthaͤlt 
es achtzehn bis vier und zwanzig, fo fchicke 
e8 vier Prediger und zween NRuling- Eilders. 
Ueberdem fendet jede Royal⸗burgh einen El 
der und jede Univerfität einen Kommiffartum, 
wozu gewoͤhnlich ein Geiftlicher erwählet 
wird. Damit es in einer fo groffen Vers 
fammlung ordentlich hergehe, fo ernennet der 
König einen Bornehmen vom Adel, der in 
einem Namen den Vorſitz in der Ver⸗ 
ammilung hate Wenn der Lärın zu gros 
wird, - gebietet er Stillfehweigen und Drds 
nung; und wenn Dinge gegen den Willen 
des Königs betrieben werden, Tann er Die 
ganze Verſammlung aufheben und aus ein⸗ 
2 Pppa Me 
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ander gehen laſſen, welches wol eher ge⸗ 


Die ſchottiſche Geiſtlichkeit iſt in ihrem 
Karakter ſehr von der engliſchen unterſchie⸗ 
den.. An Schulgelehrſamkeit ſowol, als 
auch in dem, was man unter dem Namen 
der Theologie begreift, iſt ſie, wenigſtens 
heit der letztern, uͤberhaupt genommen, ſehr 
überlegen, und Schottland hat unter ſeinen 
Gottesgelehrten ſeit ziwanzig Jahren mehr 
beruͤhmte Schriftfteller aufzuweiſen, als Eng⸗ 

land. Ihre Erziehung auf Schulen und 
Univerſitaͤten und daß ſie durch Verdienſte 
ſich empor heben und ſcharfe Pruͤfungen ih⸗ 
rer Faͤhigkeiten aushalten muß, traͤgt vieles 
dazu bei. In ihren Sitten ſind die Geiſtli⸗ 
chen in Schottland viel ſtrenger und in ih⸗ 
rem aͤuſſern Betragen ernfthafter. Sie bes 
ſuchen Feine Schaufpiele.umd gehen nicht 
um Tanz auf Affembleen, wie die von der 
ifchöflichen Kirche in Enatand fo wohl, als 
‚von den Presbyterianern, thun. Die Pre⸗ 
diger in Schottland find in ihrem Uingange, 
höflicher, gefäliger und gefprächiger, als Die 
meiften in England. &ie find Yaftfrei, ob» 
gleich ihre Einkuͤnfte fie nöthigen, eingeſchraͤnkt 
zu leben. Die beſten ara in Schott» 
fand tragen nicht über hundert und funfzig 
Pfund Sterling ein; dagegen find auch kei⸗ 
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ne fo elende darunter, als in England, denn 
dorten ift Feine einzige unter-funfjig Pfund 
oder dreihundert Thaler. Andeffen leben 
die fchottifchen Prediger bei: ihren geringen 
Einkünften glücklicher und zufriedener und 
erziehenihre Kinder weit anftändiger, als die 


meiften englifchen,, die mehrere Pfarren zus . 


feich befisen und dem Anſehen nad) gene - 
ind-überflüffige Einkünfte genieſſen. Wie 

der bekannte Johan nor die Kirchenverr 
befierung in Schottland anfleng, und der 
Poͤbel in Kirchen, Kloͤſtern und geiftlihen 
Stiftungen Berwüftungen anrichtete, griffen 
der Adel und die Vornehmen zu und ber 
maͤchtigten fich mit aroffer Gelaſſenheit und 
ruhigem Gewiſſen viefer Kirchenguͤter. Sie 
riſſen die Patronatrechte, welche Stiftern 
und Kloͤſtern vorhin zugehoͤreten, an ſich. 
Die fo genannten Kirchenverbeſſerer, die 
bios ihren Eifer, in Abfchaffung Des Papfte 
thums, befriedigen wollten, fieffen dieſes ak 


les gelaſſen gefchehen, ohne an eine hinkänge 


liche und anftändige Verforgung der neyen 
Seiftlichkeit zu denken und ihr wenigftens 
einen anfehnlichen Theil der: Einkuͤnfte der 
alten zuzuführen. Nie daher die verbeffer- 
te Kirche einigermafen: zur Ruhe und zu eint: 
ger Drdnung Fam, fand man, daß ein groſ⸗ 
fer Theil der Seiftlichkeit in Gefahr ftand zu 
verhungern. Die Groffen und der Adel, 
welche fich, bei dem Raube der Klöfter und 
| Prp 3 Pfart⸗ 
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Pfarrguͤter und der geplünderten — 
anz wohl befanden, wollten von keiner Wie⸗ 
dererſtattung wiſſen, ſondern ſchrien: beati 
offidentes! Es mußte daher in folgenden 
Beten, wie der Einfluß der Geiftlichkeit auf 
ie Nation fo gros ward, durch Parliaments⸗ 
aften für ihren binlänglicheren und anftänz 
digeren Unterhalt geforget werden, und da 
iſt es denn gefchehen, daß die Einkünfte der 
fchottifchen Kirche gewiſſermaſen auf einen 
befern Fuß geſetzt find, ale der englifchen. 


Die ſchottiſche Geiſtlichkeit hat fich feit 
mehrern Jahren in zwo ‘Parteien getheilet. 
Die eine hat fich felbft den Namen der or» 
thodoren, und der.andern die Benennung der 
moraliſchen Prediger gegeben. Die erftere 
bemühet fich, die Leute in der Drthodorie, ſo 
wie diefelbe von den alten Genfer Theolo⸗ 
gen ift beſtimmet worden, feſtzuſetzen und 
darin zu erhalten: Die andere Partei hat 
blos die Abficht, die Leute gut zu machen, 
ihre Herz zur Tugend zu lenken, und ift der 
Meinung, daf, wer Gott fürchtet und recht 
thut, ihm ſchon angenehm fey. Der auf 
richtige Haß und der feurige Eifer, den die 
eritere Partei gegen die leßtere zu beweiſen 
pflegte, hat fehr abgenommen und man will 
(paar. daß bei dem Volke der fanftere Ton 

er morafifchen Prediger weit mehr Eingang 
gefunden, ale der fehr hoch geftimmte, Km 
un 
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‚und drohende, aus dem die. Orthodoren zu _ 
zeden pflesten. Im Fahre 1767 hat ſich 
der feste Kampf zwiſchen beiden Parteien . 
ereignet und die Wächter des fchortifthen 
Zions haben feitdem die Verfolgungspofaus 
ne nicht weiter geblafen. Sie lieffen das 
mals den Prediger Ferguſſon von Kil⸗ 
winning, durch den Trommelſchlaͤger des 
Fleckens Beith, verfchiedener Ketzereien 
wegen verklagen, Die er, in einem ins 
ſchottiſche Magazin eingeruͤckten Briefe folls 
te geäuffert haben..*) Dieorthodore Par⸗ 
tei verfuchte auf einer Synode. alles, um den 
ai abzufegen; allein es wolte ihnen . 
mit nicht glüchen, und der während des. 
0 Ppp 4 Streits 


H Weber diefen Vorfall Fam im Jahre 1771 ein 
Bud) heraus, das ein Alphabet ſtark iſt, und 
den Titel fuͤhret: The religions. eftablilment of 
Scotland-examined, Die Vorrede enthält eine 
umſtaͤndliche Erzählung der Begebenheit- Der 

erſte Abſchnitt vertheidiget den Prediger Fer⸗ 
guffon, und. der zweite und. dritte unterfucht das 

Recht, von den. Lehrern eine Unterfchriff qeiwiffer 
Glaubensartikel zu fordern. Wer der Verfaſſer 
deſſelben ſey, laͤßt fich. nicht fagen. "D,. Rippis 
iſt der Herausgeber, der ſich aber auch wicht ge⸗ 
711 2] se 
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Streits erfolgte Tod des Angeklagten, der 
an einer Auszehrung ſtarb, gab. ihr eine er⸗ 
wünfchte Gelegenheit, fich aus diefem unan⸗ 
genehmen und ihr wenig Ehre bringenden 
Saͤndet zu zichen. Geitdem bat man von 
feinen Kegerprozeffen weiter gehöret, 


Man fiehet hieraus, daß es in der ſchot⸗ 
tiſchen Kirche noch viele eifrige und ſtrenge 
——— Calvins gebe, welche mit denen 
in England, die eben ſo denken, und wozu 
der groͤſte Fheil der Andependenten und der 
partikulat Baptiften gehöret, in Verbindung 
ſtehen, obgleich ihre£chrer fo wenig, als Die 
Gemeinen von der Nationalfoynode in 
Schottland abhängen, oder ihrem Anfehen 
im gerinaften unterworfen find. Die bir 
ſchoͤfliche Kirche fo wol, als die Presbpteria: 
ner in England, befonders die, welche fich 
rational diffenters nennen, ‚begen einen ſtar⸗ 
ten Widerwillen gegen die ſchottiſche Kirche 
und brauden den Namen Calviniſts ann eine 
Art von Entehrung. 


So ſtrenge — auch immer ein Theil 
der ſchottiſchen Kirche in Beibehaltung der 
alten Genfer Lehrform — Kirchenverfaſ⸗ 
ſung ſeyn mag, ſo giebt es doch Leute in 
Schottland, die in den Gedanken ſtehen, 
daß man derfelben nicht genau genug ans 
hänge. Da die Toleranzgefege auch in 

| Schott: 
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Schottland gelten, fo kann es die herrſchen⸗ 
de. Kirsche daſelbſt nicht hindern, daß die, 
weiche ſo denken, ſich von ihr abfondern und 
eigene Gemeinen nad) ihrer eigenen Art erz 
richten. Man hat diefen Leuten den Namen 
Seceders gegeben, welches eben fo viel als 
Separatiſten bedeuten moͤgte. Diefe Sekte 
behält den .urfprünglichen Plan der vom 
Calvin entworfenen Rirchenverbefferung bei, 
und es giebt auch in London zwo Heine Ges 
meinen derſelben, davon die eine ihren Got: 
tesdienft in einem Meating in :Bom = fane 
hält, Ueberhaupt iſt Die Anzah! der Diſſen⸗ 
ters in Schottland nicht erheblich, obgleich 
die Toleranz dorten gröffer ift und fie meht 

5 — als in England genieſſen; denn ihre 

eiſtlichen moͤgen nicht allein taufen, ſon⸗ 

dern auch Trauungen verrichten. Es giebt 
in Schottland nicht viele Quäfer. Das 
Intereſſe der Roͤmiſchkatholiſchen, das fonft 
anfehnlich war, finft. Lutheraner giebt es _ 


dorten gar: nicht und nur wenige Juden. . - 


Ehemals, befonders unter dem Könige Wil⸗ 
beim von Dranien, waren der Berfamm- 
lungen viele, die ſich zur bifchöflichen Kirche 
bekannten, befonders in dem nordlichen Theis 
fe Schottlands. Eine Menge derer, denen 
in England die Revolution nicht anftand und 
es mit dem Könige Jacob dem zweiten hiels - 
gen, giengen nach Schottland, wo fein Ans 
fehen fehr groß war. Sie ſchlugen fich zu 

| Dov s de⸗ 
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denen, die dem Könige Wilhelm den Eid 
der Treue nicht feiften. wollten und daher den 
Namen Jaeobiten und. Nonjurors erhiel⸗ 
ten. Da in den neuern Zeiten die Schott⸗ 
laͤnder der jezigen koͤniglichen Familie ſehr 
ergeben ſind; da die Nachkommenſchaft des 
Praͤtendenten erloſchen ſeyn fol; da beſon⸗ 
ders die. Sitten der Nordſchotten bey; wei⸗ 
tem nicht. mehr fo. rauh find, als fonften;; fo 
giebt.e8 jezt im Dorsigen. Königreiche aͤuſſerſt 
wenige. Jacobiten und Nonjurors, umd, wie 
man.glaubt, in. England gar. keine mehr. 


Der durch verfehiedene Schriften bes 

kannte D. Zutchefon.*) fand. unter feinen 
Landsleuten, den Schottländern ſowol als 
auch hin und. wieder in.England viele. Ver⸗ 
ehrer und Anhänger. Ueber einige. feinen 
£ehrfäge und Meinungen it Streit entſtan⸗ 
den. Diejenigen, die ihn vertheidigten und 
verehrten, nennte man Sutcheſonians, fü. 
wie man. etwa in. Teutſchland die. Schäfer 
und Anhänger. Wolfs Wolfianer hieß. 

Da. indefjen die. Hutchefonier. niemals. cine 
eigentliche. abgefonderte Religionsſekte, oder 
auch nur eine philoſophiſche GRRSEROON Bor, 


39 Einige fepreiben, wiewol uurecht, Zutchin 
ſon und Hythinfonier \ 
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Ben, Tb gehoͤret ihnen. auch keine befondere 


Stelle in der fchottifchen Kirchengefchichte, 
Hutcheſon's Verehrer find — mehr 
zahlreich, da das Neue ſeiner Schriften und 
Meinungen ſtich, wie es bei allen Dingen 
gehet, verlohren und alſo auch der Werth 


V 


derſelben ſich verringert hat. D. Newton, 


der verſtorbene Biſchof v. Briſtoh, fügt, von 
den Hutcheſoniern: „daß fie ſich eine beſon⸗ 
dere Staͤrke in der hebraͤiſchen peace an⸗ 


maſeten und ſtark daraus dogmatiſireten. 


hre eigenthuͤmlichen Lehren, ſowol in der 


Philoſophie als Theologie waͤren entweder 


geheimnisvoll und unverſtaͤndlich, oder wenn 


einige verſtaͤndlich waͤren, fo waͤren fie falſch 


md fanauch 


Die Fottſetzung folge kuͤnftig. 


D, 





| I. 
Beſchluß der Nachricht 
von 


dem dermaligen Zuſtande 


evangeliſchlutheriſchen Gemeinde 
uuSenf.“ 





Die Leſer unſrer kirchlichen Nachrichten 
find bisher von Dem unangenehmen Schick⸗ 
fal, Das die enangelifchlutberifche Kirchges 
meine zu Genf feit einigen Sahren betroffen 
hatte, zur Genuͤge belehret worden, und die— 
fen wird nun aud) Damit gedienet feyn, den 
weitern, nun aber angenehmern, Erfolg der 
Sache in der gegenwärtigen Schrift ums 
ſtaͤndlich erzählt zu finden. Es iſt bereits 
aus dem gaften Theil bekannt, daß fich die 
Hofnung diefer Gemeine zu Ber 

us⸗ 


*) S. Aßa hiftor, eccl, a. temp, Vlll. B. ©. 
922. f. IX,9, ©. 567. f. ingleih. LXXXU TE. 
©. 114 f. | | 


SGemeinde su Geif; > MEZ 


Ausſichten aufgeheitert habe, feitdem mit 
dem Anfange des Jahrs 1785 ihr Kitchen» 
haus zutück gegeben und zur nöthigen Aus⸗ 
beflerung twieder eingeräumt worden war. 
Pur ift hierbei ein doppelter Umſtand 
zu berichtigen übrig geblieben, ' der hiermit 
nachgeholet wird, damit der Wahrheit in‘ 
alem Gerechtigkeit wiederfahre. Es hat- 
ih. einmal die Damals geäufferte Beforgnis 
wegen etwa vorgefallener Eröffnung des im 
der Sarriſtei befindlichen Buͤcherſchranks, 
bei naͤherer Unterſuchung ungegruͤndet befun⸗ 
den, und man hat wenigſtens keine Spur 
entdeckt, daß etwas von den verſchloſſenen 
Kirchengeraͤthſchaften weggekommen waͤre. 
Sodann wollte ſichs auch nicht thun laſſen, 
daß das Kirchengebäude, wie ſonſt zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen waͤre, am ıoten Trinitatis⸗ 
ſonntage, als am jaͤhrlichen Gedaͤchtnisfeſte 
der Kirchenſtiftung, welches dasmal der zıfle - 
Julius war, zur Erneurung der gottesdienfts 
lichen Andachtsuͤbungen hätte nieder geoͤfnet 
werden Fönnen. Denn zu derzeit war man 
mit Der vorgenommenen Ausbefferung noch 
nicht fo weit gekommen, daß diefes möglich‘ 
getvefen wäre. : Man hoffte zwar, gegen 
Ende des Dftobers mit dem Ban fertig zu 
werden: aber auch dasmal Famen einige 
Hinderniffe in den Weg, die niemand vor> 
aus gefehen hatte, und die dieſen Bund Ä 
a | RE 
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abermals vereitelten.. Indeſſen hat doch 
die Gemeinde nichts durch diefen mehrmalis 
gen Aufſchub verlohren; fondern dargegen, 
daß fie fi) nod) einige Monate länger gefal⸗ 
len laſſen, die ihr zum Gotfesdienft angewie⸗ 
ſene Kapelle zu befüchen, an deſto bequemes 
ver Einrichtung und Verſchoͤnerung ihres 
Kirchenhauſes gar viel gewonnen. 


Es hat aber mit den am Kirchenſaal 

vorgenommenen vortheilhaften Veraͤnde⸗ 
rungen folgende Bewandnis. Die bei⸗ 
den Thuͤren, die ſonſt auf die Orgelbuͤhne 
giengen, ſind, nachdem man die alte, voͤl⸗ 
lig unbrauchbar gewordene, Orgel von da 
weggenommen, zugenrauert, Die Kanzel 
um etwas erhoͤhet, und ſtatt des vormaligen 
sipfernen Huths mit einer ſchoͤn gearbeiteten 
nußbäumnen Decke und auf derfelben. ber 


findlichen vergoldeten Vaſe verſehen, uͤbri⸗ 


gens aber mit einem braͤunlichen Firniß au⸗ 
geſtrichen, und zwo neue Buͤhnen, auſſer 
der vorhin gedachten, aufgeführt worden, 
mit welchen nun die Kangel-gerade im Ges 
vierde ſteht. Die Stellung der Baͤnke iſt 
fo gemacht, daß fie für alle Zuhoͤrer weit bes 

uemer, als die vormalige, iſt, und Dem 

luge einen gefallenden Anblik giebt. Die 
neu gebaute und von einem gefchiften Meiſter 
verfertigte Drgel ſtehet gerade der — 

9 
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degen uͤber, beſteht aus zehn Negiſtern, datan 
acht zum Hauptwerke, und zwey zum Fuß⸗ 
baß gehören, iM mit Nußfarbe angeftrichen 
und mit vergoldeten Leiften gezieret, und 
that, ſowol durch ihre aͤuſſere Schönheit, 
als auch durch ihre innere Güte und Staͤr⸗ 
fe, für Aug und Ohr-eine gleich gute Wir⸗ 
tung. Zum Ruhm der Gemeinde kann man 
auch nicht unerimert laſſen, Daß fie, ohnge⸗ 
achtet nur ein: geringer Theil ihrer Glieder 
unter die Wohlhabenden gerechnet werden 
kann, mit eben ſo viel Willigkeit, als thäti> 
gein.Eifer;. Die Koften für diefes Kunſtwerk, 
die-fich auf 110 neue Louisd'or belanfen, - 
zuſammen zu Tegen fich:erboten, und wirklich 
auch, mit Abrechnung einiger Beihälfe von 
auffen, ſchon groͤſtencheils aufgebracht hat, 


Unter dieſen Umſtaͤnden laͤßt ſich nm. 
leicht vermuthen, daß die Gemeinde der Zeit 


begierig werde entgegen gefeben Iaben, wo. | 


ſie ihr nach und nach ausgebeſſertes Betz 
hauß wieder beſuchen und zugleich bei ihren 
Öffentlichen Andachtsuͤbungen, ſtatt der bier 
berigen Beſchwerden, eine mehrere Erholung 
und Ruhe genieſſen konnte. Gleichwol 
gieng noch das Jahr 1785 zu Ende, ehe es 
moͤglich war, dieſen Wunſch zu befriedigen. 
Endlich aber war man mit den Ausbeſſerun⸗ 
gen ſo weit gekommen, daß man ſich im 
Stande ſah, die Zeit zur ig 
| de 
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des Kirchenfaals auf; den Monat Mär 1788 
feftzufegen. Sonntags den s. Mär}, wurde 
die Gemeinde vorbereitet, Daß die feste got⸗ 
tesdienftliche -Berfammlung in der Kapelle 
zu den Makkabaͤern am nächjifolgenden 
Sonntag gehalten werden follte, und als 
"auch diefer gewuͤnſchte Tag des ı2. Maͤrzes 
erfehienen war, machte fichs Der erſte 
Prediger, Herr. Paftor Beumelburg, zu 
einer befondern licht, feinen Zuhörern 
den bisher unter fo mancherley bedenflichen 
Umftänden, nebender obrigkeittichen Vorſor⸗ 
ge, gehoffenen göttlichen Schuß. nach Anlei⸗ 
tung der Worte: Lobe den Herrn, mein 
Seele, und vergiß nicht, was er Dir Gutes 
gethan hat, Pf 103, 2. zu einem unvergeß- 
lichen danfbaren Andenken auch für die Zur 
Eunftzu empfelen. Des Nachmittags ward 
ſtatt der Predigt nur ein Gebet gehalten, nach 
deſſen Endigung man ſogleich die in der Ka⸗ 
pelle befindlichen Baͤnke los machte, damit 
ſie des folgenden Tages mit fruͤhem Morgen 
von da weggeſchaft, und in dem Kirchenſaal 
an 'ihren beſtimmten Plaͤtzen feſtgemacht 
werden koͤnnten. Die ſonſt uͤbliche Don⸗ 
nerstagspredigt mußte unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den fuͤr dieſesmal ausgeſetzt werden. | 


Der zur Wiederbefignehmung des ed» 
angeliſchlutheriſchen Kircyenhaufes beſtimm⸗ 
te feierliche Tag des.ıgten Maͤrzes oder 

—— = Sonn⸗ 
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Sonntags Oculi brach nun an, und war 
für die Gemeine um fo mehr erfreulich, da 
fie die gewöhnliche. Stätte ihrer Öffentlichen 
Erbauung nun fchon feit 3 Jahren und falt 7 
Monaten hatte entbehren. und unterdeffen 
ſich manche Unbequemlichkeiten gefallen lafs 
fen müffen. Der Herr Oberpfarter Beu⸗ 
melburg hätte gewuͤnſchet, bey Der Mieders 
eröffnung diefes Sotteshaufes, gleich zu An⸗ 
fang das aus dem verbeflerten Gothaifchen 
Gefangbud) genommene Lied: Wie lieblich 
its im Tempel ꝛc. anftimmen zu. Fönnen, 
und er hatte auch wirklich, da die Singwei⸗ 
ſe etwas unbekannt war, von einem Theil 
der Gemeine unter Begleitung der Orgel, 
einige Voruͤbungen deswegen anſtellen laſ⸗ 
ſen. Gleichwol ſtand er von dieſem erſten 
Vorhaben ab, da zu beforgen war, daß, da 
an diefem Tage manche Auswärtige in ‚der 
tirchlichen Berfammlung erwartet wurden, 
daher leicht eine Mishelligkeit im Singen 
entftehen koͤnnte. Er ließ alfo zu Anfang . 


das Lied: Der du ſtets unfre Zuflucht bift2ce | 


nach der Derlefung des ı20ften Pſalms, 
und. por der ‘Predigt das Lied: Herr, vor 
deinem Angeficht 2c. und nach der Predigt 
und Dorlefung eines auf die Umſtaͤnde der 

eterfichkeit eingerichteten Gebetes, zum Be⸗ 
chluß den Öefang: Ach, bleib mit deiner 


Gnade ıc. abfingen. Der Tert zur Srühr, 


predigt waren die Worte, Pf 118, 24726: - 
AdahentLAXXIXTH. Dogg Dieb 
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Dieß ift der Tag, den der Herr machet sc 
Wir fegnen euch, die ihre vom Haufe: des 
Herrn feyd. Der daraus hergeleitete Vor⸗ 
trag bezog fich auf die Pflichten chriftlicher 
Lehrer und Zuhörer bei ihrer Wiedervereini⸗ 
gung in dem Haufe des Deren, wobergezeigt 
wurde, daß die gemeinfchaftlichen Pflichten 
der Lehrer und Zuhörer in Freude, Dank und 
Gebet, die befondern Pflichten der Lehrer 
aber ın Segnen und Ermahnen beſtuͤnden. 
‘ Der Herr Abendprediger Gorkhardt hielt die 
tachmittagsprediat . über. Eol. 3, 16. fi 
Laſſet das Wort Chriſti sc. und danket Gott 
und. dem Dater durch ihn; woraus er die 
öffentliche Gottesverehrung a) nach ihren 
verschiedenen Stücken, und b) nac ihrem 
Mugen erwog. Vor der Abendpredigt wur: 
den die 4 erften Verfe Des Liedes: Kommt 
her, ihr Ehriften, voller Freud ıc. und nach 
der Predigt das Lied: Nun danfet- alle 
Gott rc abgefungen. Wie maͤchtig bei bei⸗ 
- den Gelegenheiten der harmonifche Kirchen⸗ 
sefong, unter dem Wohlklang der Eräftigen 
Orgel, die Herzen zur Andacht belebet has 
be, wird den damaligen Zubörerngewiß noch 

» Jange Zeit erinnerlich bleiben. | 


Da uͤbrigens Tage von der Art chriſtli⸗ 
chen Gemeinden, auſſer den gottes dienſtli⸗ 
chen Handlungen, insgemein auch noch von 

einer andern Seite merkwuͤrdig gemacht 

| j wer⸗ 
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‚werden: ſo waͤre allerdings zu wuͤnſchen ge» 
weſen, daß Die vorhanden zwey Zwillingss 
Binder, Sohn und Tochter, nebft einem.drit: 
ten Mägdtein, die aber, wegen. groffer 
Schwachheit, alle drey am Tage vorher ges 
tauft werden mußten, in der erften Öffentli« 
chen Wiederverfammlung der Gemeinde hät: 
ten getauft. werden koͤnnen. Indeſſen fiel 
am gedachten feierlichen Tage der gewiß ganz 
ſeltne und einzige Fan vor, daß nach der 
Abendpredigt ein Ehepaar getraut wurde, 
davon die Braut, ‚gerade am Einweihungs⸗ 
tage des Kirchenfaales, nemlich den gten 
Febr. 1766, an der gleichen Stätte von dem 
Herren DOberpfarrer getauft worden war. 


- Diefe Nachricht —— wir mit dem 
herzlichen Segenswunſche, dem alle fromme 
Herzen beiſtimmen werden, und mit welchem 
die erſte in dem erneuerten Kirchenhauſe ge⸗ 
haltene Predigt beſchloſſen wurde: 


Rum, Gott laſſe Tag und Nacht das 
Auge ſeiner Vorſehung uͤber dieſem Tempel 
offen ſtehen. Sein maͤchtiger Schutz ent⸗ 
ferne alle gefaͤhrliche und zerſtoͤhrende Zufaͤlle 
in Gnaden von demſelben. = Er ſegne, be⸗ 
huͤte, erleuchte und heilige in feiner Wahr⸗ 
heit alle, Die gegenwärtig Darinnen ein= und 

ausgehen, nebft allen, die unter unfern fpds 

teften Nachkommen fein Wort hier verkün⸗ 
i | Dgg2 digen 
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digen hoͤren und ſeinen Namen anrufen wer— 
den. Seinehuͤlfe ſey maͤchtig, und verherr⸗ 

liche ſich je mehr und mehr an den jetzigen 
und kuͤnftigen Lehrern und Zuhoͤrern, und 


immer muͤſſe ihm der Dienſt wohlgefallen, 


der ihm von beiden geleiſtet wird. Das 
Wort ſeiner Verheiſſung muͤſſe ſtets an die- 
ſem Haufe in Erfüllung gehen: Das iſt 
meine Ruhe ewiglich. Hier willich wohnen, 
denn es gefällt mir wohl. Es fegne uns 
Gott, unfer Bott. Es fegne uns Gott, umd 
alle Welt fürchte ihn. Amen!“ 


. 


| Anhang. | | 
‚Nachdem auch die vormals zum Wacht 

"Baus für die PBiemontefer, und nachher zur 
Caſerne für einen Theil der Garnifon bes 
ftimmt gewefene Kirche St. Germain zu 
Genf wieder. in ihren vorigen Stand gefegt 
worden, Ei man bereits zu Ende des ver- 
‚wichenen Jahres 1785 den Öffentlichen Got⸗ 

| u in derfeiben zu halten wieder ange⸗ 

fangen. | 
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Abfhaffung 
der Kirchenbuſe 
in— den Fuͤr ſtent huͤmern 


| Weimar und Eiſenach. 


Eirfulare des F. Oberfonfiftorii. 
zu Eifenach an das Unterfonfi- 

forium zu Farnroda, an die 

geiſtlichen Untergerichte und In⸗ 

ſpektionen. Nebſt zwo Seh 
lagen. 


P.P. 
Dosis F Dirglagone in und 


Herr, Herr Carl Auguſt, Herzog zu 
Sachſen, Stich, Kleve und Berg, auch 
Engern und Weſtphalen ꝛc. Unſer gnaͤdig⸗ 
ſter Fuͤrſt und Herr, vermoͤge eines unterm 
ısten hujus anhero erlaſſenen venerirlichen 
Reſcripts gnaͤdigſt zu erkennen zu geben ge⸗ 
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ruhet haben, wasmaſen die getreuen Stände 
der Weimar: und Eifenachifchen Landfchaft 
dahin wiederhoft unterthänigft angetragen, 
daß die Kirchenbufe. ‚wie fie dermalen ift, abs 
gefchaffet, auch in Anſehung : des vor den 
Kranz, und zu Unterhaltung des Kindes zeit 
hero üblich gerwefenen Öeldauantiund Stra: 
fen eine Abänderung aetroffen werden moͤg⸗ 
te, und dahero durch die angeführten Gruͤn— 
de, audy eingeholtes Gutachten, befonders 
durch die bisherige Erfahrung ſattſam uͤber⸗ 
eugt worden, daß der in der Krchenordnung 
ey der anjetzo zu einer ſehr oft mit Geld ab⸗ 
zukaufenden beſchimpfenden Strafe wirklich 
ausgearteten Kirchenbuſe, welche doch blos 
eine Wiederausſoͤhnung mit der chriſtlichen 
Gemeinde ſeyn ſollte, vor Augen gehabte 
Endzweck nicht erreichet, vielmehr durch die 
— vor Schimpf und Schande, als wo⸗ 
uͤr bekanntlich die Kirchenbuſe dermalen ge⸗ 
achtet wird, wenn ſolche nicht mit Geld ab⸗ 
gekaufet werden koͤnnen, zu mancherlei uͤbeln 
Folgen Anlaß gegeben worden, und dahero 
die wohlbedaͤchtige Entſchlieſſung gnaͤdigſt ge⸗ 
faſſet haben, beſagte Kirchenbuſe nach allen 
ihren Graden und Formahtäten in Hoͤchſt⸗ 
deroſelben, ſaͤmtlichen Fuͤrſtlichen Landen, 
gleich als aͤuch von andern Herren in den ih⸗ 
rigen bereits geſchehen, gaͤnzlich aufzuheben 
und abzuſchaffen, dergeſtalt und alſo, Daß 


1) 


e 
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° ») zwar die Geiftlichkeit jeden Drts bei 
Denenjenigen, fo fich wider das fechfte Gebot 
vergehen, in gleicher Maafe, als bei andern 
Öffentlichen Verbrechen, fich einer zu Derfels 
ben Beſſerung abzielenden Privatadmoni-⸗ 
tion, bejünders im Beichtſtuhl, vermoͤge 
ihres Amts -und Pflicht, gebrauchen, nie: 
mals aber dabei etwas, fo eine Öffentliche 
Belhimpfung nach fich ziehen koͤnnte, am 


wenigften auf der Kanzel, oder fonft in der: - 


Kirche, mit vorkommen laſſen ſolle. Und 
geihwie | 


2) die geſchwaͤchte Weibsperfon, wenn. 
fie nicht etiwan_ihre Schwangerſchaft aus 
bösen Abfichten verheimlichet hat, von aller 
Strafe und Koften, und zugleich auch von 
dem Zwang, ſich in dem Accouchirhaus ents 
binden zu laffen, gänzlich befreiet bleiben und. 
dagegen verordnet wird, daß der Impraͤgna⸗ 
tor diefe Abgaben vor fie mit übertragen folle ; 
Als haben Höchftdiefelben fothane Strafe 
durchgehende auf Acht Rthlr. gefeget, wor 
von der Seiftliche, nebit dem Kirchner oder 
Kantor, vor jede Perfon ı Rthlr. 12 Ggr., 
mithin vor beide zufammen 3 Rihle., ſtatt 
der von der ehemaligen Kirchenbufe herge- 
brachten Gebuͤhren, die übrigen s Rthlr. aber 
das Entbindungshaus, in Jena befommen 
fol Da hiernaͤchſt aber auh ß 
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3) vor nöthig angefehen worden, daß in 


dergleichen Stuprationsfällen vor allen Din; 
gen unterfucht und ausgemacht werde, ob 
ein Eheverfpruch vorhanden, oder nicht? 
aud) wenn alternariue ad ducendum oder 


dotandum geklagt wird, erimäfiget werde, 


welches von beiden, nach der Qualität der 


Perſon und Befchaffenheit der Umftände, 


ſtatt finde, und wie hoch im letztern Fall das 
Entichädigungsquantun . pro defloratione 
und fonjten zu beitimmen ſey: fo bleibet das 


deßfallſige Erkenntniß nach wie vor Fuͤrſtl. 
Oberkonſiſtorio vorbehalten. Was hin⸗ 


gegen 


4) die Beſtrafung des Laſters der Hu⸗ 


rerei, wie auch des einfachen Ehebruchs, 
Verheimlichung der Schwangerſchaft, Alis 
mentation des Kindes und anderer vor den 
weltlichen Richter gehoͤrigen Dinge betrift, 


haben Hoͤchſtdieſelben dieſerhalb das noͤthige 


unterm ı5.huj. an Dero beide Regierungen 
ebenfalls verfüget. _ 


Solchemnach begehren anftatt und im 


Namen höchfigedacht Sr. ein Durchl. 
Wir hiermit, ihr wollet euch nicht nur vor 
eure Perſon hiernach gehorſamſt achten, ſon⸗ 
dern auch denen unter eurer Inſpektion ſte⸗ 
henden Geiſtlichen und Schulbedienten Ki 

| | ls 
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folches zu gleicher gehörfamften Nachachtung 
befannt machen. : on | 


__ An dem geſchiehet hoͤchſt mehr erwehnt 
‚Sr. Fuͤrſtl. Durchl Meinung und Wir find. 
euch freundlicd) zu Dienen geneigt, 
Datum Eiſenach, d. 26. May, 1786. 


Fuͤrſtl. S. zum Oberfonfiftorio ver- 
.  » ordnete Präfident, Vice⸗Praͤſident, 
Raͤthe und Affeffores dafelbft. 


IJ .˖ L. von Bechtolsheim. 


A. 

= — Cop 14, \ | 

Hoochfuͤrſtl. Nefeript an die F. Lan 
des Regierungen zu Weimar und 
zu Eiſenach. ae 


on Gottes Gnaden Cart Auguſt, Her⸗ 

409 zu Sachſen ꝛc. Veſte ꝛc. Aus der abs 
ſchriftlichen Anfuge werdet Shr erfehen, aus 
was für Gründen Wir Uns bewogen ‚ges 
funden, die biehero üblich) geweſene Kirchen⸗ 
bufe nach allen ihren Graden und Formalis 
Das taͤ⸗ 


Beila gen. 
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täten gaͤnzlich aufzuheben und-abzufchaffen, 
und was Wir zu- folchen Ende an Unfere 
beide Dberfonfifteria unterm heutigen Dato 
perfüget haben. 


Gleichwie nun diefem gemds 


x) die gefehmächte Weibsperſon ‚vorn 
aller geiſt⸗- und weltlichen Strafe, Koften, 
und dem.Ztvang, fi) in dem verordneten 
Entbindungshaus einzufinden, befreiet, hin» 
gegen | ne 


2) der Stuprator gehalten feyn full, vor 
die Geſchwaͤchte fämtliche Koften, desgleihen 
auch die Strafe, welche Wir Überhaupt 
vor beide auf Acht Aeble. beftimme haben, 
wovon die Geiſtlichkeit, nebft dem Kirchner 
- und Kantor, nach) hergebrachter Proportion, 
von jeder Perſon ı Rthie.12 Ggr., mithin 
von beyden 3 Rthlr., ftatt der ihnen darvor- 
entgehenden Gebühren, die übrige s Rthlr. 
aber das Entbindungshaug zu Jena befoms 
men foll, zu bezahlen. 


Alſo begehren Wir hiermit gnädigft, Ihr 


- wollet Euch bey vorkommenden Fällen dar⸗ 


nah achten, und die Gebühren vor die 

Geiftlichkeit an das Oberfonftitortum, die 

Strafgelder aber an die hiefige Generalpoli⸗ 

ceydirektion reſp. abgeben und einfenden. 

Ru... te * 
3 
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3) moch zu gedenken, daß es m Anfehung | 
des einfachen Ehebruchs auf gleiche Weiſe 
gehalten und nur in ſolchem Sal die Strafe 
auf zwoöͤlf Thaler geſetzt werde, jedoch uͤber⸗ 
all die bishero uͤblich geweſene Strafe des 
Gefaͤngniſſes, der Landesraͤumung, des 
Zuchthauſes, Wegebauarbeit und derglei⸗ 
chen gaͤnzlich wegfallen ſolle. | 


Da aber zugleich 


4) in Betrachtung gekommen, daß ſo⸗ 
wol aus Furcht vor der öffentlichen Scham - 
de und Strafe, als auch vor die mit der Er⸗ 
naͤhr⸗ und Erziehung des Kindes verknüpfte 
groffe Befchwerde und Aufwand, worzu die. 
jeithero pro alimentatione partus beftimmte 
wenige: Gulden nicht hingereichet, Die 
Schmwangerfehaft fehr oft von den zu Fall 
gekommenen Perſonen verheimfichet und 
dadurch: nicht ungegrändeter Verdacht erres 
get worden, daß folches aus der böfen Ab⸗ 
ficht gefchehen, um die Frucht abyutreiben, das _ 
Kind aber wegzufegen oder wol gar zu ermor: 
den; Wir aber um deßwillen blog die Ges 
ſchwaͤchte von aller Strafe u. Koften und der 
eingebitdeten öffentl. Beſchimpfung durch die 
Kirchencenfur befreyet, auch in Anfehung . 
des Alunentations⸗ Quanti dermalen Vor⸗ 
fehung gethan haben, damit fie weiter a | 
on 0 | Bora 
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Vorwand undEntfdyuldigung der oberwähns 
ten Verbrechen übrig behalten mögen. 


So verordnen Wir dargegen, daß jede 
zu gel gebrachte Weibsperfon in Zeiten ih⸗ 
te Schwangerfchaft bey der Obrigkeit oder 
dem Beiftlichen, welcher folches derfelben 
fo fort zu melden hat, anzeigen und. durchs 
aus nicht derheimlichen, midrigenfalls aber 
gemärtigen folle, daß fie ohne Anfehung der 

erfoh mit Zuchthaus» und anderer harten 
Leibesſtrafe beleget werde : 


ie denn auch 


5) die Eltern und Geſchwiſter, die 
Dienftherrfchaften, Nebengefinde, Haus⸗ 
genoffen und andere Perfonen, von welchen 
vermuthet werden Fan, daß fie um die 
Schwangerſchaft einer folchen Perfon ges 
toußt. und foldyes verfchwiegen, eben fo gut, 
als die Geſchwaͤchte, dieferhalben mit harter 
Leibes- auch wohl Zuchthausftrafe, anger 
fehen werden folen. Go viel hiernähft 


. aber Ä 


6) Die bisher pro defloratione et ali- 
mentatione zu erkennen üblich gewefene 3, 
4 bie s DI. anlanget,daf diefe geringe jaͤhr⸗ 
liche Abgabe in Aufehung des Alimentationsr 
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Quanti, immaſen dasjenige, was vor den 
Kranz oder pro defloratione: bishero abge⸗ 
geben worden, ganzlid) hinweg fallen foll: zur 
allgemeinen Richtſchnur angenommen werz 
de; ſetzen und verordnen vielmehr, daß 
kuͤnftighin bey jedem Fall alle Umftände be: 
hörig unterfucht, und fodann nach dem Ver⸗ 
hältnis der Verführung, des Stande und 
Alters auch Vermögens beyder Perfonen 
die jährliche Abgabe zur Unterhaltung des 
Kindes nach Pflicht und Gewiſſen ermäfiget. 

und beftitnnet werden folle. Gleichwie She 
hun Euch hiernach uͤberall zu achten willen 
werdet; alfo habt Ihr aud) die Unterobrig: 
keiten per Circulares hiernady anzumeifen. 
Andem ıc. und Wirıc. - Geben Weimar, . 
den 15. May, 1786. | 4 I 


Earl Auguſt, H. z. S. 


B. 
i Copia, Ä 
Erläuterung des Hochfuͤrſtl. Re 
ſcripts, vom 15.May, 1786. 
Von Gottes Gnaden Carl Auguſt, Her⸗ 


zog zu Sachſen ꝛe. Veſte ꝛc. Uns iſt vor» 
getragen worden, was Ihr zur Erl BRITEN 
= des 


\ 
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bdes unterm 15, Mapa. c. wegen Abſchaf⸗ 


fung der bisher üblich gewelenen Kirchen» 
ufe erlaffenen Reſkripts in verfchiedenen 
Anfranspunkten zu Unſerer Entſcheidung 
ausgeſtellet habt. Da nun zu gleicher Zeit 
die hiefige Regierung eben-deraleichen Bes 
richt erjtartet und darinne.verfchiedene mit 
diefen groͤßtentheils übereinftimmende Ans 
‚fragen getban, und um aleichinäfige Erklaͤ— 
rung und Enifcheidung gebeten. So finden 
Mir für gut, am der Uniformität willen, die 
Reſolutiones auf ſaͤmtliche Anfragspunfte 
zuſammem zu fafien uns zu beyder Kollegio⸗ 
sum Nachachtung in den angezeigten oder 
ähnlichen Fällen, in fo weit es nicht einen 
ganz befondern Umftand. anbetrift, mittelft 
egenwaͤrtigen Referipts bekannt zu machen 
uförderift aber koͤnnen Wir nicht unbes 
merkt laflen, daß, da die Hauptabficht bey 
der von Uns abgefchaften, fo fehr ausgeartes 
ten Kirchenbufe, wie aus dem obangeführz 
ten Reſcript hinlaͤnglich erhellet, vornemlich 
dieſe geweſen, daß die geſchwaͤchte Weibs⸗ 
perſonen von der Furcht dor Schande und 
Strafe, auch von der aͤngſtlichen Sorge, ihr 
Kind zu ernaͤhren, befreiet und deſto mehr 
von unnatuͤrlichen Verbrechen, Abtreibung 
der Frucht, Wegſetzung und Ermordung 
des Kindes abgehalten werden ſollen, die 
mMaehreſten der gegen mehrgedachtes Reſcript 
von Euch eroͤfneten Bedenklichkeiten — 
ar⸗ 


— 
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darauf ſich grügdenden Anfragspunkten ei⸗ 


gentlich nicht hierher gehoͤren, ſondern nach 


den vorhandenen aͤltern Geſetzen und der Ob⸗ 


ſervanz entſchieden werden ſolte. 


54 4 J - 
‚Denn wis... 
7 ' 5 ® . ai \wu 


— 


1 J 


A) den anticipirten Beiſchlaf betrift, fo 


faͤllt darbei ratio legis gaͤnzlich hinweg, weil 


"Die Geſchwaͤchte durch die Ehe zu Ehren ges 


bracht und verforgt. wird, mithin Feins_ von 
vbgedachten Verbrechen bey ihr zu befuͤrch⸗ 
ten iſt, und koͤnnte es alfo bey der bisheri— 
gen Strafe fein Verbleiben haben. Dar 
mit aber bierunter eine Gleichheit beobachtet 
werde, fo verordnen Wir, daß diefes “Ders 
gehen, von beiden Eheleuten zuſammen ge— 


nommen, mit einem Viertel der Strafe des 
Stupri, mithin mit 2Rthlr. gebuͤſet werden 


ſolle. 


—— 


Eben fo möchten 


- B) Bey dem Stupro reiterato diejeni⸗ 
gen. liederlichen Dirnen, welche fich 2 und 
3: auch) wohl mehrmalen in Unehren ſchwaͤn⸗ 
Be lalen, den Namen von geſchwaͤchten 
Weibsperſonen nicht mehr verdienen, duch 


wohl bey ihnen eine fo groffe Furcht vor. 
F Schan⸗ 
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Schande nd Strafe nicht anzutreffen, viel 
mehr zu unterfuchen feyn, ob fie nicht mere- 
tricio mare gelebet und Den Sruprarorem vers 
führet, als in. welchem Fall fie mit einer an⸗ 
gemeſſenen harten Leibesſtrafe allerdings zu 
belegen find, da es hingegen bei.der einmal 
feft gefegten Strafe des Stupratoris fein 
Berbleiben. bat... u 


Ferner möchte 


_.C) Bei dem adulterio fimplici der 
Fall, daß die Weibsperfon der verehelichte 
Theil iſt, nicht wohl anders eintreten Fön 
nen, als wenn das Eheweib von ihrem Ehe: 
mann abgefondert lebt, aber nicht gefchieden 
iſt, da hingegen, wenn erftere bei dem Mann 
iſt, und diefer vor den Water des untergeſcho⸗ 
benenKindes gehalten wird,der&hebruch nicht 
anders, als Durch Unterfuchung offenbar 
werden kan, alsdenn aber auch derfelbe ge: 
ſetzmaͤſig zu beftrafen, hingegen im erften 
Fall, der Stuprator, als pars ſoluta, mit 
der geſetzten poena ſtupri zu belegen, die 
Weibsperſon aber dem Befinden und Euerm 
—— nach, mit Geld, Gefängnis, oder- 
dem Zuchthaus zu beitrafen, überall aber 
auf Die Condonation und andere Umſtaͤnde 


Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 
er ol Da 
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D) Wenn die Geſchwaͤchte einen un ⸗ 
bekannten Thaͤter angiebt/ die ſtaͤrkſte Ver⸗ 
muthung iſt, daß dahinter eine Mannsper⸗ 
fon verſteckt fen). welche die hartnaͤckige Ber⸗ 
ſchwiegenheit der AWeibsperfon theuer er 


Soo hat letztere nicht nur die Strafe und 
Koften aus ihren Mitteln zu bezahlen, fon 
dern es ift auch diefelbe, wenn das Kind zur 
Weit geböhren, denen Umjtänden nach, mit 
einer willkuͤhrlichen Strafe zu belegen 


Hat aber 


"E) Der Stuprator nichtsim Vermögen, 
oder iſt aus dem Land entwichen; fo find 
die Strafe und Koften bis auf den- Betres - 
tungsfall oder beffere Umftände des Stupra- _ 
torıs zu notiren, wegen -Fünftiger Verſor⸗ 
gung des Kinds aber } darauf der ernftliche 
Bedacht mit zunehmen, daß im erftern Tall 
der Stuprator Die Geſchwaͤchte, wenn zuma- 
| ei die Ehe verſprochen worden, heurathen 
m A \ 7 er . 

- FJ) Behält das Eifenachifhe Waiſen⸗ 
haus. diejenige 2 Rthir, welche daffelbe 

Acta h.e.n.t. XXXIXXTDh. Mer zeif 
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zeithero bei dafelbft vorkommenden Stupta, 


tionsfällen — —* und werden fee 
‚von. denjenigen- s Reblen., welche vor die 
FJenalſche Accouchiranfalt yon der Straf, 
nach Abzug der Gebuͤhren vordieBeiftlichkeit, 

uͤbrig bleiben, abgezogen, mithin nur 3 Rthlt. 
aus dem Fuͤrſtenthum Eiſengch an die Ge⸗ 
neralpoliceydirektion allhier eingeſchickt, wo⸗ 
von alſo derſelben Nachricht zu ertheilen iſt. 


VUebrigens u 


,.. G) halten Wir fuͤr unnoͤthig, daß die 
Circulares von den Kanzeln abgelefen were 
den, fondern glauben, daß hinlaͤnglich ſey, 
wenn folche den Gemeinden behörig publicie 
ret und durch das Wochenblatt befanüt ger 
macht werden — 


Endlich kann 
ny) ratione tetmini a quo die Beſtra⸗ 
fung des Stupri und adulrerii fimplicis nach 
der neuen Verordnung, der Billigfeit nad), 


bios bey gedachten deliktis eintreten, wel⸗ 
ce poſt publicationem legis begangen 











worden, 


_ Wir begehren ſolchemnach gnädigft, 
Idhr wollet Euch dieſes bey vor ommen> 
u | den 





“ 
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den Fällen zur. Vorſchrift dienen laſſen, 
auch) dem Oberkonſiſtorio und refp. der 
Generalpoliceydirektion , quoad pafluscon« 
cernentes, hiervon N Nachricht ertheilen. 


Anden etc. und Wir ec. Geben —— | 
Mat, den 13. un. 1786. 


Cart ausuſt ©. © 
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Kaiſerlich⸗ königliche 

in Kirchenſachen. ) 





/ 


r. Verordnung, die Ablafbreven 
der Weltgeiftlichen ic. betr. 
Im Auszug. 


Unterm ı9ten Auguft, 1782. ift anbefolen 
worden, daß aud) die Ablaßbreven, welche 
die weltgeiftlichen Pfarreien und andere Pri⸗ 
vatlperſonen erhältenhaben, zu ———— 


*) S. Ada hiſtor. eccl. n. temp. Vll. B. ©. 
556. VUB. S. 861f. IX. B. S. 907. f- 
XB. S. 442 f. 1000 f. Da nod) einige dies 
fer Verordnungen , welche die Reformation im 
Defterreichifchen betreffen, zurück find: fo liefern 

wiir hier die Fortſetzung derſelben; der Beſchluß 
ſoll eheſtens folgen. Der Gerausgeber. 


in Birchenfächen. , .. 997 
en segii nad) Hofe, eingefendet merden 
| en. J 


2. Verordnung, die Faſſionen der 
Benefizien betr. | 
Im Auszug. 


Na hdem ſchon unterm raten Aug. 1782, 
anbefolen worden, die faͤmtlichen Benefizien 
Er fo ift diefer ‘Befel unterm z3ten 

ug. deſſelben Jahrs wiederholet, und dem⸗ 
ſelhen eine Tabelle, wie die einzureichen- 
den Saffionen einzurichten feyen, beigefügt 


3. Verordnung, den fofibaren 
Kirchenfcehmud betr. . 


E. iſt bereits im May dieſes Jahres die 
allerhoͤchſte Entſchlieſſung herab. gediehen, 
daß die bei den aufgehabenen Kloͤſtern vor⸗ 
handenen koſtbaren Kirchenrequifiten, reiche 
Ornate, und ſonſtige Paramenten, die we⸗ 
gen ihres vorzuͤglichen Werthes zur Verthei⸗ 
lung an die armen Pfarreien und neu errich⸗ 
tenden Kaplaneien nicht geeignet wären, an 
wohlhabende Bisthuͤmer, Pralaturen oder 
ſonſtige reiche Kirchen gegen Bezahlung über» 

Rrr3 laſ⸗ 
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haften, oder gegen andere minder Foftbare 
derley Kirchengeräthfchaften, die jedoch im⸗ 
mer durch ihre Anzahl am Werthe den er» 
ften. gleich Eommen müflen, ausgetaufchet 
werden follen. | MS. 


Da nun vermdg neuerlicher allerhöchfter 
Mefolution wiederholt anbefolen worden, 
daß die Foftbaren vafa facra, als Monftrans 

en x. am anfehnlichere Stifter, und Prüs 
turen gegen Verguͤtung des Werthes (wel⸗ 
che Verguͤtung nach der obbemerften allers 
öchften Entfchlieffung entweder mit baarem 
Gelde, oder mit Umtaufchung anderer mins 
der Eoftdarer Kirchenfachen gefchehen kann) 
hintanzugeben; andere aber von geringerem 
erthe, Die dafür eingelöfet würden, wies 
der an geringere Kaplaneien gegen gleiche 
Vergütung anzumenden ſeyn; wodurch der 
fundus Religionis immer den Werth des 
Betrages erhielte, auch daraus der Nugen 
entjtünde, Daß gegen eine reiche und koſtbare 
Monitranz, die für eine ärmere Kirche nicht zu 
gebrauchen wäre, vielleicht 3 oder 4 geringere 
eingelöfet werden koͤnnten, die für ärnrere 
- Sotteshäufer wohl anzuwenden feyn; fo 
wird den Konfiftorien folches hiemit zu dem 
Ende bedeutet, Damit fie folches den zu ih» 
ren Kırchenfprengeln gehörigen anfehnlichern 
Stiftern und Pfarreien zu ihrer Benehrhung 
mit dem Beifage bekannt machen * 

a 


l 
\ 


daß fie aufiden Fall, wenn fie ein oder andere 
von den obgedachtenKirchengeräthfchaften an 
fich zu bringen gedächten, ſich dießfals an Die 
auderen Veraͤuſſerung und Umtqufehung be⸗ 
ftellte Rommiffarienin dem Gebäude des aufs 
gelaffenenKarmeliter Frauenkloſters allhier zu 
wenden und ihre dießfaͤlligen Propoſitionen 
(in welchen die allenfalls dafuͤr anbietenden 
Stücefpeciice mit ihrem Schaͤtzungswerthe 
deutlich enthalten ſeyn iuͤſſen) an diefelbe eine 
zureichen haben. Wien den 23ten Auguſt, 


1782 


4 Verordnung, den Eid der Vor⸗ 
ſieher und DVorfteherinnen der 
Chriſtuslehrbruͤderſchaften betr. 
Im Auszuge. | 


| Da bisher uͤblich geweſen, daß die Vor⸗ 
ſteher und Vorſteherinnen auch Ausfrager 
und Ausfragerinnen der Chriſtuslehrbruͤder⸗ 
ſchaften bei der Aufnahme und dem Titular⸗ 
feſte, unter dem Hochamte in der Kirche 
einen feierlichen Eid auf das Evangelienbuch 
haben ablegen muͤſſen: fo iſt, unterm 24. 
Aug. 1782, anbefolen worden, folchen Eid. 
ganz wegzulaſſen. ' 


Reg 5. Ver . 
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betr. — ———— 


Er fich zerfchiedentlich über die allera 
gnaigit vorgefchriebene Publikationsart der 
andesfürftlichen Verordnungen ab den Kans 
zeln in den Kirchen angefragt, und aufden 
ießfals an allerhöchites Drt erftatteten Bes 
richt angefüget worden: Es koͤnne von dem 
in geſamten k. k. Erblanden beſtehenden Be⸗ 
fehl wegen Kundmachung der landesfuͤrſtli⸗ 
chen Geſetze von der Kanzel nicht abgegan⸗ 
gen werden; man würde auch hierzu die 
Geiſtliche mit ernfthaften Mitteln anhalten, 
jedoch wolle man die Kundmachung dur) 
weltliche Perſonen vor der Kirche in jenen 
Allen geftatten, wo ed um ein Kriminalges 
eg, deſſen Strafe den Tod oder Blutver⸗ 
ieffen zur Folge hat, zu thun ſey. Wien, 
en 26. Auguſt, 1782. \ a 


5 
”* 





” 


6. Derordnung, die facultare 
pontificias betr, Pe 


Sr k. Majeftät haben mittels höchften 

Hofdekrets unter andern gnädigft verordnet, 

‚den Herren Drdinarien zu bedeuten, daß fie 
das allenfalls von dem päpftlichen Stul er: 
baltene, oder noch überfommende Be 

| Bu | a⸗ 
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farederFacultatum conceflärum, bei der Re⸗ 
gierung zu Ertheilung des. Placiti Regii ir 
Driginali,. und in autentifcher Abfchrift pro 
Regiftrarura überreichen, und zugleich, ob, 
und wann fie füthanes Formulare erhalten, 
einberichten folen. Wien, den 26, Aug. 
1782. —— oh Ä 


7. Verordnung, die Eheverſpre⸗ 


hen betr. 2 


ntbieten allen in Unfern -böhmifch» und 
Öfterreichifehen deutſchen Erblanden, mie " 
auch in Öallizien und Lodomerien befindli⸗ 
hen. Unterthanen Unfere Iandesfürftlihe 
Gnade, und geben euch zu vernehmen. | 


_ Da die Eheverlöbnifje weder für den 
Staat, noch für den Privaten nüslich, fons | 
dern vielmehr für beide, in Ruͤckſicht auf die 
gezwungenen Ehen, fchädlich find; als bes 
fehlen und verordnen Wir: 


Erſtens alle Eheverſprechen, das iſt, je⸗ 
ne Vertraͤge, wodurch eine Manns⸗ und 
Weibsperfon- fich-vorhinein gegen einander 
verbindlich machen, -fid) zuheirathen, wollen 
Wir von dem Tage diefes Unfern ergehene 
‘den Geſetzes gänzlich aufheben, 


Rrrz3Zwei .. 
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Zweitens wuͤrde demnach ein folches Ehes 
verfprechen gleichwohl eingegangen; fo fol 
daſſelbe, es möge auf was immer für eine 
Art abgefaffet, und mit mas immer für 
rn er verfehen feyn, Doc) weder eine 

erbindlichkeit zur. Fünftigen Che nad) ſich 
ziehen, noch auch fonft die mindefte rechtli⸗ 
che Wirkung haben. 


Drittens, um fo weniger foll eine nad) 
vorhergegangenem Eheverfprechen gefchehene 
Schwaͤchung oder Scmängerung eine 
Merbindlichkeit zur. Pünftigen She begrüns 
‚den: fondern eine ſolche Schwächung oder 
Schwängerung. folk nicht anderft angeſehen 
werden, als jene. welche ohne ein vorheriges 
Cheverfprechen gefchehen if. 


Diertens alle Heirathskontrakte follen 
Fünftighin afo eingeleitet werden: daß, nach⸗ 
dem EN ſich mit N. N. zu vereblichen ges 
fonnen, folgende Bedingniffe zwifchen ihnen 
verabredet worden, welche nad) erfolgter 
priefterlicher Einfegnung alfofort ihre rechts 
liche Kraft haben ſollen. Wornach ſich je⸗ 
dermann zu achten, und fuͤr Schaden zu 
hüten wiffen wird. Denn Daran geſchieht 


— 


* 


Unſer ernſtlicher Wille. 


Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſl⸗ 
denzſtadt Wien den 30. Tag des — 
Augu 


in Birchenfachen. c03 
Auguſt im ſiebenzehenhundert zwey und acht⸗ 
zigſten, Unſerer Reiche des roͤmiſchen im neun⸗ 
jehnten, und der erblaͤndiſchen im zweiten 
Jahre: wen 


8. Verordnung, das ertworbene 
oder ererbte Vermögen der aus 
den Kloͤſtern ausgetretenen Welt⸗ 
geiſtlichen ıc. betr. | 


s ſind in Anfehen der nach Aufhebung 
der Klöfter in den WWeltpriefterftand überge- 
tretenen Geiſtlichen, und der Nonnen der 
aufgehobenen Klöfter, die nicht wieder in 
ein beftehendes Klofter eintreten, verfchiedene 

mweifel.erhoben worden; in wie weit diefels 
en-zu erwerben, und ob fie mit ihrem Eis 
genthume durch einen legten Willen (Tefta- 
ment) zu febalten fähig find. - - Ä 


Wir erktären demnach hiemit, daß dies 
felben fämtlich von dem. Tage der ihnen bes , 
Tannt gemachten Aufhebung an, durch Erb⸗ 
ſchaft, und auf jede andere gefeßmäfige 
Weiſe zu erwerben, und Eigenthum an fich 
zu bringen, berechtiget ſind. — 


Zwar wird ihnen von dieſen Erwerbun⸗ 
gen nur der Fruchtgenuß, keineswegs aber | 
| ei 


” 
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Veraͤuſſerung bei Lebenszeit auf irgend eine 
Art zugeftanden; und. ift daher die Dorfes 
| ung zu treffen, Daß die ihnen augefallenen 

apitalien ‚in Öffentlichen Fonds angelegt, 
unbewegliche Güter aber durch die üblichen 
gefeslichen Wege gegen Veraͤuſſerung ſo⸗ 


wohl, als Verſchuldung ficher geftellet 


werden. - 


R Jedoch fteht ſowohl den uͤbergetretenen 
Weltprieſtern, als geweſenen Nonnen frei, 
ohne Unterſchied, ob dieſe vor dem Ausgan⸗ 


ge der fünf Monate, die fie in den Kloͤſten 


noch beifammen: zu verbleiben hatten, oder 
in einem von ihnen nachher gewaͤhlten Bet: 
ammlungsorte fterben, oder einzeln in. der 

elt leben mögen, mit den zur Lebenszeit 
unveräufferlihen Gütern und Vermögen, 
durch legten Willen, nach Wohlgefallen 


zu fchalten: nur darf das Vermaͤchtnis oder 


die hinterlaſſene Erbſchaft unter der Strafe 
der Unguͤltigkeit niemals zu Haͤnden eines 


Fremden, oder auch auſſer Unſeren kaiſerli⸗ 


chen koͤniglichen Erblaͤndern lebenden Unter⸗ 
thans gebracht werden. | 


Gegeben in Unferer Haupt» und Refis 

- denzftadt Wien den 30. Tag des Monats 
Auguſt, im fiebenzehnhundert zwei und achts 
zigſten, Unſerer Reiche des römifchen im 
| . neun⸗ 


- 
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neunzehnten, und der erblaͤndiſchen im zwei⸗ 


ven Jahre. 


9.. Verordnung, die Auffündigung 
der Stiftungskapitalien betr. 
| Am Auszug: | 


Uoterm 10. Sept. 1782. ift von Sr. k. k. 
Majeſtaͤt anbefolen worden, daß die irgend 
einem geiſtlichen Individuo, oder Gemeinde 
gehoͤrigen bei einem oͤffentlichen Fond anlie⸗ 
ge“ Kapitalien, nicht ohne Einwilligung 
er geiftlichen Kommiffion zu Wien, aufge⸗ 
kuͤndiget, noch auch wirklich aufgefündigte 
erhoben werden follen; worunter jedoch bei 
den Weltgeiſtlichen das eigene Vermoͤgen 


dicht begriffen fey. 


"zo. Verordnung, die Errichtung 
neuer Pfarreien ac. betr. 


Se vöm. ER, apoſtol. Majeſtaͤt haben, um 
das fo wichtige Werk der Einrichtung neuer _ 
Pfarreien oder Kapfaneien mit möglichjter 
Vollkommenheit in den Stand zu bringen, 
und deſſen Ausführung zu erleichtern, allges 
meine Örundregeln, nach welchen Ni in: 
Ro | | ie⸗ 


—⸗⸗ 


1006. Baif. Eönigl, Verordnungen 


Diefem Pfarreinrichtungsgeſchaͤfte benom⸗ 
men werden ſolle, feſtzuſetzen, ſomit unterein⸗ 
ſtens anzubefehlen geruhet: daß eine, ſo viel 
immer möglich, verlaͤßliche Kenntniß der Lo⸗ 
kalumſtaͤnde, von Kreis zu Kreis, bei jedem 
Lande eingeholt; ſofort jeder Kreishaupt⸗ 
mann, oder Oberbeamte, nad) den hier ads 
- gedruckt beiliegenden Direktivregeln Die Aus⸗ 
Tünften von dein ihm anvdertrauten Krei 
oder Amtsbezirk binnen 6 Wochen auf dag 
genauefte erheben, die Begehren der Domis 
nien und Gemeinden um eigene Seelſorge, 
nach eben diefen Regeln unterfuchen und 
prüfen, und gutächtlihen Bericht innerhalb 
dem bemeldten Termin an die Landesftelle 
abgeben ſolle. / 


Wo übrigens Se. Majeftät weiters zu 
befehlen geruhet haben, daß bei dieſem neuen 
Gpftem auf die dermalige Pfarreintheilung 
Feine Nückficht zu tragen, fondern die Ein- 
richtung blos nad) Erfordernis der Popula⸗ 
tion, des Orts Lage, auch andern Umſtaͤn⸗ 
den zu bewirken, und ftatt der erfurrivenden 
Kapläne , vielmeht auf die Anſtellung eiges 
ner Pfarrer, oder Lokalkaplaͤne der Antrag 
zu machen fey. Bien, den 12. Septemb. 


. 1782» 
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_ Direftivregeln 
nach welchen fich bei dein vorhabenden Pfarr⸗ 
eintichtungsgefchäfte zu achten ift. 


nn Die Errichtung einer Pfarr⸗ oder 
Lokalkaplanei iſt nothwendig, wo die Pfarr⸗ 
inder entweder durch Waſſer, oder hohes 
Gebirg, oder durch Schnee im Winker, und 
üble Fbege zu ihrer Pfarrkirche fchwer kom⸗ 
men fönnen, oder wol gar von Derfelben ger 
Irennet werden, 


_ 2 Wo die Entfernung Über eine 
Stunde Wegs beträgt. | | 


3... Wo die Gemeinde Über 700 Perſo⸗ 
nen ftark iſt; es waͤren dann ſolche Gegen⸗ 
den, wo die Katholiſche gemiſcht mit andern 

eligionsverwandten wohnen, in welchem 

alle auch eine mindere Anzahl, und zwar 
von soo auch)’ allenfalls weniger Perfonen 
hinlaͤnglich waͤre; weil in diefen Orten der 
Unterricht im Glauben, und die Pflege in 
der Seelforge wegen des Abfalles noch noth⸗ 
wendiger iſt. | s 


_ 4 Verdienen jene Drtfchaften eine 
Ruͤckſicht, die mit einer Kicche verfehen find, 
und die mit Dokumenten ermweifen fünnen, 
daß fie in älteren Zeiten fehon einen ‘Pfarrer 
oder eigenen Geelforger gehabt haben, und 
wo 
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wo ſchon einiger Fundus zu Unterhaltung 
eines. Geiftlichen vorhanden it. 


NB. 5. Cine andere Zu: und Einthei⸗ 
fung der Pfarrer ift nothwendig, wo der 
\farrer, um feinen Pfarrkindern die feels 
orglichen Pflichten zu _ Durch eine 
emde Pfarre gehen muß ; oder wo ein 
farrer in einem, mit einem Seelſorger obs 
nehm verfehenen Ort Pfarrkinder hätte, 
folglich eine Bermifchung mehrerer Pfarreien 
in dem nemlichen Orte obwaltete; oder end» 
lich, wo die Pfarrfinder ın eine ändere Rir⸗ 
che beträchtlich näber, in ihre eigene aber 
ve! weiter, oder einen beſchwerlichen Weg 
ten. _ | . | : ® 


1. Verordnung, das Einſamm · 
len der Moͤnche betr. 
Im Auszuge. — 


Unterm 13. Sept. 1782. iſt allen denjeni⸗ 

en Mönchen, welche fich des Almofenfamm> 
—* eigenmaͤchtig und ohne ausdruͤckliche Er⸗ 
laubnis anmaſen, ſolches gänzlich verbo⸗ 
ten worden. 


\ 


i 


. 12. Ber 
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12. Verordnung, die Weihungen 
zu höheren Ordinibus betr. 


Madden die bei dem allgemeinen Pfarr⸗ 
einrichtungsgefchäfte zur Tünftigen Seelſor⸗ 
ge oder geiftlihen Verrichtungen hinlaͤngli⸗ 
che oder überflüffige Zahl der Geiſtlichen noch 
nicht bekannt feyn und beftimmt werden 
Tann: fo haben Se. F. k. apoſtol. Majeftät 
allergnädigft anbefolen, daß nicht nur das 
bereits allgemein’ beftehende Verbot wegen 
Aufnehmung einiger Novizen in —2 
chen Orden noch weitershin en on⸗ 
dern auch von nun an alle Weihungen in 
hoͤhere Ordines durch die geſamten Dioͤce⸗ 
ſen in ſo lang eingeſtellet werden ſollen, bis 
man die zur obbemeldten Abſicht erforderli⸗ 
che Zahl der Geiſtlichen verlaͤſſig wiſſen, und 
nach Beduͤrfnis beurtheilet haben wird. 


Dieſer Verbot hat ſich auch auf die 

emden zu erſtrecken; und ſind folglich die⸗ 
elben, wenn fie nicht beſonders utzbar und 
ausnehmend gefchickte Leute waͤren, ad Or- 
dines ebenfals nicht zugulaffen, fondern ad 
numerum fixum zu verweilen. ° Wie dann 
auch die hier befindlichen fremden Geiftlie 
hen, wenn fie nicht von letzterer Katenorie 
wären, ‚oder in Partikulardienften ftünden 
oder aber wegen befonderer Gefehäfte je 
Actah.e.n.t. LXXXXIXTh. Sss hi 
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jer aufbielten, und nicht blos vom Meßle⸗ 
ſen Teben, von bier abzufchaffen find. 


% “ le 
Welche allerhöchfte Entſchlieſſung Ihm 
Konſiſtorium zur Nachricht, und refpektive 
weitern Verfuͤgung hiemit erinnert: wird, 
Wien, den 14. Sept. 1782. 


— 13. Befel, eine Stelle in dem 
Brevier in feho 8. Benonis aus⸗ 
zuſtreichen. 


©. k. k. apoftol. Majeftät haben gnaͤdigſt 
anbefolen, daß die in der lect. not. lb. in 
Fefto ſancti Benonis in dem Brevier fo 
wohl, als dem Proprio. einer Diöces enthal⸗ 
tenen. anftöfligen Worte von exorto nimi- 
sum diro fchismare etc. anzufangen, bis 
interfuit et fubicripfit, ausgelöfchet, oder 
mit einem weiſſen Papiere verpiefet; und zu⸗ 
gleich von den Herren Ordinariis dem uns 
terfichenden Regular⸗ und Sekularklero 
nachdruckſamſt bedeutet werden folle, daß, 
wenn. nach. der Hand in einem Breviere ere 
waͤhnte Stelle unausgeldfcht, oder nicht mit 
Papier verBleiftert gefunden würde, daffelbe 
nicht nur fogleich in "Befchlag genommen, 
podan u hellen Eigenthümer und Inha⸗ 
ex als ein Widerfeglicher mis Der nemlichen 
en | ue 
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für die Armen zu verwendendenGeldftrafe pr. 
sofle, welche bereits wegen der Lektion 
Gregorii VI. Pontificis ausgemeffen worden 
ift, angefehen werden würde; mafen au 
don Seite der pofitifchen Stelle feiner. Zeit 
nicht minder nachgefpüret, und bei Entdek⸗— 
kung eines derlei’Breviers, wo die angezeig« 
ten Worte entweders nicht ausgelöfchet 
oder nicht verpicket find, ohne mindefte Nachr 
ſicht Die feſtgeſetzte Geldſtrafe eingetrieben, 
auch die etwa weiters an dem unterlaſſenen 
WVollzuge diefer Verordnung Schuldtragen⸗ 
den zur Verantwortung werden gezogen wer 
den. Wien, d.16. Septemb, 178% 


24. Verordnung, die Pauliners - 
Flöfter betr. a 2 
Im Auszuge. 
Durch eine k. k. Verordnung vom t6ten 
Sept. 1782. find alle Eremtionen der drei 
ph im Defterreichifchen a pote- 
ate et iurisdi&tione Epifcopi ordinarli füg 
null und nichtig erfläret worden. | 


SH m 
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15. Kuͤnftige Eidesformel der Exp 
und Biſchoͤfe in den k. k. Landen. 


©. k. k apofot Majeftät haben mittels 

höchften Hofdekrets die nad) dem Beifpiele 

der franzöfifchen Bifchöfe beangenehmigte 
—— welche die Herren Erz⸗ und 
Biſchoͤfe kuͤnftighin vor ihter Konſektation 
anſtatt der bereits vorgeſchriebenen Formel 
abzulegen haben, der Regierung zugefertigt, 
um ſich hiernach genau zu achten, und fl 
che an die Herren Drdinarien gelangen zu 

laſſen. Wien, d. 16. Sept. 1782. 


Eidesformel. 


„Ich (der Name des Eidablegenden) 
chwoͤre bey dem geheiligten und allerheilig⸗ 
ſten Namen Gottes, und gelobe Seiner 
Majeſtaͤt ...... lebenslang getreu und 
unterthaͤnig zu ſeyn, das Beſte des Stats, 
und ihren Dienſt nach allen Kraͤften zu be⸗ 
foͤrdern, keinen Zuſammenkuͤnften, Unter⸗ 
nehmungen oder Anſchlaͤgen beizuwohnen, 
welche zum Nachtheil eines oder des andern 
gereichen koͤnnten; vielmehr, wofern etwas 
von dieſer Art zu meinem Kenntniſſe gelan⸗ 
gen follte, es Sr. Majeſtaͤt unverfäumt zu 


eröfnen. | — 
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So wahr mit Gott heife, und die heili⸗ 
gen Evangelien, die ich hier beruͤhre. ‚ 


16. Verordnung, die Exnonnen 
betr, IE Fe 3 
Im Auszuge. 


nem 16. ©ept. 1782. ift den Ernonnen, 
welche zu einem andern Inſtitut fich erfläs 
vet, fo lang fie Die neuen Geluͤbde nicht ab⸗ 
gelegt haben, ‚wie auch denjenigen, welche 
das Zufammenleben in. den dazu gewidme⸗ 
ten Däufern erwaͤhlt haben, der Austritt in 
die Welt frei gelaffen worden, i 


* 


17. Verordnung, daß die Eltern 
ermahnt werden ſollen, ihre Kin⸗ 
der fleiſig zur Schule zu ſchicken. 


Es if mittels eines tzonen Oufcheis 
herabgelangt: daß, nachdem die Anzahl der 
die Schulen beſuchenden Kinder mit jener 
der Schulfaͤhigen bei weitem in keinem Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehe, und aus der, ſo zu ſagen, ge⸗ 
ringen Anzahl der in die Schule wirklich ge⸗ 
henden Kinder ganz deutlich abzunehmen fey, 
daß der Eifer der Eltern, ihre Kinder in den 

Ä 883 zu 
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zu ihrem Fünftigen Fortkommen fo nöthigen 
- allnemeigen erften Kenntniffen unterrichten 
Mu laffen, noch nicht genug belebt fen; fo fey 
urch die hiefigen Konfiftorien zu veranlaffen, 
dag jährlich vor Anfang des Schutjahre Die 
wegen Beſtaͤtigung und Beförderung der 
Normallehrart herabgelangte höchfte Ders 
prdnung vom 20, Okt. des Jahrs 1781 von 
jedem Pfarrer auf der Kanzel öffentlich ab» 
gelefen, auch hernach in der am nemlichen 
age. darauf folgenden Predigt eine der: 
Sache angemeffene Ermahnung an die El⸗ 
tern, ihre Kinder fleiffig in die Schufe zu 
chicfen, gehalten, und der Mugen, der für 
hre Kinder, . fo wie für das lganze Land, 
durch derfelben befferen Unterricht und die 
daraus entfpringende allgemeine mehrere Auf⸗ 
klaͤrung, erfolgen müfle, und der dießfällige 
ernitliche Befehl Sr. Majeftät ihnen wohl 


begreiflich gemacht werde, 


. ‚Ahnen Konſiſtorien wird demnach biemit 
aufgetragen, hiernach dem unterftehenden Kle⸗ 
ro die ernftgemeflene Weiſung sang unver⸗ 
ſaͤumt zu ertheilen, und daß ſolches geſche⸗ 
hen, an Regierung anzuzeigen. Wien, 
den 21, Sept, 178. | 


18. Be 
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As. Befel, daß ohne landesfürfil. 
Etrlaubniß, nichts zu Nom ge - 
ſucht werden folle, - 


Dosteich fich aus dem Elaren Inhalte des. 
Durch den öffentlichen Druck kund gemach⸗ 
ten Patentes veroffenbaret, wienach alle 
yad jede von Rom, oder von was immer für - 
einer ausländifchen Obrigkeit, einlaufende 
efele, Verleihungen und Anftalten, ohne.. 
Anterfchied der Form, ihrer Gültigkeit und 
Wirkung bis nad) erhaltenem Placitö Regio 
beraubet bleiben; fü haben @e. E. E. apoit. 
Majeftät. dennoch nöthig zu ſeyn befunden, 
daß ohne bevor erhaltene landegfürftliche Er⸗ | 
faubnis Fein Here Ordinarius, oder fänft‘ 
jemand, päpftliche Sndulten und Urkunden, _ 
auf neue Feſte und Andachten, von, Rom 
aus- bewirken folle; teil derlei den aͤuſſerli⸗ 
hen Religionszuftand betreffende Gegen⸗ 
fände dem Staate nicht immer gleichgeltend 
find, und fomit nach Verhältnis der Gas 
den gleich Anfangs die Ermirkung zu Rom, 
in der Folge aber die unnüsen Schreibeteien 
pro impetrando;placito regio befeitiget wer⸗ 
den Fünnen. a 
Daher. ale Herren Drdinarien jedes, 
mal bevor die allerhöchfte Erlaubnis zur Ans 
fuchung eines Indulti, oder fonftigen römis 
Sss4 ſchen 
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fchen Erpedition, über neu einzuführende 
——— und Feſta chori (mafen ohne 

n die Fefta pro foro gar nicht vermehret 
werden dürfen,) durch Regierung ale Lanz 
desſtelle ordentlich anzufuchen haben; wel 
de das Gefuch fodann mit ftandhaften 
Öutachten einzubegleiten’hätte. 


hm Konfiftorium wird demnach dieſe 

hoͤchſte Entſchlieſſung zur Nachricht und uns 

verbrüchlichen Darnachachtung hiemit erins 
nert, Bien, den 30. Sept. 1782. 


19. Anderweite Verordnung, die 
Einrichtung der einzureichenden 
Saflionen der Benefizien betr. 

Im Auszuge, | 
Unterm + sten Dftobr. 1782. ift Durch eine 
anderweite Verordnung eine allerhöchfte 
Vorſchrift ertheilt worden, wie die Bene⸗ 


fijien von dem fümtlichen Clero faeculari, 
vor Ausnahme fatitt werden ſollen. 


% 
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20. Verbot der Veraͤuſſerung 

geiſtlicher Güter ohne landes⸗ 
fuͤrſtl. Einwilligung. 


Ware glormwärdige Vorfahren in der Re⸗ 
gierung haben jedesmal als einen unab⸗ 
weichlichen Grundſatz — daß das 
ſaͤmtliche, was immer Namen haben moͤ⸗ 
gende geiſtliche und Kirchenvermoͤgen nach 
deſſen aͤchtem Urſprung und Endzweck auch 
nach dem wahren Geiſt der Kirche, ein zum 
Gottes: und der Kirchen Dienſt, zur Seel 
forge, und für die Armen beitimintes Patris 
monium fey, daß den geifttichen Sndividuen 
und Gemeinden Davon die Nußniefung nur 
für ihren ftandesmäfigen Unterhalt gebühre, 
Die Obſorge aber über die richtige Berwen⸗ 
DdDung des Ueberſchuſſes zur oberwähnten 

Hauptbeſtimmung eines der tvefentlichen 
echte und. Pflichten des Landesfürften, ats 
Supremi Ecclefiae Fautoris, et Canonum 


Aus diefem Grundſatze haben vorer- 
waͤhnte Unfere. glorwärdigften Borfahren 
nicht nur in den allgemeinen Randesanords 
nungen und Sefegbüchern, fondern auch bei 
befonderen Sefegenheiten, als Kaifer Ferdi⸗ 
‚nand dd. 14. April. 1545. und 31. Oftober 
1552., Marimilian dd, 22. Decemb. 15 7 


+ 
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dd. 1. Jul. 1568., und 20. Yun. 1575., und 
Leopold unterm 2. Jaͤnner 1681. allen geiſtli⸗ 
chen Perfonen, und Gemeinden jede Ders 


du Be bemweglich- und unbeweglicher 
ne 


Güter ohne landesfuͤrſtliche Begnehmigu 
zu wiederholtenmalen ernſtlich unterfag 


- wirklich alienirte Güter wieder herbei zu 


l 


(ebaffen befoblen, und ohnelandesfürftlichen 
Konfens gemachte Kontrakte für null und 
nichtig erklaͤret. | 


Bon diefen beilfamen Abfichten und 
Grundſaͤtzen bewogen, wollen Wir das Ans 
denken diefer Verordnung erneuern, folche 
auf gegenwärtige Zeiten anwenden, und in 
diefer Abficht folgende der Lage der Umftän 
de angemefiene Diansregeln vorſchreiben. 


Erſtens: Berbieten Wir biemit dee 
gefamten Geiftlichkeit, es feyn Gemeinden, 


oder ee Perſonen, allen Verkauf, 
Tauſch, 


ufkuͤndung, Schankung, mit einem 
Wort jede Veraͤuſſerung eines geiſtlichen 
oder Kirchenvermögens, unter was Namen 
und Vorwand, ohne durch die Kandesftelle 


angeſuchte and erhaltene Bewilligung, zu 
unternehmen. . J 


Zweitens: Erſtrecket ſich dieſes Verbot 
auf jede was immer erdenkliche Veraͤuſſerung, 


auf 


nit Birchenfaden:  ° zotg 
auf Grundſtuck, und Realitäten, 
Rapitalienn,. 
. Kirchen» Kloͤſter⸗ und: Hauskoſtbarkei⸗ 
ten oder Pretidfa, ee 
alle Mobilien, die nicht zum Wirth⸗ 
fehaftsbetrieb gehören, 4 ae 
alle beftimmte oder unbeftimmte jährlis 


che Nusungen, oder Einkuͤnfte, wiefie Nas 
men haben mögen. ee 


. Drittens: Gollte jemand Diefes Unfer 
Verbot zu übertreten fich unterfichen; fo 
wird jedem, der auf was immer für eine 
Art ohne Unfere höchite Einwilligung etwas 
dergleichen an fich gebracht, nicht nur das 
an ſich gebrachte eingezogen; fondern derfels 


.. 


be.noch mıt einer den Umftänden angemer 


fenen Strafe angefehen werden. enen 
geiftlichen Gemeinden, und einzelnen Perſo⸗ 
nen aber, die etwas folches, wie immer ver- 
äuffert haben, werden bis zum nänzlichen 
Erſatz des Peräufferten ihre Einkünfte in 
Belchlag genommen werden. 


Viertens: Wer immer ein dergeftalt 
veräuffertes oder fonft verborgenes und ver⸗ 
heimlichtes Realvermögen, Kapital, Pte⸗ 
tiofum, Mobile, oder fonftige geiftliche Eins 
Bünfte entdecfet, und angiebt, fol - we 

- ſchweis⸗ 
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ſchweigung feines Namens die 4 Procentige 
Intereſſen des Schaͤtzungspreiſes eines ſoi⸗ 
chen Realis des Kapitals, und des aus dem 
Pretioſo geloͤſten Betrags durch drei Jahre 
zu genieſſen haben; ausgenommen, er waͤ⸗ 
te der Beſitzer ſelbſt, oder ein geiſtlicher 
Vorſteher, der alles dieß anzuzeigen. ohne⸗ 
dieß von ſelbſt verbunden iſtt. 


Hieran geſchieht Unſer ernſtlicher Wille 
Gegeben in Unſerer Haupt» und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien den s. Tag des Monats Oftos 
ber im fiebenzehenhundert zwei und achtzig⸗ 
ften, Unferer Reiche des römifchen imineuns 
— und der erblaͤndiſchen im zweiten 

ahre. — 


Der Beſchluß folge naͤchſtens. 


— 





V 
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Papſte ſind, wegen des Biſchofs von Lay⸗ 
bach, ſehr ernſtliche Streitigkeiten entſtan⸗ 
den. Der Kaiſer will das Bisthum Rays 
bach in ein Erzbisthum erheben, und hat 
Darüber die gewöhnlichen päpftlichen Defre: - 
te verlangt. Der Papft verweigert diefe 
aus dem Grunde," weil der Bifchof von 
Laybach, der Graf von Herberftein, im J. 
1782 einen mit allgemeinem Beifall aufge⸗ 
nommenen Hirtenbrief heraus gegeben, und 
Darin von dem Primate der Paͤpſte gelaͤu⸗ 
terte und den hbierarchifchen römifchen Yes 

aupfungen ——— Grundſaͤtze ver⸗ 
breitet hat. *) Der Papft hat es geradezu 


—F Sr. Maj. dem Kaiſer und dem 


ab⸗ ⸗ 


m Sch habe dieſen merfwürdigen Hirtenbrief des 
Herrn Biſchofs zu Laybach, im IXten Bande dies 
fer Adtorum h. e. noftritemp. ©. 143: 195. abe 
druden laſſen. Daß man von Rom aus mıt 
Unzufriedenheit auf diefen Hirtenbrief fehen wur; 

. de, konnte man ſchon damals vermuthen. Man 
wagte es aber nicht fogleih, einen Banufiral 

auf denjelben und auf den Verfaſſer zu werfen. 
Ihttt aber, da Ge. Faif. Majeftät den Den Di ; 

| hof 
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abgeſchlagen, ihn zum Erſbiſchof zu weihen 
Der Fürt Kaunitz hat wegen dieſet Angele⸗ 
genheit den paͤpſtlichen Nuntius ſelbſt beſucht. 
Es iſt geniß, dab Se. Maj. der Kaifer Sr. 
Heiligkeit haben erklaͤren laſſen, die Bis 
derfeglichkeit des Bapfts in Diefem Punkte 
würde eine unzerftörbare Scheidewand zwi⸗ 
fchen dem päpftlichen Stule ımd St. Mai. 
Staten errichten, und allen den Menage⸗ 
ments auf immer einEnde machen, ſo Se. 

Maj. bisher noch für das Anſehen des Papſts 
_ Heibehalten hätten, Nichts wirde Sc M. bine 

ern, in Zukunft alle Kircheneinrichtungen blos 
auctoritate imperatoria vorzunehmen, wie es 
in dem erſteren Jahrhunderte des Chrtiſten⸗ 
thums üblich geweſen waͤre.“ Der Papſt 
hat den Biſchof in dem an den Kaiſer erlafle 
nen Schreiben geradezu für einen Ketzer er⸗ 
Hirt, und zum Beweis einige Behauptungen 
angeführt, die in deſſen Hirtenbriefe fichen 
follen, wovon Diefer aber. gerade das Gegen⸗ 
theil ſagt. Indeſſen haben Se. Maj. dem. 
Bifchofe erlaubt, uber Die angefochtenen 
Stellen feines Hirtenbriefs ‚eine Erklärung 
nah Rom zu ſchicken, doch mit Dem aus⸗ 
Brücklichen Verbote, nichts zu widerrufen. 

ſchof zum Erzbiſchof ernennten, glaubte man bie 

.. rechte Zeit gefunden zu haben, dem Hertn Bir 
| —* den ſchweren paͤpſtlichen Zorn fühlen zu lafs 
n. Der Herausgeber · | 
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Vorrede. 


ei dem Schluſſe bes gegenwaͤrtigen eilften Banz 
‚bes diefer Sammlungen mögte, es vielleicht 
manche Leer cin wenig befremden, daß ich von einer 


Sache, die befonders feit einem Jahre groffe Aufe 


B 





merffamfeit erregt hat, faſt nichts erwähnet habe; ich: 


meine die, nach den Angaben verjchiedener Gelehrten, - 
der proteſtantiſchen Kirche,. durch geheime Proſelyten⸗ 
macherei der Jeſuiten und andrer Paͤpſtler, (Nicht 
allet Ratholiken: denn man muß die Rtoöͤmiſchkatho⸗ 
lichen und die Päpfilichgefinnten unter denfelben - 
wohl unterfcheiden. ) drohende Gefahr. Aber eines 
Theils find die dahin einfchlagende Schriften und 
Nachrichten erft während des Abdrucks des eilften 
Bandes diefer. Actor. hilt. eccl noftri temp. ang Licht 
gefommen; andern Theils-herrichte anfänglich in der 
ganzen Sache noch viele Dunkeiheit, und nun 
J— q me 
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mehr für den Freimaͤurerorden, für die politiſche 
Verfaſſung mancher Länder, und für die Fuͤrſten und 
Hegenten furchtbar zu ſeyn, als für Religion und 
Kirche. Sch habe daher auch nur einen Furzen, dieje 
- Sache betreffenden, Aufjat eines ausmartigen Kelehr: 
ten, im 84. Theile, S. 280f. abdrucken laflen. Man 
bat nun mehrere Thatfachen befannt gemacht, um die 
wirflid vorhandene Gefahr der proteltantifchen Kirche 
darzuthun. Es ift nicht nur in verſchiedenen Schr: 
ten gezeigt worden, daß gewiſſe geheime Obere einen- 
groſſen Einfluß auf manche Logen und Glieder des 
Freimaͤurerordens und auf andere geheime Geſellſchaf⸗ 
zen hätten; fondern man hat auch behaupten tollen, 
daß manche proteftantifhe Theologen, und fogar die 
Gefellfchaft zur Beförderung reiner Lehre und 
wahrer Boktfelidfeit, in der genauchten Berbin: 
dung mit den Jeſuiten finden, und den Jeſuitiſmus 
zu befördern fuchten. Von legterer (der Geſellſchaft 
zur Beförderung r. 2. u. w. ©.) hat der verdicuft 
volle Herr Dr. Urlfperger durch ein in der Allge 
meinen Literaturgeitung 1756 abgedrucktes, an 
den Herrn Profeſſor Schuͤtz, zu Jena, gejendetes 
Schreiben, den unverdienter Weife gegen fie erreg⸗ 
ten Verdacht, als ob fie mit geheimen Dberen (Re: 
fuiten und Paͤpſtlern) in Verbindung und unter deren 
» Zeitung fhünd, mit fo vieler Würde, Wahrheit und 
Maͤſigung abgelehnet, daß mol. Niemand ferner ber: 
felben einen folhen, ohnehin nach der Einrichtung und 
dem Zwecke der Sefellihaft unglaublihen. Vorwurf 
machen wird. Was die erſteren betrift; fo hat man 
die Herren Lavater, zu Zürih, Diafonus Drey⸗ 
Forn, zu Nürnberg, und den Herr Oberhofpredioer 
und Konfiftorialrath, Dr. Stark, zu Darmiladt, 
namentlich, ald Solche angeführt, die mit den Fefui- 
ten in einem befondern Zufammenbang flünden, und 


ähre Abfichten beſoͤrderten. Herr Zavater iſt — 
| Ze g 
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diget worden, daß er durch gewiſſe ZirFelbriefe, die 
nur gefchrieben an feine Freunde gejendet würden, 
befondere Ideen in der Stille auszubreiten fuchte, 
und daß durch feine Sorge des P. Sailers katho⸗ 
lifches Gebetbuch den Proteftanten empfolen und 
in. Zuͤrich und der Begend ein allgemeines An? 
dachtsbuch getvorden, indem eine groffe Menge das 
von heimlich und umfonft wäre ausgetheilt worden.*) 
Es hat fi aber Herr Lavater, als er mich, am 
21. Jul. d. J. hier, in Eiſenach, befuchte, gegen 
mich, in Gegenwart vieler anderer Derfonen, darüber 
alſo erftärt: „Es wäre in der Befchuldigung durch⸗ 
„Rus nichts Wahres; er hätte zu ber Zeit, al& 
„Kerr. Nicolai die Befchuldigung gegen ıhn hätte 
„drucken taflen, P. Sailers Geberbud) felbft noch 
„nicht gefeben gehabt, fondern erft nachher ein Era 
„emplar davon erhalten; an den fogenannten, Zirkel⸗ 
„briefen hätte. cr Feinen Theil, auch nie etwas davon 
„gewußt, che Herr Nicolai davon geſchrieben hätte, 
„es würde dag Unwahre diefer Beſchuldigung dem 
„Publikum öffentlich vorgelegt werden ac. **) Hrws 
Dreykorn hat man in einigen; periodifchen m. 

ı a2 im 


*) ©. Nicolai Unterſuch. der. Befchuldigungen detz —* 
Prof, Gaxve / &- 85 1 96, ® | F > 


we) gt ebem leſe ich in dem Aamburg. Korreſpondenten / 
‚Nr: 142. 1736. eine bffensliche Erklärung Herm Lava⸗ 
serei vom 19. Auguſt / die mit der oben ſtehenden 
mündlichen Duraus.übereinfimmt. Er fagt darin 
„daß er-son nun an denjenigen’ der.die Nachricht vom, 
Herrn Nicoiai glaube, für änffern leichtglaubig / Und! 
> „denjenigen, der fies ohne Bemeife, weiter verbreitet, 
„für anders nichts, als einen Lügner, erkläre. Er 
„werde ſich über dieſes faubere Verfahren an einen ans 
„dern Drte’entjäyeidend erflären.“ Nas foll nian nun 
von der Wahrheit anderer angeblichen Thatſachen dem? 
‚Ten, Bier N. in feiner Unterſuchung ac, erzählt 3. 
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ten und Blaͤttern den Vorwurf gemacht, daß er eine 
Predigt zum Lobe der Jungfrau Maria gehal⸗ 


ter, und eine teutſhe Ueberſetzung Der katholi⸗ 


ſchen Meſſe haͤtte drucken laſſen, um ſie den Prote— 
ſtanten annehmlich zu machen. Er hat aber in der 
Allgem. Literat. Zeit d J. bekannt gemacht, daß 
ein Theil dieſes Vorwurſs unwahr ware, der andere 
Theil aber eine ſchieſe Vorſtellung der Sache enthielt, 
welches er durch eine Bertheidigungsfchrift oͤffentlich 
darthyr : werde: Den erſten Geiſtlichen im Fuͤrſten⸗ 
thum Heſſen Darmſtadt, Herrn Dberhofprediger nd 
Konſiſtorialrath, Dr. Stark, hat man oͤffentlich be: 
fhuldigef, Daß er in der genaueften Derbindung 
mit Jeſuiten ſtuͤnd, zum Priefter der roͤmiſchen 
Kirche gewelhet waͤre und die Tonſur empfans: 


gen haͤtte; man hat dieſe harte Beſchuldigung durch 


einige Brieſe, die man bat abdrucken laflen. zu be: 
gründen geſucht;“) und neuerlich ift Hr. St. öffent: 
lich aufgefordert worden, fich Darliber vor dem Du; 
blikum zu erklären. **). Diefes letztere ftebet mun 
zu erwarten So ift gegenwärtig die age der Sache. 
Es iſt allerdings wicht zu läugnen, daß der Jeſuiter— 
orden und Jeſuitiſmus noch voͤllig exiſtire; daß Der 
roͤmiſche Hof und fein Anhang (Nicht die Roͤ— 
miftFarbolifhen überhaupt: denn unter dieſen giebt 
es viele einſichtige, rechtſchaffene, unparteiiſche Mänz 
ner, welche die Hierarchie des. voͤmiſchen Hoſs und den 
Jeſuitiſmus, eben fo, wie den Naturalifmus, verwer: 
fen; den Proteſtanten alle Gerechtigfeit mwiederfaren 
laſſen, und nie auf Profelytenmacherei ausgehen-) 
feine vormaligen Grundſaͤtze und feine. Hofnungen, 


die 


*) ©. Antinikaiſe II Theil. Lelpi. 3786. 
#*) ©, Berliner Monatoſchrift / Juliue / 2786. 
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Pa Proteſtanten, wenns möglich waͤre, wieder unter‘ 
ein hierarchifches Joch zu bringen, keinesweges auf: 
gegeben; daß er vorlängft weitausfehende Plane hier: 
zu gemacht habe, und immer auf die Ausführung der: ; 
felben arbeite, und daß diefe Plane,- wofern die Pros 
teftanten unachtſam und fchläfrig werden, und ſelbſt 
von ihrem eigentlichen Religionsſyſtem nach und nach 
abweichen follten, um defto gefährlicher ww fie in. der 
—F werden koͤnnten, je mehr die Ausfuͤhrung derſel⸗ 
en ſich auf Jahrhunderte hinaus erſtrecket, und je 

langſamer die unzaͤhlbaren Maſchinen im Berborge⸗ 
nen wirken, die dazu in Bewegung geſetzt werden. 
Aber es iſt eben ſo wenig zu laͤugnen, daß manche Ge⸗ 
lehrte darüber allzuängftlich werden; neben wahre 
Thatſachen aus ihrer Einbifdung Gefpenfter hinfegen, 
100 nichts zu fürchten iſt, und ein fchädkiches Miss 
grauen ztöifchen redlichen und qufgeflärten Roͤmiſchka⸗ 
tholifchen und Proteftanten erregen; auch dabei ganz 
fatfche Begriffe von Proteftantifmus, —— 
und Jeſuitiſmus unterlegen. Wenn Proteſtanten 
das bleiben, mas fie find und ſeyn ſollen; ) wenn 
fie ihr Firchlich politiſches und religidfes Syſtem nicht 
verlaſſen; foudern demfelben treu bleiben; und an 
eine befondere Borfehung Gottes glauben: fo werden 
die Schreckbilder, die fle wirklich fehen, oder zu ſehen 
glauben, fie nicht muthlos machen. Aber, wenn man 
Das weſentlich Unterſche dende des Proteftantifi 
mus blos in der Freiheit zu denken fegt — Dem 
— | a 3 . edlen, 


i 


——— | | 
*) Das Befentliche bes Prorefiantifimus hat vom Anfange 

her in der Freiheit. die Bibel, al-- bie einzige vollfoms 
menſte Erkenntnißquelle der Nelision zu gebrauchen; 
ihr gemäs zulehren zu glauben und zu baudeln ;-und 
alles; mas derfelden widerjpricht, zu vermerfen, deſtan⸗ 
den; und darinn beftent es uch, Wer Geſchichte des 
Brosehantiiuns verſteht muß das doch mot wiſſern⸗ 
| / 
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edlen, allgemeinen Vorrechte des Menſchen, das 
ilun durch die haͤrteſte Thranuci und durch den ſchret 
hölflen Zwaug der Hierarchie nie hat eufzihen. Erden 
Fönuen; dena woher waren fonft in den erſtern Jahr: 
hunderten des Chriſtenthums die Befenner des van 
geliums; woher. in’ dem mitfleren, Zeitalter Die Zeu— 
gen der Wahrheit; woher die VOiElife,. die Hupe, 
nie Qucher und andere gefommn? — menn man 
ſich überreden will, daß der Proteftantifmus in ba. 
ungesöhwten Sreibeit beilünd, ‚die Bibel von ibi 
ven, örtlichen Anfebeu zu Finer elenden,.. alten, für 
unier.. erleuchfetes Zeitalter, nicht mehr pafjenden, 
Schrift herabzuwuͤrdigen; die ſogenannte reine 
Dernunftreligion, oder wol gar die Privartelis 
gion eines einzelnen, armfeligen Menfhen, anſtatt 
der Lehre des Evangeliums, auf den Thron zu ſetzen; 
und von der Keligion zu ſchreiben, zu Ichren und druf 
ken zu laffen, was man uur will:*) ſo hat en eh 
ers 





.*) Wie weit man im diefer ungezähmten, Druckfrechbeit 
gehe / davon mill ich mir eittige ın der leztern —ã 
1786 heraus gekommene Schriften anführen: 1) Eis 
was für die Prieſterwelt oder das Grab Moſts. ine 
morgenihndifche Geſchichte; 1786.. 8. Ein elendes 
‚aber boshgftes Gemälde eines Ignoranten / zut Entehs 
rung der Bibel, mit unglaublicher Frechheit niederge⸗ 
ſchrieben. 2) Der Antichriſt. — Virtute ac fapientia 
potens. -—-: Zondon und Berlin 1785 8, Ein techt 
ſandliches Produkt, in welchem Jeſas / feine adstlicen 
..WVerke und feine Lehre oͤffentlich gelaͤſert werden. Dieſe 
chandſchrift ſcheint die Ausgeburt eines: feiner Aus⸗ 
coweifungen halber, abgeſetzten Pfarrers zu ſeyn. Rau 
eſe / was S. 2. am Ende Hoi. einem: Buche von der 
Schadlichkeit der Bonzenſchaft (des Predigerordens) 
und S. 5 f. von der Taufe geſagt wird. 3) Beur⸗ 
theilung der vertrauten Briefe die Religion betreffend. 
Etwas zur frommen Erbauung flır aläubige und unaläus 
bige Seelen, Vom Derfaffer des Verſuchs einer An; 


leituug zur Bittenlehre für alle Menſchen. Amſterdam 
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ne. vom Bapifmus und Jeſuitiſmus Alles zu 
bejürchten. Denn diejenigen, welche folchen Grund; 
ſaͤtzen folgen, und fie —— für Proteſtantiſnus 
ausgehen, arbeiten den Paͤpſtlern und Jeſuitiſchgeſiun⸗ 
ten vor, und bahnen ihnen den Weg, ihre Entwürfe 
auszuführen. Iſt dem Menſchen einmal die Bibel, 
vder alle Wahrheit, woran er ſich im Leben und im Tode: 
halıen „Kane, genommen: wie, leicht wird es alsdann 
werden, wenn er niraends Troft und: Hofuung mehr 
finden ‚Fon; . ihn: durch, falſche Verſprechungen an: ſich 
zu. locken, nud feinen Nacken unter das Joch des 
Überglaubens und der geiftlichen Tyrannei zu beugen 
Die Geſchichte dir mittlern Br giebt hiervon. die: 
Beil —:— — IHhabe Diefes nur vorlaͤufig 
hier anführen wollen, bis. die Thatfachen, anf welche, 
man ſich in dem Streit uͤber geheime roͤmiſche Pruſe⸗ 
Iptenmacherei, Jeſuitiſmus u. ſ. w. bernft, in mehre⸗ 
res Licht werden geſetzt ſeyn. Die nun nothwendig zu 
exwariende Erklaͤrung des Herrn Dr. Stark über, 
die ihm gemachten ſchrecklichen Vorwürfe, daß ex zu⸗ 
gleich ebangeliſcher Oberhofprediger und. ges, 
weibter, Prieſter der roͤmiſchen Kirche und ein 
Anhänger der Jeſuiten fei, wird über die gan 
0m 5 44 Sache 
rin) 1786. 8. Der Verfaſſer / den unſre Leſer 
don aus diefen Actis h,e, noftri teınp, LXXXIUL Th 
tr. ©.-233 f. kennen misbandelt nicht nur den wuͤrdigen 
Merfafler der vertrauten Briefe ze rede boshaft z 
ſondern vermirft auch alle eigentliche Verehrung Bots. 
28. Hr. Dr. Semler hat eine vorläufige Antwort 
auf diefe unbillige Präfung eines Kiaturalıfien zu Halle 
I inandrucden laſſen. — Gott, Bibel und Religion 
den alfo num Öffentlich in, Teutſchlaud geläflert ? — 
Und Das thut felbf ein Prediger ? --- — Go, weisgebr- 
Preßfrechhett, gl man. fich wundern, mern mar 
nun auch anfängt, Wafquille auf Monarchen Fuͤrſten 
und. Regenten oͤffentlich Drucken au laſſey? + —. .. 


.: 
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Sache vieles Licht verbreiten. Ich will hier nur 
noch einige Hauptbuͤcher kurz anführen, welche in die 
ſer Sache herausgekommen und mir eben bei der 
Hand ſind, aus welchen man den bisherigen Gang 
derſelben erſehen kan Die erſten Winke von der 
geheimen Projelntenmacherei der Jeſuiten und ande⸗ 
rer Paͤpſtler gab Herr Friedr Nicolai in feiner 
Reife durch Teutfchland und die Schrbeiz mo: 
von 7 Bände in ar 8. berausegsfonmen find. In 
der Berliner Monatsſchrift, vom vorigen und 
igigen Jahre, folgten mehrere dahin einfchlagende 
Nachrichten und Aufſaͤtze, wodurch die Sache aufger 
Hätt, und verfchiedene Thatſachen und darein einge: 
flochtene Perjonen zur Bettachtung des Publikums 
aufgeftellt wurden. Da’aber Herr Prof. Garve, 
u Breslau, in die Berliner Monatsſchrift zween 
uffärze einruͤcken hieß, in welchen er darüber philor 
fophirte, ob wirflich die proteftantifche Kırdhe von der 
angegebenen Proſelytenmacherei der Päpftler und Je⸗ 
fuiten Gefahr zu befürchten hätte, und folches bezwei⸗ 
felte: fo beantwortete Herr Bieſter in eben diefer 
Monatsſchrift die Aeuſſerumgen des Herrn Barve,- 
und zeigte, dab über dieſe Sache nicht- zu philofophis 
zen wäre; fondern daß alles dabei auf wirkliche That: 
fochen anfame Herr Nicolai war in diefen itzt⸗ 
erwähnten Aufiäßen des Hrn. ©. ebenfalls angegrif 

‘fen. morden, und ſetzte daher denfelben folgende 
Schrift entgegen, weiche auch in dem fiebenten 
Hand feiner Neifebefchreibung ganz eingerüuͤckt ift: 
Unterſuchung der Beſchuldigungen Des Zerrn 
Prof. Garve wider meine Keifebefhreibung — 
nebſt einigen Erläuterungen, die nuͤtzlich, auch wol 
ar- nöthig ſeyn mögten. Von Friedre Nicolai. 
Berlin und Stettin, 1786 ar. 8. Das ift eine 
der vornehmften Schriften in der ganzen Sache, 
welche eine Menge Demerfuugen, auch Dokumente 
cut: 


enthält, und gelefen werden muß, wenn man fehen 
will, worguf es bei der Streitigfeit über diefelbe 
ankomme. : Gegen das beruͤchtigte Buch : St. Ni⸗ 
Faife “von welchem ich gar gern geftehe, daß ichs 
eben fo wenig ganz verfiehe, als das Bud) des Erreurs 
er de la Verite, indem ich Fein Geweihter, fondern 
in diefer Art ein Profaner bin,) kam ein. anderes 
heraus: Anti-St. Nikaiſe. Ein Tournier im 
XVIII. Jahrhundert, gehalten von zwei T**. H**. 
I. und 71. Theil, Leipz. bei Jacobaͤer, 1786. 8. 
In dem zweiten Ihrile defjelben werben befonders 
werfchiedene Thatjachen von dem Hrn. Dr. Stark 
erzählt, aud) einige dazu gehörige Briefe geliefert. 
Die meifte Aufinerffamfeit aber verdient ein ſehr 
gut gefchriebenes Werk, welches unter dem Titel 
- erfchienen ift: Enthuͤllung des Syſtems der 
XDelebürger : Republik, in Briefen, aus-der Vers 
Yafjenfchaft eines Freimaurers, wahrfcheinlich man: 
chem. Leſer um zwanzig: Fahre zu fpat publicist. 
Kom, auf Koften des DBerfaflers, und in Leipzig, 
bei Goͤſchen. 1786. 8. Das Nefultat Diefes merk: 
würdigen Buchs ifl, daß Diejenigen gehei: 
men Ordensoberen und ihre Werkzeuge (die 
es oft felbft nicht wiſſen, daß fie es find, ) zum Bors 
cheile der päpftlihen Hierarchie und des Jeſuitiſ⸗ 
mus, und zum hoͤchſten Nachtheil der Fürften- und 
Regenten, und überhaupt des Proteftantifmus ar; 
beiten, welche die Bibel herabfegen und die foges 
Aannte reine Naturreligion, oder vielmehr Gleich: 
gültigfeit gegen alle Neligion, einführen wollen, 
Diefem Buche ift eine Schrift entgegen geſetzt wor⸗ 
den: . Dorläufige Darftellung des heutigen Je— 
juitifmus, der Roſenkreuzerei, Profelytenma: 
cherei und Keligionsvereinigung. Teutſchland, 
1786. 8- Mancherlei Zufammengeraftes: aber viel 
Deräfonnement über Bibel, Vernunft, Proteftantifs 
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mus ꝛc. Ferner gehoͤren auch hierher des Hrn. Profi 
Martin Ehlers Winke für gute Fuͤrſten, Prin⸗ 
zenerzieher und Volksfreunde. /. Theil, Kiel 
und Zamburg 1786. 97.8. Die Schrift enthält viel 
Gutes über Volksaufklarung, und befonders über 
dio Vorſichtigkeit in Abſicht auf Toleranzeinrichtum 
gen und. Drdensgefellichaften; auch etwas zur Ger 
fchichte der geheimen Profelytenmacherei. DBorzigr 
lich aber find die Briefe über Die neuen Waͤchter 
der proteftantifcyen Rirche, don S. SD. de 
Marees »Erſtes Heft. Leipz 1786. 8. zu be 
merfen. Vermuthlich werden diefe Briefe, deren 
Fortſetzung ſehr zu wuͤnſchen ifi, ihres merfwärdis 
gen: Inhalts Wegen, von. achten Proteftanten haufig 
aclefen, und Die in denſelben zuſammen geſtellten 
Data gehörig -Deherziget. werden. Endlich iſt auch 
folgende Schrift, ihres Inhalts wegen, fehr zu em. 
pfelen: Weber geheime Gefellfcyaften, zu popui 
laͤrer Aufflsrung, von einem Protefianten: 
Schweinfurch, in der Grießbachiſchen Buchhand⸗ 
lung, 1786, 8. . 


Nach dieſer kurzen Ausſchweifung babe ih nun; 
nach der eigentlichen Abſicht dieſer Vorrede, noch 
kuͤrzlich die zur Rircyengefbichte gehoͤrigen 
neuen Schriften anzuzeigen. Das Studium der 
Rirchengeſchichte des alten Teſtaments wird 
durch die Fortſetzung der ſchoͤnen Handausgabe der 
Werke des Philo erleichtert: Pbslonss Tudaci Opera. 
omnia, graeck etlatine Ad editionem 7bomae Man 
gey collatis aliquot Mss. edenda curauit Aug. Frider: , 
Pfeifer — — Volwmen 11. Krlang 1786. gr. Si 
Diefer Band enthält vie Bücher des Philo: de Ches 
rubim; de facrificiis Abelis er Caini,; de eo, quod 
deterius potiori infidiarı foleat; de pofteritate Cainis 
de.Gigantibus; quod Deus ſit immurabilis, Von des 
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Fiavius Tofepbus eigenen Lebenedifbichte fi 


auch eine neue Ausgabe herausgefönimen, welche fih 


durch den darauf verwendeten Fritifchen Fleis ein: 


pfielt: Havii Fofepbi de vita fua liber, graece, Re- 


cenfuit, varietatem lectionis: et notas adıecit Henric. 


Phil: Car. Hencke, — — Brunfvig 1786: 8. Auch 


hat Herr Direktor Johann Friedr. Eckhard, in 
dem gewöhnlichen Brogramma, bei der Öffentlichen ' 


Pruͤfung im Gymnaſium, welches die Auffchrift hat: 
Super narratıone Flavii Jofephi ‘de populi Ifraelitici 
per mare rubrum tranfitu, Antiquitat libr, II. cap. 


VII. etc. IMenac. 1786. 4. die auf dem Titel ans . 


gezeigte Stelle des Joſephus glücklich erläutert. 
Zur Rirchengeſchichte des neuen Teftamentg 
habe ich einige ſchaͤtzbare Schriften anzuzeigen. Das 
hin gehört snerft des Herrn Brofeffors, Johann 
Matth. Schroͤckh chriſtliche Kirchengeſchichte. 
Zehnter Theil. Leipz. 1785. gr. s. Dieſer Theil 
enthält die Periode vom Jahr 363- Dis 430. Der 
3. erzählt hier die in diefem Zeitraum vorgefalle: 
nen Streitigkeiten in der Kirche, und verbindet da- 
mit die Gefchichte des Lebens, der Schriften und 
Meinungen der Kirchenväter, welche an diefen Strei— 
tigfeiten Theil genommen haben. Vorzuͤglich inter: 
efjant muͤſſen die Leſer die Nachrichten von dem 
Leben des Epi hanius und Johannes Chryfo: 
ftomus finden, wie fie hier Herr S. bearbeitet hat. 
Her M. Johann Ehriftopb Kraufe hat den 
erftien Band cines Zandbudys der chriftlichen, 
befonders teutſchen, politifhen Rirchenge— 


ſchichte, zu Salle, 1785. gr. 8. heransaegeben. | 


Auſſer dem befondern Zwecke des Verf. der diefeg 
Bud zu Vorleſungen beftimmte, hat er denjenigen 
Leſern, welche nicht Theologen von PBrofeffion find, 
ein foldhes Handbuch liefern wollen, wodurch ge: 
meinnüßige Säge der Kirchengefchichte - in Pr. 
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Umlauf gebracht, werden: ſollen. Er folgt größten: 
‚theils den Angaben und Grundfägen des Herrn Dr. 
Semlers. Der erſte Band-acht bis auf Karin, 
den Sroffen. Der B. hat vicdes fehr zuſammenge— 
drängt, und manche Stellen mögten wol dem, der 
nicht fhon Kenner der Kirchengefhichte ift, . etwas 
dunkel ſeyn. Wir fetsen dieſem Handbuch der Kir 
chengefhichte ein Anderes au die Seite, nemuch: 
D. Cafp. Koykos, Hilt. Prof, Cacfar. Reg. in Vni- 
verf. Prag. Synoplin hiſtoriae religionis er ecclchae 
chriftianac, methodo ſyſtematica adumbratae. ‚Frag, 
1785- 8. So unparteiifch ift nod) Fein Handbuch 
der Kirchengeſchichte in der roͤmiſchen Kirche gefchrier 
ben worden, als diefes. Herr Prof. RoyEo, der 
fih ſchon durch feine Geſchichte der KRoftniser 
Riryenverfammlung und andere Schriften alg 
einen aufgeflärten und unparteiifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber ruͤhmlich gezeigt hat, giebt in diefem zu Vorle⸗ 
fungen beftimmten, fehr zweckmaͤſigen Auszuge aus 
der hriftlihen Kirhengefhichte einen neuen Beweis 
feiner tiefen Einfichten in diefen Theil der Gelchrs 
amfeit, und feines richtigen hiſtoriſchen Urtheils. 

en eifrigen Anhängern des römifchen —* wird 


freilich das Buch nicht ganz recht ſeyn; weil es zu 


viele Wahrheiten enthaͤlt, die man zu Rom nicht 
gern hoͤret. In Frankreich iſt heraus gekommen: 
Précis de I’ hiſtoire eccleſiaſtique. Par M*** Voi.l. 
et II. a Paris, 1785. 12. Ein nach gewöhnlicher 
Art gefchriebenes Kompendium. 


Die Rircyengefchichte der mittleren Zeiten 
ift von dem Herrn Kanzler Cramer, zu Kiel, durd) 


die Fortſetzung folgenden Werks fehr aufgeflärt wor: 
den: J. 5 B 


von Dr. I, A. Cramer — — Sechſter Th, 
| Bu , | j Leipz. 


oſſuet — — Einleitung in die 
Geſchichte der Welt und Religion, fortgeſetzt 
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Reips. 1785. 8. In diefem Theile werden die 

Leſer ungemein viel Neues und Wichtiges von dem 
Zuftande der Wiſſenſchaften überhaupt im zwoͤife 
ten Jahrhundert, bejonders ‚aber von der Theolos 
gie und Lehrart der Scholaftiker finden. So dum 
kel die Gegend ift, in welcher fich bier. der Here 
Kanzler C. befunden hat; fo fehr werden es ihm 
alle Lejer verdaufen, daf er durch mühfames Forz 
(hen in den gleichzeitigen Schriftftelern und in ans 
dern Quellen, fo viel Licht über diefen, ohnehin 
noch gar: wenig bearbeiteten Zeitraum - verbreitet 
hat. Mit Verlangen ficht man dem folgenden: fier 
benten Theile entgegen, in welchem: die Geſchichte 
bis zum funfzehenten Jahrhunderte wird fortgeführs 
werden. ” Zur Kirchengefchichte des vierzehenten une 
folgenden SFahrhunderts hat Herr Auguftin Zitte;. 
Weltpriefter, überhaupt durch. feine Furzen Lebens: 
befcyreibungen berühmter Maͤnner Boͤhmens, 
I, Band. Prag 1786. 8. einen nüßlichen Beitrag. 
geliefert, indem man hier fehr gute Nachrichten vom 
Johann Zisfa, den beiden Profopen und dem 
König Beorg von. Böhmen, aug dem Haufe Podie⸗ 
brad, findet. Beſonders aber. gehören hierher die 
in dieſen Band mit eingerückten, aber aud) unten 
einem befondern Titel herausgefommenen. Lebens: 
befchreibungen Der drei ausgezeichnetften Vor: 
läufer -des berühmten M. “Johannes Suß von 
Zuffinecz, befanntlih des Ronrad Siena, Jo 
hannes Milicz und Mathias von Janow, nebft 
einer kurzen Weberficht der böhmifchen Religionsge⸗ 
ſchichte bis auf feine Zei Herr Zitre zeigt ſich 


in den Lebensbefchreibungen dieſer drei Zeugen dee - 


Wahrheit des vierzehenten Jahrhunderts als einen 
Wahrheit liedenden und unparteiifchen Gefchichtfors 
ſcher. Er: hat dabei gröftentheils noch nicht genutzte 
bandfchriftliche u Yang gr it: 


unter ben zur Reformationsgeſchichte gehl: 
rigen Schriften verdient zuerſt die vom ſel. Hofrath 
Böhme zu Leipzig ſchon vorlaͤngſt verſprocheuc 
neue Ausgabe von Johannes Sleidanus Geſchichte 
der Kirche und des Stats unter dem Kaiſer Karl V. 
angeführt zu werden, welde der Herr Stadtpfarter 
AmEnde zu Kaufbeuren unter der Auffchrift and 
Licht geftellet hat: Joannis Steiden; de Statu reli- 
gionis et reipublicae Carolo quinto Caefare Com- 
mentarii, Euditio nova, delineäta’ ab Joan. Gil 
Boebmic, multisque annotationibus adornata a Chr 
emo Carclo amEinde, Paftore Kaufburano, Frazcf. 
ad Moen. Pars 1. 1785... Pars Il. ex 111. 1786. 
gr. 8. Der fel. Böhme hatte zwar die neue 
Ausgabe an verichiedenen Orten angefündiget, auch 
Herrn AmiEnde um die Mittheilung alles deſſen, 
was er dazu gefammlet und vorgearbeitet hatte, ers 
fucht, und ſolches von Zeit zu Zeit wirklich erhal⸗ 
ten; aber feine übrigen zerftreuenden Geſchaͤfte vers 
flatteten es ihm nicht, felbit mit Ernft Hand an 
das Werk zu legen. Herrn AmEnde war es vor: 
behalten, nad dem Tode bes ſel. Hofr. Böhme 
die längft gemünfchte Ausgabe zu Stande zu brin: 
gen. Alles, was dabei ift geleiftet worden, gehört 
dem itigen — faſt ganz zu. Der Text 
iſt vornemlih nad der zweiten Strasburgifchen 
Ausgabe vom Jahr 1555 in Folio, welche Gleis 
danus felbft verbeflert und ihr dadurch einen Vor⸗ 
ug vor. der erfien, von eben diefem Sabre, geges 
en hat, abgedrudt; und unter dem Text hat der 
Herausgeber die Varianten aus den verfchiedenen 
Ausgaben, und viele erläuternde und beftätigende 
Anmerkungen geſetzt. Man bat noch einen befons 
dern Band zu erwarten, in welhem Hr. A. die Ler 
bensgefchichte Job. Sleidanus, ein Fritifches Ver⸗ 
zeihnig feiner Schriften und feine. Briefe — 
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wird. Auiſer dieſer ſchaͤtzbaren Quelle der Refor⸗ 
mationsgeſchichte iſt auch folgendes Werk erſchienen: 
Hiftoire de la Reformation, ou origine et progrés 
du Il.utheranifme dans I? Empire et tes états de la 
Confesfion d’ Augsbourg, depuis 1517, jusqu’ en 
17530. Ouvrage pofthume de Msr. Yaac Beaufobre, 
Tom,I, er ll. à Berlin, 1985. 8. Diefe beider 
Bände gehen bis in die Mitte des Jahre 1523. 
Es werden noch zween Bände folgen, und im fünf 
ten Bande mill der Herausgeber —* Anmerkungen 
und Belege beifuͤgen. Obgleich die Reformations⸗ 
geſchichte, ſeit jener Zeit, da dieſes Werk iſt ger - 
ſchrieben worden, ſehr fleiſig iſt bearbeitet und viele 
neue Quellen derſelben ſind eroͤfnet worden: ſo hat 
doch der V. die damals vorhandenen Quellen gut 
benutzt und ganz unparteiiſch geſchrieben. Wir 
wuͤnſchten, daß wir das von demjenigen Theile fole 
genden Werks, der die Neformationsgefchichte ber 
trift,- ebenfalls fagen Fönnten: Ludewig von Wine: 
kelmanns teutiche Kaiſer⸗ und Reichegefihichte 
— — umgearbeitet: und mit gelebrten Zufa 
‚zen verfehen von Peter Wolfter, Pfalzzweibr. 
Hofrathe. Dritter Theil. Mannheim 1785. 8 
ber, bei Ber Erzählung der Reformationsgeſchichte 
Hat die gelehrien Herren Berfaffer ihre fonft in ihe 
rem fchägbaren Werke nicht gu verfennende Unpare 
teifichfeit verlaffen. Luthers Charakter ift hier 
—— verſtellt, wenn die V. ihm alle Rechtſchaft 

heit abſprechen, und, ohne Beweis, vorgeben 
wollen, daß Luther bei den Lehren. die er vortrng 
und behauptete, auredliche Mbfichten gehabt Hätte 


- Zu der neueften Rirchengeſchichte gehören: 
die, zu Bieffen herausfommenden, neueſten Rei? 
‚ gionsbegebenheiten, wovon auf das Jahr 178% 
zwoͤlf Studie, und vom wo Jahre Die Tr 
| 2 ! 
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fünf Stuͤcke erſchienen ſind Was die neuere 
Geſchichte der evanyeliihen Brüdergemeinden be 
srift, fo hat ein lingenannter, welcher ſich acht 
Sahre lang in verichiedenen Brüdergemeinden anf: 


gehalten hat, Herrn Auguft Bottlieb Spangen:- 


bergs Fursgefaßte bifiorifche Nachricht von 
der gegenwärtigen -Derfaflung der evangeli— 
ſchen Brüderunität A. C. mit Anmerfun 
begleitet, zu Berlin, 1786. 8. berausgege 
Der B. der Anmerkungen ftelt manche Gebräude. 


der Brüder, 3 B. den Gebrauch des Loofes, ihre: 


Gebräuche bei der Verheurathung, ihre Dijciplin 
u. |. mw. in fein vortheilhaftes Licht. Vermuthlich 
werden die Brüder darüber Erläuterung geben, und, 
was noch zu beſſern ift, gern beffern. _ 


Bei der Befchichte der chriſtlichen Lehre. 
habe ‚ch, was die Erkenntnißquelle derfelben, 


die Bibel betrift, anzuzeigen, dab von der-Biblio- 


theca facra, poſt . Je Long er C. F. Boerneriiteraras. 
curas — cemendata, fuppleta, continuara ab And-. 
Gets). Mafch — — Volummis IU. Sectio IL. 1785. 
gr. 4 nebfl "einem Appendice füpplendorum, ang. 


Licht getreten ift- Hier werden die gloffirten lateis 
nifhen Bibeln und die übrigen lateinischen Ueberſe⸗ 


zuugen der Bibel bejchrieben. und im Anhange die 


Supplemente des Herrn Profeſſ. de Roſſi ange; 
führt. Herr P. Seb. Sermiller: hat eine Excrci- 
tationtm bibliographico criticam de latinorum. Biblior 
rum cum nota 1462. Mogunt:iac impresia duplici 
editione, zu Ingolſtadt, 1785, 4: herausgegeben. 
Die zu Paris herausgefommene Hıftoire de la Re- 
ligion, ou 1’ on accorde la Huoſophie avec le 


Chriftianifme, par Msr, I’ Abbe Yvon — — Tom, . 


ber 1. 1785. 8. trägt zur Aufklaͤrung der Ge 
ſchichte des Chriſtenthums wenig bei; indem ber © 
| = — 
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blos raͤſonnirt, auch bisweilen deraͤſonnirt, und die 
Geſyichte ſelbſt ſehr liegen laͤdßt Der Herr Prof. 
Chriſtian Friedr. Roͤßler hat von feiner treflichen 
Abhandlung: De variis diſputandi methodis veteris 
eccleſiae, Partem alteram, zu Tübingen, 1785, 4- 
drucken laffen und Öffentlich vertheidiget. Es ver . 
dient in derfelben bejonders dasjenige bemerkt zu 
werden, was der V. von der fo genannten Lehr: 
art xar' oixorpim ſagt Kine nügliche Arbeit hat 
Herr Bernh. Eſchenburg durd feinen Verſuch 
einer Geſchichte der öffentlichen Religionsvor: 
träge in der griehijchen und lateinifchen Kirche 
von den Zeiten Chrifti, bis zur Reformation, unters 
nommen. Der erfte 54auptabſchnitt von Chrifto 
bis Chryſoſtomus und Auguftin, ift zu Jena, 1785, 
gr. 8. erfchienen. Es ift zu wünfchen, daß der B« 
diefes Werf nach) feinem Plane fortfegen möge. 


= Was die Befchichte der KRirdyenverfamm: 
lungen betrift:: jo fömmt die groffe treflihe Kons 
‚lienfammlung: Sacrotum Conciliorum nova et 
"amplisfima Collectio — — 70. Dominic; Manfi 
ihrer Vollendung immer näher, da von derjelben 
der fieben und zwanzigſte Band, zu Denedig, 
784, gr. Fol. beransgefommen ift, melcher die 
FSortfeßung der Akten der Synode zu Vila, 1409, 
und den Anfang der Akten der Koffniger Berfamm: 
3 enthält, zwifchen. welchen noch die Akten der 
beiden Provinzialfynoden zu Canterbury, #413, und 
zu Paris, 1414, ftehen.: Herr D. Rafp. Royko, 
n oben ruͤhmlich ift gedacht worden, hat feine. 
dichte der allgemeinen Rirdyenverfamm: 
lung zu Roftnitz mit dem vierten Theile, Prag, 
1785, 8- beichloffen, und ſich dadurd ſelbſt ein 
Denkmal gefliftet, welches ihm megen feiner. freis 
muthigen Liebe zur Wahrheit, die er in demſeiben 
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an den Tag gelegt hat, Ehre macht. Einen Bei 
trag zur Geſchichte des Kofiniger Konciliums bat 
auch Herr Dr Schwarz durch fein Progr de Le. 
gatis Academiac Lipfienfis ad-Conciliam Conſtan- 
sienle, 1785, 4. geliefert. Die Gefandten ver Leip⸗ 
iger Iniverfität waren Koh. Dtto von 

erg, Peter Stord und Albert Wahrentrapp. 


Dei der Befchichte der Älteren chriſtlichen 
Lehrer bemerfe ich, daß von der Handausgabe 
der Kirchenväter, welhe Herr Kanonifus Ober 
sbür beforgt, von den Operibus SS, Parrum grae- 
corum, Volumen XVI, welches den zoten Theil 
der Werke des Origenes enthält, und von dem 
Operibus Patrum Latinorum, Volumen X, oder den 
dritte Theil der Werke des Hilarius von Poitou, 
* Würzburg, 1785 8. find abgedruckt worden. 

ie Herren Herausgeber der alten Flaflifchen Schrift: 
fleller haben auch eine neue, fehr faubere und for: 
refte Ausgabe von Zertantis Operibus, in 2 Vohi- 
zminıbus, zu Ziwepbrücken, 1785, gr. 8. ans Licht 
eſtellt. Zu Bamberg hat Herr. Job. Mich. 
eder, der h. ©. Ficentiat und Kaplan zu Geroldes 
beim, eine teutſche Ueberſetzung von Peregei: 
nens Abhandlung über das Alterthum und 
die Allgemeinheit des katholiſchen Glaubens 
(oder Vincentii Lerinenf. Commonitorio) 1785. 8 
mit Anmerkungen beransgegeben, die ſich nicht übet 
keien läßt. Das. gemeinnütige Werk, Herm Brof. 
Ehriftian Friedr. Rößlere Bibliothek der Ries 
chenvaͤter, ift nun mit dem zehenten Theile, 
Leipz. 1786, gr. 3. geendiget worden.  Diejer 
Theil enthält noch Auszuͤge aus den Schriften des 
Johannes Caff. Dincenz v. Lerins, Leo I. md 
anderer, auch einige Zuſaͤtze und cin Regiſter üben 
dag ganze Werk. Herr R. hat durch dieſes = 
| 24 ame 
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fane Werk: ſich ein bleibendes Derdienft um did 
Gefchichte der Dogmatik erworben, und das Stw 
dium derfelben fehr erleichtert. Von Herrn P. 
Dominifus Schrams, Benediktinerd zu Banz, 
Analyfi Operum SS. Patrum et Scriptorum ecclefia- 
fticorum ift der 977. und VII Theil, zu Auge: 
burg 1785, 8. herausgefommen. Herrn P’Goufr 
Lumper, Monachi Benedict, Hiftorik theologico- 
eritica de vita, - fcriptis atque doctrina SS, Parrum 
aliorumque Scriptorum eccleliafticorum trium primo- 
zum Saecalorum — Pärs IV. Aug. Pindelic. 1785. 
8. enthält Nachrichten von den Heineren Schriften 
der Firhlichen Schriftfieller des zweiten Jahrhun⸗ 
deris und einen Theil des Lebens des Alemeng 
son Alerandrien. In dem patriftiihen Handbuche: 
FE.- Macaris a G. Elia, Carmelitae excalceati, Inſti- 
tutiones Patrologiae, Edit. III- Graecis 1785. % fin⸗ 
det man, ob es gleich die dritte Ausgabe erlebt hat, 
nichts Vorzuͤgliches. Die Nachrichten von der 
Lehre der Kirchenvaͤter ſind den Lehren der roͤmiſchen 
Kirche voͤllig angepaßt. | 


Zur Geſchichte der Bifchöfe in Teutfhland 
hat Herr Prof. Curtius eine leſenswerthe Proluf, 
biftor, de Epifcoporum et Ducum Germaniac loco et 


ordine- Marburgs I7$$, 4- drucken laffen. 


Don der Geſchichte der Streitigkeiten, Res 
zereien u. f. w. habe ich dermalen nur zwo Schrife 
ten anzuzeigen. Die erflere ift der Derfish einer 
Geſchichte des Arianifmus, wovon der Zweite - 
Band, zu Berlin, 1785, gr. 8. erfchienen if: 
In diefem Bande erzählt der V. die Geſchichte des 
Irianifmus nach der Kirchenverfammlung zu Nicaͤa 
bis zur gänzlihen Unterdrückung der Arianer_ im 
‚Morgenlande Die niet Schrift ift vom —* 
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Vrof- Leonhard Meifter, und führt die Aufihrift: 


Selvetifche Szenen der neuern Schwärmere 
und Intoleranz Zürich, 1785. 8. Man fin 
bet in diefer Schrift die Gefchichte der helvetiſchen 
Formulae confenfus und. der Verfolgungen, die ſie 
veranlaſſet hat; Nachrichten von einem ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Officier, Datı. Abrah. Davel, welcher einen 
goͤttlichen Beruf zu haben glaubte, dem. Kanton 
* das Pays de Vaud zu entreiſſen, und zu Baus 
anne, 1723, enthauptet wurde; und das Leben 
und die. Streitigkeiten des berühmten Joh. Jak, 
Wettfieins. 


Zur ——— — verſchiedener 
teutſchen Provinzen find neuerlich auch einige 
Schriften erſchienen. Die Kirchengeſchichte Maͤh⸗ 
rens haben zween Gelehrte zu ‚bearbeiten angefan⸗ 
gen: Moraviac Hiftoria politica et ecchefiafica, cum 
Dotis et probationibus criticis probarorum Auctorumy 
usm Compendic retulerunt Adolphus Pilarz # St. 
loro et Francifeus Moraveiza a St. Astenie, Cle- 
rici regul. e Schol, 2 Cremfirii Morav. Pars I. 
runnse 1785: 8. "Zur Kirchengeſchichte des Erz 
ifts — iſt folgendes Werk von Wichtig⸗ 
eit und —*8— Nachrichten vom ZJuſtande 
der Begenden —* Stade Juvavia, vor, waͤh⸗ 
rend en nah Beherrſchung der Roͤmer bis jur 
Ankunft des 5. Ruperts, : und von deffen Der: 
wandlung in Das heutige Salzburg. Rebfl 
einem diplomatifhen Anhange von verſchiedeuen 
hriftlihen Denkmalen und Urkunden aus dem öten 
ig ııten Jahrhundert. Salzburg, 1784. Fol. 
Dieſes ſchaͤtzbate Werk dient nicht blog zur Ge: 
fhichte der alten Stadt Juvavia, oder der igigen 
Stadt zes fondern au des ganzen Erz: 
en und iſt mit Sn, und Unterjdunen 


⸗ 
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geiſt gefchriedben. Zur Kirchengefchichte Schwa⸗ 
bens gehört: Geiſt⸗ und weltliche Geſchichte 
der des b R. R. freien Stade Leutkirch, von 
Job. wild. Loy, evangelifchem Prediger daſ. 
empten, 1786. 8. In diefer mit vielem Fleife 
ausgearbeiteten Schrift hat der B. befonders auch 
die Kirchengefchichte der Reichsſtadt Leutkirch ins 
Licht gefegt, und gute Nachrichten von der Reformas - 
tion, von dem erften evangelifchen Brediger daſelbſt, 
Marthias Waibel, und deſſen harten DBerfolgung 
und Ermordung ertheilet. Der um die Fränfifche 
Rirdengefchichte verdiente Herr Kenfiftorialrath 
und Profeffor, Lorenz Johann Jakob Lange, 
£ einen neuen Beitrag zu bderfelben herausgeges 
n, nemlich Hiftoriam turbarum ex Libro Inicrim 
in Burggraviarus Norici prouinciis Saeculo XVI. et 
XVII. ortarum, — — Baruth. 1786: 4. Der 


V. hat diefe Schrift größtentheils ans ungedructen . 


archivalifhen Dokumenten gefchrieben, und dadurch 
die Gefchichte der interimiflifchen Unruhen in Frans 
ken fehr aufgeflärt. In den Zeſſiſchen Beiträgen 
zur Gelehrſamkeit und Runf, zweiten Ban: 
des erſtem Stüce, Nr. Il. findet:man des Hrn. 
Hofarchivars Becker Nachrichten von dem ehe 
maligen Benediftinerklofter Breitenau in YIier 
derheffen, nebſt 42 Urkunden vom $. 112851527 
welche hier, bis auf eine Einzige,“ fämtlich zuerft 
abgedruct find. Ein fhärbares Stüd zur Ge 
fchichte der Hefliihen Kiöfter. Zu Worms hat 
der Herr Stabdtpfarrer, M. Be. Wilb. Mubl, 
bei dem Dftereramen im Gymnaſium dafelbft, 1786, . 
ein Programma in 4. herausgegeben, welches Nach⸗ 
richten von allen evangel. Stadepredigern zu 
Worms, feit der Reformation bis auf unfere Zei: 
ten, enthält. Durch die Befchichte des Stifts 
. Quedlinburg von Gottfried Chriftian Voigt, 

Wa 68b5— Stadt: 
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Stadtſyndikus. I. Band, Leipz. 1786, 8. iſt ber. 
Anfang eines fehr guten hiftorischen Werks zur Auf 
Härung der Gefchichte eines merkwuͤrdigen Stifts 
und überhaupt der teutfchen Geſchichte gemacht wor: 
den. Herr Hauptpaftor, Wolf Chriftian Mar: 
thiaͤ, zu Rendsburg, hat deu Zweiten Theil feiner 
2778 erfchienenen Befcyreibung der Kirchenver⸗ 
faffung in den Herzogthümern Schleswig und 
HBolftein. Flensburg und Leipz. 1786, gr. $. 
herausgegeben, welcher Ergänzungen und Zufäge 
zum. erften Theile enthaͤlt. Die Gefchichte des 
Bisthums, und beſonders der Bifhöfe zu Osna⸗ 
brüc, ift in folgendem neuen Werke befchriehen 
worden: Annftitum Osnabrugenfis Ecclefiae — Res 
geftae — Authore 70. Itelio Sandhıf, Osnabru- 
gend. Pars I. et Il. Monafleris Weftphal. 1786. 8: 
Am Schluffe ift eine Tchöne Sammlung von 195 
Urkunden beigefügt, welche, bis auf einige menige, 
aus den Driginalien abgedrudt find. In der Les 
bensgeichichte Chriftoph Bernhards von Bas 
len, Bifhofs zu Muͤnſter und Abbts zu Cotvei. 
Elbing, 1786. ‚8. werden von dem Verfaſſer, 
Herrn Orlich, die Begebenheiten dieſes kriegeri⸗ 
ſchen Fuͤrſten, der lieber mit dem Schwerde drein 
lug, als die Kirche regierte, kurz erzählt, 


Unter den neueren Schriften zur Rirchenge 
ſchichte auswärtiger Reiche und Länder führe 
ich, was Frankreich betrift, zuerſt die Geſchichte 
der reformirten Chriſten in Frankreich am, 
herausgegeben von &. G. Unger, Magiſter der 
Philoſophie und. Vefperprediger an der Univerfitätss 
firhe zu Leipzig. Erſtey Theil, Leipz. 1786. 8. 
Der Derfaffer hat durch diefe Gefchichte ein nuͤtzli⸗ 
ches Werk: unternommen. Etwas befremdend iſt 
es, daß er des treflichen Buchs; — 
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Proteſtanten in Stanfreich, wovon der ſelige 
Dberkonfiftorialraty Rambach eine teutfche Weber - 
ſetzung, zu Halle, 1759, in 2 Bänden, in gr. 8. 
herausgegeben hat, - gar nicht gedenfet, auch, bei 
feinem fonft auf das Werk verwendeten rühmlichen 


Sleife, manche wichtige Qnellen, 3. B. die Memoi- . 


ses du Michel de Chatelnau und andere, nicht ge⸗ 
braucht hat. Mir der Nachricht von diefer Schrift 
Herrn U. verbinde ich die Anzeige einiger hiftori- 
ſchen Schriften, welche: die Geichichte der aus Frank⸗ 
zeich entflokenen Neformirten betreffen, und bei Ge⸗ 
Vegenheit der im vorigen Jahre von einigen Kolg: 
nien derfelben in Teutſchland angeftellten Jubelſeſte 
berausgefommen find.. Zu Berlin find erſchienen; 
3) Memoire hiftorique fur la fondation des colo- 
nies frangoifes dans les erats du Ri — — ä 
Berlin, 1786, 9: 8. 2) Sitoribe Nachricht 
von der Stiftung der franzöfifchen Rolo— 
nien in den preuffifhen Starten. — - Berlin, 
1785.. gr. 8. Zu Caſſel hat der Herr Rath 
xo. J. € ©. Eafparfon eine kurze Geſchichte 
fämtlicyer heſſencaſſeliſchen franzoͤſiſchen Ko: 
lonien, 1785, 8. ans Licht geftellt. _ Ich werde 
von dem Inhalt diefer Schriften im folgenden 
Bande diefer Sammlungen ein Mehreres en 
rn. — — Zur Kirhengefhichte eines Theils 
von Italien iſt eine wichtige Urfundenfammlung 
berausgsfommen: Codex diplomaticus'Civitatis et 
Fceleſiae Bergomatis a Canonica Maris Lupo — 
Volumen I. Bergomi, 1784. gr. Fol. Der Her⸗ 
ausgeber, Herr Mario LZuri, hat. diefem Werke 
indem Prodromus eine Kirchen: und politiiche Ges 
ſchichte der Stadt und des Landes von Bergamo 
Yorgefegt. Den ſchaͤtzbaren Urkunden, welche in dies 
{em Bande abgedruckt find, find durchgängig hiſto⸗ 
riſche und diplomatiſche Anmerkungen beigefügt 
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den, welche den Kenntniſſen des Herrn Zupi Ehre 
machen und vieles er über die Geſchichte vers 
breiten. — — Für die nordifche Rirchenge⸗ 
ſchichte ift eine andere Sammlung alter Urkunden 
wichtig, nemlich dag Dipioniatarium Arna-Magnaca- 
num — — cedıdit Grsmus Jobannıs Thorkelm, 
Tom. I. Hafn. et Lipf. 1785. Tom. 11. 1786. 4 
Von dem zur Kenntnig der neuern ſchwediſchen Fit 
geratur fo nüglichen allgemeinen ger ng 
lehrſamkeitsarchiv, weiches von verihiedenen Ge 
Iehrten in Schweden ausgearbeitet, und von dem 
Herrn Dr. Chriſtoph Wilh Luͤdeke herausgege 
ben wird, iſt der dritte Theil zu Leipzig, 1785, 
und der vierte, 1786, gr. 8. abgedruckt worden. 
* beiden findet man bin und wieder verſchiedene 
achrichten zur Kirchengeſchichte. Die polniſche 
Kirchengeſchichte hat durch folgendes Werk einige 
Aufklaͤrung erhalten: Kirchengeſchichte des Kö: 
niareichs Polen — — von Chriftian Gotts 
lieb von Sriefe, Fön. polnishem Hofrath. Zr: 
fier Theil. Breslau 1786. gr. 8. Diefer erfie 
Theil enthält 6 einzelne Abhandlungen: vom 
Urfprunge der chriftlihen Religion in Polen, und 
von den Erz: und Bisthuͤmern Pofen, Gnejen, Kras 
Fau, Breslan und Lebus. Der Berfaffer hat die 
einheimifchen und ausländiihen Geſchichtſchreiber bei 
diefen Abhandlungen gut benugt. Zur nähern 
Kenntnif der Kirchenverfaffung des ruſſiſchen Reichs 
bat Herr Paitor Auguſt Wilhelm 5upel in dem 
zıten und ı2ten Stücke feiner nordifchen Miſcel⸗ 
Janeen. welche zu Riga, 1786, 8. erfchienen find, 
- die Firhliche Statiſtik von Rußland geliefert. 


Einen Grundriß joe Geſchichte aller Reli⸗ 
gionen hat Herr Prof. C. Meiners zu Goͤttin⸗ 
gen herautgegeben. CLemgo, 1786. 8. — 
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dieſes Buch eigentlich zu Vorleſungen heſtimmt iſt: 
ſo enthaͤlt es doch in einer gedraͤngten Kuͤrze das 
Wichtigſte zur Geſchichte der verſchiedenen Religio⸗ 
nen in der Welt. RE ——— | 


Was die Rirchengebräudhe und. Liturgie 
betrift; fo gehört zu den neuen Schriften von dene, 
felben Herrn P. Auguflins Krazer, Ord. Praedic, 
I — de apoftolıcıs nec non-antiquis ecclefiae oc- 
cidentalis Liturgüis, illarum origine, progresfu etc, 
ceterisque rebus ad Liturgiam antiquam pertincnti- 
bus, Liber fingularis. Aug. Vindel. 1785.8. Der 
Verfaſſer handelt in diefem Werfe hauptjächlich von. 
ben Cärimonien und Gebeten der alten abendlandis 
fhen Kirche bei der folennen Meffe, oder Kommus - 
nion. Diefen Gegenfiand hat er mit vielem Sleife, 
bearbeitet. Aber feinen Meinungen, daß man. 
ihon vor dem gten Jahrhundert gefchriebene Liturs 


gien gehabt, (doch wol nicht allgemeine, die bei 


allen chriftlihen Gemeinden eingeführt maren ?) 
ingleichen, = die alte römifche Liturgie urſpruͤng⸗ 
lich vom Apoftel Petrus herrähre, und andern aͤhn⸗ 
lichen Bermuthungen mögte man wol Manches 
entgegen ſetzen Fönnen. Kerr Konfiftvrialrath und 
Superintendent Dr. Juſt Friedr Groriep hat 
bei Gelegenheit der Anfündigung einer Synode der 
Schaumburgkippifchen Geiftlichfeit eine Diſſertatio- 
nem hiftor. de Liturgia Anglicana in Prufliam in» 
ducenda, zu Büceburg,. 1785, 4. druden laſſen. 
Die Unterhandlungen über diefe nicht zu Stande: 
gekommene Sache wurden in den Jahren 1711 — 
1713 zwiſchen dem Minifter von Prinzen und dem 
Dr. Jablonsky auf preuflifher, und dem Erzbis 
ſchof Sharp auf englifher Seite gepflogen. In 
dem Pfingfiprogramm der Akademie zu Göttingen, 
1785,. ift eine gelehrte Unterſuchung de vſu lingua- 
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rum vulgarĩum in facris angefangen worden. Here 
M. 5. mM. S. Grellmann hat eine Furze Be 
ſchichte der Stolgebühren, Oder geiftlihen Acı 
cıdenzien, zu Göttingen, 1785, 8. herausgege⸗ 
ben, welche manche wicht gemeine Sachen in ſich 
faſſet. Don’ einem bejondern Gebrauche in der 
chriſtlichen Kirche, nemlich, dem Begraben in die 
Kirchen, hat der ungenannte Verfaſſer folgender 
Schrift fehr gelehrt gehandelt: Pella legitima Sc- 
poltura dei Chriftiani nelle Occidente — — Firenze, 
1784, 8. Der Verfaffer bemweijet hier mit vielem: 
Scharfſinn und Pelefenheit, daß es mit den Geſſu⸗ 
nungen und der Kirchenzucht der Chriften in den äl: 
teften Zeiten gang nicht übereinftimme, wenn man vor 
ihnen den Gebraud), die Tudten in die Kirchen zu ber 
graben, herleiten wolle; vielmehr habe man zuerſt im 
orten Jahrhundert Begräbniffe in dem Bezirk der Kir⸗ 
hen, und fodann im ıoten in den Kirchen felbit zu 
machen angefangen. | 


Zur Erläuterang der Rirdyenalterthiimer find’ 
zwei neue Werke herausgefommen. Das eine ift: 
Hebraicarum Anotiquitatum Opus, nunc primum ız 
Jucem editum et in duos libros diftriburum, Auctore: 
Y}Jepboe Marsa Pulcisdoria, S. Metropol, Neapol, 
Eeclefiae Canonico Presbytero. Zum. 4. Neaspeli, 
784. I]. ı785. gr. 4, Ein Beweiß, daß aud zu 
Neapel das Studium der morgenländiichen Littera⸗ 
tur immer mehr aufblübe. Das andere find des 
Herrn Prof. Haug zu Stuttgard Alterthuͤmer der 
Chriften. 1785. 8. Ein fehr nuͤtzliches Handbuch. 


WVon vermiſchten Schriften zur Kirchenger 
ſchichte find auch einige anzuzeigen: Der Herr Sus 
perintendert Dr. Luͤderwald hat eine gelchrte und 
beim Stadium der Geſchichte näglihe Schrift: De 


con 
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cönciliandis Hiſtoricorum diſſenſionibus. Helm ſlad. 
1786. 4. herausgegeben. Von Herrn Paſtor Stro⸗ 
bels Beitraͤgen zur Litteratur, beſonders des 16. 
Jahrhunderts, iſt des zweiten Bandes erſtes 
Stud, Nuͤrnberg und Altdorf 1785, 8. heraus— 
gekommen, welches viefe Merkwürdigkeiten zur Ge⸗ 
fchichte des Bauernkriegs, 15255 der Ofiandrifchen 
Streitigfeit über die Nechffertigung u. ſ. w. enthält. 
Sin dem hiftorifplieterarifhen Magazin, wovon‘ 
der verdiente Herr Hofrath Meuſel den erften und 
zweiten Theil, zu Bayreuf, 1785, und den dritten, 
1786, 8. herausgegeben hat, find auch verfchiedene 
in die Kirchengefhichte einfchlagende Abhandlungen‘ 
abgedrinkt. In dem fünften Stücke des Tours‘ 
nals von und für Teutſchland, 1786, fieht ein‘ 
merkwuͤrdiges Bedenken Dr. Luthers, wegen des 
Vorhabens des Abbts zu Fuld, fich zu verheuratben, 
ans deflen Handſchrift. In dem vierten Bande 
von des Herrn G. R. Freiherrn von Moſer patrios 
tiſchem Archive für Teutſchland, Frankf. und 
Leipz 1786, 8. Fommen unter andern Nachrichten 
von der Ausbreitung, Fortpflanzung und. Erhaltung 
der evangelifchen Lehre in Steyermarf, Kärnthen und 
Grain vor; aud von dem Zeugen der Wahrheit, 
Sanß Ungnad Freiherrn von- Sonneck. Bon 
der treflichen periodifchen Schrift: der Sreimüchige, 
wodurch wahre Aufklärung unter den NömifchFathos 
lifchen befördert und vömifcher Aberglaube ins Licht 
geſetzt wird, iſt des 4ten Bandes erſtes Städ, zu 
Steyburg und Ulm, 1785, 8. ang Licht getreten. 
Die Abhandlungen der boͤhmiſchen Geſellſchaft 
der Wifjenfhaften, aufs Jahr. 1785, welche zu 
Drag, 4: herausgefommen find, liefern im hiftorifchen 
Sache einige wichtige Abhandlungen aus der Kirchen: 
sefhichter: Nr. 1. und IIL vom Herrn P. Dobner: 
Ob das cyrilliſche Alphabet eine Erfindung des Star 
gr +t wen⸗ 
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wen Apoſtels Cyrill ſei ? Ob Mechud und deſſen 
Mitarbeiter das Chriftenthbum in Böhmen nah rd 
mifchlateinifchen, oder griechiichen Grundjägen einge 


fuͤhrt? Ob dem Mechud das ſlawiſche Meßleſen 


vom Papſte jemals ſei verboten worden? — Zu 


gelehrte Abhandlungen, aber vol von Anhängigkeit 


an den-Grundfäten des römischen Hofe. — — 


Mr. V. Herrn Otto Steinbady von Rranichflein, 
geweſenen Abbts des Stifts Saar, Verſuch einet 
Geſchichte der alten und neuen Toleranz in Boͤhmen 


und Mähren, Ein leſenswuͤrdiger Aufſatz, der den 
Einfihten und. Gefiunungen des Verfaffers Ehre 


macht. — Herr Saufiin Prochaska hat in je 


nen Wiifcellaneen der boͤhmiſchen und mäbrr 


fhen Litteratur — — I Band. Prag, 1784 
gr. 8. im zweiten und dritten Theile wichtige Bei 
träge zur Aufficengefdhichte, aus Handfchriften, ab? 
drucken laflen. 


Beim Schluffe diefer Vorrede füge ich nur noch 
den innigen Wunſch bei, daf Gott das theure Evans 





gelium feines Sohnes Jeſu Chriſti unter ums ferner | 
“erhalten, und die offenbaren und geheimen Unter 


nehmungen der DVernünftler und Schwärmer wider 
daſſelbe kraftlos mahen wolle. Eiſenach, den 
ı2. Septembr. 1786. 


Chriſtian Wilhelm Schneider, 
Oberkonſiſtorialrath und Generalſuperinten⸗ 


dent der Ki nd Schul | 
Bent = een. * en des Für 


J 








Nachrichten, 
den 
iadichen gutand 


der 


evangeliſchen Gemeinden 
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Inſtruktion fuͤr die Superin⸗ 
——** und Senioren. | 


: u = a Wr = 


a8 kaiſ. Fön. re — 
Konfeſſion zu Wien hat noch bis⸗ 
nicht viele Einrichtungen machen koͤnnen, 
weil die Sachen noch nicht voͤllig und gehoͤ⸗ 
kn eingerichtet und geordnet: find. Indeß 
iſt doch ſchon einiges geſchehen. Der 
3 e, nel xc Th T ff Ent⸗ 
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Entwurf einer allgemeinen Liturgie, den 
Herr Superint. Bartelmus in Tefchen ge 
macht hat, ift vom Konſiſtorio Durchgefeben, 
und dem Hofe zur Beſtaͤtigung vorgelegt 
worden. Schon feit einem halben Sabre 
ward an einem auf die Verfaflung der öfter: 
reichiſchen proteſtantiſchen Gemeinden palr 
fenden Kirchenrechte gearbeitet. Eine In: 
ſtruktion für Die Supirintendenten und 
Senioren ift bereits heraus gegeben worden, 
Sie befteht aus 6 Artifein. 1) Von dem 
Amte der Superintendenten uͤberhaͤupt und 
dem Umfange ihrer Pflichten. 2) Vonder 
Aufficht über Die Religionsuͤbung, den oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienft und den Religions⸗ 
unterricht in Kirchen und Schulen. 3) 
Bon der Aufficht uͤber Prediger und Schul: 
Ichrer. 4) Von dem Perhältniffe zwifchen 
den Guperintendenten und Senioren. 5) 
Bon der Aufficht über die Verwaltung der 
Kirchenanter. 6) Von den Rorrecdhten 
der Guperintendenten. a) Examen ‘der 
Kandidaten deg Predigtamts. b) Ordi⸗ 
nation der Prediger, c) Einführung ders 
ſelben. d) Einweihung neuer Berhäufer. 
e) Die Rifitation. Weber diefen legten 
Punkt find ausführliche Vorfchriften erthei⸗ 
let. Dann folget noch ein Anhang, der fol 
ende Punkte betrift, 1) Die Aufjicht 
uber die Einrichtung und Vermiethung det 
Kirchenſitze. 2). Verhalten: bei Beerdigun, 
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gen der Leichen. 3) Verhalten in caufis 


matrimonialibus,. 4) Die Tarordnung, 
der die Konfiftorialgebühren gehoben 
1007 en. + 


Artıculus I» 
0 6. Is 
Die Superintendenten haben uͤberhaupt 


die Aufficht Aber die Religionsuͤbung und 
die dazu gehörigen Anftalten und Perfonen; 


ber den Öffentlichen Unterricht in Berhäus 


fern und Schufen, über die Einrichtung und 
Drdnung des Öffentlichen Gottesdienfteg, 
über den Lebenswandel und die Amtstreue 
der Prediger und GSchullehrer,. über die 


Verwaltung des kirchlichen Eigenthums 


und die zu den gottesdienſtlichen Anſtalten 
erforderlichen Ausgaben, und überhaupt über 
die ganze Verfaſſung der einzelnen Gemeis 
nen in Anfehung des Religionszuſtandes in 


den ihnen angewieſenen Didcefen zu führen. 


2 
Andere damit. verbundene Verrichtun⸗ 
gen. Examen, Ordination, Inſtallation, 
Bifitation, Einweihung neuer Bethaͤuſer. 


. Lo 
- 
* 
* “ k 


Dti⸗8. 3. 


= 


4028 Nachr. von d. Zuſt. ber Eoangel. 
* * 8. 3. | 
: Wandel und Amtstreue der Superin⸗ 


tendenten. 
$. 4 ze 
Jeder Superintendent hat fi) 1) ein 
genaues Tagebud), das eine zufammenhäns 
ende efchichte feiner Amtshandlungen ent 
* ; 2) ein eignes Buch, woriun alle landes⸗ 
errliche Verordnungen eingetragen werden, 
zu halten. 
Articulus II. 
8. 1. 
Die Superintendenten haben zufoͤrderſt 
über Die Reinigkeit und den einſtimmigen 
Vortrag der Religionslehren in Bethäufern 
und Schulen, nach dem Anhalt der heiligen 
Schrift und dem Symbolo Suguft.Confefl. 
u wachen. In Anfchung der ‘Prediger has 
en fie dahin zu fehen, daß fie in ihren öffent: 
lichen Vorträgen durch neue Meinungen 
und £chrfäge, die dem Öffentlichen Bekennt⸗ 
miß entaegen find, Feine Verwirrung ſtiften, 
oder durch unfruchtbare Spekulationen die 
eit nicht unnüg_ verderben, fondern die 
Slaubens: und Gittenlehren des Chriſten⸗ 
thums in einer allgemein faßlichen, ver 
| | ſtaͤnd⸗ 


‘ 
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ſtaͤndlichen Sprache, ohne alle unnuͤtze Ter⸗ 
minologie, rein und lauter, erbaulich ‚und 
zweckmaͤſig vortragen In Anſehung der 
Schulen — daß der Schulunterricht na 

dem zu feiner Zeit einzuführenden Lehrbucht 


ertheilt werde. 


s. 2 — 
Berner muͤſſen fie Darauf ſehen; 


J 


3) daß die Toleranzverordnungen in fir 
= ner Gemeinde uͤbertreten werden. 
2) daß der Öffentliche Gottesdienft nach 
der eingeführten allgemeinen Liturgie eins 
‚gerichtet werde. — Wo Abänderungen . 
noͤthig ſind, geſchieht Die Anzeige and 
Konfiftorium. | 


8. 5. 

Betrift die Privatverſammlungen unter 
dem Vorwande einer groͤſſern Erbauung, 
jum Rachtheil des öffentlichen Gottesdien? 
ftes. Sie find unterfagt« u | 


—— 8§. 4. | = 
Betragen gegen Stoͤhrer der Ordnung 
des Öffentlichen Gottesdienſtes, Gotteslaͤſte⸗ 
rer, Sektirer. Anzeige davon ans Konſiſto⸗ 
rium und ans Kreiseant. — 
7 Ttt368 . 5.- 
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oo. 6. 5. | 


Bei jeder Gemeine muß ſich eine Samm⸗ 
fung von den Toleranzverordnungen und al⸗ 
fen beſondern, das Kirchenweſen der augsb. 
Konfeſſionsverwandten, betreffenden aller⸗ 
hoͤchſten Verordnungen finden. 


| er ur 
Werhalten bei Kränkungen der den augs⸗ 


burgifchen Konfeflionsvermandten verliche 
uen Freiheiten. Anzeige ans Konſiſtorium. 


| §. 7. 
Anzeige über die Errichtung der Schulen, 
Aricutus ii. 
5* | 5 . - a 
Die Aufficht der Superintendenten über 
Prediger und Schullehrer muß ſich | 
3) auf ihre Amtsführung, 
2) auf ihren Lebenswandel erſtrecken. 


9 2% 


Auffſicht über die Amteführung. — 
Ihre Aufınerffamkeit muß fich auf alle The 
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te derſelben erſtrecken, auf dig allgemeine und 
beſondere Seelſorge. 


1) Aufſicht auf Predigten und oͤffentli⸗ 
he Religionsvorträge. Bei der Vi⸗ 
fitation foll der. Superintendent jeden 
Prediger über einen bejtimmten Text 
predigen, und fich die Koncepte von 
feinen gehaltenen Predigten vorzeigen 
laſſen. — Auch darf er von den Pres 
digern feiner Didces von Zeit zu Zeit 
einige Predigten zur Durchficht verlan⸗ 

. gen. Er muß die Fehler im Vortra⸗ 
ge forgfältig bemerken und ihnen zur 
Berbeflerung derſelben Anweiſung, 
Rathſchlaͤge und Ermahnungen geben. 


Die Terte zu den Predigten an Bus⸗ 
und Bettagen oder Dankfeſten wer⸗ 
den nom Konfiftorio vorgeſchrieben. 


2) Katechiſationen — darauf haben die 
. Quperintendenten ganz vorzüglich, als 
einen der wichtigſten Theile des öffent: 
lichen Gottesdienſtes, zu fehen — das 
atechetiſche Talent der Prediger zu 
prüfen, ihnen zur Einrichtung derfelben 
Math, Anmweifung und Vorſchlaͤge zu 
ertheilen. — Die Katechifationen 
muͤſſen nicht allein am Sonntage, ſon⸗ 
dern auch, wo moͤglich, in den Wo⸗ 
Ttt 4 chen⸗ 
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5* [ten 
diger follen öfters die Schulen befuchen, 
die Jugend katechiſiren und den 
Schulmeiſtern Anfeitung geben. 


.3) DBiblifche Vorlefungen. — ante 
Buuͤcher der heil. Schrift, beſonders des 
neuen Teftaments, müffen faßlich erklaͤ⸗ 
ret und zur Erbauung angewendet wer 
den. Darüber haben die Superin- 
tendenten den Predigern beſondere Vor⸗ 
ſchriften zu ertheilen. | 


4). Aufficht über die Verwaltung der 
- Zaufe und Abendmahlshandlung, die 
Unterweiſung der Konfirmanden, Bes 

fuchung der Kranken, ꝛc. Die Konfir⸗ 
manden müſſen wenigftens das ı4te 
» . &ahr erreicht haben. 


5) Aufficht über die Beobachtung der 


en gehalten werden. Die Pre⸗ 





landesherrlichen Verordnungen, die 


ſich auf die Amtsfuͤhrung beziehen. 


6)Die Superintendenten muͤſſen den 
Predigern, in vorkommenden bedenkli⸗ 


then Amtsfaͤllen, Rath und Verhal⸗ 


tungsbefehle ertheilen, nach ihrer beſten 
Einſicht, und wenn ſie ſelbſt dabeizwei⸗ 


felhaft ſind, ans Konſiſtorium rekur⸗ 


S. 3. 
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Aufſicht uͤber den Lebenswandel. — Bei 
tadelhaftem Betragen und Vergehungen 
muͤſſen die Superintendenten ernſtliche Er⸗ 
mahnungen und Verweiſe geben, und nach 
Beſchaffenheit der Sachen die Anzeigen ans 
Konſiſtorium, auch vorzüglich ans Kreisamt 
machen. - Strafe. beftimmt nur Das Konſi⸗ 
ſtorium: doch haben fie bei wichtigen aͤrger⸗ 
lichen Bergehungen Die Befugnis, Die Pres 
diger vorläufig.zu fufpendtren. ii 


Die Aufficht erftrecht ſich nicht blos auf 
das Verhalten der Prediger und Schullehs- 
ver ſelbſt, fondern auch ihrer Familien. 


.“ 


\ | 5. 4. — — | 
; ‚Um die Fortfesung des Studirens uns 
ter den Predigern zu befdrdern, ſollen Die 


Superintendenten 
3). den Predigern jährlich gewiſſe Thefes 
aus dem ganzen Umfange der theologt- 
ſchen Wiffenfchaft mittheilen, über 
welche fie-bald längere. bald Fürzere Abs 

handlungen einzufchichen haben. : 

2) Errichtung!einer Lefegefelfchaft. 

— 3) Die Prediger Tonnen an die Su⸗ 
perintendenten Bemerkungen, Beob⸗ 
— — Ttt 55. ach⸗ 


* 
— 
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achtungen und Rathſchlaͤge, die fi 
auf die zweckmaͤſige Einrichtung des 
Kirchenweſens beziehen, mittheilen, 
welche dieſe, nach ihrer Beſchaffenheit, 

ans Konſiſterium einzuberichten haben. 


SS 
Die Schulfehrer find in Anfehung des 
Religionsunterrichts und Me fittfichen Les 
benswandels der Aufficht det Superinten⸗ 
denten unterworfen — aber inruitumethodi 
docendi der sd ee ' 


Ss 6 


Bei erfolgtem Todesfall eines Predigers 
Haben die Buperintendentenzu veranftalten, 
daß die Eirkularpredigten und actus mini- 
fteriales bis zum Ablauf der den Wittwen 
oder Kindern ertheilten Gnadenzeit, (die in 
dem halbjaͤhrigen Genuß des Salarii fixi und 
Der. edergen bet ordentlich verrichtet 
werde. 


Articulus IV. 


$. I. 


Den Superintendenten find die Senio⸗ 
res ——— die die ae zu 
| bes . 


— 
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beforgen , auch bei.zu weiter Entfernung der 


Superintendenten Deren Stellen zu vertre⸗ 
en haben. u | 


Do mehrere Semeinen find, müffen 10 
Gemeinen jedesmal. ihren eignen Senior has 
ben, den der Superintendent dem Konſiſto⸗ 
ID vorſchlaͤgt. a \ 


x 1 . — 
— #4 — 
Se 2 
‘ ‚ ® 
* j 


i . 


. Die Senioren muͤſſen ihr Amt untee 


Leitung der Superintendenten führen, die 
ihnen gegebenen Aufträge ausrichten, Vers 
prönungen und publicanda den Bredigern bes 
Fannt machen. —. An fie haben ſich die 
Prediger, Schullehrer und Gemeinen mit 
ven Anbringen zuerft zumenden. — Die 
enioren haben auch, nad) Auftrag der Su⸗ 
perintendenten, die genauere Inſpektion über 
Wandel und Amtstreue der Prediger und 
Schultehrer zuführen... Nur müffen fie in 
aller diefen Dingen an die Superintendene 
ten: Bericht erſtatten. Auch muͤſſen fie halb⸗ 
jährige Nachrichten von dem Zuftande der 
Gemeinen an die Superintendenten einſchik⸗ 
fen, Daraus dieſe ihren Aimtsbericht zu ma⸗ 
eben haben. Im Fall die Superintenden» 
ten gehindert werden, ſelbſt zu vifitiren, koͤn⸗ 
nen fie. die Senioren dazu bevolmächtigen. 


8. 3. 
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$. 3. 


Die Superintendenten müffen den Se⸗ 
nioren 


7) alle ihnen zugeftellte- das Kirchenwe⸗ 
ſſen — — Vefelt 
zuſtellen, | 


— ihnen die vom Konſi ſtorio gemach⸗ 
ten Verfügungen bekannt machen, 


3) ſie mit Rath und That auf alle Wei⸗ 
ſe unterſtuͤtzen, die: Ahnen non "Demfels 
been zugeſtellten Petita san die behoͤrigen 
Landesſtellen befördern und d mit — 
begleiten, und - 


O darauf halten, daß den Senioren 
von den Predigern gebübrende Folge 
ſamkeit geleiftet werde. 


_Articulns v. 


Die Superintendenten haben darauf zu 


ſehe daß, zur Verwaltung der OQeconomi- 
corum der Gemeinen, Vorſteher von erfor⸗ 
derlicher Geſchickli rg und Rechtſchaffen⸗ 
heit erroählet werden. Dieſe Vorſteher 
haben mit Zugiehung des Predigers die Oe- 
conomica zu beſorgen, und davon jährlich 


an die Landesftellen Rechnung, u 
ZZ ei 


2 
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Bei jeder Ausgabe, die 30 Fl. uͤberſteigt, 
haben ſie die Erlaubnis von der Landesſtelle 
| par. Die Superintendenten muͤſſen 


auf.fehen,. daß die Nechnungen ordent⸗ 


lich geführet, und die Gelder gehörig vers 
wendet werden. . 


es _Arsiculus "VL 


53 eh Superintendenten bleibt: der Ger 
dbrauch und die Ausübung der Vorrechte, 
die. nach den Grundfägen des proteftantis 
fchen Kirchenrechts mit ihrem Amte verbun⸗ 
Ddenfind. — — 
. Das Eramen der Kandidaten des 
Predigtamts,- .v. = 
2) die Ordination der Prediger, 
3) die Znftallation derfelben, 
u 4) ‚die Einweihung neuer Bethäufer, 
) die Rifitation. 
Pa 7 9JJ 
 , AHe ins und auslaͤndiſche Kandidaten der 
Theologie, die predigen wollen, müffen fich 
porher von einem Der Superintendenten exa⸗ 
miniven daflen * 


— 


F. 3. 


1038 Nacht. von d. Zunft. der Evangel. 
| | G 3 | | 
Die zum Predigtamt berufenen Kandis 
daten werden dem Konfiftorio präfentirt, von 
welchem der Auftrag bi Examine und züf 
Drdination- an die GSuperintendenten ge⸗ 
langet. — Die Drdination gefthieht, nad) 
vorhergegangener Verpflichtung auf die 
Qugsburgifche Konfeſſiin. 


9 4% 
. Nach gefchehener Ordination wird die 
Peftätigung des Predigers von der Landes⸗ 
jtelle durchs Konfiftorium = darauf 
erfolgt der Auftrag zur Snftallation an den 
Superintendenten, _der fie entweder felbjt 
verrichtet oder den Senior dazu delegiret. 


$. 5: | 

‘ Die Schulhalter werden don den Pa- 
tronis ecclefiae erwählet, vom Superinten⸗ 
denten dem Konfiftorio präfentiret, und nad) 
an -Frrörpheie bahn von demfeiben inAbficht 
der Religionskenntnis geprüft, nach welcher 
dein die Betätigung derfelben von der 
andesſtelle Durchs Konſiſtorium geſucht 
wird. | | 
5. : 68. | 

‚ Einweihung neuer Bethäufer verrichten 
Die Superintendenten, Die aber auch bei zu 
— wei⸗ 


# 
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weiter Entfernung Die Senioren dazu delegi⸗ | 
ven Fünnen. F Zee 


Ä 8. 7 
Die Superintendenten muͤſſen wenig⸗ 
jtens nr im Sabre nomine Confiftorii 
Bifitation der Bethaͤuſer und Schulen in 
loco halten. Die Ordnung der Krchen⸗ 
bücher, Kirchengeräthe ꝛc. nicht minder, db 
und wie weit denen in Schul: und ſonſti⸗ 
gen Angelegenheiten beſtehenden allerhöchften 
Verordnungen nachgelebt werde, refpici- 
ren, Dinge von minderer. Erheblichkeit mit 
Einwilligung der Parteien in Güte beizule— 
gen ſuchen; Sachen aber von Wichtigkeit, 
fo wie alles, was den ftatum publicum re= 
Iıgionis exercitii betrift, adreferendum neh⸗ 
men, und Bericht davon ans Konfiftorium 
abftatten. | 


Eh, S. 8. | 
 Diefer Vifitation unterliegen quch die 
Schulhalter, quoad moreset praeftationem 
ofhicii, da fie quoad merhodum docendi 
Seh Fön. Normaldireftorig unterworfen 

eiben, | —— 


1 


z F. 9% 
Bei zu weiter Entfernung des Superin⸗ 
tendenten von den Gemeinen, oder RE 
\ u 2 


oe. 
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unvermeidlichen Hinderniſſen, kann er dieſes 
Geſchaͤfte dem Senior übertragen. | 


&.° 10, 


Die Hauptvifitation wird vorher angts 
zeigt — Doch foll der Superintendent auf 
jezuweilen unvorbergefehene Pifitationen 
pornehmen. en 


$. II. s 
Wo zwei matres, oder filia mit matre 
verbunden, nur einen Paſtor haben, wird 
de Rıfitation entweder in ecclefia matre, 
‚oder an dem Drte, wo der Paſtor feine ber 
ſtaͤndige Wohnung hat, gehalten. | 


Die Bemeine, welche vifitirt wird, muß 
den&uperintendenten oder Senior der Öeles 
genheit wegen fihadlos halten.  ° \ 

| 9. 13 F | 

Bei der Viſitation hält der Prediger 
tiber einen vom Guperintendenten beſtimm⸗ 
ten Tert eine, ‘Predigt, und Fatechifiret mit 
der Jugend, dieſes thut auch der Viſitans. 


8. 14. 


Am Oeſterreichiſthen. og 
8. 14. — 

Nach vollendetem Gottesdienſt ſteht den 
Patronis eccleſiae und Gemeinen frei, was 
ſie gegen ihre Paſtores und Schullehrer, 
oder dieſe gegen jene anzuzeigen haben, vor⸗ 
zutragen, wo ſodann das angebrachte un⸗ 
terſucht, wo möglich beigelegt, oder ad re= 
ferendum genommen wid. ==,” 
| $+ 15» — ee 

Der Superintendent hat ferner in Ger 
genwart der Patronen oder Aelteſten die 
ethäufer, deren anderweitige Gebäude, 
auch Kirchenbücher, Tauf⸗ Trauungz auch 
Todtenregiſter nachzufehen „und gleichfalls 

auch die Kirchenrechnungen . 

Ei * ‚S 16, 2 u .. 
Worzuͤglich haben die Superintendencen 
auf die Einrichtung und Abhaltung des oͤf⸗ 


fentlichen Gottes dienſtes und deſſen Ord⸗ 
nung zu ſehen. = | | 


S m | | 
Enntdeckt der Guperintendent bei einem 
Kaſtenhalter Nachlaͤſſigkeit, Unordnung, 
oder Unterſchleif, ſo hat er dieſes ungeſaͤumt 
anzuzeigen. | 
Actah. e. a.t, xXcTh. Yun SıB 
| | * 


7042 Nachr. von d. Zufl. der Evangel. 
S. 18 Ä 


Wo nur ein Bethaus vifitirt wird, erhält 

der Guperintendent aus dem Kirchendrario 

Fl., wo mehrere unter einander Fombinirt 
find, 5 51. für feine °Bemühung. | 


5 19. 


Bei den Bethaͤuſern, mo die Gemein 
den Das jus patronatus haben, muß jedes 
mal ein Beamter oder Deputirter von Sei⸗ 
sender Grundobrigkeit vorgeladen, und def 
fen Namen im Protokoll bemerkt, auch ans 
geführt werden, ob und mas obrigkeitlicher 
Seits angebracht worden. 


 Nunfolgembie in gewiſſe Rubriken abs 
getheilte Fragen, die bei der Viſitation ans 
zuſtellen, und wornach der Bericht der Su⸗ 
| Er ans Konſiſtorium einzurich⸗ 
en iſt. | Ä 


| Anbang. 


} F§. I 
- Die Superintendenten haben ſich bei 
jeder Gemeinde zu erkundigen, wie es mit 
den Baͤnken oder Sigen in Bethäufern ger 
halten werde, ob fie vermiethet werden, und 
wie die Schägung eingerichtet fey.. 2 = 
—J Schaͤp 


— 


»- 
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Schaͤtzung haben fie der Landesſtelle zur Bes 
ftätigung vorzulegen. Falls fie eine Abaͤn⸗ 
derung nöthig fänden, ſo haben fie ihren 
gutachtlichen Vorſchlag darüber an Die Lane 
desſtelle einzureichen. — 


F. 2. x 

Die Bänke oder Sitze werden ordentli⸗ 
cher Weiſe aus dem Dermögen der Betz 
häufer angefchaft und unterhalten. Laͤßt 
fich jemand ſelbſt einen Eig verfertiaen, fo . 
Tann er fich zwar deffelben gegen einen billis 


gen Zins lebenslang bedienen, aber er darf BZ 


ihn nicht verkaufen, oderim Teftamente ver⸗ 


i §. 3. 

In Anſehung der Beerdigung haben ſich 
Die Gemeinen nach denen bereits daruͤber 
ergangenen Verordnungen zu richten. Oh⸗ 
ne ausdrückliche landesherrliche Erlaubnis 
darf auch Fein neuer Vottesacker errichtet 
werden. — - Die Beliimmung, wie ein 
Selbjimörder beerdigt werden folle koͤmmt 
der weltlichen Behörde zu Ber andern keis 
hen find die Ceremomen, fo viel moͤglich, zu 
befchränken, und die Trauergeneratten von 
2755 Dazu zu, Richtſchnur zu nehmen, 


Uns a $, 4. 
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S. 4 


In Ehefachen haben die Superintenden- 
ten ſich genau nach der Vorſchrift des Eher 
patents zu richten. — Zur Advent= und 
Faſtenzeit Darf ohne befondere Diſpenſation 
von der Landesitelle Feine Trauung voller 
gen werden. Bei Streitigkeiten zroifchen 
Eheleuten darf nicht cher bei Der Eandesftelle 
«ine gerichtliche Klage anhängig gemacht 
werden, als bis die Eheleute fich vorläufig 
dem Konfiftorio oder bei ihren ‘Paftoren zum 
gütlichen Vergleiche gemeldet haben und von 
Diefen das Zeugnis. aufweifen. Daß fie die 
Scheidung für bilig halten, oder durch alle 
Bemühungen die Parteien davon abzubrins 
gen nicht vermogt haben. 


— 
Die Taxordnung. 


| 2, Eini« 


im Geſterreichiſchen. 1ogs 

2; Einige andere Nachrichten und 
Bemerkungen über den Firchli> 
chen Zuftand der ‘Proteftanten. 


In Anſehung der. Prediger find in des 
Herrn Guperintendentens Fock Didces 
einige Veränderungen vorgegangen. 


Dder Hr. Paftor Wach zu Naͤhring, in 
Kaͤrnthen, iſt zum Paſtor der Gemeine in 
Freſach, in Kaͤrnthen, erwaͤhlet, deren bishe⸗ 
riger Paſtor, Hr. Friedrich Levin Kurz, als 
Paſtor nach Brigidow in Gallizien geht. 


In Miederoͤſterreich, zu Mitterbach, 
an der Graͤnze von Steiermark, nahe bi 
Dem berühmten Snadenorte Mariazell, iſt 
eine Gemeine augsburg. Konfeſſion entſtan⸗ 
den, deren Prediger, Herr Tobias Tiefs 
brunner, aus Nürnberg ıft. — Die Ges, 
meine beſteht aus den Leuten, die in den 
dortigen Waldungen das Holz fehlagen. 


Die meiften Gemeinen in den Provins 
zen feufzen über Die druͤckende Kaft der Stol- 
gebühren, die fie bisher noch immer an die 
Fatholifche Geiſtlichkeit entrichten muͤſſen. 
Man verlangt von ihnen Abgaben an Ges 
graide, Viktualien und Geld unter mancher⸗ 
dei Benennungen. Durch alle Vorſtellun⸗ 

.  Muyu3 gen 
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gen haben ſie noch keine Erleichterung 
erhalten. Die Geiſtlichkeit weiß fich ims | 
mer in dem Beſitz der Abgaden zu erhals 
ten. Es iſt fehr zu fürchten, daß, da die 
mdiſten Gemeinden arm find, manche bei 
der Fortdauer diefer Abgaben zulegt zu 
Grunde gehen müffen und ihre eigene Pre 
Diger nicht mehr zu unterhalten im Stan 
ſeyn werden. 


Ueber die Einführung neuer Gefangbüs | 
cher entftehen noch allenthalben mancherlei 
Unordnungen, Die Leute find ganz fürdas 
alte eingenommen, und werden ih hal 
fhwerlich überzeugen laffen, daß die neuern 
Sefangbücher beffer find. _ Sie haben ges 
gen alles, was neu iſt, Verdacht. Die 
Prediger machen fich ihnen verhaßt, verlier 
ren das Zutrauen, fobald fie anfangen, neue | 
Geſaͤnge und Andachtsbücher zu empfehlen. 

In einigen Gemeinen ift beinahe ein Aufs 

and darüber entitanden. Es ijt nicht 
möglich, auch durch die beften Veranſtal⸗ 
tungen dieſen Vorurtheilen entgegen zu ars 


eigen. 


Die Geſellſchaft zur Beförderung reiner 
Lehre und wahrer Gottfeligkeit hat fich durch 
thätige Unterſtuͤtzung um die Gemeinen in 
Kärntben und Dberöfterreich vorzügfich ver 
dient gemacht. Nur waͤre fehr zu wünfchen, 
daß fie in Aufehung der Crbauungebücher 
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die fie unter dieſen Leuten austheilet, eine 
beſſere Auswahl treffen, und diefen unwiffene ° 


Den, ungebildetenfeuten nicht fo manche wirt. 
elende Bücher, Die gewiß nicht reine Lehre - 


und wahre Öottfeligkeit, fondern Schwärs : · 


merei, Aberglauben, Fanatiſmus und Ans 
toleranz en in die Hände geben 
mögten. ir haben doch in unfern Zeiten ° 
R manche vortrefliche Erbauungsbücher er⸗ 
‚holten, die auch der Faſſungskraft des ger 

meinen Mannes angemeflen find. Kr 


In Boͤhmen ift Hr. Stepbanus Leſch⸗ 
kay zu Krziſchlitz von Ihrer k. Mai. zum 
GSuperintendenten der Dafigen Kirchenges 
meinen augsb. Konfeffion ernennt worden, 
nachdem Herr Borote diefes Amt depreciret 
bat. — Das Qubernium zu Prag hat 
Denfelben zu dieſer Wuͤrde vorgefchlagen. , 


In Böhmen fcheinen verfchiedene Ges 
meinen augsburg. Konfeſſidn fehr geneigt zu 
feyn, zur helvetifchen Konfeſſion überzutres 
ten, fo mie diefes bereits im vorigen Fahre 
von den Gemeinen in Mähren gefchehen ift- 
Die Prediger in Böhmen und Mähren find 
wegen der Armuth der Gemeinen meiftens 
fehr fchlecht befoldet. Daher es koͤmmt, daß 

ich wenige geſchickte Leute entfchlieflen, Pre⸗ 
igerftellen dort anzunehmen.  Aufficht 

anf Zerbefferung ift auch gar nicht da. - 
| Uuug Ron 
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Von geheimen Geſellſchaften und Ein⸗ 
fluß der Jeſuiten merkt man in hieſigen Ge⸗ 
genden nicht viel. Die Proteſtanten ſind 
in hieſigen Gegenden nach ihrer beſondern 
Lage im allgemeinen weit vorſichtiger, in 
Ruͤckſicht auf geheime —— als ſie 
es vielleicht in proteſtantiſchen Laͤndern ſind. 
Der Bekehrungseifer richtet wenig mehr aus, 
weil das argumentum ab utilt wegfaͤllt. 
Vordem waͤr der Luther Tauſende werth, 
jetzt ſoll man denſelben, wie es heißt, nicht 
hoͤher, als 6 Fl. verkaufen koͤnnen. In den 
Provinzen iſt der Fall ſelten, Leute, die 
ſich fuͤr Proteſtanten erklaͤret haben, wieder 
abtreten. | 


| 
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x. Entwurf eines Memorials eini⸗ 
ger Gemeinden U.A.E. in Groß« 
polen an Se. Maj. den König 
und denimmermwährenden Stats⸗ 
rath. D.d.8. März, 1786. 


Fu dem Throne Em. — magen fich die 
. unterzeichneten Glieder und Repräfentanten 
verfchtedener evangelifcher Gemeinden U. A 
E. in Großpolen mit diefem feierlichen Zeugs 
niffe und Opfer der Dankbarkeit ihrer ges 
rührten Herzen für den alerhöchften Schuß 
und Aufrechthaltung der durch Traftaten 
und Konftitutionen den Diffidenten in 
Polen zugeitandenen Freiheiten. 


Das von Ew. — bei den letzteren Ir⸗ 
rungen in der Warſchauer evangeliſchen Ge⸗ 
meine und zu deren Stillung ausgegangene 
J Yuu s Unis 
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Univerfale ift ung der neuefte und ſtaͤrkſte Bes 
weis, da unfere innere Firchliche Angelegen: 
heiten fehlechterdings laut des Traktats von 
1768 mit Ausſchlieſſung eines jeden weltli⸗ 
chen Forums an die diffidentifhen Synoden 
und Konfiltoria zur Entfcheidung und Entrichs 
tung verwiefen worden. in jeder rechts 
fchaffener Diffident weiß den groffen Werth 
dDiefes wiederholt betätigten Vorrechts zu 
fchägen und erfennet es mit ung für die 
Grundlage unferer fo theuren Religionsftei⸗ 
heit. Wir können diefe dankbare Rührun- 
gen auf Feine thätigere Art zu Tage legen, 
als Durch Das angelegentlichfte Helübde eines 
unverbrüchlihen Gehorfams und unterthäs 
nigften Beruhigung in dieſem allergnädiaften 
Univerfal. Nur eine einzige Bitte, allergnd: 
Digfter König und Herr! dringt uns die 
North, mit jenem Gelübde zu verbinden und 
zu Ew. — Wiſſenſchaft zu bringen. Alle 
zeitherige Irrungen in dieſer evangeliſchen 
Kirche U. A... haben ihren Urſprung von 
einer unregelmäfigen Verfaſſung unferer 
Synoden und Konfiftorien zu fuchen, ins 
dem man bis jegt noch nicht dazu gefangen 
Fönnen, daß bei den Synoden den ein« 
mal angenommenen 3 Ständen ein gleiches 
Stimmenrecht zugeftanden werde, und folgs 
fich durch die Mehrheit der Stimmen die 
Entſcheidung der Sachen gefchehen rodre, 
fo wenig man 88 zugeftehen wollen, 7 u e 
Ze - Jeder 


Nachrichten. 1051 
jeder Stand die mit kirchlichen Aemtern zu 
bekleidenden Perſonen ſelbſt vorſchlagen und 
ernennen ſollen. Dieſe Verweigerung eines in 
der Natur und dem Begrif des Worts Synod 
gegruͤndeten Rechts iſt leider die Quelle aller 
Unruhen in unſerer Kirche geweſen, da ſon⸗ 
derlich der Buͤrgerſtand hieraus offenbar 
ſehen mußte, daß es auf eine völlige Untere 
druͤckung deſſelben abgezwecket ey. 


Wir werfen uns daher zu den Fuͤſſen 
Ew. — nieder und bitten in aller Unters 
thänigfeit um die fo gerechte als gnädige Re⸗ 
medur in diefem Stücke, Durch eine beftimm- _ 
te Anmeifung einem jeden der 3 Stände 
das gleichgeltende Stimmenrecht auf den | 
Synoden zu verfihern, woſelbſt unfere 
er ‚Angelegenheiten geordnet werden 


e 


muſſen. 


Die preißwuͤrdige Gerechtigkeit und Gna⸗ 
de Ew. — macht unſere Seele voll Muth 
und Hofnung, bey dieſer demuͤthigſten Bitte, 
und verſtaͤrkt Die Triebe der allertiefſten Ehr⸗ 

furcht, mit welcher wir leben und ſterben als 


E. K. M. ® 


unterthaͤnigſte und trengehorfamfte 
Untertbanen, 


2 Schlͤſſ⸗ 
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Be Schluͤſſe der Abgeordneten auf 
der Conferenz zu Liſſa, 1786. 


Actum Liſſa d. 7. u.8. Maͤrz, 1786 


Ic Zuſammenkunft der Deputirten vers 
fchiedener Gemeinden. A. C., nach) Anzeis 
ge der Unterfchrift twurde-in der ıften Se 
fion DBormittage der Bortrag gemacht, den 
beiten Weg ausfindig zu machen, fi) 
den Unternehmungen des Adels gegen den 
Buͤrgerſtand zu widerfegen, und nach gebd- 
ziger Berathfchlagung darauf geftimmt, daß 
‚man zufdrderft - dem Könige und Confeil 
Permanent .eine Art von Dankſagung we⸗ 
gen des legtern Univerfafs schriftlich darbrins 
‚gen und zugleich den Recours an die nächiten 
Landtaae nehmen, Damit unfere Sache auf 
dem Reichstage wieder vorfommen und ents 
fchieden werden möchte. 

‚_ „Ferner wurde das legtere Univerfafe in 
Exwaͤgung gezogen, und die darinnen bes 
nennten Art. d. S. des Traftats nachges 
fehen. 
2te Seſſion. Nachmittage wurde mit Ver⸗ 
leſung der Driginalbriefe des Herren Paſt. 
Niäkiſch von MWollenftein, wegen der Abäns 
derung des Synodalprotokolls und darauf 
zum Aufſatz der Punkte, melche an den 
Landtag gebracht werden füllen, der Anfang 
gemacht, und auch ein Entwurf eines Mes 
| uds 
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morials an Ge. Maj. den König und den 
immerwährenden Statsrath aufgefeger. 

Den sten März in der vormittäglichen 
Berfammlung wurde —— 
ı) an den Hrn. P. Nikiſch ein freund⸗ 


ſchaftliches Erinnerungsſchreiben verfertiaer, 
und durch einen Expreſſen nach Wollſtein 


ſogleich abgeſendet, worinn er dringend ers - 


fucht wird, die Papiere, die etwas zum Bea - 
eis der Sache quaeftionis beitragen Fürs 
nen, an uns in Originali oder Copia zus 
enden. | — — * 


2). Wurde der Aufſatz der Punkte und 
Beſchwerden an den Landtag vollendet, und 
dabei den Hrn. D Doͤring, Kommerzrath 
Stiegler und Senior Illmer der Auftrag 
gethan, dieſe Punkte auszuarbeiten und als⸗ 
dann in den vereinigten und zu vereinigen⸗ 
den Gemeinden zur Approbation circuliren 
zu laſſen. | | | EN 
3) Wurde die Art der Beiträge zu 
Den etwanigen Unkoften bei Führung der ges 
meinen Säche reaulirt, Daß nemlich die 
Hauptgemeinen drey Viertel Diefer Unfoften 
end Das ate Viertel die übrigen: Pleinern 
Gemeinen zufammen tragen follen. | 
4). Wurde Rückficht Darauf genommen, 
fvenn der Fall eintreten follte, daß unfere 
verbundene Semeinden famt oder fonders 

| | | 1 
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in ein Gericht citirt wuͤrden, wegen kirchli⸗ 
cher Sachen, und der Schluß fiel dahinans, | 
dag Here Bürgemeifter Stiegler ans Ra—⸗ 
witſch, Kerr Synd. Goͤbel und Herr &en. 
Ro aus Zduny als Konſiliari in die 
Sache alles einrichten und Herr Stadtrih⸗ 

ter Thlan aus Liſſa als Plenipotent, mit 
Vollmacht und Inſtruktion verſehen, die 
Sache betreiberrfolle, 


5) Zugleich wurden die Herren De⸗ 
putirten auf den Landtag zu Weberreihung 
unferer Gravamınum ernennt und die Per - 
fonen, der Herr Stiegler aus Liſſa und 
der Herr Syndik. Goebel aus Zduny aus 
erfehen. 


3 


Nachtrag zu den geftrigen Seffionet, 


Vormittag wurde befchloffen, dem Hertt 
Paſt. Längner von Liſſa Durch eine Deputa⸗ 
tion ein fchriftlich Altteftat abzufordern, we⸗ 
gen der quäftionirten. Abänderung des Sun⸗ 
odalprotokolls in Nitfche, und zu diefer Het 
mer und Schneider und Zawers| tr 


. nennet. 


Nachmittag haben diefe Deputirte das 
Referak von ihrem Gefchäfte bei der Var 
— mündlich und ſchriftlich abgeges 

en, welches dem Zachers zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben wurde, 
| Ends 
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Endlich ift vorläufig beſchloſſen worden, 
nad) Gelegenheit der Umftände Dem Herrn 
Grafen von Brühl — der ſo viel Verdien⸗ 
fte um die Diffidenten hat, eine Nachricht 
von unfern Schritten zu ertheilen und um 

‚feine fernere Unterſtuͤtzung zu bitten. 


9. Geisler, Prim. Zdun, Gtiegler. 
Matthid, Paft, Sec; Zdun. Schnaibder. 
Günther, 
Iltmer. 
a Heinr. a 
oh. Georg Kirſchke. 
Dan. Schmidt. 
Döring. - 
Joh. Sam Weigt. _ 
Zachers. 
Sam. Gottl. Lohmaun. 


Fr. Gottl. Ziegler. 
Benj. Singe. 


Punkte, 

welche in der —* — der Zeit ausgearbei⸗ 
tet, im beduͤrfenden Falle auf den Lands 
tägen per Deputatos übergeben und da 
durch die Rechte des Kivilftandes gegen 


den Adel Eonferviret und aufrecht zu erhalten - . 


gefucht werden füllen, zu deren Ausarbeis 
tung befonders der Herr Bürgemeiiter und 
koͤnigl. Pen Stiegler in Rawitfch, | 
und des Hrn. D. Doͤrings in Liſſa Hoch⸗ 
edelgeb. erwaͤhlt worden. Signat, Liffa, den 
7. Maͤrz, 1786. . | Br 
=: | © In 
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Inhalt der ıten Bitte, 


Daß auf dem naͤchſten Neichstage das 
fo genannte difjidentifche Kirchengeſetzbuch, 
nach dem Geſuch des diffidentifchen Adels, 
nicht als eine underänderliche und vor alle 
Gemeinen auf immer feft gefegte Richtſchnut 
erkannt und eingefchrieben werden mögte. 


2te Ditte. 


Daß der ate 5 im Traktat von 1775 
nicht die Auslegung erhalte; der diffidenti> 
fche Adel habe eben das Recht in der diffie 
Dentifcher Kirche, als im politifchen polni⸗ 
fchen Zuftande ihm eigen fey, uud der diſſi⸗ 
Ddentifche Bürger Fönne nicht mehr in der 
Kirche verlangen als der Bürger in der hert 
ſchenden Religion, 


zter Vortrag. 


Daß Konſiſtoria und Synoden auf einen 
beffern Fuß und Gleichheit der Stimmen ju 
fegen wären, 


atend, 


Daß, da den Patholifihen Erbherren 
laut zten Separat: Art. $. 5. des Reichstag⸗ 
[btnfiee von 1768 die Örenzen gezogen wor: 
‚den, ſich nicht in Firchliche diffidentifche Ans 
gelegenbeiten zu miſchen, Der ala 
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Adel ſich unmoͤglich des uneingeſchraͤnkten 
Rechts anmaſen koͤnne, hierin alleine pro 
Aubitu zu diſponiren, allermaſen ſowohl die: 
durchlauchtigſte Republik, als die hohen 
Garants, nicht allein dem Adel, ſondern dem 
ganzen Corpori Evangelicorum und jedem 
Indıviduo befonders ıberum exercitium re- 
ligionis verftattet und garantiretihaben.. . 


g stend, 


Daß der reformirte Adel, da fich diefe 
Glaubensgenoſſenſchaft von der evangelis 
fchen getrennet und fogar dawider manifes 
ftirt, dermalen zurück zu meifen, und mit 
Dem evangelifchen Adel auf Feine Weiſe caus 
fam communem zu Unterdrückung eines 
Standes, weldyer, im Banzen genommen, 
in Feine Vergleichung wegen der Anzahl: zu 
ſetzen, und wo mehr als so "Bürger gegen 
einen von Adel zu rechnen, zu machen hat. 


san 


Zu zeigen, daß der diffidentifche Adel 
unrecht thue, wenn er fich beitommen laſſe, 
zu denken, der Bürger habe fein Forum ftan- 
di in Politicis; das Oſtrowskiſche im Jahr 

1784 im Druck: erfchienene Pravo Cywilne 

albo sz regulne Nordpolskiego Part. 1. Tit. 
2. Mieszeranach und die infelbiaem allegirte 
Conftitutiones beiweifen die Rechte des 

Actah. e. n. t. XC Th. Xxx Bar 
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Bürgers zu deutlich, als daß der Adel fol 
che ftreitig machen koͤnnte, welche Rechte 
allererſt neuerdings unter dem 9. Februar. 
1781 diefem Stande von des Könige Mar 
jeſtaͤt und dem erlauchten Etatsrathe beftd« 
tiget worden, und wie koͤnnten wol kirchli⸗ 
che Sachen; fo als privara zu betrachten, in 
Comparation mit unſerm Statsförper kom⸗ 
men,unter deſſen Schutze wir leben u. als treue 
Unterfaffen in Ruhe zu leben wir uns ferner, 
vhne von jemand gehindert zu werden, aufs 
fehntichite wuͤnſchen. = 


tens. 


Daß fowohlvor, als nach, die Rechnun⸗ 
a der Konfiftorialfaffe vor der ganzen 
Synode mit Belegen zu eghibiren, und kei⸗ 
ne Revifores mehr in Eid und Pflicht zu neh⸗ 
men, vielweniger aber ihnen das Votum 
filentii aufzulegen wäre, 


Propofitio, 


Daß durch den in ftaru formirten fa» 
tum endlich die Anwachſung des diffidentis 
ſchen Zuwachfes der Bürger und Manufak⸗ 
turiſten, da fie fein weiteres höheres Subfel» 
lium zu ihrem Recurs und afylo vor fich fes 
ben und haben, zuletzt allmaͤhlig Durch dies 
fen Deſpotiſmum in fein voriges Wuͤſte um 
.r er & a 


; 
l. 
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ab linken müffe, wenn’ folche auf eine ders‘ 
gleichen Art behandelt würden, wie der 
Liner Gemeine albereit in der Synode von 
1781, wo dem Buͤrgerſtande auf eine höchfte 
fchimpfende Art gefagt worden: man braus 


che denfelben nicht, und ihm dadurch die, - 


Thür gemiefen, und dem ganzen Bojanoveg 
Kreiſe, deren Deputirte von-dem im. 784° 
gehaltenen Synkde ganz und gar zurück ges 
wiefen, und deflen Schreiben von der Syn» 
ode 1785 ohnentfiegelt wiederum demfelbert 
zurück gefendet worden, gefchehen und wie 
derfahren. | * 


Ron vorftehenden Punkten find die 
erften 2 zur Elaboration dem Herin Dr. 
Doͤring in Liſſa; die andere aber dem Hrn. 
Burgemeiſter Stiegler in Rawitſch, ad- 
juncto dem Kämmerer Illmer aus Zduny 
übergeben, fo wie alsdann benöthisten Fall 
zu Deputatis quf dem Landtage nach Szre⸗ 


De, Herr Ziegler in Liffa und Herr Syndi⸗ 


kus Göbel als Senior civilis des Bojano⸗ 
wer Kreifes vorläufig ernennet worden, tie 
nicht minder, wenn wider Vermuthen die 
kombinirten Gemeinen unter der Zeit auf ein 
oder anderes Landgerichte oder Forum regni 
von der diffidentifchen Nobirffe evocırt wer⸗ 

den follten, pro Gonfilio ‚der Rawitſcher 
»Burgemeifter Here Stiegler, der Zduner 
Kämmerer Illmer und der alldafige Syndir 
ee &£ır 2 tus 


1060 Polniſche kirchliche Nachrichten. 


Zus Göbel, zum Plenipotenten aber der Hr. 
Stadtrihter Thlan in Liffa denominiret 


worden. 


Anlangende die hierzu erforderliche Uns 
often, fo ift vorläufig der Beſchluß von 
den anmwefenden Herren Deputirten dahin 
genommen tworden, Daß von den Did 

röffern Gemeinen, als £iffa, Rawitſch und 
Sduny drei Theile, von den kombinitten 
einern aber, als Oſtrowe, Adelnau, Goͤ⸗ 
richen, Kobelin, Punie, Reifen und Zabos 


rowe, der vierte Theil übertragen wwerden fo 


Yen, falvis falvandis derer fih etwa noch 


mit anzufchlieffenden und zu Tombinirenden 


Kreife und ihrer Dazu refpektive zu thuenden 
Beiträge, deren Beiträge den obbenannten 


Drei gröffern Gemeinden zu gute Fommen, 


Sefchehen Ort, Jahr und Tag wie oben, 
v. Geisler, P. Zduny, 
Matthiä, P.S. Zduny, 
Dr G. Schnaider. 
7% Heinr. Klopfd. 
&. Georg Kirſchke. 
Dan Schmidt. 
Günther | 
Gtiegler, Bürgemftr. nebft den 
übrigen Herten 
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Etwia?ß 
von den | 
Mennoniftifhen Gemeinden 
in  PBreuffen 
Aus der Berlin. Monatsfchrift, 7) 


— 


Ru Danzig und den dabei liegenden Vor⸗ 
dten vorz 5 auf preuſſiſchem Grunde, 
En viele Mennoniften, und haben freien 
Gottesdienſt an zween Orten auf dem Dan⸗ 
ziger Gebiete, Doch auſſerhalb der Stadt, 
Sie theilen fich in zwo Gemeinen; die Ans 
hänger der einen werden gemeiniglich grobe, ' 
die andern feine Mennoniſten genennt: beis 
de nähern fich aber Cnur, wie bekannt, die 
Artikel vonder Taufe, dem Eidſchwure, und 
der Ehefcheidung ausgenommen ) der refors 
mitten BIER: Der Unterfchied beider Ges 
AÆrrxrzz mei⸗ 


m) Aug. 1785. S. 174 : 179. 
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meinen befteht vornemlic, darin: daß den 
einen nicht erlaubt iſt, frifirt zu gehen, ver- 
chiedenen Pus, als Haarbeutel, Schnals 
len u. ſ. w zu tragen (doch find fie in Diefem 
Punkte feit einiger Zeit fehr nachgiebig wor⸗ 
den;) und vorzüglich: Daß die Mitglieder 
Derfelben fi nicht auſſerhalb ihrer Gemei⸗ 
ne, nicht einmal mit Mitgliedern der Gro⸗ 
ben, bei Strafe des evanaclifchen Bannes, 
wie fie es nennen verheirathen Dürfen Den 
Groben aber ſtehet alles dieſes frei; und in 
Danzig haben ſich ſeit einiger Zeit mehrere 
anſehnliche Lutheraner mit Toͤchtern aus 
der mennoniſtiſchen groben Gemeine verhei⸗ 
rathet, und ihre Gattinnen ſind bei derſelben 
geblieben. Wie ſtrenge hingegen noch itzt 
die Feinen hierin ſind mag Ihnen folgende 
Geſchichte beweiſen, deren Ende ſich erſt im 
Anfange deſes Jahres (1785) zutrug. 


Ein angeſehener Mann unter denſelben 
hat 5 wohlerzogene Kinder, wovon a fich zur 
reformirten Kirche, ehe ſie getauft wurden, ) 
gewendet haben; nur die zweite Tochter iſt, 
aus beſonderer Liebe zu den Eltern, nn 
— | 


2) Man wird ſich erinnern, daf die Mennoniften 
ihre Ratechumenen erft bei völlig reifen Verſtan⸗ 
de durch die Taufe in ihre Gemeine aufnchmgr- 
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lich zu der Mutter, jur väterlichen Gemeinde - 


getreten. Vor ohngefähr 4 Sahren wird 


fie mit einem jungen Manne von Der lutheri⸗ 
ſchen Kirche bekannt, und. nad) und nad) 
entfpringt eine wechfelfeitige Neigung, Die. 
Eitern erklärten ſich endlich: daß, wenn der 
junge Mann e8 bei der Gemeine durchfegen 
Fönnte, fie fich feiner Verbindung mit ihrer 
Tochter nicht widerfegen wollten. Er wandte 
ſich hierauf an einen angefehenen Dann im 
Danzig, derden Vorftehern der Gemeine 
oder fügenannten Bermahnern vorftellete, 
wie die Obrigkeit e8 unmöglich dulden koͤn⸗ 
ne, daß eine Fleine Religionspartei ſich uns 
en e, die Heirath ihrer Mitglieder aufs 
ferhalb der Gemeine mit der Exkommunika⸗ 
tion zu beftrafen. — Hier muß ic) erklaͤ⸗ 
ren, worin diefer Bann beſteht. Nach ih» 
ven eigenen Katechifmus vom Jahr 1768, 
in welchem auf einefolche Heirath Die Stra: 
fe der Abfonderung gefegt it, heißt es: 
„Wir müffen uns von ſolchen Abgefonders 
„ten entziehen, dieſelben fchenen und mei 
„den in allem natürlichen Umgange, ſowohl 
„im Eſſen und Trinken, Handel und Wan⸗ 
„del, wie auch in allem leiblichen Umgang 
„und Befelligkeit, auf daß fie ſchamroth 
„werden; und zwar ohne Anfehen der Per⸗ 
„ſonen.“ Und an einer andern Stelle wird 
ausdrüclich gefagt: „daß fich dieſe Ent⸗ 
„iehung nicht allein auf das Effenim Abend⸗ 
|  £rr4- mahl 
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„mahl erſtrecke, auch ſie ſo lange dauere, bis: 
‚Der Abgefonderte in fich fchlage, und in. 
„Anſehung der Ehe, *) Bis der Ehegatte 

' nden 


2 
x 
j 


*) In dem feltenen Glaubensbekenntniß der 
‚ waffenlofen (unter dem Namen der Menno 
niften woblbefannten) Chriften, Amftere 
Dam. 1664. in 8. heit es im 12ten Artikel, 
©. 20f. „Und gleihwie der Herr Chriſtus 
alle Misbräuche des Eheftandes, fo mitler Zeit 
„waren auffommen, abgefehret, weggeräumer und 
„alles twiedetum auf die erfte Ordnung gewieſen 
„und babei es gelaffen hat: In foldher Züge hat 
„auch der Apoftel Paulus den Eheftand: in der 
„Semeine gelehret, zugelaffen und einem jeglis 
„hen frei geftellet, dab er nach der erſten Ord⸗ 
„nung im Herrn moͤge heirathen an ale und jede, 
„bie man dazu Fan bewegen. Mit welchen Wor⸗ 
„ten (in dem Herrn) muß nach unſrer Mei⸗ 
„tung verftanden werben, daß gleichtwie die Alt 
"väter an ihr Gefipfchaft oder Gefchlecht müßten 
„beirathen, daß auch gleichfalls im neuen Tes 
„ſtament den Gläubigen Feine andere Srefheit ver? 
„goͤnnet und zugelaſſen if, als nur allein unter 
„den auserfohren Geſchlechte und geiftlicher 
„Verwandſchaft Ehrifti_ zu mögen ehlihen, 
„nemlich an die jene, (und Feine andere) 
2 ee die 
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„den Glauben annehme und fich zu der Ger 


„meine begebe, oder einer Durch den Tod 
‚des andern von ſolchem Joch entlediget 
„werde. *) — ‚Die Aelteſten antworteten 
Ä Er ss ijenem 


„die erft und zuvor mit ber Gemeine in ein Her 
„und Seele vereiniget feyn, eine Taufe empfan: 
Agen haben, und in einer Gemeinſchaft, Glau: 
„ben, Lehr und Belebung ftehen, ehe daß fie 
„durch den Eheftand fich mit einander mögen 
„vereinigen.“ Der Herausgeber. 
+ Daß dieſes nicht leere Drohworte ſind, bewei⸗ 
ſet folgendes Beiſpiel. Vor einigen Jahren 
fallirte ein Mann aus derſelben Gemeine, der 
‚zwar nicht boshaft, duch unbedachtſam gehandelt 
hatte. Er gab ſich beim Gerichte an, der Kon: 
kurs ward eröfnet, und es Fam zum Akkord. Uns 
terdeffen hatten die Aelteften die Gemeine zufams 
men berufen, um über diefen Mann ftimmen zu 


laſſen. Er erfuhr es, und ließ fie inftändig bits j 


ten, wenigſtens zu warten, bis feine Sache vor 
Gericht geendiget wäre. Cie verfpraden «6, 
flimmten aber den folgenden Tag über ihn; und 
er ward aus der Gemeine gefloflen. Diefes 
Urtheil wurde nicht nur ihm, fondern auch fei: 
ner Fran befannt gemacht „ mit dem Bepeuten: 
fie wiſſe nun, wie fie fih.gegen ihren Mann zu 
B | | vers 
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jenem vornehmen Manne: fie Fönnten dem 
Srauenzimmer, über das fie jekt gar nicht 
zu klagen hätten, nicht wehren, zu heirathen, 
wen fiewolle; dann würden fie aber die Ge; 
meine zufammen berufen, um ftimmen zu 
laſſen, ob fie bei derfelben bleiben Fönne oder 
nicht.” Unterdeffen giengen fie zu der Kung 
frau, und fuchten fie Durch geiftfiche Vor⸗ 
jtellungen von ihrem weltlichen Vorhaben 
abzuhalten, beredeten fie auch nebſt der Mut⸗ 
ter, (der Vater war nicht zugegen,) vonder 
in 14 Tagen zu haltenden Kommunion — 
um, wie fie fagten, Aergernis zu vermeiden, 
— wegzubleibens welches auch geſchah. 


Der junge Mann wandte fi) nun an 
den Danziger Magiftrat und bat: „den 
„WVorſtehern anzubefehlen, der Heirath Fein 
„Hindernis in den Weg zu legen, noch feine 
„Braut zu erfommuniciten, da fie entſchloſ⸗ 
„fen wäre, bey der Gemeine zu bleiben.“ 
Dieſe Famen nach langem Zaudern mit einer 
Gegenvorftellung ein, worin fie fagten: „fie 
„meinten es mit dem Banne nicht fo arg, 
„als es in ihrem Katechifmus lautete; das 

0. „Atauene 


verhalten Habe. Er. grämte ſich darüber fo fehr, 
daß er bald darauf far 


= 
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„Srauenzimmer habe ja die Verbindlichkei⸗ 
„ten gefannt, als fie freimillig zur Gemein» 
„de getreten; übrigens hielten fie diefelbe 
„gar nicht, zu einer andern Kirche überzus 
„schen, zu welcher fie wolle, und fie würs 
„den ihr alles Gute wünfchen.“ Hierauf 

ward eine Kommiffion von zwo Magiſtrats⸗ 
- perfonen niedergefeßt, um die Sache zu uns 
terſuchen und zu vergleihen. Dun lieffen 

die Vorfteher die Gemeine ftimmen. Don 
ungefähr 100 gegenwärtigen Mitgliedern 
ſtimmten 90: Daß fie berihren alten Gebräus 
chen bleiben, Fund fich in Feinen Vergleich 
ie wollten; und nur 10 waren. für 
den Pergleih. Die. hauptfächlichfte und 
wol auch gegründetfte Einmwendung derer, 
Die den Vergleich ausfchlugen; war: Sie 
ftünden in genauer Berbindung mit den ſehr 
Brenge denkenden preuflifchen und bolländis 
chen Gemeinen, von denen fie oft reichliche 
Zuſchuͤſſe zu ihrer Armenkaſſe erhielten; die,. 
wenn man in diefe Heirat einwilligte, gänza 
lich aufhören würden. Die Vorfteher ſetz⸗ 
ten — wie Vorfteher — hinzu: fie hätten 
überhaupt darauf zu fehen, daß Einigkeit in 
der Gemeinde erhalten würde. — 


Nachdem die Gemeine noch verſchiede⸗ 
‚ne mal geſtimmt hatte, aber ftets die Mehr: 

heit wider die Beibehaltung der Braut aus- 
gefallen wars; auch Fein Vergleich Der Par⸗ 
2: teien 
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teien vor den Deputirten zu Stande Eom: 
men fonnte; und die Eltern endlich fahen, 
daß, wofern.auch die Gemeine gezroungen 
würde, die Tochter zu behalten, die Vers 
drüßlichkeiten doc) nicht aufhören würden, 
indem man ihr z. B. ſchon zu verfichen gab, 
daß künftig niemand mehr mit ihr Eommus 
niziren würde: fo milligten die Eltern ein, 
daß die Tochter von. diefer Gemeinde- zur 

andern (zu den Groben) übergehen fole, 
wenn fich Die Aelteften fchriftlich erklärten, 
wie fie fich zu thun erboten hatten, fiein 
Frieden fahren zu laſſen. Diefe festen 
demnach eine Schrift auf, worin fie fagten: 
„daß fie gedachte Perfon auf Perlangen 
„E. E. R. in Frieden fahren lieffen.” Die 
mußte geändert werden, und fie gaben ihr 
darauf folgendes Atteſtat. „Wir Endes 
„Anterfchriebene bezeugen nady Wahrheit, 
„daß Zungfer N. aufferhatb der gegenwärs 
„tigen Eheverbindung fich feit der am 20ſten 
„Sun 1779. empfangenen Taufe jtill und 
„friedfam betragen hat. Da fie aber diefer 
„Sbeverbindung wegen nicht länger bei ung 
„bleiben mag, und fidy alfo entfchloffen hat, 
„zu der Mennoniftifchen Gemeinde auf Neus 
„garten überzugehen: fo bezeugen wir zus 
„gleich. daß wir nichts Dagegen einzumenden 
„baben, fondern fie mit Frieden fahren lafs 
„fen. — Als ſie fich.bierauf bei dem 

Aeltejten der andern (groben) MORE 
' ie 
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meldete, ſagte dieſer: daß er ſich Feines ſol⸗ 
chen Beiſpiels Cungeachtet er uͤber 70 Jahr 
alt iſt) zu erinnern wiſſe. Er Be ſie noch: 
„ob ſie nicht beſſer thaͤte, die Religion ihres 
künftigen Mannes, (die lutheriſche) der 
„Kinder halber, anzunehmen?“ Da ſie 
fich aber erklaͤrte: „ſie ſaͤhe dieſen Ueber⸗ 
„gang nicht als eine Religionsaͤnderung ans“ 
ſo war er damit zufrieden. 


| 
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IV, 
% 
Finige 
kirchliche Nachrichten 


aus Amerika. 


1. Auszug aus einem Briefe aus 
Baltimore in Maryland, vom 
24ften Mai, 1785. 


„Gou hat uns im letzteren ſchaudervollen 
Kriege mit unſerer Stadt wunderbarlich er⸗ 
halten, obſchon die Einwohner viermal flie— 
hen mußten, und wir bei dieſer verzehrenden 
Kriegsflamme, wie ein Brand aus dem 
Feuer, gerettet worden. Gott hat die Suͤn— 
den der Mutter und Kinder heimgeſucht, und 
ein groſſes Verderben angerichte. Wie 
er aber unter ſeinen Gerichten immer wieder 
ein Heil bereitet, und die Sachen auf einen 
guten Zweck leitet, ſo verwirrt fie auch ſchei— 
nen: ſo hoffen wir auch dieſes von ſeiner 
treuen Vorſorge. Unſere Wunden ſind zwar 
noch nicht geheilet, und die Biedergenefung 
| gel 
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geht allmaͤhlig. Unterdeſſen werden wir 
mit unſern groſſen Provinzen und unermeß⸗ 

lichem Lande doch immer eine Freiſtaͤtte fuͤr 
diejenigen bleiben, denen es in Europa zu 
enge wird, oder welche der Verfolgungsgeiſt, 
der Deſpotiſmus, und manchmal auch ihr 
eigner verwoͤhnter Sinn von dem vaͤterlichen 
Heerd wegtreibt. Junge Leute, Die gern ar⸗ 
beiten, ſind uns willkommen, und dieſe koͤn⸗ 
nen unter ung ein friedliches, ruhiges Les 
ben führen, und ihrer Arbeit fatt und-froß 
werden. Wer nur fleifhliche Freiheit, 
Weichlichkeit und Wolluſt fucht, der bleibe 
hinweg, und ftecfe ung mit der Europäifchen 
Ueppigkeit nicht weiter an! Mancher Müfz 
figgänger bat gleichwol das Arbeiten unter 
ung gelernt. Unſece Firchliche und gefegliche 
Verfaſſung ift freilich noch nicht: in dem 
Gang. und Schwung, wo tir fie gern 
wuͤnſchten; es ift ist auch noch nicht möge 
fich, und wir werden die Mifchung des Gus 
ten und Böfen unter ung in der neuen Welt, 
wie in der Alten behalten; fie wird immer 
das Hauptgepräge der menschlichen Dinge 
auf Erden bleiben. Auch bier fucht man 
eine Art von hoher Schule zu errichten, wie 
in Pbilsdelpbis und Neuyork, wo Wiſſen⸗ 
fchaften, Sprachen und Philoſophie getrier 
ben merden. . Das Sektenweſen dauert 
freilich bei der Gewiffens- und Religions: 
freiheit for, — — Die m. 

in 
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ſind insgemein viel faͤhiger, gelehriger und 
fertiger, auch witziger und ſcharfſinniger, 
als die erſt aus Europa ankommen, und den 
Druck von Kummer und Nahrungsforgen 
noch fühlen, da jene diefer ſchon überhoben 
find, und Mufe genug zum Lefen und Nach—⸗ 
denken haben. An Ernfthaftigfeit, Geſetzt⸗ 
heit, fcharfem Verftand, einfältiger Ehrlich; 
feit, Vergnuͤgſamkeit und Maͤſigkeit übers 
treffen die armen Indianer die meiſten hieſt⸗ 
gen Weiffen. Diele von ihnen find religids 
fer. In der geiftlichen Amtsführung madıts 
jeder Kehrer nach feiner gewöhnlichen Kir: 
chenverfaflung, doch mit nöthiger und Flus 
ger Bequemung nad) Ort, Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den, beſonders nad) den verfchiedenen Res 
ligionsaefinnungen, wo Liebe und Toleranz 
die höchiten Gefege find. Wir haben hier 
zehen Rirchen und Weetings, d.i. Ders 
fammiungshäufer; der Groͤſſe und Zahl der 
Glieder nach folgen fie alfo auf einander: 
1) die Engliſchpresbyterianiſche, 2) die 
Englifchbifchöfliche, 3) dieteutfche evange⸗ 
liſche, 4) die Reformirte, 6) Die Roͤ⸗ 
mifchfatholifche, 6) die teutfchen Methodt- 
sten, oder Herenhuter, 7) u. 8) die englis 
ſchen Methodiſten, Separatiften und Syn⸗ 
kretiſten, 9) die Wiedertaͤufer; 10) die 
Quaker. — Die prediger kommen ziem⸗ 
lich wohl mit einander aus, verſehen oft 
Taufen, Kopulationen und — 
| ; uͤr 
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für einander. Unfer Pfarrer Beroß, (aus 
dem Wuͤrtembergiſchen,) der fehon etliche und 
dreiffig Jahre hier iſt, kommt wohl zurecht. 
Unfere Schulen, . deren es viele groffe und 
Feine giebt, beſſern ſich auch, ſowol ‚unter 
den Teutſchen, als unter den Englaͤndern. 
Wenn nur unſre Teutſche nicht ſo aus ein⸗ 
ander wohnten; es bringt ihnen aber auch 
Bortheile, und fie wirken einander nicht, 
wie in.der Enge, fo viel Böfes ein; Unſre 
zerftreute Pflanzer, oder Bauern, find Lands 
junker, Sefeggeber und Richter 20: ““ 


2. Nachricht aus Philadelphia 
von neuen Einrichtungen der bis 
ſchoͤflichen und presbyterianifchen 
Kirche daſelbſt. 1785. 


Das von Dicenfon geftiftete akademi⸗ 
(d« Kollegium - kommt immer in mehrere 
Aufnahme, fo wie Die beiden vom Doktor 
Smith in Maryland geftifteten Kollegia. 
Die bifhöfliche, fonft in Amerika fo gehäflige 
Kirche, verändert fich ist fo, daß fie mit 
der Zeit die gemeinfte werden doͤrfte. Die 
bornehmften Beiftlichen und Layen von dies 
fer Sekte haben neulich eine Art von Syno⸗ 
de zu Philadelphia. gehalten, und groffe 
Beränderungen in ihrer Ziturgie und. Kits 

Acta h, e. Nn.t. Xxc Th. VY y y chen⸗ 
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chendifeiplin gemacht. Ihr Kirchenregiment 
aben ſie ganz republikaniſch eingerichtet. 
as hoͤchſte geiſtliche Tribunal beſteht aus 
‘einem Vorſitzer, der den Namen Biſchof 
hrt, aus Dreyen Presbytern und dreyen 
ayen. Das Glaubensbekenntniß der engs 
Iirhpbitchflichen Kirche, oder die fo genann⸗ 
ten 39 Artikel, haben fie auf 19 reducitt; 
die Gebete in dem evangeliſchbiſchoͤflichen 
Gebetbuche haben fie fehr abgekürzt, und. 
ganz anders eingerichtet; *) das athanas 
fifche und andere alte Glaubensbekennts 
niffe baben & gänzlich weggelaffen; ja, die 
bifchöfliche Kirche In Dem State von _ 


*) Diefes nene Gebetbuch der amerikanifchen bi, 
fchöflihen Kirche ſtimmt völlig mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Unitarier überein. In dem englifchen 
bifchöflichen Gebetbuche enthaͤlt das Trauung 
formular unter den Pflichten, welche der Predi⸗ 
ger der Braut vorlieſet, auch die, Daß fie ihr 

rem Manne geboren, und ihr Wille dem 
feinigen unterworfen feyn fole. In der ameris 
Fanifchbifchöflichen Liturgie hat man diefe Pflicht 
gaͤnzlich weggeftrichen, und die Frauen find nicht 

. verbunden, ihren Männern zu. gehorchen; fo 
wenig als die englifchen dergleichen thun, ob fe 
es gleich bei der Trauung verſprochen haben. 


aus Amerida, 107€ 


fachufetsbay-hat die Liturgie des Predigers 
Lindfey in London dorten eingeführt. Alle 
Gebete find blos an die einzige Gottheit ges 
richtet, *) und man hat das Wort, Dreir 
einigfeit, durchaus vermieden, und das 
athanafifche und nicdifche Slaubensbefennts 
niß abgefhaft, Der Kirchenkatechifmus iſt 
auf ähnliche Art verändere worden, und es 
bat freilich Dabei das Anfehen, als ob man 
mehr durch bloſe natürliche Religion die Leus 
te tugendhaft und fromm machen wolle, 
ohne fie auf die in der h. Schrift geoffenbars 
ten Wahrheiten und zum Glauben an Ber 
ſum zu führen. — Unter den Presbyterias 
nern und Baptiften auffert ſich ein ähnlicher 
Geiſt der Reformation. Der größte Haufe 
derſelben, ſowohl der Geiſtlichen als der 
Layen, beſtand aus eifrigen Anhängern dee 
Lehre Calvins; allein es haben ſich viele 


Geiſtliche mit ihren Gemeinen von ihnen ge⸗ 


trennt, und erklaͤren ſich, ſowol in ihrem 
Glaubensbekenntniß, als auch in ihrer Kir⸗ 
ehenzucht, für völlig independent." 
”, Gleid, als od andere Ehriften, die Bott Va⸗ 
ter, Sohn und heiligen Geift anbeten,. ihre Ge⸗ 
bete nicht auch am die einzige Gottheit vichter 
tn! — — | 
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Kaiſerlich⸗ Tönigliche 
Verordnungen 
in Kirchenſachen.“) 





1. Verordnung, das Vidimus 
der paͤpſtlichen Bullen bett. 

| Im Auszuge. 

Seine I. k. Maj. haben unterm 7. Oftobr, 
1782 befoten, daß die zur Erhaltung des 

Placiti regii einzureichenden Abfchriften Der 
äpftt. Bullen zc. unentgeldlid) vidimirt und 

vom Stempel freigelaffen werden füllen. 


2. Verordnung, die neuen Pfarr⸗ 
und Kaplaneieintheilungen betr. 
Im Auszuge. 


Vermoͤge k. k Verordnung vom 10. Okt. 
4782 iſt anbefolen worden, daß zur Erleich⸗ 
te⸗ 


S. Ada, eccl.n. iemp. LXXXIX Th, G. 956f. 
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terung des Geſchaͤfts der. neuen Pfarr- und 
Kaplaneteintheilungen von jeder Gemeinde, 
nach einer vorgefchricbenen Tabelle, ein zus. 
verläffiger Bericht gefertiget werden fole. 


3. Verordnung, die zu Rom zu 
fuchende Judicia delegata betr. ' 


E⸗ iſt in dem ſchon unterm 26. Mai dieſes 
Jahrs erlaſſenen Patent dasjenige des meh⸗ 
tern enthalten, was Wir bet Gelegenheit der 
vom.ı. Mai neu 5 Gerichtsver⸗ 
fahrungsart in Anſehung des kuͤnftigen 
— dem geiſtlichen Foro uͤber⸗ 
laſſen bleibenden Streitigkeiten wegen Tren⸗ 
nung des Bandes der Ehe, oder vom Ti⸗ 
fche und Berte, als wegen welcher ale Ne 
Furfe nach Nom, und die von daher, wie 
ehehin, verordneten Delegationen aufgeho⸗ 
ben find, gefeamäfig verordnet haben. 


— 


Nun hat es zwar bei der darin unter 


anderen anbefohlenen Aufſtellung der Judi- 


ciorum delegatorum gänzlich zu beivenden. 


Nur befehlen Wir hiemit noch weiters, 
daß, wenn ein Epilcopus immediatus, ein 
Metropolit eder Erzbifchof ſelbſt in prima 
anftantia gefpröchen, deſſen Judicium dele- 
a | Dyy3 gä- 
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gatum aber in zweiter Inſtanz eingefchrits 
ten-ift, und nun bei dieſen beiden Gerichts- 
behörden difforme Sentenzen ausgefallen 
u in dieſem einzigen Falle über den Re 

r8 von der zweiten, und dritten Inſtam, 
welchen die Parteien nur beider betreffenden 
eritgefaaten zweiten Inſtanz zu melden, und 
anzufuchen haben, von dem Erzbifchafe eines 
jeden Landes zu Rom eine Delegation an 
verlangt werden folle, zu weicher nad den 
immer beobachteten Grundregeln ein im 
Lande refidirender Bifchof als Delegatus 
benennt werden muß, derfodann in letzterer 
Inſtanz zu fprechen haben wird. 


Dieß iſt unfer gnädigfter Willeund Meis 
nung. Gegeben in Unferer Haupt: und 
Reſidenzſtadt Wien den ı5. Tag des Mor 
nats Dftöbers im fiebenzehenhundert zwei 
und achtzigſten, Unferer Reiche des römir | 
ſchen im neunzehnten, und der erbländifchen 

im zweiten Jahre, | 


4. Verordnung, die Abläffe betr. 


Seme k. k. apoſtol. Majeſtaͤt haben, um 
dem Misbrauche der allzuhaͤufigen und übers 
fluͤſſigen Ablaͤſſe die behoͤrigen Schranken 
zu ſetzen, mittels allerhoͤchſten Hofdekrets 
gnädigft anbefohlen, Daß kuͤnftig jeder m 

' : J ba 
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Ordinarius die Nothwendigkeit der Verlei⸗ 
hung ſolcher Ablaßbreven, bevor dieſelben 
bei dem paͤpſtlichen Stule angeſuchet wer⸗ 
den, beurtheilen, und auſſer einer ſolchen 
Nothwendigkeit die Partgen mit ihrem dieß⸗ 
fälligen Geſuche ohne weſters von der Hand 
goeifen ; über jene Ablaßbreven hingegen, zu 
deren Impetrirung derſelbe hinlängliche Be⸗ 
weisgruͤnde vorhanden zu ſeyn faͤnde, halb⸗ 
jaͤhrig das Verzeichnis bei Regierung ein⸗ 
bringen ſolle, welche ſolches hiernaͤchſt zu Er⸗ 
theilung des Placiti regii gutachtlich aller⸗ 
hoͤchſten Orts einzubegſeiten haben wird. 


Ihnm Konſiſtorium wird demnach ſolches 
zur Nachricht und Darnachachtung mit dem 
Auftrage hiemit erinnert, daß daſſelbe hier⸗ 
wegen an die geſamte Geiſtlichkeit, Kirchen⸗ 

vorſteher, Meßner, und Bruderſchaftsrekto ⸗ 
ren das erforderliche verfuͤgen ſoll; maſen 

zauch an alle uͤbrige Parteien und Privaten 

das gleichmäfig bendthigte erlaffen werden 
wird. Wien, u 15. Okt. 1782 


5. Verordnung, die Einladungs⸗ 
zeddel und Ankündigung der Abe 
laͤſſe betr. | | 
ode LE. Maj haben unter anderen aller 
gnaͤdigſt anbefohlen: daß nicht nur von den 
7 — VPyoh 4 ae⸗ 
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gefamten biefigen Buchdruckern, und Bru⸗ 
derichaffsvorftehern, ein Eremplar von den 
etwa vorrätbigen Einfadungszeddeln,. An 
Fündigungen der Ablaͤſſe, Titularfefte, oder 
anderer Andachten und Feierlichfeiten abge: 
fodert, und nach Hof eingereichet, fondern 
auch gefamten Buchdrucfern gemeffen aufs 
etragen werden fol, von nun andergleichen 
laͤtter, wenn fie ist auch nur nachgedruckt 
werden wollten, ohne das Smprimaturi der 
k.k Genfur, Feines mehr zu drucken. 


hm erzbifchöflichen. Konſiſtorium wird 
olchernnach diefe hoͤchſte Entfchlieffung zur 
achricht mit dem Auftrage bedeutet, daß 
daſſelbe von den hiefigen Bruderfchaftsvor 
ah die obverlanaten Exemplaͤrien ihrer 
inladungszeddel und Andachten unvermweilt 
abfodern, und folche an Regierung einbes 
gleiten fole. Wien, den 16. Oktobr. 1782 


6. Verordnung, das neue Kolle— 
gium fir Geiſtliche zu Pavia 


Seine k k. apoftol. Maieftät haben in Fol⸗ 
ge der allerhoͤchſten Entfchlieffung. daß Süng: 
linge der kaiſerl. koͤnigl. hungariſch⸗ böbs 
miſch⸗ und oͤſterreichiſchen Landen, — 

em 
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dem geiſtlichen Stande widmen, nicht mehr 
nad) Rom in das Collegium germanico- 
hungaricum gefchickt werden Dürfen, Die 
Einrichtung treffen laffen, daß an. defien 
ſtatt Eünftig asien Sünglinge in dem 
maylaͤndiſchen State, benanntlich zu Pavia 
in einem. dazu bejtimmten Kollegium unent: 
geltlich erzogen, unterrichtet, zu guten Geiſt⸗ 
lichen gebildet, und in Diefem Kollegium das 
Inſtitut des Römifchen in dem weſentlichen 
beibehalten werden folle. Zu | 


In Anfehung des. Weges, um in diefes 
neue Kollegium zu gelangen, laſſen ee Se 
Majeftät zwar bei der den Bifchöfen bisher 
eingeräunt gemwefenen Empfehlung der Bo: 
ſtulanten dergeftalt beenden, daß, wer 
nicht von feinem Bifchofe ein beglaubtes Eim« 
pfehlungsfchreiben und Zeugnis ehrlicher 
Geburt, Fähigkeit und ugtadelhafter Sit: 
ten, dann des bisherigen Fortganges in 
Diffenfchaften, wenigftens, daß er den Lauf 
feiner kuͤnftigen Studien mit der TBeltweis: 
heit nügtich anzufangen im Stande fey, auf: 
zuweiſen vermag, nicht angenomtnen werde; 
jedoch bleibt, der böhmifch.: dfterreichifchen 
Hof kanzlei alleranädigft vorbehalten, St. 
Majeftät Den dießfälligen Borfchlag zu mas 
chen. Es Fönnen auch in Diefes Kollegium, 
- fo wie in jenem zu Rom üblich war, junge 
Geiſtliche aus den. Canonicis regularibas 

u Dyps la- 
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laterarenfibus, und. aus dem Prämonftras 
tenfer: nicht minder. aus dem Benediktiner⸗ 
und Zifterzienferorden aufgenommen ters 
den, und in ihrer Kfeidung verbleiben. 


Diefes Snftitut hat überhaupt die Er 
ziehung vechtfchaffener Priefter und Geiſtli⸗ 
chen zu feinem Endzwecke. Gleichwie aber 
zu Ergreifung Diefes wichtigen Stande 
nicht immer ein Süngling in Anfehung der 
noch nicht vorhandenen reifen Ueberlegung 
angehalten, oder gar. verpflichtet werden 
:Fann; fo erfodert die Billigkeit, daß, um 
Das Kollegium wider deffen Beftimmung 
nicht in vergebliche Koften zu verfegen , jeder 
-  Süngling, bei feiner jedesmal gegen Ende 

- Dftobers zu beſchehenen Eintreffung, ob⸗ 

ichon diefelbe fuͤr dieſes erſtemal auch bie 
zum Anfange des Monats Decembers ge⸗ 
fchehen Fann, eine Seldfumme von zoo Fl. 
mitbringe, und bei dem Defonomo des Kolles 
giums erlege, um ſowohl die Nebenausta- 

gen, als die. Ruͤckreiſe beftreiten zu können. 


Und da ferner die erften Ban + und Eins 

‚richtungskoften nicht erlauben, für bevorſte⸗ 
. bendes Schuljahr mehr. als dreiffig Alumnen 
in dem neuen Kollegtum zu unterhalten, und 
an diefer Zahl derzeit zehn Plaͤtze offen fie: 
hen; fo. muß es mitlerweile bei Diefer Zahl 
von dreiffig gelaffen werden, bis in Dem fol 
| Bu | ge 
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genden Kahre für mehrere Alumnen, die kaiſ. 
koͤnigl Unterthanen deutfch + oder hungari⸗ 
fcher Nation find, Raum und Unterhal⸗ 
tungsmittel zuseichend feyn werden. Weil 
. die Alumnen auffer den Drdensgeiftlichen 
fich Eollegialiter tragen, und folglich lange 
‚Kleider von einerlei Stof ‚haben müffen: fo 
wird jedem gleich nach feiner Ankunft die ers 
fte Kleidung für den Sommer und Winter 
vom Kollegium felbft gereicht werden: und eg 
ift der Betrag derKoften Diefer erften Anſchaf⸗ 
fung aufdiezmweihundert Gulden, die ein jeder 
ſumnus nebſt zwölf Hemden mitjubringen 
bat, angewiefen; . das hievon erübrigende 
Geld aber wird jedem noch hinreichend feyn, 
um nicht nur Die Koften der Rückreife zu feir 
ner Zeit, fondern auch die, geringeren Nez 
benausgaben, die einem jeden während feis 
nes Aufenthalts im Kollegium vorfallen mös 
gen, zubeftreiten. Uebrigens wird ſowohldie 
- Yusbefferung dererften, und Nachſchaffung 
‚neuer Kleider, als, auch jenes, was jur ans 
ftändigen Derpflegung und Bedienung der : 
Zöglinge gehöret, von der Stiftung ohre 
‚Entgelt befarget und beigefchaffet werden. 


Da nun Set, 8. apoſtol. Maj. mittels 
Hofdekrets altergnädigft anbefoken haben, 
vorerwaͤhnte diefe Beranftaltung und aller⸗ 


„höchfte Anordnung gehörig Fund zu machen; 


ſo wird folches hiemit zu jedermanng > 
| | en⸗ 
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fenfchaft mit dem Berfage bekannt?gemacht 
daß. wenn fich jemand zu einem der dermal 
zu befegenden zehen läge bervorzuchun 
Dächte, auch die erforderiichen Kigenfchaften 
befäfle, und dieferhalben mit den vorgefchries 
benen bifchöflichen Zeugniffen verfehen. rods 
ve, ein folcher fein bernach wohl — 
Anbringen foͤrderſamſt der. k. k. boͤhmiſch⸗ 
und oͤſterreichiſchen Hofkanzlei einzureichen; 
und uͤber die zu geſchehende Einbegleitung 
nach Hofe die erfolgende allerhoͤchſte Re⸗ 
ſolution abzuwarten habe: wo hingegen fuͤr 
Das kuͤnftige dergleichen Bittwerber ſich je⸗ 
desmal bei Zeiten und wenigſtens zween 
Monate vor Ausgange eines Schuljahres 
zu melden haben werden. Wien, d. ıgten 
Dftober, 1782, 


7. Verordnung , die Sitten der 
ftudirenden Jugend und ihrer 
Lehrer betr. | 


Da es zu Bildung der Jugend nothwen⸗ 
dig iſt, daß, in Abſicht auf derſelben kuͤnftige 
VBerwendung zum Dienfte des Stats, auf 
ihre Sitten eben fo, wie auf ihre Faͤhigkei⸗ 
ten und Fleiß das Augenmerk gerichtet wer⸗ 
de; fo haben Se. E. k. apoft. Maj. allergnaͤ⸗ 
digſt anbefolen, gefamte Lehrer ——— 
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daß ſie uͤber dieſen weſentlichen Gegenſtand 
sicht nur eine ſorgfaͤltige Aufſicht zu tragen, 
fondern. aud) in’ den aufzuftellenden Zeugs 
niffen davon eine bejtimmte Me:dung zu 
machen hätten. N | 


Es verſehen fich auch) Allerhöch tdiefelbe 

deſto gewiſſer der genauen Erfüllung. dieſes 
aus allergnädigft.landesväterlicher. Fürforge 
entfprungenen Befels, als das gute Beiſpiel 
der Lehrer felbjt dazu kraͤftigſt mitwirken 
werde; derjenige aber, welcher dieſer Err 
wartung entgegen handeln würde, unter ih⸗ 
nen nicht gedultet, fondern allemal gleich 
entlaſſen werden folle, 


. -Daber von diefer allerhöchften Ver⸗ 
ordnung alle Lehrer zu verſtaͤndigen ſeyn. 
Wien, d. 19. Oktober, 1782. | 


8. Verordnung, die Verwendung. 
guter Werfe zur Erziehung der 
Jugend betr. 


Feine k. F. apoftol. Majeftät Haben über 
dasjenige, was unterm 23. Auguft Diefes 
Zahrs wegen Erhebung der im Lande Oeſter⸗ 
teich unter der Enns befindlichen beneficio- 

zum dimplicium durch Cirkulare befannt 
* Ä ge⸗ 
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gemacht worden, weiters allergnaͤdigſt vers 
ordnet, und gedachte Erhebung dahin aus: 
zudehnen befohlen, daß in Anfehung aller 
übrigen nicht nur inner den Linien der Haupte 
und Refidenzitade Wien, ſondern überhaupt 
im Lande Dejterreich unter der Enns befind⸗ 
lichen geiftlicheri Fundationen, fie feyn nun 
auf Vigilen, Anniverfarien, Geelenämter, 
ftile Meffen, Requiem, Libera, AYufrichtung 
der Bahr und deren Beleuchtung, Miniftrir 
rung und Levitirung, Mufid, Segen, Ro⸗ 
fenkränge und Gebete, Predigten, Litaneyen, 
Sochämter, Veſpern, Miferere, Stabat 
Mater, fampen bei einem Bilde oder vor 
einem Altare, fonftige Beleuchtungen,. No» 
vennen und Andachten, Ehrijteniehren, Pro⸗ 
zeffisnen, “Begleitung des Allerheitigften zu 
Kranken, Verehrung der Reliquien, deren 
Ausfesung, Memento, Epyercitien, Meiten, 
auf Unterhaltung des Gelaͤuts, auf Paras 
menten und Kirchenerfoderniffe, auf Uns 
terhaltung der Kirchen, Kapellen, Altäre, 
Familiengruften, Grab Chriſti, Statuen 
- und Bilder, auf Almofen für Arme, die aufs 
fer und unter den Meffen r beten haben, 

“ oder aber für jene, die Frank Danieder liegen, 
auf Belohnung derjenigen, welche Stiftuns 
gen zu beforgen haben, Spenden in» und 
auffer den Kiöftern, bei den Herrfchaften, 
Speiſung der Kranken, Kleidung der Ars 
men, Bebherbergung,. überhaupt aber auf 
wa 
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was immer Namen habende Andachten, 
geiftliche Berrichtungen,. oder fromme Wer: 
fe gemacht worden, oder fie beftehen in was 
fie wollen, ähnliche Faſſionen nach dem ans 
gebogenen ze binnen einer Zeitfrift 
von zween Monaten von unten angefesten 
Datum an, bei dem betreffenden Konſiſto— 
rium ohne einige Kinmwendung alſo gewiß 
eingereicht werden ſollen, tie im widrigen 
"bei anderweit gefchehender Entdeckung einer 
derlei Stiftungen nicht: nur die Kapitalien, 
oder in was fonft das dießfällige Vermoͤgen 
beftünde, mit Verbote beleget, fondern auch 
der Benefiziat, vder wer font einigen Ger 
nuß Davon zoͤge, deſſelben auf der Stelle 
derluftiget, und dabei Diejenigen, die an dies 
fer Vertuſchung oder Verſchweigung der 

undation felbit, oder eines Umſtandes ders 
elben, Schuld oder Theil gehabt haben, 
noch befonders angefehen werden würden. 
Wien, den 23. DE: 1782. ' 


Die dazıı gehörige Tabelle wird jur Erfparung des 
Raums weggelaflen) | 


9. Ver⸗ 
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9. Verordnung, die Verlaſſen⸗ 
ſchaft der Ernonnen betr, 

r Im Ausjuge, 

Unterm ı1. Novembr. 1782. ift anbefolen 
worden, daß Die Ernonnen, welchen, über 
ihr Vermögen zu tejtiren, nachgelaſſen wor: 
den, ſowol in Adtibus inter vivos, als mor- 
eis caufia, der betreffenden Civilgerichts⸗ 
barkeit zu unterftchen haben. 


. Io, Verordnung, die Abfchaffung 
der allzuvielen Prozeſſionen betrt. 
oz Im Auszuge. 
Unterm 27. Decembr. 1782. iſt verordnet 
worden, daß, auſſer den Prozeſſionen in der 
allgemeinen Bittwoche, in jedem Kirchſpiele 
nur zwei einige des Jahrs, an einem noch 
beſtehenden Feiertage gehalten werden ſollen. 


| IL Verordnung, die Stiftungen 
zu Progeffionen betr. 
Im Auszuge. 


Unterm 3. San. 1783. ijt anbefofen wor⸗ 
ben, daß die Stiftungen zu Prozeſſionen * 
— ent⸗ 
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entfernte Orte zur Ergiehung der Sugend 
verwendet werden ſollen. | 


22, Verordnung, die Bekannte 
machung der allerhöchften Ber 
fele "betr, 2 

\ Im Auszuge. 

in — — ” 

Dan Herren Drdinaris iſt unterm. Aten 

Januar 1783. anbefolen worden, die al⸗ 

Ferhöchften Verordnungen unverzüglich ih 

‚ Extenfo ihrem unterhabenden Clero zur 
fertigen, 
Der Beſchluß folge naͤhſtens. 


— 
.» 
> 
. 


+ 
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v1. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Er 


Aus Regensburg, wird vom 28ſten Jun. 
d. %. in Öffentlichen Blaͤttern Folgendes ge⸗ 
ineldet. „Seildem der vortrefliche Fürft 
Erzbifchof von Salzburg auf feiner Reiſe 
nad) Spaa den hiefigen Reichstag im eigner 
Perſon befucht, und fich mit mehreren dahier 
befindlichen Geſandtſchaften teutfcher, und 
befonders geiftlicher Reichsfürften über vers 
fchiedene Beddrfnifle der teurfchen Kirchen 
befprochen hat, redet man allgemein von 
iederauflebung der ehemaligen 100 Bes 
ſchwerden der teutfchen Nation gegen den 
päpftlihen Stul: *) zu welchen die Rn 

e 


*) Diefe Befchwerden wurden auf den Reichs⸗ 
tagen zu. Wormg, 1521, und zu Vuͤrnberg, 
1522 abgefaßt, u. auf letzterem von den teutfchen 
Sürften und Ständen dem päpfllihen Legaten 

| Aber 
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ſte Erſcheinung des neuen Nuntius zu Muͤn⸗ 
chen den Anlaß doͤrfte gegeben haben. Die⸗ 
ſe Beſchwerden, welche hauptſaͤchlich dar⸗ 
in ee die Sreiheiten Der teutfchen 

81% . Kite 


— übergeben, und ſogleich, * geendigten Sehe. 
tage, 1523. auf 6 Bogen in 4 unter der Aufe 
ſchrift gedruckt: Teuͤtſcher Nation befchwerd 
von den Geiſtlichen. Durch der weltlichen 

Reichsſtaͤnd, Fuͤrſten und Herren Bapft Adriano 
ſchriftlich uͤberſchickt, nechſtvergangenen Reiche: 
tag zu Nürnberg, im xxij. jar angefangen vnd 
im. xxiij. geendt. Ohne Druckort und ahres⸗ 
zahl. Jabk. Fried. Georgi hat in feinem Tr,‘ 


de Grauaminibus nationis Germanicae. Aug. Vin- 


del. 1725, das Nuͤrnbergiſche, und app 
in der MNachleſe ꝛc. 11 Th. S. 240 f. das 


Wormfer Eremplar wieder abdrucken laſſen; 


auch hat man in dieſem Jahre einen neuen Ab: 
druck des Nürnbergifchen erhalten. Einen Aug 
. zug aus den Befchwerden hat Matth. Slaciug, 


unter dem Titel: Ein Regifter der hundert Ber 


ſchwerungen, damit Deudfchland: von bem Bapſt 

vnd den feinen jemmerlich beſchwert, und Übers 

laaden, ja gentzlich verterbt wird x. zu Magde⸗ 
burg, ohne Jahr des Drucks/ mit einer heftigen 


Vorrede, auf anderthalb Bog. in 4. heraus⸗ 
u 0 


— 
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Kirche vor den Fingriffen der roͤmiſchen Cu⸗ 
rie zufichern, find fchon oft an diefer Stelle, 
aber immer fruchtlos, wiederholt worden. 
Würden fie mol im Zeitalter Joſephs IL. 
das naͤmliche Schieffal zu erwarten haben? 
Gewiß nicht! Man fagt, der erhabne Erjz⸗ 
bifchof werde auf feiner Reiſe die Höfe vers 
‚ fibiedener andern teutfchen Erz⸗und Bir 
ſchoͤfe beſuchen. Bielleicht wagt er gar den 
Verſuch einer apoſtoliſchen Ligue! Sollten 
wir an dem beſten Erfolg eines ſo ruͤhmli⸗ 
chen Unternehmens zweifeln? Wer miß—⸗ 
kennt den Muth, die Klugheit und Die Selbft: 
thätigkeit Diefes weifen Fürften! Sollte es 
ihm mislingen, teutfche Fuͤrſten dahin zu 
‘vermögen, neue Feffeln zu einer Zeit abzus 
werfen, da fie wirklich im Begrif ſtanden. 
fi) von den unedlen Alten zu befreien? 
Wird er wol die Höfe am Rhein weniger 
dazu bereit finden, als fie es im Jahre 1777 
fchon waren, wo fie mit Ausfchlieflung des 
— u Wuͤrzburg und Bamberg 
iene 30 Beſchwerden an kaiſerl. Maj. haben 
gelangen laflen, die iedem Sachkundigen 
nicht unbekannt feyn innen. Wir — 

| 14 


gegeben, der eben ſo felten ift, als die erften Uns; 
gaben der zu Worms und zu Nürnberg überge 
beuen Befchverden.. Der Herausgeber. 
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fie unfern Lefern, die fie noch nicht Fennen; 
in einem Eurzen Auszug bieher feßen. Die 
Kurfürften verlangten: 1) die Abfchaffung 
der päpftlichen Wechſelmonate in Verge⸗ 
bung der tentfchen Kirchenpräbenden; 2) 
die Aufhebung der Verbindlichkeit, eine Kira 
chenpräbende innerhalb s Monaten bei Vera 
== Kollaturrechts zu befeßen; 3) Gaͤnz⸗ 
liche Abfchaffung aller päpftlichen in Teutſch⸗ 
land in Uebung gefömmenen Vorbehalte: 
4) Beſonders des Vorbehaltes bei Wah⸗ 
len. der Erz: und Bifchöfe, Pröbfte und uns 
mittelbaren Aebbte desrömifchen Reichs, Die 
Beftätigung als eine neue Beförderung an⸗ 
zuerfennen, ‚die man der päpftlichen Freiges 
bigkeit und Gnade zu verdanfen habe; 5) 
Ausdehnung diefer Abfhaffung (zu Vers 
meidung Eoftfpieliger Geldausflüffe) auf die 
Borzüglichfte Aemter (dignitates majores ) 
der Domtifter; 5). Abwürdigung aller 
roͤmiſchen Kanzleiregeln in Teutſchland; 
7) Aller in Rom erfauften Kollationg =. und 
Reſignationsbullen; 8) der auf Dechants 
und Probfteien : erworbenen Koadjutorien; 
9) Der ‚Mehrheit der Präbenden; 10) 
Aufrechtbhaltung der teutfchen Patronatrech⸗ 
te; 11) Verhütung der römifchen Gna- 
dehbriefe ohne das Faͤhigkeitszeugnis teut⸗ 
feher Biſchoͤſe; 12) Dergleichen Briefe 
follen nicht nach Gunſt, fondern nur würdig 
befundenen — ertheilt . - 

” 53 3 13 
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13) Verwahrung der Statuten teutſcher 
Etifter gegen römifche Nichtvermwilligungss 
briefe; 14) Bei Eröfinung eines doppelten 
Praͤbendgenuſſes foll die Refignation nicht 
zu Gunften des Papſts gefchehen; 15) 
ohne vorläufige Einwilligung der. Bifchöffe 
folle Feine päpftliche Verordnung in teutfchen 
Kirchfprengeln publicitt werden; . 16) der 
bei bifchöflichen und andern Wahlen übliche 
Informationsproceß in den Nuntiatyren fol 
aufgehoben werden; 17) Nichtigkeit der 
päpftlichen Anmafung, die bifchöfliche Vers 
mwaltungsbewilligung zu ertheilen; 18) Uns 
fchickliche. Ernennung der päpftlichen Sub⸗ 
ftituten bei Abnehmung des Glaubenseides; 
19) In den. Beftätigungsbullen follen die 
Worte: Verwaltung der weltlichen Ges 
rihtsbarfeiten — ausgelaffen werden; 20) 
Abſchaffung der widerrechtlichen Eids⸗ und 
Beſchwoͤrungsformeln; 21) Aufhebung 
der Annaten, Beſtaͤtigungs⸗- und Palliens 
gelder; 22) Einſchraͤnkung der Oberge⸗ 
walt römifcher Kongregationen in teutfchen 
Kirchenzuchtsvorfommniffen; 23) der Pri⸗ 
- pilegien der Bettelorden; 24) .der befons 
bern Brüderfchaften_u. ſ. w. der Ordens⸗ 
geiftlihen; 25) Die Bifchöfe follen in 
Eheſachen difpenfiren; 26) Einziehung der 
überflüffigen Kloftergüter zu Seminarien, 
Verbefjerung armer Pfarrpfründen, Unis 
verſitaͤten, geiftlichen Strafhäufern, > 
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taͤlern, Waifen » und Findelhaͤuſern ꝛe. 27) 
Die Nuntiaturen follennicht von bifchöflichen 
Eenfuren losfprechen dörfen; 28) In bis 
ſchoͤfliche Beftrafungsfälle ſoll ſich Rom nicht 
einmiſchen; 29) Abfchaffung aller Appel⸗ 
Kationen nad) Rom, und 30) Wiederher⸗ 
ftellung der angenommenen Satzungen des 
Basliſchen Kirchenraths u. ſ. w. u | 


2. 


In der Graffchaft Schleiden, in Weſt⸗ 

phalen, dem Paterlande des berühmten 

teutfchen Sefhichtfehreibers, Johann Slei⸗ 

danus, bekannten fich ſchon feit Luthers Zei⸗ 
ten viele Einwohner zur proteftantifchen Kir⸗ 

che, und genoffen freie Religionsuͤbung bis 

zur Zeit des unglücflichen dreifigjährigen 
Krieges. "Seitdem hatten fie weder Kir 

chen, noch Prediger, müßten daher ihren 
Gottesdienft, auffer den Graͤnzen ihres Va⸗ 

terlandes verrichten, und befchwerliche IBege 

darnach thun. Vor einem Jahr traten 10 

Drtfchaften, worinne 98 Iutherifche Väter 

find, zufammen, und baten ihren Fatholis 

ſchen Landesherrn, den Herzog von Arems 
berg, um die Erfaubnis, in dem Flecken 

Schleiden eine Kirche bauen zu dörfen. Sie 

erhielten fie fogleich, mit. der landesvaͤterli⸗ 

hen Vermahnung, ſich je eher, je lieber, ei⸗ 

334 nen 
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nen aufgeklärten und Frieden liebenden Geiſt⸗ 
lichen zu erwäblen, der den Gottesdienſt ſo 
lange in einem Vorſale des berrfchaftlichen 
Schloſſes zu Schleiden halten follte, bis der 
Dan fertig wäre. Herr M, Johann Jahn, 
ein aus dem Sacıfen + Salfeldifchen gebürr 
tiger Kmdidat, ward zum Pfarrer erwaͤhlt, 
und zu Effen prdiniet. Am ınten April 
wurde der Srundftein durch den daſigen ka⸗ 
tholiſchen Amtmann, Herrn Begaf, im 
Namen des Herzogs gelegt: Merkmürdig 
üt er, Daß gerade der legte lutherifche Pre— 
diger vor 177 Jahren quch Jahn hieß, ſo 
wie jetzt der erſte nad) der Wiedererlangung 
der freien Religionsuͤbung der Einwohner 
von Shkiven. 


*R 
J. 
% 


._ Der erfte Gottesdienst Der nunmehr zu 
Eoftanı wohnenden Genfer wurde am Oſter⸗ 
tage dieſes Jahrs auf der bisher, von Dem 
daſelbſt ‚befindlichen Klgfter, fo genannten 
Dominikanerinfel, ist Genferinfel, gehal— 
ten. Der Herr Marrer Verneo, welcher 
an diefem Tage daſelbſt die erſte evangeliſche 
predigt feit Der Meformation über Pf. 110, 
y1. hielt, ift ſelbſt einer derjenigen, die bei 
den lesteren Genfer Unruhen ihr Vaterland 
verlaſſen haben. Die 
| | 
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+ Die Zurhiferinnerung an ihre vormalige 
betrhbte Umftände rührte die Herzen feiner 


uhörer, und ihren Augen entquollen häufige 
hränen, | a 


Unter andern ermahnte er auch feine 

Glaubensgenoſſen zu Unterftüsung der Ars 
men, nicht nur der ihrigen, fondern auch Der 

von der kathol. Religion.‘ Bon den, nad) ge? 

endigter Predigt, reichlich Dargelegten Al⸗ 
mofen wurde auch fogleich Die Hälfte dem 
Fatholifchen Stadtpfarrer zur Vertheilung 
unter die Armen feiner Gemeinde übergeben. 

. Nach diefem theilte Der Herr Pfarrer das 
Abendmahlaus. —- Solange bis der von 
den Genfern zum beftändigen Seelforger an⸗ 
— Geiſtliche in Coſtanz wird ange⸗ 
kommen ſeyn, bleibt Vernes bei dieſer Ge⸗ 
meinde. —. Der neue eigne "Pfarrer der 
Genfer ift Here Bafle, der auch bei den Un: 
ruhen in Senf fein Vaterland verlaffen, und 

| — die Hannoͤveriſchen Lande begeben hat. 
Er erhaͤlt zu Coſtanz von den Genfern jaͤhr⸗ 
Gh 75 Louisd’or. Gehalt. Die Anzahl 

- Der Genfer, die fich daſelbſt haͤuslich nieder⸗ 

gelaſſen haben, belaͤuft ſich auf 300. 


4. 
Gegen das Ende des Novembers 178r. 
wurde zu Sexard, in Ungarn, ein Bethaus 
> . ALTE für 
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fuͤr die Proteſtanten mit den ruͤhrendſten 
Feierlichkeiten eingeweiht, wobei manche 
hraͤne des Dante dem Kaiſer Joſeph flo, 
der durch feine Dultung die heiſſen Wuͤn⸗ 
fche fo vieler feiner getreuen Unterthanen ers - 
‘füllte, die fie fo oft vor den Thron brachten, 
aber, durch taufend Umftände gehindert, 
nicht zu ihrem Zwecke kommen Tonnten, 
wenn gleich vom Thron herab die Stimme 
Der Dultung für fie (prach, und ihren Wuͤn⸗ 
ſchen Erfüllung zuficherte, 


5%, 


Der ate März d. J. war für Die kaiſerl. 
freie Reichsſtadt Dortmund ein Feierlicher 
Tag, der für fie zugleich ein ewiges Ehren⸗ 
denkmal feyn wird. . Seit 200 Fahren wur: 
den daſelbſt blos Fatholifche und Iutherifche 
Einwohner gedultetz in den legten Fahren 
Famen auch einige Reformirte durch Ver⸗ 
heurathung hin, Fonnten aber weder das 
Bürgerrecht erlangen, noch in Zünfte und 
Gilden aufgenommen werden. Ihren Got: 
tesdienft hatten fie in dem eine Stunde von 
der Stadt entlegenen marfifchen Dorfe 
Hoerde. Moch vor 20 Fahren Eonnte ein 
reformirter Director einer Seidenfabrif, in 
ber gegen 100. Perſonen arbeiteten, weder 
das Bürgerrecht, noch eine vor der Stadt 
gelegene Kirche zu feinem Sottesdienit eilal- 

u. a en. 
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ten. Jetzt räumte man den Reformirten 
‘eine lutheriſche Kirche zum Mitgebrauch ein, 
und ließ es ihnen frei, ob fie zur Austheilung 
des Abendmahls, bie fie einen Prediger be- 
Famen, einen lutherifchen Prediger, daß er 
das Abendmahl ihnen nad) ihrem Gebrauch 
austheilte, erfuchen, oder einen benachbarten 
reformirten ‘Pfarrer dazu berufen wollten, 
Sie erwählten das letztere, und; hielten am 
»ten März in der Hoſpitalkirche den. erſten 
Gottesdienft, bei welchem unter Trompe⸗ 
ten» und Paukenſchall und unter Abfeurung 
Heiner Kanonen Das Te Deum laudamus 
abgefungen wurde. - Der reformirte Predi⸗ 
ger. von. Hoerde hielt Die Predigt. über 
Pſ. 122, 1. — 9., in welcher der Magiſtrat, 
Der benachbarte Adel, und viele Iutherifche 
und. reformirte Prediger - zugegen waren. 
Auſſer dieſer freien Relisionsübung wurden 
* u der Erlangung. des Buͤrgerrechts und 
er öffentlichen bürgerlichen Aemter, mit einſt⸗ 
weiligem Ausſchluß dev Rathsſtellen, fähig 
erklaͤrt, ſo, wie auch der Aufnahme in Bile 


e 


den und Zünfte, 
6 


Toleranz und Intoleranz zu Breslau. 


In dem erſten Stück des politifchen 
Journals, &.90, wird von einer unglaub⸗ 
lichen Intoleranz, fo noch in. Oberſchleſien 

Zu herr ſcht, 


1100 Vermiſchte Nachtichten. 


herrſcht, geredet. Die Sache hat freilich, 
leider! ihre gute Richtigkeit. Jedoch, wir 
dürfen nicht fo weit geben. Selbſt ir der 
Hauptſtadt Schlefiens herrfcht noch immer 
viele Intoleranz im Stillen. Folgende Ge⸗ 
ſchichte Fan zu einem Beifpiele dienen. Als 
der gelehrte, und man fchon zu feiner Ruhe 
eingegangene Profeffor vom Schufeninftitut; 
Herr “ Serdinand Mieisner, zum Nusen 
ſeiner Zuhoͤrer in der Bottesgelahrheit, noͤthig 

fand, eine Hiſtoriam literariam Theologiae 
Drucken zu laſſen,) und bei feinen Religi⸗ 
onsverwandten in dieſem Fache wenig brauch⸗ 
bares vorgearbeitet fand; fo wendete er ſich 
deßhalb an einige proteftantifche Gelehrten, 
die er fchäßte und als Freunde gefunden 
hatte, welche ihm theils Chriftophori Mat- 
thaeı Pfaffii Introductionem in Hiftoriam 
Theologiae literariam; theils lohannis Ge- 
orgii WalchiiBjbliothecam theologicam ſe- 
lectam nachzuleſen riethen, und auch auf ſein 
Anſuchen mittheilten. Dieſe brauchte zu 
J ei⸗ 


*) Der Titel des Buches heißt: Niſtoriac Litera- 
riae Theologiae Dogmaricac- Compendium ex 
aliorum Operibus atque Opuſculis a Ferdinando 
Meisner, Presbyteto ſaeculari, Regii literarum 
loſtituti Membro, in vſum praelectionum, col- 
Jectum. Cum Facultate Ordinarii. Typis Vni- 
verſit. Vzatisl. 1779, - 8, 
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feinem Vortheil, verſchwieg aber auch-nicht,. 
woraus er gefehöpft hatte, um fich nicht den. 
Namen eines Plagıariı zujuzichen. Jedoch, 
da nach Aufhebung des Zefuiterordeng, Die. 

ehemaligen Mitglieder. deffelben unter dem - 
bifchöflichen Vicariat ftehen: fo mußte auch) 
das Manufeript auf den. Dohm zur Cenſur 
gefendet werden. Weil nun Walch und 
Pfaff in den Anmerkungen genennet waren, 
ſo wurde ihm feine Arbeit den dem damaligen. 
fo genannten Pater fpiritual, Jobann Lind⸗ 
ner, mit diefer unterfchriebenen Abweifung, 
zuruͤckgeſchickt: Non imprimetur,; donee 
deleantur Auctores haererici. Haͤtte man. 
dieſes unter der dultfamen Regierung Fried⸗ 
ichs, in der Hauptftadt Schlefiens, und 
einer fo groſſen Menge wahrhaftig aufgeflärz 
ter Proteftanten, gegen Das Ende des achtze⸗ 
henten Jahrhunderts vermuthen füllen ? 


Eben dieſer Menfch, der ehedem in Stri⸗ 
Hau ein nichts bedeutender Kapellan war, 
und zu Diefem wichtigen ‘Poften in der katho⸗ 
lifchen Kirche erhoben wurde. lieg feine intos 
ferante Macht das ganze Fatholifche Schles 
fien empfinden, und wurde alten würdigen 
Geiftlichen laͤſtig. Auch hier fehlt es nicht 
an Beweiſen. Einer vornehmen Dame, 
welche Frank war, hat er das Fleiſcheſſen zur 
Safenieit lange Zeit erfchweret, welches ihr 
edifus, und auch ihr Beichtvater, P. . 

j . i Os 
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ſtophorus Neumann, Canon. Ordin. Prae- 
monſtrat. und damals Curatus ad St. Vin- 
centium, erlaubt hatten, daß dieſe Dame 
vielleicht niemals ihre Kräfte und Gefundheit 
erlanget hätte, woferne nicht der kluge Weih—⸗ 
bifchof, Here von Bothkirch, dieſem inter 
feranten Unfug ein Ende gemacht hätte. 


— 
Glauben Sie aber ja nicht, daß alle ka⸗ 
tholiſche Seiftlichen in Schleſien fo intoferant 
find. Dein, es find viele wuͤrdige wahre ka⸗ 
tholiſche Ehriften, die ganz anders gegen 
Proteſtanten handeln. Als im Jahr 1779; 
den 16. unit, ein evangelifcher. Seiftlicher 
vom Lande fich mit einer Kaufmannstoch⸗ 
ser zu Breslau vermählte, fo begleitete der 
1786 den 14. Febr. verftorbene Praͤlat von 
St. Vincenz, Herr Vincentius Schmidt, 
das Brautpaar nicht nur in die evangelifche 
Haupt» und Pfarrkirche zu St. Elifaberh, 
und hörte die Trauungsrede des Hn. Ober⸗ 
Eonfiftorialrathb Gerhards mit an; fondern 
blieb auch mit dem Hn. Provifor des Stifts 
beim Sochzeitmahle in dem Pfarrhofe zu St. 
Eliſabeth. Als demnach die Erequien dies 
fem Herrin gehalten wurden, fanden fich auch, 
auf gefchehene Einladung, _in der Kirche zu 
St. Bincenz hinmwiederum des Herten Obers 
Eonfiftorialratd Gerhards Hochwuͤrden, Hr. 
Semior Thinkel, Hr. Diakonus Soc von 
St. Elifaberh, und Dr, Diakonus Förfter 
u von 
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von St. Bernhardin, und noch andere ev⸗ 
angeliſche Geiſtliche dabei ein. 


Der Geburtstag des Koͤnigs iſt bisher 
alle Jahre von den Weltgeiſtlichen des Fo- 
nigl. Schulen - Ssnftituts feierlich, mit einer 
Lobrede auf ihn, i in AulaLeopoldina began- 
gen worden. - Zu diefer werden nicht/allein 
des Fönigl. Juſtizminiſters, Freiheren von 
Dankelmanns Ercellenz, fondern auch pro⸗ 
teſtantiſche Gelehrte eingeladen, von welchen 
auch immer einige gegenwärtig find. Dese 
gleichen werden in der Faftenzeit alle Sonn: 
tage gegen 4 Uhr Medirationes de Pasfione 
Domini gehalten. Der vorige würdige P. 
Shamm, . nunmehr Rektor in Neiffe, bat 
alle Jahre verfchredene evangelifche Gelehrte - 
und Beiftliche dazu einladen rajlen: ob es 
der ist dazu beftimmte Herr P. Anton Steis 
ner auch thun und fo. tolerant feyn werde, 
muß Die Zeit lehren. 


7. 


Zu Anfange des Julius 1785. wurde der 
evangelifche Prediger Rieke von Brünn nad) 
Ollmuͤtz gerufen, um den Proteftanten in 
der dortigen Garnifon das Abendmahl auss 
zutheilen. Diefe Handlung wurde auf Kos 
fien Der Gemahlin des Herrn Kommandan⸗ 

ten, 
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ten, Freiherrn von Bender, einer gebohrnen 
Gräfin von Iſenburg, veranſialtet. In 
der Verlegenheit, einen ſchicklichen Platz zu 
dieſer gottes dienſtlichen Feier zu finden, nahm 
man feine Zuflucht zu den Vorſtehern und 
Lehrern des afadennfchen Lyceums Dafelbit, 
weiche ohne die geringfte Schwierigkeit ih⸗ 
- zen zu Feierlichkeiten beftimmten Hörfal das 
su einrdumten. Drei Tage hinter einander 
wurde dafetbit den Protejtanten Gottesdienft 
gehalten, und den Lutheranern und den Res 
formirten das Abendmal ausgetheilt, wel⸗ 
cher Feierlichkeit felbft andere Religionsver⸗ 
wandte mit einer Stille und Andacht beis 
wohnten, die von der allgemeinen Ruͤhrung 
jeugte, die Diefe heilige Handlung bei allen 
"bewirkte, | 
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bendmal, heil. wie es bei den Ev. lutheriſchen gehab 
ten wird 359 Fo Formular def. 361 f. ſoll in der 
Kirchegefchehen 645, Haltung deff. in Lindau 6671. 


Abfingen der Antiphonen und Kolleften, ingf.- der 
Sonn: und Sefltags Evangel. und Epift. und des Se 
gens iſt im Schwarzburgfondershäuf: abgefch- 691. 

Adventsgebet in Lindau 687 f. in derf. Zeit find öffentl. 
Aufgebote, Kopulationen und Hochzeiten 2; verftats 

: tet worden 69». : Ä I | 

Amts veraͤnderungen in den oͤſterr proteft Gem. 104. 

Andach «buͤcher, neue erregen in den k. k. protefl: Ge 
meinden Unruhen 7046. dergl. werden v. d. Geſellſch. 
r. Lehren wahr. Gottfel. unter diefelben ausgetheilt, 

ebend. ſwelche aber uur Aberglauben und Schwärs 
merei befördern 1047. d 

Apoftoliſche Kirche, Chriſten u. Lehrer derſelh. ſo nennen 
ſich die Glieder d· angebl. Geſellſch. zur — 
J rt 
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chriſtl. Religionsparteien 2 f. 18, 24, 845, Erflän 
darüber 862. f. Religionsbekaͤntniß deri- 869 f Ders 
einigungstabelle 880, Vorſchlaͤge zu folcher Bereis 
nigung go 1 f. Summa desj. was man inder apoſtole 
Kirche anzunehmen 889. ©. a- Bud), Bereinigung. 
Archidiakonen in Grosbrittannien 588 f- 
Armenfchulen in Grosbritt. 532 f- zu Kopenhagen 826- 
Nufficht der Super. im Oeſtreich. erſtrekt fich nicht blog 
auf das Verhalten. der Predigeru. Schullehrer, fon: 
dern auch ihrer Familien 1033 5 
aptiften, Reformation unter Denfelben in N. Yes 
I via 1075... * 3* 
Beichthandlung zu Lindau 665. — 
Beſchwerden der teutſch. Nation gegen ben paͤpſil. Stul 
1090 f. der geiſtl. Kurfuͤrſten 1093 f- 
Bethaͤuß für die Proteftanten zu. Serard in Ungarn 
wird eingeweihet 1097 37.78, 
Bibelchriſten 899. . Lα, 
Bibelſaͤmmlung, zahlreiche Joſ. Lorks 823, 828 
Bilder, des Biſchoffs zu Briren Hirtenbrief, die Mis⸗ 
braͤuche derſ. betr. 769 f. | EEE Biel 
Bifchöfliche Kirche in Grosbrittann. 526, 531, 537 fe 
“ derf. vornehmfte Unterfcheidungszeichen 546 f.- ihr 
fonntägt. Gottesdienft 547, ‚führt in Schottl. den 
“ Namen der Diffenters 959 war chem. hier anfehnl. 
969. Gefchichte derf. ebend., wird herrfchend in Phi 
ladelphia 1073. S. Jakobiten. — 
Böhmen, neuer Sup. über die ev. luth. Gemeinden in 
diefem Königr- 893-f. 1047. verfchiedene Gemeind. 
der A. C. find hier geneigt zur. helvetiſchen Coufeſſ. 
- iberzutreten 1047. ihre Prediger find ſehr ſchlecht 
befoldet, ebendaf. : a. 
Bramanen, ihre Thorheit 259. Fl 
Shremen, fiehe Bustag. J F 
Brixen, des daſ Biſchofs Hirtenbrief 769 f. er 
Bruͤdergemeinde ſoll, nach d. Bereinigungstabelle, drey 
Stuͤcken entſagen, 868. — 
Yang Bud: 
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Su? Autbeiſung jur Gluͤkſeligk für alle Menfchenx. 

till die Vereinigungsgeſellſchaft durch Maſius druk⸗ 

jen laffen 74 1. = 39 f. 53, 57, iſt Tr. 
kommen. Ay ub- 846. 

Bufeftul, S Kirchenbuſe. 

Busgebet am ſtillen Freitag, in den berzogth He 

. men und Verden 699 f. 

Bustage Anweiſung wegen derſelben in Bremen und 
Verden 698 f. ſolche werden eigentlich in England 
nicht gefeiert 526f. 

alviuiſten * ſtreuge in Schottland 948. dieſe⸗ 
Namen braucht die engl. Kirche uch eine her 
Entehrung genen fie, ebendaf.' 

Eonferenz zu Liſſa, Schlüfle derf. 1052. 

Eonfirmation- junger —— in Churpfalz 357 
IM ia Lindau noch nicht Öffentl. eingeführt 678. 

Confi forium, E. k augeb.. Confefl.. zu Wien 1025. 

Convokation in England 568 f- 

Corpus Evangelicor, Berzeihuiß der Keligionskingen 
an dafl- von 1770 — 85. 601 

Eonftan;, bafiger Bifchof fchränft die Faſten ein 753. 

iffenters in Grosbrittann. Nachr. v.ihnen 515 f. 
536, 597, 927 f. wag unter dief. Namen beariffen 
ſey 936. die a berfelben muͤſſen Abgaben 

. an die von der bifhöfl. Kirche ** 930; re 

- Kirchen find einer Tare unterworfen und haben kei in 
Geläute 931, fie dürfen nicht Fopuliren 032, find 

- „aber weit ereimplarifcher und befjer unterrichtet,-und 

. „geben ſich auch mehr Mühe als die meiften non der 

herrſchenden Kirche 945 f. Einkünfte derſ. 952 f. 

? Mlademien berf:.994:f. Gültigkeit ihrer Taufſchei⸗ 
ne, ebendaf. Nationaldiffenters 934. Diffenters 
in Schottland, mag ſie find.9s9. gr Anzal ift ge 
ring 969, fie dürfen bier Eopuliven, ebendaf. 

Eben Einſegnung der ev. luth. in Kurpfalz 641 f. 

Eheverfprechen. haben in ö f. — keine Ber: 
— * 1001 du fe, ei 
17) 


— 
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Eide, Leichtfinnigkeit-hei-denf: in England527 f. - 
Eidesformel der f F. Erz⸗ u. Biſchoͤfe 1012 f. 1000. 
Einſammlen d. Möndeiftind. k E. Landen verb. 1008. 
Einfünfte der presbyter. Geiſtl. in Engl. 952 f. in 

Schottl. 964 f. f.. durch die Kirchenverbefferung 
ſehr gefchmälert 965, doch nachher verbeflert 9696. ı 


Eifenach, Plan zur General:Schu:Kaflein dieſem Fuͤr⸗ 


ſtenthum ıg2f. = | x 
Erbauungsbücer ſ. Andachtsbücher , «auch Geſellſch. 
3. Befdrd.-reiner Fehre u. w. Gottfeligt. 


Erziehungsanſt. Forcks für dürft Maͤdch. z Kopenh. 827. 


Erzbifchof von Salzburg deſſen merkw Reiſe 1090. 
Erzichungsinftitut des Miffion. Jahn 5. Tranteb. 264, 


Evangel. Gemeinden im Oeſterreichiſchen ſeufzen uͤber 
die Laſt der Stolgebuͤhren, die fie noch immer am. 


die kath Geiſtl. aogeben müflen 1045. S. kirchl. Zuſt. 
Evang. Gottesd. in Coſtanz 1096f. in Ollmuͤtz ı 103 fı 


Erjefwiten.in dem In@ituto liter, Silehiae 301 f- Pros 


felytenmacherei derſ. Vorr. 1. f. 
Erorcismus ift im Nürnbergifchen abgefchaffet 693 f. 
auch in Hamburg 698. — 
Tyan bes Bild. zu Fulda Hirtenbrief deswegen 
) 752f. ſolches iſt aud) von den Biſchoͤf zu Wuͤrzb. 
. u. Bamberg, wie auch zu Coſtanz eingeichränft 753. 
atalisınus, denſelb. lehrt ein luth. Prediger 233. 
Ittage werden in Engl. nicht jonderl: gefeiert 525 f. 
uld, des daf. Biſch. Hirtenbrief 752 f. 
Gi in der amerikan. bifch. Kirche 1074. 


Gebete beim Öffentl. Gottesd. in Lindau 679|. 


Sonntagsaebet 680 f- | | | 
Gefährliche Anfchläge der röm. Kirche gegen die Pros 
. teftanten 5 f. 855 f. 864 f. re 
Geiftlichkeit in Grosbritt. höhere 589, niedere 590 f. 

-ingbefond. in Schottl , Unterfch. und Vorzüge derſ. 
vor der engl. 964 Einfünfte derf. 964 f. zwei Bars 
teien derf. 966. - | ur 

General Aslembly, S, Kirchenverfanmlung- 
* Aaa Gen—⸗ 
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Genfer halten ihren erſten Gottesd. in Coſtanz 1096f. 
Gerechtigkeit, d. wahre Begriff derf. in d. h. S. 741f. 
Geſangb. neues, ſoll fuͤr die Ev. in Grospol verfertiget 
werden 487, 493 f. durch Einführ. dergl entſtehen in 
den k. E. proteſtantiſch. Gemeind. Unordnungen 1046. 
Geſellſch. z. Befoͤrd. d. Vereinig. der chriſtl. Religions⸗ 
parteien 1f. 8a5 f. z. Befoͤrd. rein. Lehre u. wahrer 
Gottſeligk hat ſich um die proteſtanf. Gem. in Kaͤrn⸗ 
then u Oberoͤſter. vorzuͤgl. verdient gent. 1046: follte 
nur in Anſeh der Erbauungsbuͤch, die ſie austheilt, 
beſſere Auswahl treffen, ebend f. zur Befoͤrderung 
hriftliher Kenntniffe 530 f. in Jrrland 541 f- 
Glaͤubensbek. der biſchoͤft. K. ift in Amerika abgekürit, 
das athanaf. n. andre alte werden weggelaſſen 1074 
Grosbrittannien, gegenmärtiger Zufland der Religion 
and Kirche in diefem Reiche 1. von dem Zufland 
der Religion überhaupt 513 f. 2. von der bild. 
Kirche 543 f. 3. von der presbyt. Kirche und an 
dern Diffenters 936 f. 939 ff. 
Grospolen, Neligionsneuigfeiten daher 484. 
Grundfäse D. Bahrdts, die erfoll geoffenb. haben 35 f- 
aus: und Krankenkomunion in Lindau 674. 
Hirtenbr. d. Biſch. 3. Fuld, die Faften betr. 752f. 
3. Brixen von den Mißbr in Anfeh. der Bilder 769 fx 
Hofprediger, englifhe Nachricht von denf. 563 f. | 
Hutchefoniand, was fie chedem waren 970 f. find 
jegt gering 971. FE 
Hungersnoth, befonders in Trankebar 262 f. J 
Nakobiten, was ſie waren 970, find in England er 
loſchen und in Schottl. nur noch wenige, ebend. 
Sefuiten, Ausbreitung und gegenwaͤrt. Zuſtand ihres 
Ordens in Rußland 385 f. x. Nachr. von dem, 
was feit 1779 bis 1785. mit ihnen daf. vorgegam 
- gen 395 f. 2. Verzeichn. der Perfonen dief. Societaͤt 
in Weltreufen 416. fieerwähl. einen neuen General⸗ 
vifar. ↄo. ©. a. Eriefuiten, Nordiſches Stift, 
Inſtruktionen für die Sup. u Sen. in Oeſterr. — 
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ntolerann S. chlefien. | eh 
Irrlandı Befehied. zur Beförderung der chrißl. Feligion in 
dief. Königr. syaf..daf find die R.kathol. zalreicher als die 
VDroleſt. 542, d. wem d. daſ. Erz⸗ u. Bisth. befeit werden 537. 
Snbelprediger 141, 833. | 
Juden find nur wenig in Schottland 96 
Kraierl- tön. Erkulare an die Erz. und Biſchöſſe in Teutſchl. 
IV megender pabfil Nuneiaturen 435 f. Befel an die kath. 
Mfarrer 247 Derordn. ber die Ablaßbreven der Weltgeiſtl. 
u, d Prioatperf, 996 f. die Faſſionen der Penefizieu 997. 
den konb. Kirchenſchmuck ebend.f.f. den Eid der Vorfieher 
n. Borfleheren der Chriſtuslehtbruderſchaften 999, die k. k. 
Sefele 1000, 1089. die tacultates ——— ebend. ſ. 
. die Eheverſprechen 1001 ff. das Bermögen der aus den Kloͤſt, 
getret. Weltgeiftl. 1003 f, die Auffündigungder Stiftungss 
Papitalien 1005. Die Einricht, neuer Pfarreien ebend. ff 
1075 f. das Einſamml. der Roͤnche 1008. die Weihungen zu 
böhern ordinib 1009, eine Stelle im Brebier in fefto $,Beno- 
nis ansjufceichen 1010. die“ Vaulinerflöl. betr. ı01r. 
Blnft. Eidesformel der Erz: und Bifchöffe zor2. die Ernons 
nen 1013 u.f w. das Birimus der papfl, Bullen 1076 
die zu Rom zu fuchende judicia delegata, 1077 f. die Abläffe 
2078 fj. das neue Kolleg. für Geiſil u Yavia 1030 fi. die 
Sitten der Bud. Jug. u; ihrer Lebrer 1084. Die Verwendung 
- guter Werke zu Erziehung der Jugend / soss. die Broseh 
fionen betr. 1088. u. a. m. Kapitel/ ſ. Eynode Ä 
Katechiſationen darauf haben die evang Guperintend. im 
Defterr. ganz vorglal, zu feben 1038 f. , 
Katechifmus der biihöfl, K. iſt in N. Amerika verändert 1075* 
Katnolifcher ihr ſonſt anfehn!. Intereſſe in Schettl. ſinkt 969. 
haben z. Göttingen die Erlaubn. erhalten, fib eine neue Kir⸗ 
che zu bauen 126, denf. wird auch in Hamb. der freie Privats 
gottecdienft berilligt 409, Vergleich der ev, Gem. 5. Neu⸗ 
ſes am Perge mit denf. 705 f. ſind in Jerl. sablreicher, ale 
die Protehanten 552, Kunkgriffe derfelb. / ihre Rel. in Nor⸗ 
den auszubreiten/ zu Lim / Schwerin, WBraundberg 280 f. 4 
follen, nach der Bereinigungstabelle 7 Stüd. entfogen 385. 
f. Kan. Befehl an die kathol. Pfarrer 247, Einricht, ihre# 
Kirchenmefend in Ecbmeden 507, 
Ketzerprozeß in Schottlaud 967 f. 
Kircblicher Zufland derev. Gem. im Heflerr, 1025, 1345 ff. 
Sircde iu Grosbritannien/ gegenw. Zufiand derfelb. 513 fi 
ihr Haß gesen die ſchottiſche 963/ Legung des Grundſteins 
und Einweihung neuer ev. lutheriſcher in Kurpfalz 643/ 
in Schleiden x096/ bequemere Einticht. der lutheriſchen 
Kirche zu Seat 374 & Kirchen in Baltimore iu N. war 
n ii 


eifa 107%, Kircbenverbefferuna in Sosttl: * ſchetti⸗ 
ſche Kirche ice und Verſaſſung derſelb. 9er 
— Calviue S. Schottian 
TDenbuſt / Form der öffentl. in Lindau — 
d 962, Abſchaff. b. in den Fürflentb: 
pn ogıf. Kirchenverſammlung / 
eib. derſ. 2603 f. Kirk ſesſion er 
Kloker, die Aufbeb. des zu Ogelſpeyern mird verbintret 276 
Keranfenfommunion in Lindau 674. 
Kriegs: und Hungersnoth haben 781 den evangel. wire 
nen in Dhindien viel gef wadet asyf. 
zart You der Evanzelifchen in Diefer dem. 


feet rk: H Benners 157 f. F Döring * 

ds 166 f. C. G. Reiuholds a06f, - 

—A Tree. itraͤge dazu in Anſeh. einiger eu. 
Fehrer, F. F. Haſſelmauns g10f; 3. Lorke gaaf, 
geltaube 130f. K. €, ». Taube Bar f. 

Leſegeſellſchaft 5* unter den Öflerreich. 
gern erriptet 1033 

Lieder, für die Berbefer. derf forgte Reinhold zu 2/ — 
lung gotte⸗sdienſtlicher gu St. Petersburg 235 f 

Liturgie, Fortf. —* Verbeſſer, derf, in der ev. tutber- Binder 
seirfliche Finführung ganz neuer 3217 in Kurpfalz jazf, 
Fort: 641 f. in Lindan 646 f, ı) liturgiſche 
652 f. 2) Gebete 679 f. Verbeſſer einzelner 

ormulare u. Gebräuche in einig, Ländern u. 
anewmark / im Schwarzburgfendershäuf, coo f. im 

‘ bergifihen 692 f. in Hamburg 698, im ben 
Hrem. u. Verden 698 f. allgemeine der U. U. @&.inpu 
len z04 / Entw. einer allgem, der öftreich. Gemeits 
den 1026/ WVeränder, derſ. in Philadelphia 1073. 

Lutheraner giebt es im Echottland gar nicht 989, mieferne 
denf. zii Hersfeld der Gottesdienft und Abendm. verſtattet 
morden 240 f. wie beides zu Wanufried gehalten eg 
243 f. zu Eſchwege 6357 zu Herleshauſen / zu Siegen 65 
mie denfelb. zu Caſſel die freie Neligionsüb. auf 
nifterialbandlungen ertendiret worden 765 f, erhalten iu 
Spangenberg die Erlaubu. das Abendm. in dert 
Kirche su halten 89 1 f. nach der Bereinigungstab. 
Stücenentfagen »87/ balten zu Ollmüg Gottesdienft rı 

Lurherifche Gemeinde zu Genf; 2. Fort der 
von dem Zuftand derf. 114 f, Beſchluß der. 97a 

AL, einige —— a. era vi 
ind bier zur belverifchen übernetreten 1047/ 
Drediger find bier ſchlecht — ebendah, . 
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Maͤhriſche Brüder in Ofindim c 2 
*— fchortifhes 967, Maryland ſ. Amerika. 
etings / was fie ſind 1072, _ 
Drennonififche Gemeinden in Vreuffen/ Nacht. dav, 1061 f. 
Eintheil. in grobe u, feine Meunoniſten / ebeudaf. fie naͤ⸗ 
- bern ſich der reform, Kirche / ebend. die feinen dürfen nicht 
aufferhalb ihrer Gemeinde heurathen / Geſch. dav. 1062 f. 
Meſſias, neuer zu Berleburg 245 f. Methodiften in Engl. 
897, Urfpr. u. Gefch, derf. 3995. merk. Schilder. deri, 
901/ Schule u Alad.derf 916/ in, Amerika 1072, 
Miniſterium / ev. luther, zu Hau in Echwaben/ in der Stade 
u. aufden Lande -ı36f: 1 | | 
Aiſſion / evangel in Oſtindien / 1) zu Trankebar 257 f.. 8) zu 
Woͤperi 266 f. 3) Eudelur26y.f, 4) Ealsuta 268. 5)Xis 
rutſchinapali und Kanjour 869,  - | 
. Miffionariens heimliche der Katholiten 283 f. : 
Mohilow / des dafigen Erzbifch, Vaſtoralſchreiben 385 f. 
Sy Hricten, kirchl. aus Nordamerika / ı) aus Baltimore 
in Maryland 1070, man ſucht bier eine hohe Schule 
au errichten 1971 / das Sektenweſen dauret dort fort, ebens , 
daſ. =) aus Philadelphia von neuen Einsicht. der biſchöfi. 
- und presbpter. Kirche daf. 1073 ſ. 
erg denf. fol Semier mit Bahrdten befördern 
en 35f. ; 
Neuwiediſche Auſtalten / was Benner dargegen gefchr, 163 f. 
Nonconformiften ſ. Diffenters, Nonjurors f. Jakobiten. 
Nordiſches Stift, unter diefem Titel if zu Linz u u Schwer 
den ein jeſuitiſches Seminarium z8 1 f. 
Nürnberg Berbefferung einzelner lituraifchen Formulare im 
-— den Kirchen diefer Reichsſtadt 59: f. 
Nunciaturen / Paiferl. Eircul. wegen derf. in Teutfchland 435 f. 


x 


neue zu München 1091. FRE TE, 
SJdrenbeinte wird / nach der Vereinigungstabelle/ der lu⸗ 
ther Kirche aufgebüirdet u. mit der Privatbeichte für eins 
"angegeben 882/ 987. nz : Ä 
Ordinanden, Ein ſchwed, Reſeript die Anzahl u. das Alter 
derf. betreff 273 f. Ordination if in der engl. Kirche 
‚leicht zu erlangen 578 f. wie fie geſchehe 581 f. eines daſ⸗ 
Biſch. 5837 bei den Ev. uch, in Kurpfals 6447 zu Lindau 
677 f. bei den Presbpterianern und Diffentern 951. | 
aRoralinfitur, kön. zu Göttingen 59 f. hiſtor. Nachricht 
P davon 6ı f. Fön. Refcript desivegen 63 f. Grundfäge und 
Geſetze für die Mitglieder deff, 67 f. ordentl. u. aufferors 

dentl. Mitglieder 68. 

Dfalzı * * Liturgie für daſ. 0. luther. Gemeinden 


322 f, 641 . 
Pfarre 


Regiſter. 


iarreinrichtungsgefhäfte, Direktivregeln dabei in ben k. k. 
Länder 1007, er | 
Bius, Yapfıı mas die aroſtoliſche Dereinigungslehrer vor 
ibm vorgeben 15 f. re Mafius an deni. 52 f. | 
Polen Borftel. 4 ev. Gem. u. A €. an den Kön. u. im 
merwähr. Gtatdr. 442. Univerfale bieranf s;2 f. Bel 
nirche fircyl. Nachr ı) Men. einig. Gem. U A C. and. 
Kön. u. immerm. Stater. 1049 ff. 2) Edlüſſe der Abges 
ordn, auf der Konfer. zu Lıffa 1785. 105° ff 
Fommern. preufliicbes, day ſollte imar den röm kathol. die 
freie Religioıeübung in deu eb. Goitesiäujern verñettet 
merden, aber die Bürnerich. zu Garz weigerte ſich deſſ. 223 f- 
Prämieninftirut: koͤn für bie zu Göttingen udirende +17 f 
Dreisaufgaben bei der theol. Fat. aufs J. 1785. auf u. 
1736. 4327 bei der pbilojopbifcben 1785. 428. 
Predigery orthodoxe u. moralifche, was fie in Sgottl. find 
965 Kampf zwiſchen beiden 967 f. in N: Amerika 1073. 
Sresbpteriauer machen in Schottland die herriweude Kirde 
ans 5437 die igigen engl. find von deren in Schottl. ju 
unterfcheiden 959, worin fie von der biſchoͤfl. Kirche ads 
‚ gehen 940 ff. ihr Gottesdienft 947 fi Rel. Vorträge 949. 
Taufe und Abendmal 956 f, vornehmfie Gem. unter denf. 
953 f. find won einaud. wuabbäng. 956f Akadem. kri. 
954 ff. Zufammenkünfte und Umgaͤnalichk. ihrer Prediget 
‚957 f. ernene Bibliothek derf. 958 f. Reſormation derſ. it 
N Amerika 1274. 
Prespotern, Zufammenkünfte u. Vorſteher derſ. 261 f. 
pᷣteuſſen ſ. Mennonif. Gem. 
Proteanten, wider dieſ jeuen von der roͤmiſchen Kirche ge⸗ 
farlicye Anichläge geinacht ienu st Bist. 804 ©. 
 Worrede, If. Protefant Diſſenters, Unterſch. berielb- 
von den Nonkonformiſten 938. Ä 


OQaet/ find wenige in Schottland 969. | 
echriertigung, neuere Erklär dief. Worts 716.730 .741 
f, ob fie eine gericht. Paudl. 717/729, 744{. 05 fie nus 
Begluckung und Begnadignug ſey 7277 7+4- 
Recuſants S. Diffenters. en 
Meformation unter denPredbot. u. Bartiſten in. Am. 1057. 
Keformirte haben zu Meiningen die Erlaubn. befommen. ſich 
der daf. Waiſenh. Kirche zu bedienen ı 25, derf. feierl. Got⸗ 
tesdieiften Wien 237/ u Ereuzburg 228, deuſ. wirt and 
gu Qnamburg der freie Privargottesd bemilliget <c9. ſie jollen 
nach der Vereinigungstadele 4 Stücken entiasen 888. IB 
Coſtan 1096. zu Dortmund / MO man ihnen eine u 


Begiſter. — 


zum Mitgebranch "eingeräumt 1098 f. halten zu Ol 

- müs Gottesdienſt 1103. Er —— 

Religion gegenmärtiger Zuſtaund deri, in Grosbritlau. 513 f. 
insbeiondere in Schottland 959 fr _ 

- - Religionsbedruckuugen der Evangel. in Landſtul 215 f, ⸗Kla⸗ 
gen an Das Corp, Evangel, vo 1770 bie 84. 601 f. ; Ber 
ſchwerden zu Rofenberg 609 f. Bruͤckenau 6117 Burahau⸗ 
en / Herbolzheim 612 f. Necdarfleinach/ ade Berge 
715 f. Bechlolsheim 6177 Gemuͤnde auf dem Hundsrtůcken / 
Landſtul 619 f. Heimkirchen / Roͤdelſee 622 / Weigenheim / 

Bullenheim und Markherrnsheim 63 / Warkbreit n. Dorn⸗ 

heim / Badenheim S24/ Veudersheim 625/ Froͤſſen 626 / 

. ‚Risingen 627: Ruchheim 628 / Heunweiler und Oberhau⸗ 
fen, Ruͤmmelsheim 629 f. 

Meligionsbefennenig derapoftol Chriſten 869 f. 

Meligionenenigleiten aus Grospolen a84f, _ 

Religionspariereny angebliche Gefellichaft zur Vereinigung 
derfelb. ı f. 845 f. | 

' Keliquieny des Bild. au Brixen Vorfchriften wegen Ders 
ehrung derf. 902 f. 

Reiſe / merkw. des Erzbiſch. v. Salib. 1090. Veranl. daz. 1091. 

Roms hier ſoll ohne k.k. Etlaubniß nichts geſucht werden 10154 

F deſſ. Eingriffe indie Sreipejten der teuſch. Kirche 1090 |. 

Ruling Elder ©. Pretbytery. . . 

MRußland / Nachr. von den Zefuiten in diel.-Neiche 385 f 

KSuburge und Pfälzer, emigrirte in Amerika / Beiträge vor 

‚diefsin Grosbrittannien 534, hf, 5 | 

Schleſien / Mitglieder des Fön. Iuftirutilirter.daf. 302 f. Bei⸗ 
fpiele von Zolerany aber auch Intoleranz unter Den Kathor 
liten daſelbſt 1099 f.f. MEER 

‚Schottland, Unwiſſenh. in der Religion in einem Theil diefes 

.. Reis 53 / ſchottl. Ein. Societät zur Ausbreitung chriſtl. 

+. Kenneniffe 530f. in dief. Reich machen die Presbyterianer 

Ddie hertſchende Kirche aus 543. 949. Eirchl. Derfaf. darinız 
960f.1, Royalburghs / was fie find 960. ©, Kirche. 

Ecriften Beuners 161 f. Doͤrings 203 f. Ringeltaube 835 f. 

Eryulen: Ordnung für die niederntentich. im Hochſtift Speier 
508 f, Nachr. vondenen in V. Amerifa_ 1073, j 

Schuĩkaſſe, Plan zueiner Generals im Kürftenth. Eifenach ı 42: 
Fond dazu 143 f, Verwendung der Einkünfte zur Verbeſſ. 
der Schulmeifierbejoldungen 149 fr Adminiftration dieſer 
allgemein, Schulkafle ıs3 f ,  - | 

Schwedens des Könius Reſcript die Anzal und das Alter der 

«, Drdinanden betr. 273 f. Einsicht. des 5, kath, Kirchenwe⸗ 
ſens in dieſem Reiche 597. u 
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Seceders ſiud foviel als Seraratiſten in Schottl. 9697 find 

ſtreuge Calvinitieu edend. auch in London). zwei Gemeinden, 

derſelben bet. — * 
Segensformel / ijraelit. if inkindan noch nicht abgeſchaft 649. 
Seminarium katholiſches in Bteslau zo1f. 
Separanften & Diſſenters / Merdodifien 
So ntag ſteht in England in grofem Anicben 522 f, 
Sonntagsaebet nach der Srühpredigt in Kindau sgof, 
Epeier, Ordu. für die ned. teutſch. Säulen in diej. Hoch⸗ 


Rift gost, | Ä 
Streitigfeiten jr. dem Kaif. u. Papfte megen des Biſch von 
Laubach ruzıf. Stichomantte gı2. Gtolgeb. f. ev. Gem. 
Superint ‚ neuer üb. die ed. luth Gem. in Boͤhm. 8935 f, 1047, 
" Sonodey Nacht dv. der zu Hau in Schwab. gehaltenen 1ayf. 
Provinz Shnoden in Schottl. Einticht. derielb. 962 f. N 
Philadelpbia 1073. 
ufformular, neues in der Kurpfalz vor die Ep. Futheris , 
ſchen 343 $. b. d. Taufe eines Juden 354 f. in Lindau 652 f. 

Faufordnung im Nuͤrnbergiſchen syaf 

Teflakte / was fie jei 926. Teutjcbland f. Nunciaturen. 

Eodten, Beerdig. der Ev. Lurheriich. ın Kurpfalz; 643. | 

Soleranzin Grosbritaun Geſchichte derſ. 919 |. Vorzug derſ. 
377f. in Schotul. yosf. Toleranzfälle aus dem eafreii 
fden 369 f, aus dem preuff kathol. Dderichlef. moꝛ ſ. 
rauung im Grosbeit. 594, Erasungsbandi. in-Lindau 676, 

acer unfer, dieje Anrede bat man in Lindau alfo verän: 
dert: Gott, unjer Bater 649 f. Umſchreib. deſſ. 669 f, 

Merten f. Bustage. j 

Werbot der Veräufferung geißl. Güter ohne kaiſ. kön. Ein; 
willigung“1017 ff« j . 

Bereinigung der chrifil. Nelisionsparteieny Gefelich: zur Bes 
förder. derf. ıf. 1) Auis;. ousdem Sendichr. der vereinigt. 
Neligionsiehrer an die Eprifteub. 5 f. 2) Auss. aus Maſtus 
Sendichreid. an die kathol. Glaubensgenoſſen 34 f. Verei⸗ 
nigutigstabelle der ſo nenannt. apoſtol Kirche 8sof. 

Vergleich der ev. luth. Gemeinde zu Neufied am Berg mit den 

- Römifchfathol. 704. 

Rifitationstommiffion der U. U. €. in Polen 505. 

ales. Zufland der Relig, in dieſ. Fürkenthum sag f. 

| Wurtemberg / verſtorbene mie u. gelehrte Geiſil. 
in dieſem Herzogthum 250 f. | 

Würzburgifhe bifböfl. Berätisung des Versleichs der ev. 

luth. Gemeinde zu Neuſſes am B. mit den —Be 

Einwohnern daſ. yrsf. der Biſchof daſ. ſchruͤnket die Fa⸗ 


. Ren ein 753. 
24, ie 
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